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VOßWOKT. 



Vicht bloss för die KenatiUM der ägyptischen Geschichte ist es 
ein Gewjim tfu iMttMii, dasi das direiiologntohe Gerüste eines Werkes 
atf uns gekoimnen ist, in weldiem die gsnie, mehr ab ein halbee 
lausend Regierungäi urnftnaeiide K5lii($ireibe des altesM GuhmolkM 
dar £fde von eineni einhefaniaöhett GeliMen ^iieUenmiBqg^ behandelt 
War. BeiijtKn w flbr die eisten Jahrtausende der WeHgesdhichte fiut 
keine aiiijem^ls ig^ptkelie EetkgniMie, so ist hei den spilerett Periode 
der Werth des Buches wegen seiner Beziehnngen zur israelitischen und 
assyriscbcD , zur persischen und griechischen Geschichte nicht gering 
anzuschlagen. Darum ist Manetho den Forschem auf dem Gebiet der 
orientalisrher) und hellenischen Chronologie nicht wemger als den mit 
derOesr tiichte Aitägyptens beschäftigten Gelehrten Ton jeher ein grosser 
Marne gewesen; seine Wichtigkeit für die gesammte Chronologie und, 
insofern für diese Zeiten die historische Forschung mit der chronolo- 
liedien unzertrennlich verbunden ist, für die alte Geschichte überhanj^ 
ist» nachdem sie hei vcfscUedenen Gelegenheiten nur fÜdbar geworden 
war, dndi' das Motiv m Untmehmang des wfiegenden^ auf die 
WiedMiuntelhiag dds «Miethenitttei Kanons geHshtelen VersoclMs 
gewesen» ' - ' 

BsH Idteptsse» weite die «Itcn^Bihelgelehiten ans den eben «n* 
geführten Grftnddi ^er ägyptischen Geschichte und besondem dem Toa 
Manetho verfassten Abriss deiüdben, in weichem auf das auserwählte 
Volk besondere Räcksidit genommen war, zuwandten, haben wir den 
Besitz, aber auch den traurigen Zustand der manethonischen Auszüge 
' zu danken. Befangener üifer hät frilhzeitig Hand an ih n iiterarischen 
Nadilass des Priesters von Sebennytos gelegt und bald durch eigen- 
mächtige Aenderungen seiner Redmung, bald durch Anfertigung neuer 
angeblich manetbenwcher Systeme eigenen Ansichten den Schein der 
AniMritttdwleifadnjgsKifihl DaherJMwntes, dass der Aussog, wddieii 
linädiaig ia- gitstn Cliahsn t^äBttmm Mniedw gibt, gSM ando» 
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Vorwort. 



Zabkn aufkeimt, ab der von dem ehrikhen Miiu Africaniu gemachte 
und dass beide toh dem, was aif Panodors AuaaprnclL biii STiioeUua 
fülr den iehteo Ausdniek der manethonisdien Cbronologie hfllt, grand- 
versdiieden sind. Diese drei auf Maoethos Namen laufenden mid an- 
dere ihnen verwandte Schriften liegen uns überdies nicht fan Original, 
sondern in Mittheilungen aus dritter Hand vor, und zu deu EotsteUun- 
gen, welche ihr Text schon vor der Zeit des Syncellus erfahren hatte, 
kommen noch die Fehler, welche dessen Abschreiber begangen haben. 

Der grossartige Aufschwung, den, von glänzenden Geistern ge- 
acbaflen und gepflegt, die junge ägyptische Alterthumswi8«eaachaft ge- • 
nommen hat, musste nothwendig auch der Gbron/Qli9gie zu g^te kom- 
men. MaBsenhaflea lustoriKhes Material, zumieiat mit.^iner^Zeit- 
beatimmung WMhen» ist m Tage gefiedert nnd dein .Piihlikm 
zugänglich gemacht worden; aber . der Hangel emep Aera , in den Um 
auf das. lanfendo Begieningsjahr des jeweiligen Königs gestellten Daten 
macht den alten Manetho nichts weniger als entbehrlich und dieRath^ 
losigkeil, in welcher man sich wegen seiner Rechnung befindet, wud 
dadurch erst recht empfindlich. Auch monumenlale Hegentenlisten 
und ein Papyrus mii einem Königskanon sin<l vorhandea; jedoch jene 
sind ahsichtUch, dieser ist dur^h die Ungunst des Zufalls lückenhaft, 
alle erstrecken sich nur über die älteren Zeiten und stehen mit einander 
irie mit Manetbo oft in geringer üebewinfttiminnBg, Trotz der bedeu- 
tenden Foitechritte, wdche die: IgyptiatdieChronelogio .durch die hor» 
Stengen . der neueren Forsdier, heftonden '4iirch Bacfch nnd Lepsiitt 
gemacht hat» henaeht Aber die Zeit der meisten ägyptiaehan KOiniga 
ein bedenUioher Widentreit der Meinungen; von Moaes herab fest bis 
auf Psammetich zeigen die von Böckh, Brugsch, Bunsen, Champollion- 
Figeac, v. Gumpach, Henne, Lepsiuä, Lesueur, Lieblein, Pahner, Poole, 
Reiüisch, Wilkmson und Anderen aufgestellten Data eine Anfangs nach 
Jahrtausenden, zuletzt nach Jahrhunderten zählende Divergenz , die 
nur in der biblischen Chronologie sich üi ähnlicher Weise vorfindet 
und gänzUch erst in der Persamit Toschwindet. Aber auch die iän«^ 
helligheit, «akhe {Amt die lotsten Oynaaüen- besteht, ruht ehenao' wia 
die aDgemeine Ansidil äber.die Zeit der SoHüseiiodw Jüdur auf dem 
Glauben an die Autorität dergrandlegemten Fomoher» ab auf firidam 
der Ton diesen gegebenen Begründung. 

Die Hoffnung, dass es möglich ist die Rechnung Manethos wie- 
der herzustelieu, durfte, da ausser den Jahrsummen der nach einander 
angetretenen Dyn^istien und den bei den meisten hinzugefügte Re« 




V 



gieruBgijalirvii der einieliitii Kftnide auch die GarammtjBfamiiiinMii 
der drei groMen H«npUbtlieiliiiige& deB Kanoiis flheriiefart «od und 
Hiebt Uom der Sdünietmuii, eeadeis dureh Bennfiaag einer weit- 
tragenden Idee Böckhs auch die Anfangsepoche ennittelt werden kann» 

ungeachtet alier der Erreichung dieses Zieles entgegenstehenden 
Schwierigkeiten nicht aufgei^elien werden. Die meisten Bearbeiter der 
ägyptischen Chronologie haben die Ansichten, welche sie bei dem 
Stadium der Denkmäler und auf andern Wegen sich gebildet hatten, 
in Manethos Rechnung hinein^etnigea und bei der Benutzung der Aue- 
zü^ ein eklektisGlMe V4«|alirai angewendet; einen wtliadliclien Weg 
lud nor BMk einfasdilagen. bk. seinen FsBetapliBn efnd wir weiter 
gegaopn; wie ee kommt, deae »nneerB Ergekniaie ^di anders ans- 
g^Ulen sind, leigt das fünfte Kifitel der Sebrili 

Eine unerlässliche und , wie wir hoffen , nicht erfolglose Vor- 
bereitung gewährte die Wiederheräteilung der (^lironoiogie des Africa- 
nus, welche wir an der Hand neuer Hülfemittel versucht haben. Die 
Chronographie des Leon Diakonus, welche Gramer im zweiten Band 
seiner Anecdota Parisina veröfientUcht hat, ist in ihrem ersten Theil, 
?en £ischaffung der Welt bis auf Augustus, wie uns scheint, ein Aus- 
sog ans Aftkanas, mittelst dessen sich auch einzelne Stellen des Malaie 
vnd CeAremis anf dieeelbe Qnelle anrAekfittirBn JassciL Darob Gom- 
bination dieser Excerpte mit den sdibn Mannten wird es fenieir 
m^fjänkt in den sogenannten Exeerpta Baiberi das Eigeothnm' des 
Africamis mit Bestimmtheit von den übngen Bestandtlieflen absuson- 
dem. Die ausführliche Darlegung des Sachverhaltes müssen wir einer 
besondem Schrift vorbehalten; wo daraus för Manetho Nutzen gezogen 
wurde, ist wenigstens für die nöthigsten ISachweise Sorge getragen 
worden. Eine neue, auch für Manetho von wesentlichem Erfolg he- 
gleitete Gollation der emzigen, in Fans befindlichen Handschrift des 
Barbaras verdanke ich der f^renndachaft des Heim A. Laubnnnn. 

Eine zweite, interessantere aber sehwierigefe A^i^l|;ebe war es, den 
wiederhergestellten Manetho mit diäk Ton andern Seiten her gewonne- 
nen oder zu gewinnenden chronologischen Ergehnissen zu Tergldchen 
und so ebe PrAftmg des manethonischen Systems und seine Verwer- 
Ihung für die Chronologie und Geschichte m unternehmen. Dieser 
Arbeit hätte ich, im Gefühl der Unzulänglichkeit meiner Kräfte, mich 
lieber entschlagen und es einem Besseren üherlassen, aus meiner 
Vorarbeit, wenn sie gelungen ist, die Resultate zu ziehen, nachdem 
aber schon der nächste Zweck an verschiedenen Stellen, z. B. bei der 
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nBomlmteii und den letrten Djnnastieii, es nAtliig gemacht Iittfe» in 
jetoes 'watere Qehiet flhantigreifeB, ao §^ubte ich, wqU oddr Abel, 
dieser Aufj^ibe mkh dnrdnveg milefsi^Mi sa mflnen. flSeit und Mittle 
kl ttMltt gespart werden, nm den dahin ehfielenden Gommdüfar ztt 
Manetlio hepiostdleD; hölTi^Btiicib nicht ganz vergebens. Ffir dSe acht- 
zehnte Dynastie Hess sich eine nicht bloss durch Manetho b€^Iaubigte, 
In der neunzehnten schon eine durch astronomische Data befestigte 
Rechnung herstellen; weiter herab fanden girh ülierall, wo Gleich- 
zeitigkeiten oder andere Zeugnisse hinzutraten, IJestätigungeu unsres 
Manetho, zumal für die griechisch-persische Periode. 

Seit der Zeit, in weicher der erste Entwurf zu dieser Sdurift ent- 
stand , ist die Knnde besonders der ägyptischen und orientalischen 
Voneit durch neue FImde - erheblich beieiehert nnd die Lesung dec 
aMen ScfaxiftwiclieB , die Erkllrang der Teite, die Kennlnifla der 
Sprachen ungemeui gelMert worden; ans GfQnden iocakr Natnr 
kaneo mir umohedafain einschlagende, htakuMn «sslindiwhi WeilM 
apAt oder auch gar nicht lu Oeaichl; aiidare sind erst wtiirend das 
Druckes erschieBen. Durch die Umarbeitung, weldier in Folge dessen 
einzelne Tarlien des Manuscripts unterworfen werden mussten, ist es 
zu meinem Bedauern nicht möglich geworden, in der Redaction des 
Ganzen den gt biihrenden einheitlichen Charakter festzuhalten. Wesent- 
hche Störungen sind in den Berichtigungpri nachträglieh verbessert 
worden; Anderes, wie ein oder das andre aus dem eine Zeit lang von 
Brugsch vertretenen Transcriptionssystem übarlLommeoe d und j statt 
% und i wird der geneigte Leser leicht yerbessem. Das bei dem Mangel 
eines -e und o imd der aettnen Bdsdnifl dea av i, n utavenneidlieha 
Sehmken in der Tdaiisalbn der IgyiMiscIiett Wtetei hdbe ichub» 
aiidiflidi augelaaaea. 

S» dborgebe idh denn diese Aibeit dem gelei^tcB PoMihani mH 
dem Wnnacbe, daes eie eineifireandliidie Anfluihne findeb mflge, > 

Hof, U toi 1867. 
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BeiichtigungeiL 



S. 4 Z. 15 und 16 L m st. H. 

S. 10 Z. 11 I. Aonianas st. Ammtanos. 
S. 11 Z. 1. 2 I. S 254 ffr. st. zu XVIU, 2. 

S. 13 Z. 13 1. Suphis [ St. Chufa L 

S. ib Z. iö l. eiozelae Haadscluriiten deü Hierocymiu nl. sein Kaaou; die (Quelle 
betreffeQd vgL die Berichtigaag zu S. 28. 

S. 28 Z. 23. Der G«d. Pueuis, io welehei» die Bemerkuag steht, enthilt eine 
Srease AbhU betonden Aegypten betreflbpdeGteweiM, t. jetit A. Schoene 
Btttebi GkreideoroM Vol. II i». XVID. Be ist wt wehneheinlichy dm 
ein Theil der auf At^ypten l»esa^iefcen ZuXtee in dleeer nad andern 
Handschriften des Hieronymas auf das Alte Chronikoo zurückgehen. Die 
Schreibung Setonchosü und Siropisj welche die Handschriften (s. Schoene 
a* a. 0.) bipten , stand auch im Sothisbuch {ÜffJoyxMfni; und ^Slffigonff)* 

S. 46 Z. 10 V. u. Der angezogene Passus in der folgen*! m Berichtigung. 

S. 4t Z. 6 ist ausgefallen: Bmgsch, welcher mehrere aitagyptischeZeitrerhuuugen 
unterscheidet, will (MateriauxS. 103) Mitternacht als den politischen, 
Abend als den kirchlidiea Taganlang angesehen wissen. Für letzteren 
brivgl «r aiiaaer dem Zeagaiss des Lydus eioe BrkUirung cter Datta in den 
Stoadeiittreln des Benses VI und IX bei, deren Ricbligkelt wir dahin- 
gesCdIt §tm laaseo; aber Mittemaebt als alligyptiscben Tagnäliuig hat 
er Mat^r. S. 101 aus den DenlaUern alt Bvidenn ntehgewieien. 

S, 78 Z. !1 I. 5449 st. 5499. 

S. Z. 20 fehlt in der dritten Reihe; 20. IVeferbem. 

s. 88 z. 9 V. u. 1. xn, 2 8t. xn, 1. 

S. 106 Z. 20 1. 'Ej(iaxoaoxd(}[(; st. 'E^tcfxiaoxdQai, 
S. 1 12 Z. 22. 23 I Tafeln — waren — haben. 
S. 157 Anm. lö: Q hat Mephres. 

Anm. 18: L schreibt Mitpharmuthons wie GQ. 
S. 176 Z. 18 L diesem 7. st. 7. diesem. 

S. 179 Z. 30. Im Deeret von Ranepns eniUllt der grie^che Text das Originil. 
S.180 Aam. 52 1. ScfasbhAst. Sdmbka. 
S.188 Z. 18 L ans Leon st Leon ms. 
S.190Z. 20 Ist das sweite ^* sn strelikeB. 
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Vm Berichtigungen. 

ä.2ll4 Aom. 3. Q bei Schueae Stithus, m \q eio Theil der guten HaudscbrÜteu gibt. 
Zi^U9 ift offeiÜNir ein dittograpkii^r Fehler, venudasft dureh dto b«- 
■tflhbarCe Notis dei Rtnoot Sber di6 BrSdar AnpUo» vaü Zcthoi. 

S.341 Z. ft. Der ffinweb «uf die Variuta 2«M«f iit ra itreicbeo. 

S.24S Am. 1 1. BlxtMt^ tt «temifif. 

S. 2S1 Z. 1 1 V. M. 1. (HelUnikoi b. Atlien. XV, 25 ITara^/cis). 

S.386Z. 13 V. u TuimeuM« — reputatUur lässt Schoeoe mit den meisten gaten 
Handschriften weg; die älteste Aotorität, welche für ihn einsteht, Scali- 
gers («eidensiH ist auch an andern Steüen ioterpoHrt Dadurch wird den 
Z. 8-6 V. u. aafigesteliten Vermatiuuigen die Grundlage entzogen. 
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Kapitel L 

DIE ZEUGNISSE. 

Der Priester Manetho von Sebennytos wird Ihm' Plutarch Is. il. 
Osir. 28 nls Zcitgt üttf^sc des orstcn Ptolcmäus prwfihnt. Als dieser 
König, hejssl es dort, das IJild des unhckaiiuicii Gottes von Snioiu' 
nach Alexandria hatte scbaileQ lassen, da war ausser dem Exegelcn 
Timotheos von Athen er der einzige, welcher an den Attrihuton den 
Unterweltsgott erkannte und deD König belehrte, dass die räthselhafte 
Gestalt ein Serapis seL Wenn dagegen Synoellus S. 32 Dind. die Ab- 
fassung des manethonischen Geschichtswerkes erst in die Zeit des 
zweiten Ptolemäus verlegt, so lasst sich diese Nachricht mit der pln- 
tarchischen wohl vereinigen und ist der Umstand , dass sie ans der an 
Philadelphus gerichteten Widinunrr einer unächten manethonischen 
Schrift geschlossen zu sein scheiut, nicht geeignet, um sie mit C.. -Mül- 
ler Frafrm. hist. graec. II, 51t ganz zu ver\v<'rfen. Notizen über die 
Person eines Schriftstellers sind, wie Lejisius Chronol. S. 406 bemerkt, 
wenn sie an der Spitze einer unächten Schrift desselben erscheinen, 
weniger verdächtig: die Identität des Verfassers mit dem Schriftsteller, 
welchem die Arbeit untergeschoben wird, soll gerade aus ihnen erhel- 
len. Syncellus gibt aber noch andere Notizen, welche sich nicht in 
gleicher Weise verdäditigen lassen : ebendort heisst es von Blanetho, 
er sei jönger als Berosus, (ittä BijQtoaadp yevo/nsvog, und S. 26, er 
habe geschrieben xara ^l^rjaiv Biogwoaov ftsnXaafiiva xatd rovg 
ccizovg ox^öov YQovnvg 7] fu/.ooj lOisQov. Berosus verfasste, 
wie Clinton /um .1. 279 zeigt, seine clialdäisrhe Gescbielite unter und 
für Antiochus I (reg. 2S5 — 261), w^elcher mit PtoltMniius II zu glei- 
cher Zeit zur Regierung kam, aber 14 Jahre vor ihm starb. C. Midier 
nimmt an, Panodor, aus dem Syncellus schöpfte, habe diese Ansicht 
über das Verhältniss des Manetho zu Berosus daraus geschlossen, dass 
beider Geschichte in Panodors Redaction un gleichen Jahre der Welt 

Ungar, CtarcMU»1ogie. X 
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2 I. DIE ZEUGNISSE. 

(t058) begann: diese Gleichzeitigkeit des Anfangs hätte aber Panodor 
selbst erst geschaffen, nnd überdies kann man auch Panodor nidit die 
Verkehrtheit zutrauen, aus Gemeinsamkeit des Zeitpunktes, an welchem 
zwei Geschichtswerke anheben, auf Gleichzeitigkeit ihrer Verfosser 
scfaUessen zu wollen. 

Die Benennung Arsinoites für den Nomos von Krokodilopolis, 
welche Manetho zu Dyn. Xll, 4 anwendet, beweist, dass er nach 277 
geschrieben hat: denn in diesem Jahre heirathete Philadel phiis seine 
Schwester Arsinoe, der zu Ehren er dann der Stadt Krokodilopolis den 
neuen Nanu n Arsinoe gab, vgl. Paus. I, 8. Steph. Byz. u. ^gotvorj. 
Strab. XVII, SU. Zwischen diesem Jahr und 261, wo Antiochus I. 
starb, um 270 mag Manetho seine Geschichte geschrieben haben: die 
Art, wie Syncellus über ihn spricht» macht es wahrscheinlich, dass er 
ein jüngerer Zeitgenosse des Berosus gewesen. Nicht lange vorher 
hatte Bfanetho den neuen Serapis erkannt: die chronologischm Notizen 
des finsebios und Syncellus (S. 522) setzen die Einführung seines 
Gultes zwischen Henanders Tod (281) und der Bestrafung der Vestalin 
Sextilia (273) an, imd zwar Hieronymus unter dem 38. Jahr des Pto- 
lemäus I (2SG), unrichtig der armenische Lebersetzer im 6. Jahr des 
Philadelphus. 

2. Die Bestimmung: der Werke, welche Manetho über Glauben, 
Wissenschaft und Geschichte der Aegypter geschrieben hat, war offen- 
bar, die makedonischen Herren Aegyjjtens und die Griechen überliaupt 
mit dem Inhalt und Wesen des ägyptischen Lebens bekannt zu macheu. 
Hiezu befähigte ihn eben sowohl seine Eigenschaft als hervorragendes 
Mitglied der Gelehrtenkaste — d^xt^Q^'Q und ygafi^arevs %^ h 
Alfwttiif U^cSy di^m nennt ihn das Sothisbuch, er war also wohl 
Hierogranmiateus — wie seine, bei Plnt Is. a. a. 0. deutlidi her- 
vortretende gute Bekanntschaft mit dem Hellenenthum. Josephus g. • 
Ap. 1 , 14 rühmt seine hellenische Bildung und bemerkt, dass er (wohl 
in der Schrift gegen Herodot, welche ihm beigelegt wü-d) viele von 
Herodot verbreitete Irrthümer bekämpft habe: wie denn auch zu Dyn. 
1, 1 ; IV, 2 dieaer Historiker von ihm citirt wird. Sein aus drei Büchern 
bestehendes Geschichtswerk citirt Josephus unter dem Titel uiiyv- 
mianid. doch schliesst Böckh Man, S. 1 1 aus Kuseb. Chron. I, 200 tres 
Ubri de Aegjfftiorum monumenUs, dass es ^iyvTVWicmd ^) vicofinj'' 

^ BcMer vfallddt naeb Eat. Chr. 1, 359 jtixinniuv. Manetho will die Br- 
ianerungVB „der Aegypter" ttiuiMm. ab eeklie werdeo eeiao Aofaban vq» 
den l^äteren aalS|e&f sl» s. Cap. Y, 1. Note. 
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I. DI£ ZEUGNISSE. 3 

fiaia üiierschrieben gewesen sei. Da unter allen Gesdiichtswerken 
über Aegypten nur das seinige von den Spateren excerpirt und un Ge- 
rippe erhalten worden ist, so liegt der Sehlnss nahe, dass es einer aus- 
gezeichneten Werthschätzimg sich erfreut habe, und dem entsprechend 
hat man in neuerer Zeit sich eine Ansicht von dem Werthe des Wer« 
kes gemacht, welche von Uehenchitzung nicht frei za apredien 
ja geradezu auf Idealisinmg hinaualAuft. Aber jener hohe Ruf seiner 
Geschichte wurzelt nur in den christlichen Chronographien sp&ter Mr- 
hnnderte; den griediischen und römischen Schriftstellern war der 
Historiker Manetho ein ebscurer Name , keiner ton ihnen hat ihn zu 
historischen Zwecken benutzt. Die grüsste Compilation aus dem Alter- 
thuru, die Sammlung des älteren Plinius, nennt und excerpirt ihn nicht; 
Diodor, weicher die wichtiiisten Werkt über die Geschichte der alten 
Cultun'ölker in seine liil>iioLhek verarbeitete, hat ihn nicht berücksich- 
tigt; Strabo, Aeiian berufen sich nicht auf ihn, kein Alexandriner, von 
dem wir wissen, hat ihn benutzt. Plutarch citirt den Manetho, aber 
die nicht historischen Werke desselben; der zu Dyn. XU, 3 von uns 
cittrte Gewährsmann des Tacitus stimmt zwar in chionologisdier Be- 
zieliang auffallend mit Manetho öbeiem, hat aber dennoch nicht aus 
ihm geschöpft und die alexandrinischen Astronomen, wekhe wie Mfr* 
netho nacli Sothisjahren datiren, knflpfen die Epoche derselben an 
den dem Manetho unbekannten Königsnamen Menophres. In der vor- 
christlichen Zeit war ägyptische Geschichte ebenso wichtig wie in der 
christlichen, aber man lernte sie nicht aus Manetho : er kann also kei- 
nen hervorstechenden Huf in dieser i^eziehuug genoijsen haben. 
zu I, 1 ; XII, 3. 

Wenn Philadelphus ihn, wie die oben angeführte unächte Schrift, 
das Sothisbuch angibt, zur Abfassung d^jigyptischen Geschichte berufen 
' hat, so lasst sich das genOgend aus der Gunst, in welcher Hanetho hei 
Hof stand, und aus seiner Kenntoiss der griechischen Sprache und Li- 
teratur erklSren; ein Ruf ausgebreiteter Geschichtsgclehrsamkeit mag 
ihm immerhin vorausgegangen sein, der erste Kenner der einhehnl- 
schen Geschichte unter seinen Zeitgenossen ist er aber schwerlich ge- 
wesen. Jene hohe Meinung von Manethos Geschieh ts werk, welche kei- 
nen Widerspruch mit den Denkmälern in demselben zugeben will und 
nicht müde wird die Angaben der Auszuge als verdorben oder gefälscht 
anzusehen, setzt für ihn einen Standpunkt voraus , welchen üi>erhaupt 
kein alter Historiker eingenommen hat und einnehmen konnte, da die 

historische und die philologische Kritik, wdk^e die Voraussetzung»! dea-^ 

1* 
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4 1. DIE ZEUGNISSK. 

selben sind, erst in der neuen Zeit ausgebildet worden sind. Auf die 

gleichzeitigen Urkunden und Denkmäler ist Manetho wmipcr zu- 
rückgegangen, alö man ^huiht und »Twartm sollte: sunst wurde er 
nicht die vulgären Irrlhiuuer über S* M snis gt;iiit;iii und Dyn. XIX, 
1— 3, wo Josephüs ihn aus andern llisutrikern berichtigt, nicht so 
verkehrt behandelt haben wie <t gethan hat. Er wiwdr nicht als Nach- 
richten der heihgen Tempeiurkunden mitgetheiit haben, dass Sethos 
XIX, 1 lud sein Bruder Armais auch Aigyptos und Danaos geheissen, 
oder dass die von Amosis XVIH, t vertriebenen Hyksos Jerusalem und 
den* grossen Tempel daselbst erbaut hätten. Dass seine Angaben iUier 
die Kegierungsilauer des Menes und seiner Nachfolger, des Gheops, 
Chepln en, Mykerinos und andrer Könige der ältesten Zeit irrig sind, 
gereicht ihm nicht zu besonderem Tadel: er macht aber solche Fehler 
auch l)ei Ammeres XII, 5, j;i bei Nechao XXVI, 5; er versetzt Könige, 
ausser XIX, 1 — 3 auch Ii, 011'.; XVIII, 2 — 3, und lässl andere aus. s. 
II, 6, d ; IV, 3, b. Von einem grossen Tbeil dieser Fehler waren andüre 
Historiker nachweislich frei. 

Seine Berühmtheit als Historiker bei den Bibelgelehrten verdankt 
Manetho dem Josepbus, die £ri)aitung seines Kanons dem von Josepbus 
angeregten Africanus: und diese xwei sind, wenn man nicht etwa (vgl, 
lu XXVI, 7) den Clemens hinsuriechnen will, die einsigen uns bekann- 
ten Sohriftsteller, von denen sich der Besitz und die Benutzung seines 
Werkes mit Grund behaupten lässt. Josepbus excerpirt ihn in der- 
Schritt gegen Ajuon, weil Manetho die von ihm getheilte Ansicht über 
die Identität der Ilyks i- und Juden ausgesprochen und sein Buch auf 
beide Völker mehr Hucksicht genommen hatte als die andern (icM Im lii -- 
werke über Aegyjjten, welche Josephus kannte. Dieselben Motive uud 
der Vorgang des Josepbus, in dessen Fusstapfen Africanus als Ge- 
^chicbts^hreiber der Juden trat, ma( hten diesen auf Manetho aufmerk- * 
sam und bewogen ohne Zweifei den wissbegierigen Sammler, der seinen 
Aitfenthalt in Aegypten, wie er sich rühmt, dazu benutzte, das berQhmte 
Wwk des Königs Gheopa zu erwerben, auf IfaneUios Werk zu fehnden. 
Die Chronographen nach ihm kannten Manetho wahrscheinlich nur 
aus Afiricanus. Dies und die Entstehung mehrerer unachter Auszöge 
und Schriften beweist, dass sein Werk seilen uiiii iruhzeitig ver- 
schollen war. 

Trotz alle dem sind die düiftigen Auszui,'*' aus Manetho, schon 
bei dem Mangel eines zweiten vollständigen Kanons der ägyptischen 
Geschichte, von höchstem Werth. Die Fehler, weiche sie enthaltenV 
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lietreflieii Iheils die älteren Zeiten, theils sind sie, in den späteren Par- 
tien, von nur localem Charakter; im Ganzen und Grossen hat er die 
Vofzäge, welche man von einem Geschiehtsohreiher aus dem Lande, das 
die Wiege der Historie ist, erwarten darf» vermehrt durch andere, 
weiche er dem Vorbild des Berosus verdankte. Er nnfemheidet zwi- 
schen dem, was die Tempelnrknnden überlieferten, und der nrnw^ 
borgten Tradition: den Haupttheil seines Werkes biktete die lieber- 
Setzung jener Aufzeichnungen, daher bei ihm gewissermassen das 
ägyptische Volk seihst seine (iesihirhte zu erzählen scheint. Er giht 
einen v()llständi«?rii [{«»genteukiirniii als hrsnndcren Anhang und sw IkiIM 
sirli ihm fMiK' Aera in der Sothisrechnung ; er geht auf fremde Syn- 
clironisiiKMi uüii auf die Meinungen seiner Von^jj^nger ein, wie er umge- 
kclirt das Aegyptisclie den Griechen erläutert. Seine Unparteilichkeit 
und Gewissenhaftigkeit zeigt sich an den Perioden der Fremdherrschaft, 
welche von Anderen (wie die Ilyksoszeit hei Diod. I, 44) ganz über- 
gangen wurden. Von Dynastie XVlfl an, mit welcher fiberhaupt di« 
faistorische Zeit der Aegypter beginnt, bewährt sieh, die oben gerOgten 
Fehler ausgenommen, seine Chronologie allenthalben; und bei den frfi- 
heren Dynastien hat sieh, je mehr Denkmitor bekannt geworden sind, 
die sttccessive Ordnung derselbeh bestätigt. Ueber vieles ist er noch 
immer unsere einzige Quelle und sein Werk, dessen Vorzüge zum Theil 
von den (i riechen weniger gewürdigt werden konnten als von uns, 
für seine Zeit inirnerliin eine Ix'deuleude Erscheinung gewesen. 

* 3. Ihe Lieberreste der u4i'yv7iTiay.a sind zweifacher Art. Was 
Josephus (besonders in der Schrift gegen Apion) mitthcüt, sind theils 
wörtlich theils dem Sinne nach wiedergegebene Fragmente aus der 
Geaehiehte der fünfzehnten bis neunzehnten Dynastie; Afiricanus da- 
gegen und fiosebius geben eine Art Epitome^es Ganzen, worin die 
Dynastien und mm Theü auch die eiuMhien Regierungen nach Namen 
und Zeitdauer vereeicfanet sind, mit eingestreuten historischien und 
synchronistischen Notizen; die Auszöge beider Chronographen sind, 
trotz starker chronologischer Differenzen, einander doch im Umfang, 
Wortlaut und der ganzen Anlage auifallend ähnlich. Beide stehen in 
der Quronogiapilie, welche (ieorgios, der Coadjuior des Patrian hen 
von Byzanz, als soldier ge\\oliiiln Ii schlechtweg Synkeilos genannt, 
792 n. Chr. verfasst hM: der Text dersellien ist Mmss von Dindorf in 
der Bonner Ausgabe, nach welcher wii" litireu, auf die bessere Hand- 
schrift, Paris. Wr. 1764 (cod. B bei Dindorf) gegründet; Scaliger und 
Goar benutzten nur cod. A, Paris. Nr. 1711. Zur Gontroie und in 
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aaciüiGher Beziehung zur Yerbesserung der eusebischen Ej^me dient 
die «iBWiwdi« UebenetsoDg der Chronik des Eusebius, aus deren 
enrtem Buch jene entnommen ist; wir citiren nach der Venediger Aus- 
gabe von Audier. Ob SyDoeUns beide Auszüge ans den Sdiriftstelleni 
aettiBt oder eist aiePanodor estlehitt hat, ietnediaiisaiiDai^^ Eine 
«ndcie QueUe» ans wddier, wie andeie StficlLe des Africanus, so aach 
seine ägiptisehe Liste*) Üieilweise sich mdeiherstelleii UM, ist die 
GompibitioD aas venduedenen christlichen Chronographen, welche 
unter dem Namen Excerpta Barbari bekannt und von Scaliger im The- 
saurus veröffentlicht ist: das griechisclie OiigiiiaJ, \ukhes unter Justi- 
nu8 I (518 — 527 i oder unter Anastasius (491 — 518)-^) geschrieben 
war, ist verloren und in dem srhülerli;iften, mittelalterlichen Latein des 
üebersetzers, welcher der grieclusrhen Sprache nicht recht kundig und 
in der Gesebifibte ganz unbewandert war, oft kaum wieder zu erken» 
neu. Eine neue CoUation der einzigen Pariser Handschrift hat ans anch 
fikr Manetho wichtige Ausbeute geUdtert. Andere Fragmente chrono- 
logischen Inhalts finden sich unter den bis jetzt gesammelten ausser 
den oben genannten nicht; doch Yenrachen wir solche m Dyn. XVm, 
6; 16; XXYI, 7 nachzuweisen. 

Vergleicht man die Yon Josephus erhaltenen Fragmente mit den 
ihnen entsprechenden Theilen der africanischen and eusebischen Epi- 
tome, so tindet sich eine Menge zum Theil so starker Differenzen, dass 
man sich oft des Verdachtes nicht erwehren kann, es sei nur eine von 
beiden Relationen "u lit. Volle Üebereinstimmung herrscht nur in der 
Aufeinandertoige der Kegenten: welche zwar, weil von der Geschichte 
Yorgezeichnet, für diese Frage wenig wichtig scheinen könnte , gleich- 
wohl aber, wenn man die grossen Schwierigkeiten, welche die unauf- 
hörlichen Tbronstreitigkeiten, Dynastienwechael und Parallelherrschaf- 
ten den ügyptischen Historikern machen mussten, und die Abweichun- 
gen der Denkmiler von ihr in Betracht zieht, als Beweis für die Iden- 
tilftt des ezcerpirten OrighuJschriftstellers gelten darf. Aus Ifanlichen 
Gründen ist die Gleichheit der meisten Regentennamen Und Begierungs- 



*) Dass diese ans Airicanas geschöpft ist, beweist der Fehler, welchen der 
Barbaras mit Üuim ia Oyn. XV gemem hat (s. unten Cap. V.) und die Note zu 
XVm, 1. Nur die Zahl d«r Rfioige ist oft aus EnseUus genommen und die Be- 
nonnnog der Dynastien hat viele seltsame Abweieltni^en, dergleidion aneh bei an- 
dern Späteren z. B. im Alten Chronikon, vorkommen. 

•) Dieser ist der letzte in der nüt^^fthfüten Kaiserliste; dass seinf Rppie- 
rnagssettfeiiit, beweist nichts, denn dasselbe ist auch beiseinem Vorgänger der FalL 
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jaiuialden ak ein Gfund ftr Ableitung der Fragmente and der £|iiteme 
ans einem und demselben Werk animelien: ein Blick auf die Denk- 
mäler und auf die andern Schriftsteller seigt, wie Terscliieden die Dauer 
der eins<^en lU gu rongen bestimmt und die Namen der K5nige ge- 
schrieben werden konnten. Eine nicht zu unterschätzende Bestätigung 
des A(is[}i iichs, den beiderlei Auszüge auf Ableitung aus einerlei Ori- 
ginal erheben, liegt in dem seines Orts zu erweisenden Vaiküinmea 
von Fehlern, welche die Frnf?mente mit der Epitome theiien: Chebron 
Dyn. XVIII, 2 wird vor Ämenophis gestellt, statt nach ihm ; Dyn. XVIII, 
6 Misphragmuthosis mit 26 J. ist eine Art Doppelgänger des vor ihm auf- 
geführten Mesphres d. i. Thothmes III, mit welchem letzteren wiederum 
Bein Sobn Amenhotep II zusammengeworfen ist; auf Amenophath Dyn. 
XVm, 18 folgt In beiden Auszügen Sethos XIX, 1 (Seti nedit)» wSh- 
rend der XAnig Amenepbthes (Memptah H) , welcher zwischen beiden 
regierte, irrthflmlich als dritter König der XIX. Dynastie aufgestellt ist 
so dass dort zwei auf einander folgende Begierungen aus einander 
geribsen werden. * 

4. Die Fragmente und die Epitome sind also, was sie sein wollen, 
Auszüge aus Manethos Geschichlswerk ; aber die Abweichungen, welche 
zwischen beiden bestehen , sind von der Art , dass wir nicht an eine 
Entlehnung beider aus ein imd derselben Partie dieses Werkes glauben 
können: unsere Ansicht, die wir nunmehr begründen wollen, ist, dass 
die von Josephus angefflhrten Fhigmente aus dem Haupttfaeil des 
Werkes, der Geschichtserzfihhing entnommen sind, die Epitome dage- 
gen aus einem tabeUariscben Anhang des Werkes, dem Kantm des 
flfanetho ausgezogen und mit einzefaien der Geschichtsenihliing ent* 
lefantm Notizen fermehrt ist. 

Der König Amcnephthes ist, wie en\ ahnt, in beiden Auszügen falsch 
gestelli und so weit erscheint Manetho als die Quelle beider; aber nach 
Josephus hatte Manetho diesen König genannt, ohne die Dauer seiner 
iiegienmg zu bestimmen, und denselben auch nur aus der schlechteren 
Quelle, der unverbürgten Tradition angeführt, während die Epitome 
ihn den andern Königen ganz gleichstellt und bestimmt angibt, wie 
hmge er regiert hat Sethos Dyn. XIX, 1 hat bei Josephus 59, in der 
Epitome dagegen 51 Jahre Begierungssttt; beide Zahlen shid kritisch 
unantastbar. In Dyn. XVn gehen nach der Epitome 43 HirtenkAnigen 
ebenso viele Thebäerkönige zur Seite; statt letzterer spricht das Frag^ 
ment bei Josephus von Königen ,,aus der Thebais und 6tm übrigen 
Aegypten.*' Die Uirteuiiümge überhaupt werden in liei Kpitome schlecht- 
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weg für l'homker eikläi't; aber die Fragmente «Twühueii von einem 
phönicischen Ursprung dprscllM^u gar nichts, nemn ii sie Fremde „un- 
gewisser Herkunft", die von manchen füi* Araber gehaUen würden. 
Was die Schreibung der Namen betrifft, so gibt z. \). Africanus Dya. 
Will, 1 Arnos (und Amosis), XVIII, 1 S Amenopliath, XIX, 2 RapsakeSt 
XIX, 4 Amenephtlies, dagegen Josephus neimt diese Könige Tethmo- 
sis, Amenophis» Rampses, Amenopliis und bei beiden ist wiederum der 
Text gleich zuverlässig. Die Orthographie, welche Josephus gibt, ist 
durch die BeschaiTenheit seiner TextOheilieferung und durch die Gitate 
alter Kirchenscbriftsteller gesichert; für die des Africanus spricht die 
geDaiu re IJebereinslimmung mit den einheimischen Namen Aahmcs, 
Menptah, Uaniftüs haq An iiml Mrnptah. Vgl. auch XV, 3; 4; 5: 6 und 
zu XIX, c. Eine wescntliclic Vei.n hh Icnhcit besteht drittens in der 
Zeitbestiinniuiighwoisr: die Fragmente zälilon Jahn* und Monate, die 
Epitome bloss Jahre der Regierungsdauer. Viertens in der Anordnung 
des chronologischen Stofles : die Epitome zerlegt die grosse Zahl der 
ägyptischen Könige in 30 oder 3 1 brsondere Reihen, Dynastien genannt, 
welche von den Nachahmern und Fälschern des Manetho hdbehalten 
worden sind und noch heute das Schema des ägyptischen Regenten* 
kanons bilden; aber in den Fragm^ten ist von dieser Dynastienzäh- 
lung keine Spur, die Aufzählung der Regierungen wird dort ohne solche 
Eintheilung ununterbrochen fortgeführt und wenn auch einzelne 
grössere Zeiträume unterschieden werden, so geschieht dies doch nicht 
immer da, wo die Ejütome es thut, und auch die E|> k li< n Mml nicht 
überall dieseihen; Josephus weiss ofieubar nichts von der iiynaätien- 
xählung. 

5. Diese und andere, unten zu besprechende Verschiedenheiten 
machen die Annahme, dass die Fragmente und die Epitome aus ganz 
derselben Quelle gezogen seien, schlechterdings unmöghch; und doch 
sind beide aus demselben Autor ezcerpirt Also mössen sie aus Yer« 
adiiedenen Sduiflen oder vielmehr Schriftstücken desselben geschöpft 
sm: die Auszüge des Josephus wegen ihrer theil weisen AusfÜhrlidi* 
keit offimbar aus dem Text des GeschichtswerlLes, für die Epitome geht 
aus den zwei zuletzt angeführten Differenzen hervor, dass ihre Quelle 
eine Art- clironologischer Kanon war. Dieser Schlnss wird durch be- 
sondere Andeutungen Ijestätigt. Wenn .Iftsepiius seine Fragmente aus 
den dr<'i ,,Hüchern'' der Aegyptiaka gezogen haben \\iü, so erklärt 
Böckh den Ausdruck ßißlot für ein ungenaues Sumtgat des Wortes 
%6iioi^ weiches die Epitome als Titelbezeichnuug auü'übrt und welches 
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man für die ächte BezeidiDUDg hält ; aber gerade die nach Bdckh ge- 
naoeste Titelbezeichnuog bei Euaeb. Chron. I, 200 nennt die drei 
,3aGher**. Die richtige Erklänuig ist nach nnserer Ansicht, dass tifätg 
ßißXoi das ganze Werk , so weit es erzlhlenden Chaiakter bat, t^ug 
%6iioi aber den angehängten Kanon bezeicbnet. Dies fikhrt uns auf die 
fünfte DifTerenz, welche den Umfang angeht : die Epitome oder die drei 
Tomen iiinfassten einen kürzeren Zeitraum als der mählendc Text 
der drei IJüclier. Der erste Tomus begann, mit Aiisschliessiiiij? der 
vorausgt'gaiigi'iu'ii mythischen Perioden, gleich iniliVlenes: seine Jahr- 
summe wird auf 2300 angegeben d. i. aut die Anzahl der Jatire, welche 
Ton Dyn. 1 bis XI verflossen; hätte er die G&tterzeit mit umiasst, so 
hätte die Summe Ton 27225 Jahren angegeben werden mfissen. Darum 
setzt Eusebius, welcher den drei Tomen einen Auszug aus der GOtter* 
gesdüdite vorausschickt, an die Spitze desselben jene Ueberschrift, in 
welcher er aus den drei „ Bflchem** zu schiefen erklärt Die mythische 
Zeit war bloss im Haupttheil des Werkes zu finden und das Uebrige ist 
zwar, wie er auch angibt, den drei Tomen entnommen; weil aber diese 
seihst nur eine llebersicht des im ilauplwerlv tutlialtenen geben, so 
konnte er iiir das Ganze sich auf den Titel des Gesamml«r'rl\i*s beru- 
fen; Africanus gibt bluss die Ueberschrift löfnoi, darum fängt er aber 
auch erst mit Menes an. Der dritte Tomns iimfasste nach Afri* 
canus einen Zeitraum von 850 Jahren, d. i. er fülurte, wie wir beweisen 
werden, bis zum Sturz des Nektanebos oder der XXX. Dynastie. Auch 
Eusebhis bemerkt bei Nektanebos, dass mit ihm der dritte Tomus 
scfafiesse; gleidiwohl bmtet seine mdirerwfifante Ueberschrift: Sx ie- 
gypiiadB Mmuthoni^ nummeniis, qui in l^ei fiftm Atffon'am num fri- 
huit. De diis et semideiSj de man^m er de morttUihw regibns, qni Ab- 
gypto praefuermt , tisque ad regem Persarmn Dnriitm. Vgl. 1. 359 
Ex Manethi tribus libris de Aegyptiormji monnmenti^. Nach N« kiane- 
bos liatte also Manethos erzählender Text, nicht nl t r iU-v angehängte 
lUnon, auch die auf ihn folgenden Perserkönige Ochus, Arses und Da- 
rios behandelt, welche die XXXI. Dynastie bilden, und mit dieser Un- 
terscheidung wird, wie uns scheint, auf die einfachste Weise die alte 
Streitfrage gelöst, ob Uanetho 30 oder 31 Dynastien gegeben, ob er 
mit Nektanebos oder mit Darius m. geschlossen hat. 

Das Wort %6f4og (Abschnitt, Stfick) untmcheidet sich, wo es auf 
Schriften angewendet wird, als %Bfiv6iievog xd^ii^^ (Flogen, Blatt), wie 
Ammonius und Choeroboscos das Wort erklären , von ßtßlog dadurch, 
dass der Theilungsgrund bei ihm vorzugsweise in der Quantität des 
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besohiiebeDeii Stoffes, bei ßißXog mehr in der Yerschiedeidieit des In- 
halts zu suchen ist. Die eiste literarische Verwendung des Wortes fin- 
det sich in der Geschidite der Werke des Antisthenes, dessen gesam* 
meite Abhandhmgen fiber 10 zöfioi vertheilt wurden, DIog. La. Yh 
15 ff. Tgl. Gc an Ätt. X» 38 a. E. Als Synonym von yQa[.ifiai;dqi<nf 
und xo^VS wnxde das Wort dann der eigentliche Ausdruck für knne 
Schriftstöcke jeder Art, Auszöge, Notizenhefte, Protokolle, Listen, 
Landkarleii, Decrete u. dgl. So nennt Euslalhius epist. p. 74, 6 eine 
Weltkarte zojndQiov] die Tafeln der 10 Gebote sind in einem toptagiov 
verzeichnet Constantin in lin-ilio n. 58 ed. Allat. ; der Oslerkaoon des 
AinmianiTs wird von ihm selbst o tov ndoxa to/^og genannt, b. Sync 
S. 59 ; von Excerptenheften sagt M. Aurel b. Fronto II, 13 /ect excerpta 
ex libris 60 in 5 tomis; das Wort tofioyga^eip erklärt Pbilotheus 
Patr. 1. II contra Niceph. Greg.: avvteruyfiiinüg htdMvai xai olop 

Die vgeTg vofioi des Manetho sind also die 3 Tabellen semes Regenten- 
kanons, in wekhe Aflricanus und Eusebhis emzehie Notizen aus dem 
enählenden TheU eingelegt haben. Wenn wir annehmen, dass Manedio 
zur Anfertigung seines Kanons Altere chronologische Verzeichnisse, wie 

sie für das ßedürfniss des Studiums längst vorhanden waren, benützte, 
so erklären sich die Abweichungen des Kanons von seinem Text zu 
voller Genüge. Auch die Eiiitheiiimg in Dvnastitii li ilu.n wir für älter 
als das Buch des iMmietlio: die Priester niusstcn iiir die Zwecke des 
Studiums und Unterrichts längst darauf bedacht gewesen sein, die un- 
geheure Masse des chronologischen Stolfes in leichter übersehbare 
Unterabtheilui^;en zu serlegen und wir finden solche schon in dem 
Turiner Kegentenkanon unter fiamses II. Der Grund, warum mit Arne* 
nophath die XVIII. Djn» geschlossen und nach ihm euie neue hegoonen 
wird, ist aus Hanethos Fragmenten nicht ersichtlich und ihm selbst 
schwerlich bduomt gewesen: nach Amenophath trat aber die Herr- 
sehafi der Unreinen ein, welche, wie uns scfaehit, die Vorgänger des 
Manetho zur Ahhrechung der Dynastie Ycranlasste; dies wusste aber 
Manetho nicht, bei ihm ist die Herrschaft der Unreinen unrichtig unter 
die dritte Regierung der XIX. DvTiastie gestellt. Dass wir gleichuohi 
aus seinen eigenen Angaben durch Combiiiation mit anderweitigen 
Notizen den wahren Sachverhalt noch errathen können, ist ein Beweis 
von der Objectivität und Quellemuässigkeit seines Werkes. 

Dem Zweck eines Kanons entspricht es auch, dass wir in den drei 
Tomen nur runde Jahre verzeichnet finden, und die nähere fietraohtong 
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ihres Verhältnisses zu den Jahren und Monaten der Fragmente (vgl. zu 
XVIII, 2) lehrt uns« dass die Abrundimg m«^t nach der Mehrzahl oder 
Miadenahi der übenchfiieigea Monate, sondern naoh dem Kalender^ 
datun des RegtenngaweGliiela geriditet, abo von Manetho oder lei- 
nen Voi^jingem, nicht cartt von den Axmg&ißim Manethoa ToUaogen 
worden ist. 

6. Die Datimng nach Jabren der Regenten, weldie wie im ganicn 

Alterthum so in Aegypten amtliche Zählung war, konnte den Priestern 
für geschichtliche Zwecke unmöglich genügen: eine Geschichte, welche 
die Eönige nach iiundorten, die Jahre ii.icli lausenden zählte, musste 
nothwendig auf irgend eine Aera ^t slf-Ht werden. Mit divinatorischem 
Blick hat Böckh nicht bloss die Grundlegung einer solchen für Mane- 
thoä Werk, sondern auch die zu Grund gelegte Aera selbst erkannt und 
die Gesetze vorgezeichnet, welche wir l>ei Wiederherstellung des Kanons 
zu befolgen haben. £r hat bewiesen, dass die ägyptische Chronologie 
auf Sothiseykien von 1461 beweglichen « 1460 julianisehen Jahren 
anfjgebaut ist und die Znsammensetxong der ganaen Summe der Jahre 
von Beginn der Welt aus soldien Zeitkreisen nachzuweisen versucht 
Auf diesen Gegenstand werden wir in Gap. V. aurfickkommen; hier 
erinnem wir nur, dass die Jahrzählung von Anbeginn der Welt von 
Manetho schwerlich angewendet worden ist: da der Regierungsanfang 
des Menes schon m das '24926. Weltjahr üel, so würden die Zahlen 
eine monströse Höhe bckünimed halten. Dass es nicht i:»'sch<'h('[i ist, 
schliessen wir auch aus der \\ egias^^uiig der Gölterpenode im Kanon. 
iSeben den Weltjahren gibt Böckh noch eine zweite Zählung nach 
Jahren des Menes oder, was bei ihm eins ist, von der achtzehnten 
Sothisepoche (20 Juli 5702 bei Böckh, besser 19 JuU 5701) ab. 
Da wir den Regierungsanfang des Menes im Smne Manethos erst in 
das 89. Jahr der aohtzehnten Sothisperiode stellen, mit einer Sothis- 
epoche aber jedenfinUs die Zahlung angehoben hat, so ist die Datirung 
mit dieser Epoche, am 19 Juli 5701 zu beginnen: und wir kAnnen 
durch unsere Emendation von Dyn. XXIV noch den thatsSchlichen 
Beweis führen, dass Manetho wirldich so datirt hat. Mit den Sothis- 
jähren konnte aber ein Historiker, welcher für Griechen schrieb, sich 
nicht begnügen: diese mussten in einer ihnen geiäuligen Aera urientirt 
werden. Die Envähnung der ersten Olympiade unter Dyn. XXIII , l 
lässt sich, da die Feier derselben ein Ereigniss von selu: unter^M ( rd- 
netem historischen Werth und für die ägyptische Geschichte gleich- 
gültig ist, nur als chronologisch -technische I^otiz auflassen: sie seigt 
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\xn& y dass dort die Zählung nach wirklichen Olympiaden beginnt. Die 
firuheren Perioden lionnte Manetho recht wohl ebenso gut durch Auf- 
steUung von Daten ?or Ol. 1 bestimmen, wie aein Nachahmer Airica- 
nm dies in seinem eignen Kanon getban hat. Da jedoch die Olympia- 
denrechnung erst su Manethos Zeit dmch Timius anfing als allgemein 
griechische Aera gebraucht zu werden, so ist es gar nicht unwahracheiib- 
lich, dass HaneÜio nach dem Vorgang älterer griechischer Historiker 
mehrere griechische Acren angewendet hat, und in diesem Fall wäre 
zunächst an die attische Archontenrechnung zu df iiken. Ein Frag- 
ment bei Clemens, welches nach uiisrcr Ansicht dem Manetho angehört 
(s. zu Dyn. XWI, 7|, datirt nach Olympiaden- und Archontenjahren. 

7. Die historischen Notizen , welche die Epitome des Africaniis 
und des Eusebius dem Kanon beigibt, sind, wie schon erwähnt, als 
Entlehnungen ans dem historischen oder Haupttheil des manethoni- 
sehen Werkes anzusehen« £ine Vergieichung der Ton Africanns er<r 
haltenen- Notizen mit denen der eusebischen Epitome gibt uns das beste 
Material an die Hand, um über das Verfailtniss dieser Excerptoren zu 
einander und zu Manetho ins Klare zu kommen. Wir nehmen diese 
Notizen — ■ mit gewissen sich von st'lbst verstehenden Ausnahmen — 
als das, w otm sie sich ausgeben, als Auszuge aus Manetho: Böekh und 
Lt'{)Miis liiilif'ti ciiie Anzahl für nnächt erklärt, aber nur ihren (]on- 
structionen der manethonischen Chronologie zu lieb, nicht aus inneren 
Erfinden. Wir nehmen überhaupt alle diejenigen Notizen, welche nicht 
¥on vom h(>rein als eigene Angaben des Africanus oder Eusebius an- 
gesehen werden können, besonders aber die ihnen gemeinschaftlichen 
als ächte Stücke des Origtnalwerks, werden jedoch in den Anmerkun« 
gen, wo es nöthig ist, auch auf die Einwendungen gegen die Aechtheit 
eingehen. Trotz rielfechen Auseinandergehens m den Zahlen sind, 
das ergibt die Vergleichung, die zwei Auszüge einander doch so ähn- 
lich, tla.Nä Tii iii [licht annehmen kann, jeder von beiden sei selbständig 
und von (It in aiulci n unabliängig aus dem Original geflossen: es sind 
vieüneln zwei verschiedene Exemplare einer einzigen l\]pitome. 

Bei den ersten Dynastien sind die INotizen, welche Africanus und 
Eusebius hinzufugen, zahlreich und eingehend und in beiden Auszügen, 
die zu Menes^) ausgenommen, dieselben ; aus der Bemerkung, welche 
Eusebius zu wiederholten Malen (s. Dyn. 1, 4 — 6; U, 9; IH, 3-— 8) 



*) VVa.s (loPt bei Africanus fehlt, ist vielleicht wie in XII, 3 durch Ausla.ssuug 
duM mit ug bcgiuaenden SttsoB Im Text verloren gegangen. 
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muGSt^ nod in dem Exemplar des Äfrkanns ^rohl nur wegen ihres ne« 
gattiven Inhalts weggelassen worden ist, „es sei imter den betreffenden 

Regenten nichts Bemerkenswerthes vorgefallen", erhellt, dass der Epi- 
tomator aiilaiij^s einen vollständigen historischen Auszug bezweckte 
und bei jeder Regierun«; die wichti^stf^n unter ihr eingetretenen Ereig- 
nisse anmerken wolltf. Leider ist er diesem Pl.ine bald untreu j^^euor- 
den. Nachdem Africanus und Eusebius in Dyn. 1 zu 4, in U zu 5 und 
in ni zu 3 Regierungen gleichlautende Erläuterungen gegeben haben, 
tritt in Dyn. IV schon eine merkUcfae Beschränkung in der Noten* 
gebung em: diese bedeutendste Dynastie des ersten Tomas, deren 
Schöpfungen noeh heute in den grössten Pyramiden yorhanden sittd, 
hatte in Manethod ToUstSndi^em Text sicher eine weit reichere Ge* 
schichte, als die dürftigen Exrerpte, die nur Chnfn I. einer besonderen 
Besprechung würdigen, alinen lassen, Ris Dvn. VI sind bei jeder Dy- 
nastie sämmtiiche Regenten trenannt und ilii » Jtegierungszeit besonders 
angegeben: nher bei Dyn. Mi, \I1I, X, XIII, XIV, XVI, XVU, XX wer- 
den nicht einmal die iNamen der einzelnen Regenten, geschweige denn 
die Tbaten und Sclücksale einzelner angegeben, obwohl mit Grund 
behauptet werden kann, dass ein Theil derselben einer Hervorhebung 
wärdig gewesen wäre. Oflüenbar hat der Verfiasaer des einen wie des 
andern Aussugs die Lust verloren, die anfänglich beabsichtigte Aus*- 
föhrlithlLeit beizubehalten, der eine wie der andere wird allmählich- 
dfirfikiger und aufTatlender Weise schweigen und reden nnmer beide zu 
gleicher Zeit und erzählen gleich viel und gleich wenig. Es ist hier 
nicht möglich, wie das bei zwei s<'ll)ständigen Auszügen tler Fall wäre, 
den einen aus dem andern zu ergänzen. Hie Notizen schwimlcii ?on 
nun an, je näher es dem Ende zugeht, immer mehr zusammen: in 
Dyn. IX erhält bloss eine Regierung einen Zusatz und zwar bei beiden 
Auszuglem, von den Königen der XI. Dyn. wird bloss der letzte in den 
AuezOgen genannt Die berühmte XU. Dynastie erhält beiderseits drei 
Bemerkungen, von denen die umfangreichste den grossen Sesostris, 
der auch für Europa und Asien wichtig war, betrifft und eme andre das 
weltberühmte Labyrinth zum Gegenstand bat. Ueberhaupt erscheinen 
nunmehr nur noch solche Notizen, welche tdar Griechen oder Juden 
wichtig waren, obwohl auch dieser Plan nur in dürftigster Weise zur 
xVusfühnmfr kommt. Die liodeutenderen und für die Geschichte wich- 
tigeren Duiasiien werden niil den IVamen der einzelnen Regenten ver- 
sehen: die berühmteste aller Dynastien, die achtzehnte, hat alle Namen, 
aber nur drei, Griechisches und Jüdisches betreffende Notizen. Auch 
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Dyn. nX, über ivdche die Fragm^te so viel za eriäUen msen, hat 
In der Epitome nur eine Bemerkung, über den Syncfaromsams der Ein- 
nahme Trojas. Der ganze dritte, weltgeschichtliche Tomus bat nur 5 

Bemerkungen: zwei griechisclie Vergleiche zu Dyn. XXIII, einerein 
ägyptische Notiz zu XXiV und zwei über Jerusalems Zerstörung 
au XXVI. 

Africanus und Eusebius stimmen also zusammen in Angabe und 
Weglassung der Kidnigsnamen und Regierungszablen, in der Zugabe 
oder Unterlassung der Bemerkungen, im Urnüing und Wortlaut 6et 
Notizen: Abweichungen hissen sich, wo sie stattfinden, leicht erklären. 
Beide Aiisiöge sbd anftngs auf eine ToUstSndige Au&Shlung aller Re^ 
genten mit ihren Jahren und auf historische Erlinterung jeder Regie- 
rung angelegt ; aber allmählich und ganz in gleicher Weise tritt dieser 
Plan in den Hintergrund, von Dynastie zu Dynastie schnmipfen die 
Auszüge zusammen, bis die Notizen, gerade wo sie am reichsten seiii 
könnten, ganz aufhören. Unmöglich konnte eine solche Harmonie in 
der rngleichheit dor Ausfülirung entstehen, wenn zwei Männer selb- 
ständig denManetho auszogeu: Eusebius gibt uns, dies geht aus Allem 
hervor, eine Copie desselbe n Auszugs, welchen Africanus vor ihm ver- 
öffentlicht hat : beide Auszüge sind Exemplare einer und derselben Epi- 
tome; die wenigen Stellen, wo Eusebius eine acht manethonische Notix 
allein bietet, lassen sich wie die zu Dyn. 1, 1 ; }üü[, 3 oder die oben er- 
wähnten BemeriLungen über das Fehlen einer Notiz aus Weglassung 
durch Aus- und Abschreiber erklären b); andere sind absichtlich, wo- 
von nachher. Die Frage ist nun, ob die Epitome vor Africanus oder 
von iiim selbst angelegt worden ist und ob Eusebius seinen Auszug 
aus Africanus geschöpft hat. 

8. Anzunelimen, dass Africanus eine alici r l .piiome des Manetho 
wiedelgegeben bat, liegt kein Grund vor: man müsste denn glauben, 
dass Africanus das Werk des Manetho nicht selbst besessen und be- 
nätzt hat. Africanus war, wie oben bemerkt, selbst in Aegypten und 
erwaib sich dort Igyptische Schriften; in seiner Chronographie zeigt 
er sich als Nachahmer und Anhänger des Manetho: er entlehnt dessen 
trojanische Aera und statuirt ihm zu lieb gewagte Neuerungen in der 
griechiBchen Geschichte älterer Zeit (zu Dyn. XVIII, 6); er citirt in 
seinem chronographischen Werke auch Stellen des Manetho, welche 

1^) Bs ist, mie schon bemerkt wurde, ooch nicht festgestellt, ob Syncellus 
seine Auszüge aus Afirieanns und JSnsebins selbst angefertii^ oder von Puiodor 
euUehnt hat* 
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in der E^ne nidit Torkommen (s. sa Dy&. XVIII, 6). Wir haUen 
daher AfricanuB für den Urheber der Epitome: die allmähliohe Ab- 
schwSchuog des Planes denelben und dasZuMmoienBchrampfeD ihres 

Umfangs passt nicht zur Annahme einer besonders herausgegebenen 
Kpitorae, sie lüsst sich aber begreifen, wenn di* st ÜKi die Beigabe eines 
( In onoGTaphischen Buches war: und gti ade dis des Aiiicanusi üit über- 
haupt an derselben Ungleichheit des IManes und Umfaogs. Von Chri- 
stus Ins auf seine Zeit gab es bloss einen üüchtigen Ueberblick {tTtt-* 
TQoxdSrjv dtaXafißdvei Photius Cod. 34); die Zeit von OL 184 bis 
189, deren Darstellung wir noch besitzen (Sync. S. 581 ff.) war nickt 
ausfiQhrlidier behandelt: wogegen die Fragmente, welche die litesteB 
Zeiten betreffen, eme grosse ReichhaltigMt und Fülte des chionologi* 
sehen und historischen Stoffes verrathen. 

Hat Africanus seine Epitome selbst angefertigt, so kann EuseMus 
die seinige nur (unmittelbar oder mittelbar) aus der des Africanus ab- 
geleitet haben. Es ist noeli an einzelnen Fällen erweisbar, dass dies 
wirklich geschehen ist. Statt der 9 Könige mit 120 Jahren Regierungs- 
zeit, welche Afi'icaniis nach Manetho in Dyn. XXII zählt, nennt Euse- 
bius bloss 3 Hen sciier mit 49 Jahren (Sesouchosis 2) J., Osorthon 
15 und Takeiotbis 13 J.). Wanun er gerade nur diese drei, welche 
bei Blanetho xwar nach einander, aber nicht in unmittelbarer Foitge, 
regierten, auffuhrt, erkennt man aus der Epitome des Africanus: weldie 
jene drd mit Namen nennt, die sechs übrigen nur in Bausdi und 
Bogen besuHTicht; die Epitome des Eusebius lässt einfoch die anonymen 
Könige des Africanus weg und behiH in Folge dessen bloss drei mit 
49 Jahren übrig. Von Amosis Dyn. XVIÜ, 1 hatte Aii i( ;iuus, wie Syn- 
cell belichtet, in der Epitome die llegierungsdauer iiirht angegeben ; 
wir werden aber aus dem Barbarus nachweisen, (la^.^ Alricanus sie al- 
lerdings, wenn auch vielleicht nicht am rechten Platz, auf 67 Jahre 
angegeben hatte. Eusebius nun hat keine solche Lücke an jener Stelle 
seiner Epitome; aber die 25 Jahre, welche er dem Amosis gibt, sind 
Fälschung: das Fragment des Manetho bei Josephus berichtet, dass 
Amosis nach dem Auszug der Hirten noch 25 J. 4 Jü . regierte, im 
Ganzen hatte er also wenigstens 26 Jahre regiert. Aus diesem Frag- 
ment hat Eusebius oder sein Vorgänger die Lficke der africanischen 
Epitome ergänzt. An beiden Stellen stimmen mit Eusebius auch das 
Alte Chronikon, das Suthishuch und andere nacheusebische Listen. 

9. Notizen der älteren Ejiitomc, welche nicht in sein System 
passen, lasst Eusebius geilisseathch weg: so Dyn. XXIII, 1 den Syn- 
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chronismus der ersten Oljmpieiifeier mit der Kegierung desPetobastes: 
bei Eiu«biiis fiel dieselbe unter Bocbchoris Dyn. XXIV; ferner XYIII, 
6 die Erwfilmung der deokalionischen Fhith, weil sie nach seinem 
Kanon erst miter XVIH, 10 vorkam. Er scheut sich nicht, unter die 
manethonischen Angaben eigne Bemerkungen zu mengen, welche leicht 
für manethonische genommen werden konnten: so XVII, 4 tiber Jo- 
seph lü Aegypten; XVIII, 12 über den Auszug Mosis, welchen Mane- 
thos FragiiKuite erst unter XrX, 3 berühren; der Zusatz homo zu He- 
phaesttis in der Göttergcschiclite kann nicht von Manelho herrühren. 
In der Schreibung dor Königsnamen geht Eusebius von Afrieanus am 
meisten in Vyn. XVUi und XIX ab: wo er seine Abweichungen aus 
Josephus entnimmt. Was die vielen grossen Unterschiede in Jahrzahlen 
anlangt, so zeugt Eusebius selbst gegen die Richtigkeit seiner Ab- 
weichungen von Afiricanus: die Summen des ersten und zweiten To- 
mus gibt er ganz so wie Alncanus an» auf 2300 und 2121 Jahre; aber 
nur bei Afiricanus stunmen die Posten dazu, bei Eusebius ergeben sie 
1842 nnd 2267 Jahre; vom dritten fehlt bei Eusebius die Summe. 
Die Schuld an den Fehlem scheint im ersten Tomus der defecte oder 
unleserliche Zustand der HainLsi. lirift getragen zu haben: wenigstens 
sehen die KK' .laiire, welche dr(Miiial (Dyii. V, Vfll, IX) statt einer 
bestimiuiea grösseren Dynastiejalirzahl gegeben werden, wie eine hy- 
pothetisehe Ergänzung aus; eine Lücke in l)yn. V — VI verdeckt er in 
eigen! hüml icher Weise. Im zweiten Tomus sind die Abweichungen 
zum Theil absichtlicher Aenderung zuzuschreiben: Dyn. XV, XVI und 
XVII haben ihre Stelle mit einander getauscht und die Dynastienamen 
sind verwechselt: beides um die Hyksosregierung erst mit der Zeit des 
Jakob und Joseph beginnen zu lassen. Aehnliche Räckstchten auf die 
eigne Gfaronologte haben auf die Zeitbestimmung des Armais und 
Ramses oder Danaos und Aigyptos XVIII, 14 fg., des Thuoris oder 
Polybos XIX, 6, der persischen und andrer Regierungen entstellend 
eingewirkt; dass wir oft die Ursache nicht mehr aufzeigen können, liegt 
an der Mangelhaftigkeit untres Materials. Der geringere Werth , der 
jüngere und abp:eleitete Ursprung, die l^n Zuverlässigkeit und Fälschung 
des eusebischen Exemplars der Epitome rechtfertigt das UrlheilBöckhs, 
welchem entsprechend er zuerst eine consequente Befolgimg der africa- 
nischen Auszüge durchfährte : wenn wir ausführlich darüber uns ver- 
breiten, so geschieht es, weil die Nachfolger Böckhs, statt neue Bestä- 
tigungen desBöckbschen Ver&hrens zu suchen und zu finden, wieder in 
dw alte WiflkQhrlichkeit der eklektischen flfethode zurflckverihUen sind. 



. .i^L.^ Ly Google 



I. DIE ZEUGNISSE. 



17 



Es fehlt niclit an positiven BeweiseD der T^e des Afticamu. Ob- 
gleich sein israelitischer Kanon die Erobmng Jemsalems und ZersU^ 
rang des Tempels in das J. 619 Gh. stellt, gleidixeitig mit l>yn. 

XXVI, 4, so scheut er sich doch nicht in dem Auszug aus Manetho 
dieselbe unter Dyn. XXVI, 7 (Apries 588 — 569) zu natiren: ermusste 
die Zeitbestuumung des Apries für einen Irrthum der ägyptischen 
Chronologen ansehen, aber er gibt ehrlich wieder was er vorfindet, ja 
er macht auf die Abweichung durch seine Notiz aufmerksam. In an- 
deren dÜTerirenden Punkten der verschiedenen Systeme gibt er dem 
manethonischen den Vorzog, z. fi. in Betr^ der trojanischen Epoche, 
oder er sucht durch nicht sehr geschickte Yennitthmgen beiden Par- 
teien geredit in werden (s. zu Dyn. XVlU, 6). Eigene Zusätze findet 
man bloss zwei, Dyn. IV, 2 und XVIII, 1, beide sind aber so abgefasst, 
dass der nichtmanethonische Ursprung in die Augen tSIBL Fehler fin- 
den sich, einen einzigen ausgenommen, nur solche, die man auf Rech- 
nung der Abschreiber vor und nach Syncellus setzen darf; den in Dyn. 
XV, 4 gemachten hatte schon d.is Yon Africanus gebrauchte Exemplar, 
der Barbarus bestätigt dort die fälsche Dynastirsumme für Africanus, 
deren Entstehung noch vollkommen er&ichtüch und aus Josephus zu 
verhessem ist. 

10. Der Besitz der eusebisdien Epitome kommt uns immerhin 
in mehr als emer Beziehung zu statten. Das Buch des Syncellus, dessen 
Text beun Abschreiben viele Terderimisse erlitten hat, ist seinem Alter 
und dem Zustand seiner Quellen nach selbst nicht viel besser als eine 
Handschrift, und was der Barbarus bietet, betriflft nur die filteren Dy- 
nastien; mit der Ueberliefenmg der afiricanischen Epitome ist es daher 
oft übel bestellt. Weit besser sind wir mit der eusebisclien daran: 
ausser dem Text und der alten armenischen Uebersetzung Ix'sitzen wir 
noch die im Wesenllichen aus der Epitome hervorgegangenen Zahlen, 
IVamen und Notizen des zweiten Buchs der Chronik in den zwei Thei- 
len desselben, welche, Kanon sowohl als Series , von Hieronymus und 
von dem Armenier übersetzt vorliegen. V^To also Eusebius mit dem 
Text des Africanus stimmt, gewährt er eine gewichtvolle Bestätigung 
desselben; wo beide ausemander gehen, kann Eusebius erst dann be- 
rAcksiditigt werden, werm gegen Syncells Ueberliefemng der andern 
Epitome Terdachtgrfinde vorliegen. Eusebius allein hat uns die Gdtter- 
dynastien erhalten, das Voiifiltniss der XXXI. Dynastie zu'den übrigen 
erhält durch ihn seine volle Aufklärung; in Dyn. XXI vertheidigt er 
die Summe des aMcanischen Textes gegen dessen Posten; falsche 

Vager, Cbnnvlogl«. 8 
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Lesarten des syncellischen Africanus werden Dyn. XVUI, 9; ICl; 17; 
XIX, %\ XXVII, 1 durch ihn berichtigt; emgescfaobene Regentennamen 
wie XXVI Psanunecherites, XXVII Artabanos, unpränglicfa vielleicht 
auch XXX Teos fehlen bei Eusebius. Von besonderem Interesa« für 

die Geschichte Aegyptens ist aber die Bezugnahme auf ein anderes 
System der ägyptischen Chronologie, welche wir in der XXllI. Iiis 
XXV I. Dynastie finden. Mehrere dort hefindliche Varianten sind zwar 
unächt im Sinne der Chronologie Manethos, aber von selbständigem 
historischem Werth : es sind nach unserer Ansicht Mittheilungen über 
Parallelregiernngen , deren Existenz theils (hirch hellenische Berichte 
(8. ZU Dyu. XXUI— XXiV) theils durch die Denkmäler (Dyn. XXVI, 1 
Ammeres) bestätigt werden. Von hohem Werth sind anch die Notisen, 
welche sein Kanon za XIX, i und XXV, 3, offenbar aus derselben 
Quelle, gibt 

11. Von dem grössten Theil der Abweichungen, welche die jün- 
gere Ausgabe der J^piioine bietet, ist es höchst üiiv\ahrscheinhch, dass 
sie von Eusebius selbst herrüliren. Er liat es verschmäht, die für 
einen Hibelgläubigen uiiauiichiidjare Zahl von Myriaden, welche Mane- 
tho berichtete , eigenmächtig zu verkürzen und gibt sie mit der aus- 
gesprochenen Ueberzeugung wieder, dass sie durch Missverständniss 
des Wortes „Jahr" so übertrieben gross ausgefallen sei. Wissentliche 
Fälschung in wesentlichen Dingen laset sich ihm überhaupt nicht nach- 
weisen: wenn auch nicht zu leugnen ist, dass ihn wie andere Kircheur 
Väter Tor und nach ihm das apologetische Interesse hie und da zu 
frommen Winkelzügen TerfÜhrt hat: man vergleiche in dieser Bezie- 
hung Eus. Praep. Ev. X, 9. Wir halten mit Lepsius Chron. 526 Euse- 
bius für viel zu wenig scharfsinnig uiitl unternehmend, um iVir <len 
Urheber der vielen Aenderungen gelten zu können . welche seine Epi- 
tome des Manetlio an sich trägt; die eignen Leistungen, die er auf 
chronologischem Gebiet zu Tage gefördert hat, betrellen fast aus- 
schliesslich bloss die biblische Zeitrechnung. Wenn wir Recht haben, die 
angeführten historisch wichtigen Varianten aus Benatzung eines zweiten 
ägyptischen Geschichtskanons zu erklären, so rouss ein dritter Au»- 
zögler hier die Hand im Spiele gehabt haben: denn Eusebius selbst 
will für die Tormakedonische Zeit Aegyptens bloss Manetho excerpiren; 
er muss also in seinem Manetho diese Interpolation schon vorgefunden 
haben. Ebenso kann die Versetzung von Dyu. XV — XVII nicht von 
Eusebius lu rrühren. Der Corrector wollte die Juden in den Hyksos 
wiederündeu, fand aber diese für seinen Zweck zu früh angesetzt: die 



Digitized by Google 



L DIE ZEUGINOySSEi. 19 

erste Hyksosdynastie wurde daher an die Stelle der letzten herabge- 
rückt, die zwei aiidera Tor|;e$choben und der Titel Hirtenkönige bd 
ihnen durch andere Namen ersetzt. Im Sinne dieses Fälschers musste 
demDacfa Josephs Zeit noch vor die Regierung des Salatis oder spä- 
testens mit ihr gjteidueit% fallen; aber bei Bnsebius ist durch dessen 
bibüsch-chronologische Neuerungen Joseph schon so spät angesetzt» 
dasB er nur noch unter dem letateu König der mitSalatis beginnwideD 
Dynastie auftreten kann. Es hat also vor Eusebius (325 n. Ch.) und 
nach Africanus (22 1 n. Lh.) v.'m llibelgelclirler die Epitojiio des Afri- 
canus gefälscht und sie unter dem Namen des Manetho hesoiulers oder 
als Zugabe eines grösseren Werkes herausgegel)en; Eu.seliiu.s aber hielt 
dieses Machwerk , weil es zur biblisch<»n Geschichte besser passte , für 
eine bessere Ausgabe des Manetho. In dem Quellen verzeichniss führt 
Euseb. I, 3ri9 den Berosus, Ktesias und Apollodor, obglcicli er aus ihnen 
ebenso wie aus Manetho Auazöge gibt, nicht mit auf, dafür aber den 
Alexander Polyhistor, Abydenus, Kephalion, Oiodor und Porplqfiuu, 
denen er sie verdankt; AMcanus fehlt dort; I, 106 und. im Kanon, 
Ahr. 1572, wo derselbe als Vorgänger citirt wird, geschieht dies pur m 
Beziehung auf die jfidisdie Geschichte nadi dem neu^ Tempelbau; 
als Quelle der ägyptischen Geschichte wird a. a. 0. Manetho selbst ge- 
nanut. Er hat also nicht den Auszug des Mricanus sondern einen an- 
geblichen Manetho benützt. Wir besitzen noch ein Bruchstück dieses 
falschen Manetho: der Scholiast zu Matos Timäus gibt „Manethos" 
Darstellung der XVil. Dynastie, worin dieselben vier Könige der ächten 
XV. Dynastie wie bei Eusebius, dieselben Zalüen und, den Schluss aua- 
genommen, derselbe Text gegeben wird : am Ende wird, was bei Euse> 
bius fehlt, die Einführung des bewegUdien Jahrea berichtet, während 
Eusebius die Gleichseitigkeit Josephs erwähnt. Offenbar ist dieaes 
Bruchitfick nicht aus Eusebius entlehn! : es ,g^>t sich als altägyptische 
von Jlanetho heirährende Darstellung und war etwas voUständ^ ab 
die Epitome des Eusebius, weiche, wie aus flen zweiNotiaen des euser 
bischm Kanons zu XIX, 1 ; XXV, 2 und der Series Dyn. XYI hervor- 
geht, eine und die; andere Bemerkung und die KOiiigsuamen mancher 
Dynastien unterdrückt iiat. , , 
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80 , U. DAS CHRONIRON. 

Kapital IL 

DAS ALTE GHRONIKON. 

1. Unter dieser Benennung citirt und beschreiM SyncelHis S. 

95 — 97 eine Schrift über agyiilische Clironologie, welche er für älter 
als (las Werk tl« s Manetiio und von diesem benutzt hält. In der That 
hat der ViTfassi r des Werkes, welches Syneellus für den ächtesten 
Ausdruck der maaethonischen Clu'onoiogie liielt, das Alte Clironikon 
Tor sich gehabt : aber Syneellus täuschte sich eben über die Aechtheit 
seines ,,Haiietlio"* Auch das Alte Chronikon ist, wie besond^ durch 
Böckh festgestellt worden ist, ein cfaiistUches Machweric sp&terer Zeit« 
welches sich för dne altägyptische Schrift ausgab. Durch Aufkeigung 
ehies gefälschten Kanons der äjgyptischen Geschichte, welcher so ange- 
legt war, dass bei Abwerfimg der offenbar fabelhaften Anßnge die ge* 
schichtliche Zeit, welche übrig blieb, einen geringeren Umfang hatte, 
als man gewöhnlich annahm , sollte die biblische Zeitrechnung gegen 
die Argumente der heidnischen Chronologen vertheidigt werden, denen 
das verhältnissmässig geringe Alter der biblischen Geschichte ein Beweis ^ 
gegen die Götthchkeit des Juden- und Christenthoms war. Die Chro- 
nologie des Alten Chronikons entfernt sich in manchen Hauptpunkten 
so anfßlUend von der manethonisdien, dass wir darin den Grund finden, 
warum der Yerliuser es nidit gewagt hat den Namen des Manetho an 
die Spitie der Schrift zu setzen. Ob ein anderer Name gewählt wurde 
und wddier, werden wir zuletzt untenncfaen; tUier das Zeitalter des 
Vf. gehen die Meinungen auseinander, die unsrige ist, dass er nach 
Eusebius (325) uud vor Tauodor (395 — 408), etwa unter Julian ge- 
schrieben hat. 

Das Alte Chronikon umfasste, wie Syneellus angibt, in 113 unter 
30 Dynastien vertheiiten Regierungen {ysveat) die ungeheure Zeit von 
36525 Jahren oder, wie er hinzufügt, 25 Cyklen von je 1461 Jahren, 
Ton dm Gdttem bis zu Nektanebos dem letzten Pharao. Unser angeb- 
lieher Altigypter TerrSth eine grobe Unkenntniss der Igjptischen Zeit* 
redmung, wenn er mit Sothiscyklen zu rechnoi vermeint und doch 
mit der Eroberung Aegyptens durdi Ochus eine Sotfaisepoche eintreten 
ISsst, wihrend zwischen beiden 485 Jahre lagen ; er weiss audi nichte 
davon, dass der Anfang des natürlichen Jahres der Aegypter und die 
Epoche der Sothisperiode mit dem Siriusfrühaufgang im Juli eintrat: 
ihm ist die Epoche des Jahres, der Periode und aUer Zeit der £iatritt 
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der Sonne in den Witkier d. i der Anfamg des jüdischen und altchrist- 
Heben Kirebenjahree mit derFridilingsgleiche. Dase die hieranf bezüg- 
liche Angabe des Syncellus S. 96, 19 auf das Alte Chronikon, nicbt 
etwa auf Syncells eigne Arusicht zu beziehen ist, geht aus dem Zu- 
sammenhang und auch daraus hervor, dass Syncell seihst mit Panodor 
und Theon den 29. Auguat für dm Tag der Sothisepoche hielt (Svnc, 
S. 591 ; 618). Schon hieraus ist ersichtlich, wie wenig Grund man hat, 
den Verfasser des Chronikons für älter als Eusebius zu halten. 

In der mittleren der drei Abtheilungen oder „Stimme" (ü&Ptj}, 
in welche dem Alten Chronikon die Herrscher Aegyptens zerbUen, der 
^€QiT(n (wie Plath^) für ui^Qkai ▼evbeaaert bat), JKfaov^aiM und 
^Ifinttoif bat BAckb ein anderes Kemudciben des ehriatlicfaen oder 
jOdiscfaen Ursprungs unserer Sduift erbannt Mwti^löi^ onBO ist 
nadi Josephus ant I, 6, 2 die asiatische Benennung der Aegypter, assy- 
risch Mizar, altpersisch (wohl aus dem Assyrischen) Mudraja, phönidsch 
M.vöqa ^ ), arabisch Misr, die Aegypter selbst gebrauchten sie nicht. Mi- 
zraim ist in der Genesis der Stammvater der Aegypter, Sohu des Cham 
und Enkel des Noe: die cliristlichen Chronographen halten Mizraim für 
einen anderen i\amen des Menes und in diesem Sinn hatte, wie richtig 
vermuthet worden ist, das Alte Chronikon die Einführung des Namens 
Mesträer an das Auftreten des Menes-Mizraim geknüpft: Syncellus be* 
merkt, dass die 1 5 ersten menschlichen Könige des GbronÜLons dieselben 
seien wie ün Sotbisbncb, wo „Meslraim oder Menes" Sync. 170, 8 der 
erste von ibnen genannt wird. Aucb die Benennung ASriten, welcbe 
demnach auf die Götter, Halbgötter und Manen angewendet war, hatten 
wir fSr ein Kennieicben des christliehen Ursprungs der Schrift: indem 
die Götter „Bewohner von Alria** genannt werden, lässt man ahnen, 
dass sie, die Bewohner eines Erdenlandes, nur aus Aberglauben für 
Götter gehalten worden sind. Den poetischen Namen Aeria , welchen 
Aegypten wif Kreta, Thessalien und andere Küsten und Inseln führte 
und den Etym. M. 421, 15; Schol Apoll. Rhod. I, 580; Stpph. Byz. 
s. V. eriiutern , begann man allmählich für eine wirkUche frühere Be- 
nennung Aegyptens anzusehen: in der Meinung, dass Aegypten vor 
Misraun Aeria geheissen habe, bat der Yt des Chronikon den fusebins 
(Cbr. I, 201) zum Yorglnger. 

1) Bestätigt und gepf'n Lanth Manetho S. 17 vertheidift wird diese £meoda- 
iioD durch die zu Dyn. XV III, 15 aagefiihrte Stelle des Chmnopripheo von 886. 

So, Dicht AIv^Qa oder MuOQUf ist bei Steph. Byz. Aiyvntoi' ixli^&ii xtd 
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2. Die mythische Zeit war im Chronikon unter die 14 ersten 
Dynastien verllteilt; in welcher Weise, gibt Syncellus niclit an; vMr 
halten Böckh's Anoriiuuag für die richtige. Von Hejiliastus dem ersten 
Gott wird angegeben, dass seine Zeit nicht nach Jahren l)erechnel 
werden könne, daher Böckh sie weder unter den Dynastien noch unter 
den Generationen begreift; als erste Dynastie setzt er die 30000jährige 
Regierung des Helios (Gen. 1), welchem „Kronos und die andern 12 
Gfttter aUe" mit 3984 J. folgen (Dyn. II— XIII, Gen. 2^ 13), hiennif 
8 Halbgötter in 217 J. (Dyn. XIV, Gen. 14—21). Nun sollten, vor 
Menes-Hesiiaim nach dem Vorgang des Manetho, dem auch das 
Sothislyadi und der vaticanische Pseudo- Eusebius (Mai Coli. nov. scr. 
vatic. I, 2) folgen, noch die Todten, Ne-nveg kommen und wir halten 
es, da an der angegebenen Summt' son 3G525 J. in den Posten 184 
Jahre fehlen, welche durch Veräinlpriiri!; vhvn- der \ orliandeneü Posten- 
zahlen nirgends oder höchstens nur bei den Halbgöttern und dort nicht 
ohne grosse Schwierigkeit hepj^estellt werden können, mit C. Möller 
für das Wahrscheinlichste, dass Syncellus die Manen mit ihren Jahren 
übersehen hat: was demselben auch bei dem Sothisbuche begegnet ist 
und, w^il die Todtenzeh kenie Regenten, keine Unterthanen und keine 
Geschichte hat, ihm leic^ht begegnen konnte. Wir ergänzen also den 
Ddect durch Einschaltung der Manto Yorläufig mit 184 Jahren; es ist 
aber wahrscheinlich, dass in einem tmd dem andern Posten noch ein 
kleiner Fehler steckt. Syncellus f;i In t iuil: mal (xer^ avtovg yevbal 
le' Kvvixov Tivy.Xov dveyQd(fi]oav iv eiBOt v^iy , Der „Hunds- 
stcrnkreis'' ist, nvu' Kfpiiins bewiesen hat, nichts anderes als das 8o- 
tliisbuch des falschen Manetho: dessen 15 erste, in S^Ticeüs Kanon 
wiederkehrende Könige wir daher, was die Namen und die Aufeinander- 
folge anlangt, auch dem Chronikon vindiciren dürfen; dass auch die 
Jahrzahlen, wie Lepsius meint, im Sothisbucfa dieselben gewesen sind 
wie im Chronikon,' geht aus den eben angeführten Worten des Syn- 
cellus nicht henror; nach Syncells Ausspruch, dass <ir dem ächten 
Manetho d. i. dem Sothisbuch folge, müssen wir dem Sothishodi die 
von Syncell angegebenen 395 Jahre dieser 15 Kdnige zuschreiben. Die 
443 Jahre, welche (i;is (.hroüikon als ihre Summe aufstellt, sind, wie 
Rask erkauiil iiat, :uif die liechnung des Eratosthenes gegründet, dessen 
15 erste Thebäerköiuge zusanimea 443 h\\\w regierten. Der Chronist 
bat die 15 ersten Dynastien Manethos, welche bei diesem 149 Könige 
mit 3357 Jahren enthalten , 1 5 Einzelregierungen verwandelt und 
es war sehr natürlich, dass er bei seiner Absieht, die Dauer der histo- 
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riBchen Zeit Aegyptens su verkürzen, statt Hanethos Chronologie den 
ungemein knrzen TbebSerkanon des Eratosthen^ »i Hülfe nabm. 

Wie im zweiten Buch der ensebischen Chronik eret mit der XVL 
Dynastie Manethos begonnen wird, so ist im Alten Chroniken die Bei- 
behaltung der manethoniscben Dynastien von Dyn. XVI an durchge- 
führt; Lun tlic Vcrwandtscliafl beider deullich zu machen, setzen wir 
die Liste des Chronikoiis mit YergleichuDg der Dynastiejahrsummea 
des Eusebius und Africanus her. 
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Die coimpte Steile xot /uera %äg övvaazdag Ilegaiov 
hat ScaUger am besten In xal ftm* avrovs x(' öwaareia ils^aw, 
ytBfm» d geSndurt, iUmlicb Bdckb. Dynastie XXVm ist» wie die Unter- 
bredning der Zdhlting beweist, ansge&llen; rechnen wir ihre 6 Jahre 
ein und besaem bei Dyn. XXYII ^cd* in ^xo', so fehlen an derGesanunt* 
summe 36525 nur 181 Jahre; möglich bleibt, dass auch andere Jahr- 
zahlen verdorben sind. An der Generationensumnie 113 fehlen 8 Em- 
hf'iten: auf Dyn. XXVlll gehört jedenfalls nur 1 König, aufXXIX rech- 
nen wir mit der Series des Eusebius 7 Regenten. Lepsius nimmt an, 
dass das Alte Chronikon, wie nach seiner Meinung auch das Sothis- 
buch, mit Amasis geschlossen habe, die Zeit des Hephästus als Dynastie 
2a zählen und auf 365 Jahre zu berechnen sei; Dyn. XXVII — XXX 
sei unteigeschoben: aber der einzige Zeuge, den wir besitzen, ist Syn- 
cellus, Ton dem wir uns nicht weiter entfernen können als zwingende 
und imumstössliche Beweisgrunde es rechtfertigen. 
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3. Die gegebene Zusammeo&tdluiig zeigt, wie vielfach Euseiuus 
und der Chronist in gleicher Weise von AMcanus abweichen d. i. wie 
viele Fehler sie miteinander gemein haben: ausser den ganz zusammen 
stimmenden Stellen sind auch diejmigen hiebei zu bcrücksicbtigen, wo 
den Jahnablen beider, wenn sie auch nicht identisch sind, doch tinerlei 
System m Gruid liegt (Dyn. XXI, XXII, XXHl XXTI, XXX). fintr 
weder bat also Ensebins das Alte Cbronikon benutzt oder umgekehrt 
ihn der Yerfesser des Chronikons. Ffir das firstere hat mit vielen 
Vorgängern Lepsius sich entschieden, für das Andere Böckh, dem wir 
uns anschliessen. Böckh erinnert an die Uebereinstiiimmng des Chro- 
nikons mit dem /weiten Buch des Eusebius; m Betreff der XVI. Dynastie, 
mit welcher den Kanon und die Series zu begmnen Eusebius einen na- 
türlichen Grund in dem Zusammentreffen des ersten Jahrs jener Dy- 
nastie mit dem Geburtsjahr Ahrahams ^) hatte, während bei dem Alten 
Chronikon sidi für den Beginn mit Dyn. XVI kein Grund auffinden 
lisst als der Vorgang eines Andern. Ein entscheidendes Moment finden 
wir in den Zahlen der XVEd. Dynastie: wo das Alte Ghronüion einen 
Fehler nachschreibt, welcher in den Text dar eusebischen Epitome 
nicht gar lange nach ihrer Heransgabe eingedrungen bt Jene Dynastie 
enthält nach Series und Kanon des Eusebius 16 Regierungen mit im 
Ganzen o48 Jahren; in der Epitome, deren Inhalt Series und Kanon 
wiedergeben sollen, war von Eusebius gewiss ursprünglich dieselbe 
Anzahl von Regenten und Jahren gegeben, aber in Folge von Ver- 
wechslung zweier gleichlautender Worte miteinander hatte ein Ab- 
schreiber die zwischen ihnen stehende Stelle weggelassen und so war 
eine nicht angezeigte Lücke entstanden, welche zwei Königsnamen und 
die zum zweiten gehörige Jahrzahi nebst der eines vorausgegangenen 
dritten Kdnig^ verschlang; der folgende Abschreiber änderte dk Nume* 
rirung der nachfolgenden Könige, hidem er deren Nummern um je 2 
herabsetzte, und dem entsprechend andi die Uebersdirift der Dynastie, 
welche nunmehr 14 statt 16 Könige anzeigt Weniger in die Augen 
springend war das zwischen Summe und Posten in den Regierungs- 
jahrzahlen eingetretene Missverhältniss, das zu finden es erst die An- 
stellung einer Rechnung bedurft hätte, eine Mühe, welche der zweite 
Abschreiber sich nicht nahm. So liess er denn die ächte, zu 16 Re- 

*) Dass nicht etwa Eusebius dies Zusammentreffen gesucht und gemacht hat» 
Migt die Vergieiehmif der nideni Ridirikea dM KanoDS: naaer der XVI. Dyaistie 
ia Aegypten regieren aoeh Nhitta und Biiro|w ia Abnibamt Geinirtqahr, aber jener 
auhon seit 42, dieser seit 31 Jaiiren. 
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giemngen gehörige Summe von 348 Jahrea steheiit wihraid die 14 
stehen gebUebeoen Posten doch nur 327 Jahre ergaben. Daes dieie 
Veiderbnise schon frühzeitig eingetreten ist, erhellt tos dem Vorhan- 
densein derselben in baden Ueberliefernngen, in der armenischen 
Uebersetnmg, welche nach Aueher im 5. Jahrb. n. GL angefertigt ist, 
und im Text des Syncellus (792 n. Ch.). Wenn nun das Alte Gfaronikon 
gleichfalls der XVUl. Dyn. 348 Jahre aber nur 14 Könige zuschreibt, 
so erhellt , dass dasselbe nach Eusebius geschrieben sein muss. An- 
gaben von eigenthümhchem Wertli, welche nicht aus Eusebius abge- 
leitet sind , linden sich in Dyn. XXIV und (wenn hier nicht der Text 
des Eusebius entstellt ist) XXV Ii, die sich, ebenso wie das wenige 
Beachtenswerthe, welches im Sothisbuch und im vaticamschen Pseudo- 
finsebius VMiiommt, aus Benützung andrer üüUsmittel, z. B. de« S. 19 
erwähnten falschen Manetho erklAren. 

Wenn unser Chnmist 1461jährige CyUen anwendet, welches aH* 
ägypttsche Gyklen, also Sothiskreise sein sollen, es aber nidit sind, 
und eine alt ägyptische Zeitepoche Tom PrOhüngsanfang statuirt, so 
▼erräth er genugsam, dass er die national -ägyptische Zeitrechnung 
nicht kannte, und verstattet uns, einen Schhiss aufsein Zeitalter zu 
ziehen. Zur Zeit des Eusebius, der seine <.hronographie bis zum J. 
325 führte, wurde die 1 lewegliche Jahrrechnung, welche am lii gierungs- 
sitz in Alexandria schon seit 350 Jahren einen Concurrenteo in der 
26 V. Ch. in die Praxis eingeführten festen Schaltrechnung hatte und 
▼on den Christen aus iiirchhchen C runden nicht gebraucht werden 
konnte, von Staalswegen idtgeschaift, als im J. 324 das Christenthum 
gesetzlich zur Reicbsreligion erhoben wurde. Die nationale Zeitrech- 
nung zog sich mit dem fleldenfhum in die Verborgenheit znrfidi und 
der heranwachsenden Greneration der Christusbekenner mnsste die 
Renntmss dersdben firemd bleiben. Ein in Aegypten »tstandenes 
Buch — wofür wir das Chronikon nehmen — ohne Kenntnis« der alt- 
heidnischen Zeitrechnung können wir flalier uns frühestens ein Men- 
S( hfiialter nach Eusebius denken. Im J. 374 bezeichnet bereits Epi- 
phanius das feste alexandrinische , nunmehr (bei den Christen) allge- 
mein ägyptische Jahr schlechtwer:^ als ägyptisch, xav* uiiyvTtzLovg^ 
während Ptolemäus (und mit ihm sein Scholiast Theon) mit diesem 
Ausdruck das Gegen theil von xorr' HXe^avö^sig^ das bewegliche Jahr 
beieidmet hatte; Theon (383 n. Chr.) und Panodor (395—408) hal- 
ten den 29 Augast für den ältesten Igyptisdien Jahranfong und für 
den Tag der grossen Sothisepodie, welche im h 26 v. C3i. angebrochen 
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sei; Macrobius (zu Anfang des 5. Jahrb.) kennt nur ein festes Jabr der 
Aegypter. Id oder kun Tor die Zeit dieser Männer gehört auch das 
Ahe GhronikoD ; da Panodor, wie wir hei Begprechnng des Sothishuches 
sehen werden, es aehon kennt, so werden wir es am besten in die Zeit 
JuUans, um S61 setzen, dessen Feindseligkeiten gegen das Christen- 
thum eine Nachbiflthe der apologetischen Literatur hervorriefen, su 
der man seiner Tendenz nach auch das Chronikon rechnen kann. 

4. Die grosse Periode von 36525 (3650U) Jaliren, welche der 
Chronist als NoriiialixM iodr fur den llmschwuns; aller kosmischen Ver- 
hältnisse aufstellt, ist, >vie Bockh Man. S. 54 zeigt, eine Nachahmung 
der 3(5000jährigen Periode des PtolemSus und darauf berechnet, an 
Umfang die grossen Zahlen des Manetho zu überbieten, während die 
Vertheihmg derselben im Interesse der bibhschen Zeitrechnung gemacht 
ist. Der LAwenantheü an diesem Zeitraum, 34382 Jahre, kam auf 
die Zeit der Gatter, an deren einstiges Walten auf Erden audi unter 
den Heiden wenige mehr glaubten: fOr die historische Zeit you Me- 
straim «-Menes an bis Nektanebos blieben bloss 21 43 Jahre. So konnte» 
da, nach den LXX gerechnet, von der SQndflnth bis Nektanebos gegen 
2600 bis 2900 Jahre verflossen waren, Menes mit dem Enkel Noahs 
identificirt werden, wrihiHiid l>ei Manetho sogar Adam um 100 Jahre 
jüngtir als Menes war. Die Gioinduag der ältesten hcidnisclieü Welt- 
reiche durch Nimrod und Menes -Mestraim musste nach biblischer 
Chronologie in die nächsten Jahre nach dem babylonischen Thurmbau 
gesetst werden, der sein Ende mit der Sprachenscheidung und Zer- 
streuung der bisher in Babylonien vereinigten Menschen in alle Welt 
nahm. Dies geschah in der Bluthezeit des Peksg: denn dessen Name 
bedeutete nach der Genesis eben jene Diaspora. Dieser wurde 329 
(381) Jahre nach der Fhith geboren und zeugte 130 Jahre später: je 
nachdem man hn Text der LXX bei HetliusalahB Generation 167 od^ 
187 J. las imd die Sflndfluth dem entsprechend in 2242 oder 2262 d. 
W. setste, fiel Pelegs „Herrschaft" in 2771—2901 oder 2791*— 2921 
d. W. ; wer wegen Gen. 11, 10 bei Arphaxads Geburt 2 Jalirc melu* 
rechnete, setzte aili diese Data um 2 J. später. Die wahre Chronologie 
des Verf<*^sers, welche hinter den erdichteten Gütterzahlen sich ver- 
steckt, muss mit einem dieser Ansätze die Zeit des Meues, als Zeit- 
genossen des Peleg, vereinbart haben. Die 33964 Jahre der Götter 
sollten Termuthiich auf Monate reducirt werden, um der biblischea 
Chronologie angepasst an werden; nach der Regel des Eusebius Chroa 
I, 200: kmearm ammm iiatUigo^ 30 dteftus «rnttmim, fttm mmc 
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menscm dirimns. Aefjyptn olim mmum appellabant, welche aurh Pano- 
dor, der N u linliinpr des Chronisten (wie dieser den Eusebius nrich- 
gealunt liat) bei Uer Kedurtion der rhaldäischen Götterzeit an^'''\\« ndct 
hat (Böckh Man. S. 107 f.), entsprechen sie 27911^(1^^ Jahren zu a65J 
T., wogegen bei Anwendung dfs Mondzirkeis die Reduction nur 
2747^ J. ergeben wde. Die Zahl der Halbgötter hat Pänodor in 
der Reduction der ligyptischen Chronologie als Vierteljahre gerechnet, 
die der Manen aber nicht reducirt; ynr nehmen an, dass der Chronist 
beide gleich behandelt hat, so dass er fihr (217+181«==) 398 Jahre 
MosB 99 1 bekam. Dann setzte er den Regierungsanfang desBfestraim^ 
Mpdl's um 2S90,^ Jahre später als die Welt entstand, in das 2891. 
Weltjahr, 649 oder 629 Jahre nach der Fluth (2242 oder 2262). So 
stellt Crdicniis L 21 die Diaspora und iNimrods Ucgicrangsanfang 630 
Jahre nach der Fluth und Syncellus I, 171 gibt an, dass Eratosthenes 
das Auftreten des Menes in das Weltjahr 2900 verlegt hatte. Die XVI. 
Dynastie, welche Eusebius mit Abraham gleichzeitig beginnen iäsat, 
beginnt im Chronikon 443 Jahre nach Menes, dies -wäre also, wenn 
unsere Voraussetzungen begründet smd, nn Weinähr 3334: nach der 
Rechnung der LXX konnte Abrahams Geburt, wefl sie 54 t Jahre nach 
der des Peleg fiillt, nur in eines der Weltjahre 3312 — 33t4 oder 
3332—3334 versetzt werden. 

5. Die Bezeichnung nalaiov xqovi'aov, naXat orega avyygacpijf 
welche Syncellus von unsrei Schrift anwendet, kann nicht, wie Le- 
tronne und Lepsius meinen, der wirkliche Titel derselben [gewesen 
sein; die Erklärung wenigstens, welche diese Geleiu'ten aufstellen, 
„Chronik der alten Ereignisse'* ist sprachwidrig; einen Titel musste 
sie aber haben, Syncellus scheint ihn nur nicht gekannt zu haben, wie 
es denn wahrscheinlich ist, dass er alles, was er über sioTorbringt, nur 
aus Panodor abgeschrieben hat. Dieser, selbst ein FjUseher, modile 
seine Gfünde haben, den Titel der Schrift zu Terschweigen, da' er den 
Namen oder wenigstens die Gonfession des Verftussers wohl kannte. 
Ein Falsifikat wie das Chronikon musste , wenn es mit Manetho in die 
Schranken tn»ten und seinen neuen Behauptungen Beachtung ver- 
schaffen wollte, den Namen eines anijesehenen altägyplischen Histori- 
kers an der Spitze tragen; wir vermuihen, dass man es für ein Werk 
des Priesters Ptolemäus von Mendes, Verfassers einer ägyptischen 
Chronik ausgegeben hatte. Nächst Manetho ward dieser als ägyptischer 
Historiker in den christlichen Kreisen am öftesten genannt; Justinus 
Hartyr, Tatian, Clemens, Afrtcanus, Eusebius, Cyrillus und andere 
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lürcbenschriflsteller citiren ihn i>ei. der ßesiirediiiiig des Hyksosans- 
mges, obwoU nur wenige wie der Judenfeind Apion (unier Tiberins) 
und deisen früheste Bekimpfer sein Werk gelesen haben moditen. 
Die membranae Agg^ptheae Plakmaei quae dieUnr Saera icr^^a 
werden in mehreren Handsdiriften des ffimnjfnras im Kanon Dyn. 
XXn, 1 zu folgender Bemerkung citirt: Hujus Sesonchoris (1. Seson- 
chosis) Aegyptü reyis j^ater fuit Siparis; hunc feruni qvidam post mor- 
tem ab Aegr/ptiis deum nunciipatum eumque Sarapin appellatum. Aus 
Eus*^}iiLis i^^t ilwse Bemerkung nicht ri}>prsetzt: sie fehlt im armenischen 
Kanon und Eusebius würde die mens( hliche Existenz eines nachmali- 
gen Gottes nicht in das Jahr 873 v. Ch;, in welchem hei ihm Seson- 
chis, den er Sesonchosis nennt, zur Regierung kam, gesetzt haben ; da 
sie auch in der ScaUg^chen Ausgabe des Hieron|mus fehU, so hAlt 
sie Mommsen (der Chronograph 354 SL 686) fOr ein Glossem. Wir 
kfinnen die Frage nach dem Urheber dieser Notii auf sich beruhen 
lassen: erdichtet ist sl^, wie aus ihrem ganzen Charakter hervorgeht, 
nicht und die Abschreiber des Hieronymus haben uns auch andere 
sehr werthvolle Zusätze aus eigener Leetüre geliefert, wie die Ueber- 
sicht Ober die Chruüoiogie des Africanus, und die Note zu Dyn. XXV, 
3. Der Verfasser jener Bemerkung hat den von Eusebius fälschlich 
Sesonchosis genannten König mit dem alten Sesonchosis (Dyn. XIT, t 
bei Manetho) verwechselt, welcher im Kanon des Syncellus d. i. im 
Sothisbach der sechste Nachfolger des Mestraim-Menes und der nächste 
des Serapis, also wohl auch Sohn des letzteren ist. Aus Syncellus, aus 
Panodor oder dem Sothisbuch, das sich für Manethos Werk ausgab^ 
kann die Notix, weil sie einen andern Terfiisser dtirt , nicht abgeleitet 
werden; sie muss also aus dem Altai Chronikon entlehnt sm: aus 
«Uesem hatte ja, wie wir oben sahen, der fidsdie Manetho des So- 
thisbuchs die Namen und die Folge sein^ «rsten 15 Kftnige von Ifenes 
an entnommen. Wie dieser falsche Manetho seinem Product einen 
aiuiem Inhaltstitel gegeben hat als der von dem ächten Manetho ge- 
schriebene gewesen war, so nennt unser Chronist sein Wi rk 'h^d 
oiy/Qacpr/ (oder*/", ygctcpfj) IlToXe/nalot , während das ächte Werk 
Jboke^aiov Xqovoi geheissen hatte: damit wurde eine Ausflucht 
für den Fall gewonnen, dass ein Gegner auf das ichte Weik und dessen 
Inhalt hinweisen sollte. 
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Kapitel HL 

DAS SOTHISBUCH. 

1. Wo Syncellus den äcbtcn Manetho den ihm und einander 
widersprechenden Auszögen des Afnc^miis und Eusebius entgegensetzt, 
wo er dt'ii Urheber der von ihm seihst vertretenen lie^^entenliste citirt, 
da hat er, wie Lepsius (Chrono). S. 413 If.) erkannt hat, den Verfasser 
einer Schrift im Auge, welche bloss aus Syncellus bekannt ist und von 
ihm lüid^ig^ ßißlog z^g 2(jü&mgt aber auch, wie abermals LepMUS 
bewiesen liat» KvriKdg nvxlos genannt wird. Die Un&chtheit dieses 
Hachwerks hat Böckh zur Evidenz erwiesen und ihm verdanken wir 
auch eine grOndfiehe Beteuditung der Götterzahlen dieses Buchs und 
der Reduction, welche Panodmr mit ihnen Torgenommen hat 

Nach Böckh und Letronne ist es nicht vor dem dritten Jahrh. 
n. Chr. geschrieben, nach Lepsius, dessen Grunde uns nicht überzeugt 
haben, in der Zeit zwischen Africanus und Eusebius ; darin aber stim- 
men wir Lej>sms bei, dass das Sothisbuch für jünger als das Alte Chro- 
niken zu halten ist ßeide stimmen, wo Eusebius und Africanus un- 
einig sind, zu ersterem d. i. sie theilen die Yeiderbtheitder eusebischen 
fipitome, und fiberbieten dieselbe noch in Goirupfelen, das Sothisbuch 
aber m ungleich höherem Grade als das Qironifcon. Ausserdem haben 
beide mehrere Eigenthümlichkeiten gemein. Sie redudren die Anzahl 
der ägyptischen Regenten, deren Manetho von Menes an Uber 500 an- 
gegeben hatte, auf nur 1 1 3, die Götter und Halbgötter inbegriffen; beide 
machen 15 Einzelregieruiigen aus den 341 Regierungen der fünfzehn 
ersten Dynastien: die Dauer derselben jedoch ist im Alten Chroaikon 
noch nach einer Autorität bestimmt, im Sothisbuch ganz willkürlich; 
auch die Eintheilung der Dynastien in Glassen, welche sie verkehrter 
Weise Stämme [ed-vrj] nennen , ist beiden gemeinsam« IHe Tendenz 
dieser Falsifikate ist, eine altägyptische Chronographie darzustellen, 
deren historische Zeit sp&fer begumt als die biblisehe Geschichte; was 
aber der Ghromst noch nicht gewagt hatte, das untemimmt der Sotfais- 
Mhreiber: er gibt sich fißr Manetho selbst aus. Dies Wagniss setzt 
voraus, dass das Sehte Werk zu einer Seltenheit geworden war, und 
jedenfalls hat der Verfasser des Sothisbuches \on donisrlltm nichts 
benutzt; es findet sich nicht eine einzige acht mauethonische Zahl in 
demselben, die nicht auch bei Eusebius vorkommt. In der Kunst, 
lieiduische Zeugnisse 2U GuDsten der biblischen Chronologie zu fabri- 
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cireD, bekundet der Sothisschreiber einen Furtschntt gegm den Chro- 
nisten: ofl'cnbar schien ilim das Werk desselben nicht geschidit genug 
för diesen Zweck angelegt und soll sein eigenes eine bessere Stütze 
der biblischen Zeitrechnung ifverden; auch der Titel Sothisbuch scheuit 
uns ei^en Gegensatz zu dem AHen Gbronikon m involnnsD, dessen 
Cyklen mit den acht ägyptischen Sotfaiskrelsen weiter gar nichts gemdn 
hatten als die Zahl 1461. 

2. Die in Panodors Kanon (den Syncellus, weil er ihm als die 
wahre und a( Iii liistorische Rechnung erseheint und in den iihngen Dy- 
nastien mit dem Kanon des Sothisbueiies idfiilisch war, hisweiien 
auch als Manethos Rechnung citirt) ausgetuiirte ilcduction der Götter- 
zahlen des Sothisbuchs hat die Intentionen des Sothissehriftstellers 
in auffallender Weise errathen. Die grossen Zahlen, weiche im Sothia- 
buch der Regierung der Götter und Halbgötter gegeben werden, müss^ 
so eingeriohlet gewesen sein, dass, wer den Schlüssel zu ihrer Beduction 
hatte, durch sie auf die hihiische Zeitrechnung und zwar, da es fast so viel 
Bibelchronoiogen als Bibelgelehrte gab, auf die gerade dem Verfasser des 
Sothisbuchs eigenthfimliche kam. Diesen Schlfiasel hat Panodor, wie er 
sich anstellt, wirklieh gefunden. Er sah, dass die 1 1985 Jahre der Götter 
als Monate genomuicn und gerade mit Hude des Mondcirkels reducirt 
werden müssten, so dass sie zu 961i Sounen jähren zusammeDschmoIzen; 
er erkannte, dass der Sothisschreiber die bbb Jaiire, welche er den Ilaib- 
göttem zuschrieb, als Yierteljain e behandelt wissen wollte und gewann 
214^ <iahr9 aus ihnen. Die Götter und Halbgötter Manethos deutet 
Panodor auf die £gregoren der Schrift, die Söhne der £i^eli welche 
mit den Töchtern der Menschen buhlten und durch ihre Sünden die 

■ 

Fluth heibeifuhrteD, welche sie vertilgte: ihr Ende mosste demnach in 
das Weinähr 2242 fallen,, in welches Panodor mit der bessern Lesart 

der LXX die Fluth versetzte. Rechnet man mit 969-]-214i=»lt83} 
Jaliien von da zuiüek, so mussten die „Götter" im Weltjabr 1058 
aufgetreten sein; in dieses versetzt aber Panodor das Heral)kommen 
der Egregoren. Alles dies war die Ansicht des Sothissdu'eibers: Böckh 
erinnert daran, dass seine 12843 (l 1985 -}-85S) Jahre der Götter und 
Halbgötter aus der acht mancthonischen Zahl der Götterjahre, aus 
13900 durch Abzug der 1057 Jahre gewonnen sind, welche von Adam 
his 1058 verfloesen waren. Man eikennt den Fortschritt gegen die 
Bed^iung des Alten Ghronikon, weklies den ersten angeblichen Ciott 
der Aegypter mit Adam gleichzeitig gemacht hatte und die ägyptischen 
GAtter von der SündOuth nid&t berührt werden Uess. Die divinatori- 
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sehen Leisiimgen aber, welofae Panodor hier an den Tag legt, sind aU* 
suglän2end„ um nicht Verdacht zu eiregen: der Verfasser des Sothia* 
hnchs, Panodors Zeitgenosse, wenn w Recht daran thun, das Cbro* 
pikon nicht vor Julian, aber vor dem Sothisbuch verfasst zu glauben, 
mu08 sum mindesten den Panodor zum Vertrauten gehabt haben, oder 
besser: Panodor seihst ist der Urheber des Sothisbuchs. Wenn wir 
auch annehmen woUtcm, Panodor hätte die im Solliisl»uch aufgegebenen 
Räthsel durch ISarln!« nkru gelost, so wissen wir doch, dass die IJestim- 
nuin<i der Egregureuiieraiikuuft auf 1058 d.W.. welche überluiupt nur 
bei Pauodor und semen Nachtretem vorkommt , von ihm selbständig 
schon auf einem anderen Wege gefunden war: er hat nämlich auch die 
cyklischen Zahlen der chaldäischen Urzeit auf Jahre redttdrt 

(Böcifch Man. S. 109) und dabei die ächten Zahlen des Berosus zu 
Grund gelegt, nicht veifiUschte, wie bei Manetho^ Die cfaaldäische Re- 
duction des Panodor ist demnach älter als die ägyptische und ihr Vor^ 
biid ; der Verfasser des Sothisbuchs hat also entweder den Panodor 
nai i ahmt, oder, da dies schwerlich angenommen werden kann, der- 
selbe Panodor, welcher die Dauer der Egregorenzeit von ilS3|^ Jahren 
und ihren Anfang iui J. 1058 d. W. von der ehalüäischen (Ibrouulogie 
auf die ägyptische übertrug, hat auch, da Äfricaims und Eusebius in 
ihrem Manetho und das Cbronikun die ihm uülhigen Zahlen «ind Data 
nicht darboten, selbst einen neuen Mauetho geschaffen, mit dem er 
zum Ziele ^am, eben das Sotlüsbuch. 

3. Die 5 ^d^Tj des Sothisbuchs hat Syncellus nicht genannt: olme 
Zweifei richtig erklärt Lepsius sie auf Götter, Halbgötter, Todte, Me- 
strfier (von Henes-Bfestraim bis Ramses-Aigyptos) und Aigyptier; die 
drei ersten zusammen entsprechen den Aeriten des Ghronikons. Von 
den Nhtv%g meldet Syncellus nichts näheres, ja er hat sie wahrschein- 
lich wie bei dem Alten Qironikon ganz Obersehen, Vom Wj. 2242, 
dem Fluthjahr, bis 2776, wo nach dem Sothisbuch, Panodor und Syn- 
c«ll der erste sterbliche konig, Menes-Mestraim auilial, war kein lel>en- 
der Mensch in Aegypten: Mestraim, der Stammvater aller Bewohner 
dieses Landes , ist der Enkel des Noe. So scheint Panodor sich die 
Todteiizejt des Manetho zurechtgelegt zu haben, als die Zeit, in welcher 
der ägyptische Boden keine andern Menschen besass als die Leichen 
der alten Jj^gregoren. Diese Periode hatte keine Hegenten und keine 
Unterthanen, keine Dynastie und keine Geschichte; sie zählt ab leere, 
inhaltlose Zeit bloss im Kanon mit und desswegen konnte sie ton 
emem so oberflächlichen Excerptor wie Syncellus war leicht übergan- 
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gen werden. Die 534 Jahre ihrer Dauer waren Tomutiilidi aiub im 
Sotbiabttdi sa angegeben: hätte dasselbe eine grossere Zahl enfhahea 
und eist Panodor sie auf 534 redudrt, so wflrde SynceOns auf ihr Be- 
stehoi aufinerksam geworden sein; dass er nur die Reduction der 

Götter- und Halbgötterzeit ihm zu»* hreibt, »pricht gegen die Annahme, 
als sei die Todtenzeit im Sothisbuch eine andre und grössre als 534 J. 
gewesen. Dieser Uebergehungsfeh Irr des SyiiPeüus ist, wie uns scheint, 
der Aniass zu einem zweiten Fehler, den er in der Summirung und 
Datirung der reducirten Rechnung des Sothishuchs macht, gewesen. 
Er sagt S. 9S: „Die Dauer ^) der 113 Dynastien, welche in den 3 To- 
men lU>er 30 Dynastien rertheilt sind, beträgt 3555 Jahre» beginnead 
im Jahr 1586 und schliessend mit 5140 (so Goar statt 5147)» 15 Jahre 
Tor Alexanders WeKheixschaft Da aber die 656 Jahre von 1586 bis 
2242 und die nichsten 534 Jahre Ton 2242 bis 2776 nur Fabehi, 
keine Geschichte enthalten, so beiragt die Dauer des Aegypterreiches 
in Wahrheit nur 2365 Jahre, von 2776 bis zum Ende des Nektanebos, 
etwa 15 Jahre vor Alexanders Regierungsantritt/* Der reducirte Ma- 
netho des Sothisbuchs hatte 1058, nicht 1586 seine Geschichte be- 
gonnen, die wahre Dauer des Reichs bis Nektanebos war also um 52 S 
Jahre, fast genau um die Dauer der Todtenzeit (534), länger als 3555 
Jahre; die Differenz zwischen 528 und 534 gleicht sich am SddiAs 
wieder aus, wo SynoeU dem Beginn der Weltherrscliaft Alexanders den 
6 Jahre froher eingetretenen Anfang Regierung dieses Königs sub* 
stituirt Es rQhren also nur die Angaben von 3 Tomen, 30 Dynastien, 
113 Regierungen von Panodor her, nicht die Datirung, und die Summe 
von 3555 Jahren hat Syncellus falsch verstanden. Uaiiut meinte Pa- 
nodor die wirkUche Dauer jener Regierungen, welche in 31 Dynastien 
und 113 ysvsai zerfallen, aber nicht die Zahl der Jahre, welche von 
ihrem Anfang bis zu ilirem Ende verflossen waren: in der Mitte befand 
sich eine Lücke von 534 inhaltlosen, keiner Dynastie und keiner Gene- 
ration Kugetheilten Jahren. Alexanders Regierung beginnt bei Syncel- 
lus 5156 d. W.» Ton da um 15 Jahre zurflckzählend fand Syncellus als 
Anfangsjahr des Ochos in Aegypten 5141, als letztes volles Jahr des 
Nektanebos also 5140. So erUSren wir mit Bdckh die Entstehung des 
Schlusstennins 5140, der mit Syncells eigner Berechnung der Zeit des 

1) IHe Worte aMp o /^om itSMt Lepdos Chrono!. S. 4ffl am, BSdi 
Hm. & 137 Mhraibt odr^ 6 Ümnmfo^ Uu ist dio Verikindiuig o j(qms owif^ 
|<y aielit anstüssig und «vTtSv bedeatet afptarum, nit BeiiehiiBf auf diö R^ioroB- 
goa des Chronikoo, deren ebenfalls 11$ waren. 
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Nektanebos nicht harmonirt; diese i^etzt nach dem handschriftlicUeu 
Text 5147 als das letzte volle Phiuauiit'üjahr und desswegen haben die 
Abschieiber 5140 ia 5147 verwandelt. Aaders v. Gutschmid Beitr. S. 
9, welchem wir in der Hauptsache, was die Erklärung der 3555 Jahre 
l>etrifft, folgen. Er glaubt, SyncelluB habe um 7 Jahre vordatirt, weil 
er Panodors Aera in die a&icanische umsetzen wollte. Dergleichen hat 
aber Syncell weder hier noch sonst gethan; sein grosser Fehler ist eben 
gerade die Vermengaiig der verschicNlenen Aeren, welche setne Autoren 
gebrauchten. Ueberdies bat Syncells Kanon nur scheusbar 5147 ab 
letstes TOiUes Jahr des ägyptischen Reichs: das letite dea Nektanebos ist 
5145, und die zwei folgenden sind dem von den Abschreibern inte^- 
polirten Teos zugetheilt. Der Fehler beträgt 6, nicht 7 Jahre : 6 Jahre 
nach dem Auftreten Alexandei ^ in Macedonien setzt SynceUus mit Afri- 
canus, Eusebius und Panodor die Epoche seiner Weltherrschaft uud G 
Jahre beträgt die Differenz, weiche wir beim Anfangstermin 15S6 ge- 
funden haben. Die Folge dieses Fehlers war weiter, dass die 1184 
Jahre der gottürhen Herrscher (1058— 2242 d. W., nicht 1183 Jahre) 
und die 2371 von Menes an sich ihm in 1 190 und 2365 verkehrten. 
Das« die Zahl der 113 Regierangen aus Panodor abgeschrieben ist, be^ 
weist die Yergfeichung mit Syneells Kanon, der vonHenes an 118 mit 
eigentlidi also 117 enfhttL Die 3555 Jahre — welche von Vie- 
len für die ächte Summe der von Menes bis Nektaneboa bei Ibnetho 
gezählten Jahre gehalten worden sind — und 534 zosammen ergeben . 
4089 Jahre, die Summe des von Panodor reducirten falschen Manetho. 

4. Panodors reducirter Manetho stimmt in der Zahl (irr l^pgie- • 
rungen und Dynastien mit dem Chronikon übercin, aber die Anoi <hiung 
ist eine andere. Die 6 Götterregierungen bildeten ebenso viele Dyna- 
stien (Sync. S. 75), die 9 Halbgötter zerfielen in 2 Dynastien (Sync 
ebd.); die Todten hatten, wie aus ihrer Weglassang bei der Zeitberechi 
nung der 30 Dynastien hervorgeht, weder Dynastie noch Regierung; 
Menes-Hiistiaun erftfihete die IX. Dynastie; auf Byn. IX — XVI ent- 
ftUen die 25 ersten weltlichen Herrscher, .Nr. 25 Xoncharis wird der 
letzte der XYI. J)yn. genannt Auf Dyn. IX — XI rechnen wir fiir. 1 — ^7, 
da Nr. 8. Sesonchosis und 9. Amenemes die 2 Famifiennamen der 
berühmten XII. Dynastie sind , welche Panodor nicht vrohl von ihrer 
Stelle rucken konnte; auf XIII — XV rechnen wir Nr. 10 — 17*). 

») Die ersten 15. von Wellj. 2776 bis 3171 waren: MearQuifi 6 *al Mi^vrjs 
mit 35, KovQojöqi i) 4, AQCarccQxog 34, Znavtos 36, cFi/o dvtnly{)a(f ot 72 , 'i2- 
a<(>o7rir (A 6 z^QaniSj Coiyectur), ^iaoyx^^^S^^ u^/uvef^^s uifiaa^gZf 

Unger, Chronologie. 9 
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Was die Anzahl der Regierungen betrifft, so gibt Syncellus von Me- 
straim an 117 (mitTeos US) gegen 113 seines Vorbildes; duriien wir 
mit V. Gutschmid annehmen , dass die Götter und Halbgötter nicht in 
den 115 inbegriffen sind, so würden wir die Differenz dadurch erklä- 
ren, dass Panodor die 4 persischen Monatsregierungen nach dem Bei* 
spieldes astronomischen Kanons weglassen hat. Der Wortlaut spricht 
aber gegen y, Gutschmids Annahme, und wir bescheiden uns hierüber 
wie (Iber andere Fragen, welche durch die paar Notizen Syncells Aber 
dae SoÜiisbuch angeregt werden, im Uogewisaen za sem. 

5. Eine Frage aber können wir nicht fibergehen : worauf grOndet 
sich der Titel Sotlusbnch? Die Summe der darin verseichneten Jahre: 
1 1985 + S58 -f 534 + 2371 = 15748 ist kein Product des Paetors 
1461. Die Aufstellungen, welche Lepsius mittelst Annahme eines 
zweiten, älteren, vielleicht von Manetho seihst herrührenden Sothis- 
huches und mittelst Abschneidung aller nach Amasis folgenden Re- 
gicruügen gemacht hat, um Sothisryklen herzustellen, können nicht 
befriedigen, da diese wie so manche andere von ihm hiebei behauptete 
Sätze den Angaben unseres einzigen Zeugen, de» Syncelltts wider^ 
sprechende , willkürliche Hypothesen sind. Auch auf die historiscbea 
Sothis^chen ist die Rechnung Panodors nicht gegründet: bis mm 
Weltjahr 4174, welchem in Panodors System das J. 1321 T. Ch. ent» 
spridkt, sind 11985+B58+534+ lS98al4775 Jabi«, welche aber* 
mab durch 1461 sidi nidit ohne Rest theilen lassen. Dennoch hat aber 
Panodor' seine CyUen nicht, wie das Mte Chronikon, bloss auf die 
» Summe der behandelten Jahre, sondern auf eine Sothisepoche als 

Schlusstermin stellen wollen: sein Fehler ist nur, dass er sie an einer 
falschen Stelle sucht. Den 15748 Jahren, welche von der ersten Dy- 
nastie des Sothislnichs bis zum Sturz des Nektanebos (im Weltj. 5147; 
auch bei anderer Datirung ergibt sich dasselbe Resultat) verfliessen, 
fehlen 323 Jahre, um ein Vielfaches von 1461 zusein: 11 Sothiscyklea 
enthalten 1607 L Jahre, ^ 15748 + 323; also muss Panodor, wenn 
unsere DarsteUnng seiner, im Sothisbuch niedergelegten Rechming 
richtig ist, im We^jahr (5147 + 323 =) 5470 den Eintritt daer 



Uutaitp&QTji 13, UyxoQt{tg9f U^fAiva^4i Xafioi'q 12, ilfia^o«; 14 J.; wegen 
der swei Ie«r«B Stellea sud Nr. 16 UfM^n^tg 65 J. nad 17. Ovoifff M J. anni^ 

fügen. Dann folgt Dyo. XVI. Zwischen Dyn. XTX und XXI, wohl zum £rsatz fiir 
die in der Epitome fehlenden Kb'nigsnamen der XX. Dynastie, stehen als Nr. 59-61 
Zi9cj&i(; 6 xal 4fovfrav6^ (d i. '/%t/(r«v»'o; Dyn.XXl) 28, JTci'ar^^ 8diuidOv<|N- 
VitfiiS 42 J., Köflige der ersten Dynastie t 
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Sothisepoche angenommen haben. Dies hat er, wie uns scheint, auch 
wirklich getlian. Thcon, der Cominentator des Ptolemäiis, ein äherer 
Zeitgenosse Panodors, hat uns die genauesten Angaben über die Sothis- 
epoche lies J. 1321 V. Ch. geliefert, ohne jedoch zu bemerken, dass 
es eine Sothisepoche ist, wo?oa er spricht; er hielt vielmehr, wie aus 
der Ton ideier I, 158 behandelten Stelle hervorgeht, das Anfangsjahr 
der festen alexandrinischea Zeitrechnimg d. i. dasjenige in welchem 
der alexandrinische und koptische Neujabrstag, der 29 August, auch 
in der altigyptiscben beweglichen Zeitredinung Jahrepoche oder 
1 Tlioth wurde, für die Sothisepoche, so ist nämUch seine Yoä Idder 
und Böckli Sonnenkr. 6. 271 verkannte Aeusserung zu verstehen. 
Ehie Parallelstelle dazu, zum Theil w5rtHeh Abereinstimniend, findet 
sich bei Sync.S.5901T., wo, wahrschcinUch aus Panodor, dieselbe Theo- 
rie der 1461jährigen Zeitkreise mit derselben Jahrepuche, 29 Aug., 
gegeben wird. Panodor ist überhaupt für profane ("hronolofrie der 
nauptf?ew5hrsmann Syncells, insbesondere auch in methodischer lie- 
ziehung: dass i^anodor die chronologische Technik in seinem Werk 
mit abgehandelt hatte, sagt Sync S. 63 selbst; er beruft sich überdies 
bei seiner Erklärung der Sothisepoche (S. 591. 618) auf Panodor 
und es ist anerkannt, dass dieselbe auf Panodors Darstellung gegrün- 
det ist. Er sagt, dass der erste Sdudttag, welcher beim Wiedereintreffijn 
des ursprOnglicben Neujabrstages, des 29 August, eingelegt wurde, 
ins Weinähr 5472 (p. 590) oder 5471 (p. 591) geMen seL Die richr 
tige Lesart ist 5472: denn xatit nc»6(kaqw^ wie Syncellus S. 590 
bezeugt, %ßi ttog fjv uivyovOTOVy Panodor hatte aber als erstes 
Kegierungsjahr des Augustus das Weltj. 5451 bezeichnet (Sync. S. 
619); ebenso 5472 d. W. nach Synceüs ItLchnung: welcher S. 590 
das in Hede sieheude Jahr das 15. des Augustus nennt und diesen (S. 
619) im J. 5458 zur Regierung kommen lässt. Fiel der erste Schalt- 
tag in 5472, so sollte mnn als erstes Jahr der Schaltära 5469 ansehen: 
aber dessen 1 Thoth iiel auf den 30 August, während der 29 August 
der drei andern iahre des Cyklus als Normaltag gilt: daher musste 
Panodor das Wj. 5470, 29 Aug. 25-4 v. Ch. als das Epocbenjahr 
ansehen; die Schaltung fiel dann in das 3. lahr jedes Cyklus. Die rich- 
tigere Anschauung wftre gewesen, den 30 August und das I. 26 t. €h. 
anfhngen zu lassen : weil dAm das J. 5472, in welches der erste SdiaH- 
tag wirklich fiel, das vierte des Tetraeteris war. 

6. Wir haben hiebei einen neuen Beleg für die Entscheidung der 
Gontroverse gefunden, ob die feste alexandrinische Zeitrechnung im 

3» 
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26 T. C3l oder gleichzeitig mit der jgyptisdiaii und alesandrinischen 
Augiutuslra im J. 30 r. Gh. emgefilhrt worden ist Die richtige Ant- 
wort auf diese Frage hat Mommseo Röm. GhronoL S. 262 ff. (2. Ausg.) 
dahin gegeben, dass die 4 ersten Jahre dieser Aera nur beweglich ge- 
wesen sind und erst am 30 Aug. 26 die feste, der rOmischen ähnüche 
Zeitrechnung in Alexandria neben der beweglichen eingeführt worden 
ist. Uückh, welcher früher dem J. 30 den Vorzug gab, hat jcUi.iler 
andern, von ihm nie ganz verworfenen Anschauung sieb wieder genä- 
hert (Somienkr. S. 270; 282) und zu dem voi her aiieiu beriicksichtig- 
ten Zeugniss Thenns (zu den Ptolem. llandtafi in T, 30 ilalma), dass 
die Apükatastase im 5. ägyptischen Angustusjahre stattgefunden habe, 
das des Panodor an der eben angeführten Stelle des Syncellus gefügt: 
xazd di lIctifodüiQO» %ft siog ^¥ uivynfiaxou did v6 tovg noX- 
hud^ xerrer %6 Avyo^fnQv ßaoiluag ^laSffi^dfeiag 

almt» iatOQWf %al %oiig vovtov xif^^ Imv^w XofiJQaiidw^ 

fixi^v rißiQoof, Unter ved^vai ist, wie Böckh Sonnenicr. 260 be- 
merkt, nicht di(; luiiscbaltung selbst, sondern ihre Verordnung und 
die Einiiiiirung des vierjährigen Schaltkreises zu verstehen, in dessen 
viertem Jahr jene eintreten inusste. Die Einrichtung der ersten Te- 
traeieride ging im 5. ägyptischen, nach Panodurs Rechnung im 19. 
römischen Augustusjahr vor sich am 30 Aug. 26, im folgenden Jahr 
25 V. Ch. traf zum ersten Mal der gewöhnliche erste Thoth des aiexao- 
driniachen Jahres (29 August) mit dem beweglichen ersten Thoth zu* 
sammen, endlich im J. 23-2 , am Schluss desselheii (29 Aug. 22) 
wurde der eiBte alexandrinische Schalttag euigelegt. Wenn nun Pano- 
dor den Schalttag in das 2%, Augustusjahr verlegt, so meioter otfenbor 
nicht das Jahr 26-25, sondern 23-22, wogegen 26-25 wie fibeialldeDi 
5. alexandrinischen, bei Panodor 19. rftmisdien Augustusjahr ent* 
spricht. Ein andres Zeugniss für die Ansicht Mommseus liefert eine 
erst zu emendirende Stelle. Am Schluss emcs grossen Excerpts aus 
Africanus steht bei Sjnc. S. 584: 'Hv dXvfiTtiag q/c^', rjtig tiqo 
yiaXavScov MaQiuov naz* ^VTiox^tg xd' r^x^t] , öi' tjg i/tl zwv 
löicüv oQüiv iOTtj 6 ivtctmög. Dafür ist, mit Aenderung eines Buch- 
stabens und der Inteqiunktion , zu lesen : ^Hy 6lvf.imdg Q7t&\ 
dig ngo ^ xaXavödiv Magritop xov' ^uivtioxelg xö' ^x^» 
u. 8. w. Die drei ersten Worte gehören noch xn. dem Fragment dea 
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Afiricanus, auf dessen YoraDstebende Erzählung von den in OL 189 
geschehenen StädtegrOndiingen des Herodes sie ganz so zurQckznbe- 

ziehen sind, wie S. 582 oXvfiniag Q/ie und S. 583 '/fv oAt^u- 
ntdg gng die Zeitbestimmung für das Vorausgpf^angene, nicht für 
das Folgende geben. Das Uebrige ist aus einem aynschen Ilistoiiker, 
schwerlich aus Africanus seihst , von dem sonst die Anwendung der 
antiochenischen Aera nicht bekannt ist, und besagt, dass der Schalttag, 
welcher hier mit wörtlicher Nachbildung des römischen aiite diem bis 
sexUm calendoB Martias in Bezug auf Alexandria i^ dig nqd ^ xaAcry- 
dcSy Ma^iw genannt wird, in das 24. Jahr der antiochenischen Aera 
gesetzt wird, ako, da diese am 1 Sept. 49 anhebt, in das Jahr 26-25 
Ch. »Ob ^x^ij missbrfluchlich für die Vorbereitung des Schalttages 
gesetzt ist wie Iri^, oder ob MSvj an seine Stelle zu setzen, lassen 
wir dahin gestellt. 

Einen andern Fehler des syncellischen Textes müssen wir in den 
oben ausgesclu'iebcmen Worten des Panodor verbessern. Syncellus 
will dort erklären, wie es komme, dass Panodor den ersten alexandri- 
nischen Schalttag in das 22. Jnhr des Augustus in Rom verlege, an- 
statt (wie Syncellus verlangt) iu das 15. Jahr desselben. Es ist mit 
Aenderung der Zahl zu lesen: dia to toig noXloig Kocia lo ts' 
lirog v^s ji-^fciiincv ßaaiXeiag rrjv lAXE^ovÖQdag aXwaip Iqto- 
Qäh, SynceUns memt: Panodor sei dadurch auf das 22. Jahr gekom- 
men, weil er Alexandrias Einnahme (eigentlich den Beginn der 
Attgnstnsfira) in das t5. Jahr setzte, im 5. Jahr darnach (also in 
Augasfs 19. Jahr) die feste Jahrrechnung eingeführt wurde und, ist 
hinzuzudenken, im 4. Jahr derselben die Einlegung des Schalttages 
selbst stattfand. Die zwei letzten Zahlen stehen fest, also muss 15 
statt 16 gesetzt werden, sonst erhalten wir das 23. Jahr des Augustus. 
Das 22. .lalir des Augustus in Rom, Welljahr 5472 bei Panodor, ent- 
spricht dem alexandrinischen Jahr 23-22, das 19. in Rom oder 5. in 
Alexandria dem Jahr 26-25, das 15. in Rom oder 1. in Alexandria dem 
J. 30-29, das 1. in Rom oder Weltjahr 5451 also dem l 44-43. So 
bestätigt sich, dass das Jahr 25-24, in welchem der 29 August als 
beweglicher erster Thoth wiederkehrte, dem Weltjahr 5470 gleich ist, 
In wdcfaes der fiJsche Blanetho nach Abschloss von 11 Sothiskreisen 
die Epoche des zwölften verlegte. 

7. Ist diese AusfiShrung richtig, so haben wir nebenher noch ein 
anderes Resultat gewonnen , nämlich die Erkenntniss der Weltära des 
Tanodor. Diesem schreibt Yan der Hagen nach dem Vorgang von Petau 
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und Ducange den Gebrauch der sogenannten alexandrinischen Weltara 
zu, eine Ansicht^ welche durch Ideler zu allgemeiner Geltung gebracht 
worden ist Diese zShlt aber das Jahr 23-22 t. Gh. als 5471., nieht als 
5472« Jahir und dem entB|ireGliend bringt sie auch die andern Daten 
je UQi ein Jahr früher an. Femer haben dieselben Gelehrten, die Mei- 
nung aufgebracht, dass Annianus dieselbe Weltäia wie Panodor, eben 
die alexandrinische, welche die Kopten und Abessynier noch jetzt an- 
wenden, gebraucht habe. Unsere Ansicht ist, dass Annlans Weltära 
von der küptis.chen sowohl als von der panodoriscljen verschieden ist 
und wir gehen hier tlesswegen auf beide Fragen ausführlich ein, weil 
die Untersuchung fiher f1as Verhältniss des Annianus zu Panodorus, 
zwei Namen welche oft in unklarer Weise mit einander verbupden 
werden, durch die Entscheidung derselben eine sichere Basis gewinnt. 
Das erste Weltjahr begann in der koptischen, unFfTcs Wissens zuerat 
in der Zeit des Jostinian bei GjriUus von ScythopoUs nachweislichen 
Aeia am 29 August 5493 t. Gh., 

in der Aera des Panodor am 29 August 5494 t. Gh., . 

in der des Annian am 25 Bßrz 5492 t. Gh. 
Um den Ne1]^ahrstag eines Jahres, das einer dieser 3 Weiteren ange- 
hört, in die moderne Aera umzusetzen, muss man für die Zeiten nach 
Christi Gehurt koptisch 5493, panodorisch 5494 und annianisch 5492 
von dem bezeichneten Weitjahr aljziehen ; um vorchristhche Jahre zu 
reduciren, ist das von Panodor genannte Welt jähr von 5495 abzuzie- 
hen, das koptische von 5494, das aniuanische von 5493; dann erhält 
man das julianische Jahr, in weichem ein solches Weltjahr anüng. 

Die Meinung, dass Panodor die koptische Aera anwende, stützt 
sich auf eine einzige Stelle bei Sync. S. 59, vgl. Ideler I, 59: diese 
Stelle nennt den Gewährsmann, weldiem SynoeUus dort folgt, nicht 
und es md zugestanden, dass audi Annianus gemdnt sem Jtitam. 
Panodor und Annian, die zwei Tornehmsten Gewährsmänner des Syn- 
cellus, haben zu einer und derselben Zeit gelebt, aber für den älteren, 
wenigstens als Schriftsteller, mfissen wir Panodor ansehen. Beide 
gaben ein und dieselbe Reduction der chaldäischen und ägyptischen 
Chronologie, Sync. S. 32 und 63, aber ausgedacht und zuerst aufge- 
stellt ist dieselbe von Panodor, Sync. S. 74 und 75, also schrif 1) An- 
nian später. Panodor schrieb zwischen 395 und 408, noch bei Leb- 
zeiten des Erzbischofs Theophilus, Sync. S. 617 Ilavoöojqog h roie 
XQovoig dxfidaag ^Quaöiov ßaaikiwg (reg. 395 — 408) xat 0so- 
q>ilov ^dX^fotd^as aq%i9nunti6inov\ der chronographische Ter- 
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minus ^'x/ucrCß bezeichnet, wo er auf Schrift steiler angewendet wird, 
ihre literarische Biüthe , die Zeit ihres schriftstellerischen Auftretens. 
Dag^en der Schriftsteller, aus dessen Vorrede die von SynccUus S. 59 
ausgeschriebene Stelle, auf welche die herrschende Ansicht (ihev PanO" 
dois Aera sich gründet, entlehot ist» sclirieb nach dem Tod des Theo- 
phflos (412)» er erklärt dort, U& zu dessen Ableben seine ChroiKH 
graphie geführt su haben; also ist es Annlan» der dort spricht und 
diesem steht es wohl «n» gegen die heidnisclien Chronologen sich so 
ansznlassen, wie dort gesdiieht, nicht dem Panodor, dem Syncrihis S. 
592 zu grosse Vorliebe «für die heidnischen Chronologen yor wirft, ein 
Fehler, von dem Aanianus frei sei. 

8. Unter die Hauptepochen seiner Chronographie reclmet der 
Schriftsteller bei Sync. S. 59, in weichem wir den Annianus erkemien, 
die Vicennalia des Constantin und den Tod des Theophilus, jene setzt 
er in 5816 d. W. , diese in 5904. Jene Vicennalien wurden kun vor 
dem Auseinandergehen der Synode von Nicäa, aiso un August 325 
feiert, Euseb* t. Constatni lU* 14, aber Annian verlegt sie, wie aus 
den beigeaetzten Bestimmungen: Luna XIY am 25 Mi&rz und Oster- 
sonntag am 29 llärz hervorgeht, in das Jahr 324, vgl Ideler II, 4&3.; 
auf diese Beathnmung lässt sich allerdings auch die koptiscbe Aera an- 
wenden. Dass man aber auch das andere Datum mit der koptisdien 
Aera vereinbar findet, ist unbegreiflich: der Todestag des Theophilus, 
18 Oktober 412, Sokr. h. eccl. VII, 7 fallt in das 5905. lioptische 
Weltjabr (nicht in das 5904., welches mit dem 28 Aug. 412 abschloss). 
Die Aera des Annianus nm&s also später als die kuptisclie liegonnen haben 
und zwar, weil die andere Bestimmung auch koptisch auf 5816 zu- 
trifft, um weniger als ein volles Jahr. Der Uauptunterschied zwischen 
beiden Aeren liegt niso nur im Epochentag: als Chronolog von vor- 
wiegend kirchlicher Tendenz halt sich Annian nicht an den. von den 
R<tanem in Alezandria eingeföhrten, heidnischen Neiqahrstag der da» 
inaiigen Aegypter, sondern an den biblisdien mid kinjiKcben der Frfiii- 
lingsnacbtgjetche, der wn fost 7 Hbnate spAter eintraf: Sync Sw 62 
vijv txdoüiv (die Chronographie) ^mof ov, iv ^ rrjv ^«/cry <jcr^ 
yLLJOiy €(p' TtXr^QOV^ivt^ xai aq^ay.iv(^ ^egxt ajiodel'H.yvai, 
TTfV de dyiav xat okoqx/nov i^^tegav tr^g dvaaidoeojg y.e iov 
ftagd ^Pwfxaioiq Magtlov^ tov de naq^ uiiyvn%iotQ 0afieviod- 
x^', i]v %al nQWtoxtiazov rjfieQccy iv ift^ avTOV avatdvrt 
na0xaklifi öi€adq>r]ae, z(p €q)kö' etei tov %6anov dg^afthtp 
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6 ^iXofttt^i^g iv T^3e nmnjfiowi Ttara tov diovta totvo» 
lietä TMii Tov naq' i^ftwf ftwf^iwog laodwdfiov a^ov. Annians 
Ken bogmii deimuidi am 25 UStz 5492 Gfa. und Ist gmx identisch 
mit der bis jetzt (vgl. Ideler II, 455) nur dem SynoeUus zuerkannten 
Jalirrechnung; Syncellus zeigt aber eben an dieser Stelle an, dass er 
seine Aera dem Annian entlehnt Ebenso beruft er sich auf die Auto- 
rität des Annian bei Darlegung dieser seiner Zeitrechnung S. 597 (über 
die Menschwerdung Christi); die andern dort genannten Autoren haben 
eine andere Aera, Maximus die koptische und Hippolyt^) die am 1 Jan. 
5501 V. Ch. beginnende. Annian ist Syncells erster Gewährsmann in 
den eigentUch kirchlichen Partien seiner Chronologie, für weiche er 
ausdrücklich den 25 März als Jahrepoche und Schöpfungstag angibt 
(S. 2). Femer setzt Annian, wie Synoeiius nach ihm, die Empföngniss 
Christi «uf den 25 März 5501 und seine Geburt auf den 25 Dec. 
5501 : nach koptischer Rechnodg w^ letztere aber in 5502 zn stel- 
len; es ist also dieses Datum wie das andere: Chiisti Auferatehung am 
25 März 5534 42 n. Gh., aus der am 25 Mte 5492 t. Qu vl- 
hebenden Aera abzuleiten. 

Dass Aiini;uii]s ein nur 90 Jahre vor seiner Zeit liegendes^ allbe- 
kanntes Erei<{[iiss wie die Vicenoalieii des ( ^»iistantin mit der nicae- 
nischen Synodf^ um ein Jahr zu früh datiren, Christi Geburt ferner in 
das J. 9 n. Ch. und seine unter Til>eriU8 erfolgte Auferstehung in 42 
n. Ch. verlegen konnte, zeugt von einer erstaunhchen Unwissenheit m 
chronologischen Dii^n: und doch wagte es dieser Mann als Ghronolog 
aufzutreten. In der That war er weiter nichts als ein bandwerksmässi- 
ger Passacalcnlator, seine Arbeit ihrer Hauptleistung nach ein Oster-^ 
kanon mit der unentbehrlichen biblischen Zeittafel und einer Zugabe 
anderer chronologischer Notizen oder, vne Sync. S. 592 und 63 sich 
ausdnlckt, Schoben, deren wichtigste Bestandtlieile aus l*;ionilur ab- 
geschrieben waren. Die bequeme Einrichtung seines Üsterkanons half 
auch die Aera des Annianus und seine Chronographie verbreiten: mit 
ihm versetzen Maximus und Syncellus den Regierung^fang des 
Augustus in 35 v. Ch. und lassen auch sie den Tiberius noch lange 
nacä 42 n. Gh. regieren. Die Aera des Annianus kdnneil wir ausser 
bei S]yüceIluB auch bei Severus (im Anhang zu Gbroa. Pasdi. II; 112 
Bonni Ausg.) nachweisen. 

Kinc üebcrsctzuiit; seiner Weltchronik besitzen wir in dem sog. Libcr ge~ 
neratwniSf s. Mommsea itcr Chronograph v. 354 S. 595 uod antea zu Dyn. XXXI. 
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9. Wie der unwieseiule Osterrechner Hippolyt in dem gelelurtea 
ChroDographen AfKcanns «ich veiliSH, so der beschrSnkte AnDian sii 
Panedor, dem kemilnissmcheD Naehfolger des Afrieamu und Eusebhis. 
Ans ihm, iiiclit wie Scaliger meinte ans AfHcanns, hat Syncellus seine 

ehronologfschen Schätze und so mancher anscheinende Fehler des 
Syncellus wuniti mit andern Augen befrachtet worden sein, wenn man 
die betreffende Nachricht auf Panodui und aut tIe.N&eLi W( Itära zurück- 
geführt hätte. Panodors Name ist durch seine Hehandiung der ägyp- 
tischen und chaldäischen Chronologie in Misscredit gerathen , bei wel- 
chf>r eben sein theologisches Interesse und angelernte Vomrtheüe im 
Spiel waren; wo solche Einflösse wegfallen, seigt er gesunden For« 
sdieninn. Er ist der einzige, welcher den ptolemflisdien Kanon zu 
Grund legt; für die Chronologie der makedonischen Könige gibt er 
werthroDe, noch nicht genug berflcksichtigte Notizen. Um seine Welt- 
Sn zu bestimmen, gibt es noch andre Mhtheflungen des Syncelhis 
als jene einzige auf ihn mit Unrecht bezogene. Seine Jahrepoche 
war nicht die kirchliche vom Frühlingsanfang: dies geht daraus hervor, 
(l.iss Syncellus S. nur dem Aunian dieselbe zuschreibt und th\<< er 
Panodurs Bestimmung von Christi Menschwerdung auf 5493 statt auf 
5501 einen Fehler von 7, niclit 8 Jahren nennt; die Jahrepoche 
war also um eine ziemliche Anzahl Monate verschieden; alsein Aegyp- 
ter brauchte er den Sgyptiscben Kalender damaliger Zeit, von dem ab* 
zugehen nur eine exdusiT kirchliche Tendenz bestimmen konnte, die 
wohl dem Annian, aber nicht ihm zuzuschreiben ist. Als seine Jahr- 
epoche setzen wir daher mit unsem Vorgängern den 29 August, um 
80 mehr als er diesem Tag für die Sothisrechnung eine Wichtigkeit 
beigelegt hat, die demselben gar nicht zukam. Wir haben schon oben 
gefunden, dass das 1. und 22, Jahr des Augustus seinen Weltjahren 
5451 und 5472 entsprachen, und diese den Jahren 44-43 und 23-22 
V. Ch. gleich waren ; er rechnete also die Hegierungszeit des Augustus 
wie Eusebius (insofern dieser demselben bQ^ J. gibt), das Marmor 
Narbonense und Plinhis von der Oebemahme des Imperium am 7 Jan« 
43 T. Ch.; das letzte volle Regierungsjahr des Augustus ist ihm 5509 
(Sjnc S. 619) d. i. Tiberius folgt nn Jahr 5507 (29 Aug. 13-14 n. Gh.), 
iD dessen Lauf der 19 Aug. 14 n. Ch. wirklich fiUh. Alle diese Data 
treffen bei Anwendung der koptischen Aera um ehi volles Jahr zu spSt 
ein. Syncellus versichert, den Regierungsantritt dts xVridäus mit Pa- 
nodor nach dem ptolemäischen Kanon bestimmt zu haben: d;is Jiihr 
5171, in welches Syncellus in seinen Königslisten ihn steüt, entspricht 



Digitized by Google 



42 



ID. DAS 80XHISBUGH. 



iü Panodors Aera ganz richtig dem J. 324-23. Bei einigen gel^ent- 
liehen Bemerkungen setzt Syncellu8 in seiner flüchtigen Weise dafür 
das^ahr 5170, dies ist aber eine bei ihm häufige Verwechselung des 
letoten YoUen Jabjres eines Regenten mit seinem Todesjahr; die richtige 
Beseichnung des Jahres: 5170 steht S^nc S. 389. Das yon einem 
Christen an einigen SteÜen umgestaltete Exemplar des ptolemäischen 
Kanons, welches Syncell mittheilt und von dam kirchlichen Exemplar 
desselben unterscheidet, ist wahrschdnlidi aus Panodor entnommen: 
die Datirung beider trifft von Nabonassar bis Aridäus vollständig zu der 
voll uns aufj^estellten panodorischen Weltära: alle Data haben ihren 
richtigeu Jalnanfanj? im Lauf des lielfenden ^^ eitjahres, nur die ganzen 
Jahre decken einander nicht, weil PaniMioi iVste Jahre an die Stelle der 
beweglichen setzt. Dies haben Scaiigcr und Clinton verkannt, wenn 
sie behaupteten, dass Syncellus in seiner Datirung des ptolemäischen 
Kanons sich regelmässig um 7 Jahre irre, vgl. Clinton II, 320. Aus 
Panodor ist, wie wir glauben, die makedonische Kduigsliste des Syn^ 
ceUus sammt dem wichl^{^ Fragment, welches Scaliger dem Deiippus, 
C Hfiller dem Poiphyiius zuschreibt: Karanos Thronbesteigung wird 
do^ in 4^1 d. W. und zugleich 48 Jahre yor Ol. 1 gesetzt, anschei- 
nend abermals mit einem Fehler von 7 Jahren, aber in Panodors Aera 
beginnt das J. 4601 wirklich 18 Jahre vor Ol. 1, nämlich am 29 Aug. 
7Ü4' nui' die Monate trelfen nicht ganz zu, wahrscluuiiich hat aber 
Panodor j^nlps Olympiadenjalir dem 1-2 Monate später beginnenden 
Weltjahr gkuchgcrechnet, wnl so der grösste Theil beider Jalire zusam- 
menfiel. Christi Auferstehung setzt Panodor bei Sync. S. 63 in das 
Jahr 5525, fj,r]vdg MagfcLov % rßQi xor* uilyvTC%iovq OafievtjS' 
%\ Die Tage des Phamcnoth mässen eine um 4 höhere Zahl haben als 
die des März, Goar schreibt daher Oor^ayoi^ xd'; aber auf einen 
Sonntag fiel der 20 März in keinem der hier mflglicfaen Jahre; 29 und 
35 n. Gh. sind zu weit entfernt Nach koptischer Rechnung wire 
5525 = 32^33 n. Ch. , dessen 20 Marz aber ein Freitag war. Die pa- 
nodorische Aera verlangt das vorhergehende Jahr: in diesem fiel ein 
Sonntag auf den 16 März =s 20 Phamenoth. Die andere Zahl ist also 
zu corrigiren: aus Maqziov i^' hat ein Abschreiber, indem sein Auge 
auf die folgende Zahl x sich verirrte, dittographisch Magtiov x' ge- 
macht. Für ein christliches Osterfest wäre dies Datum zu früh : es han- 
delt sich aber hier um ein israelitisches Passafest in einer Zeit, wo die 
Juden ähnlich wie die Griechen eine Oktaeteris mit 3 Schaltmonaten 
hatten. Dies konnte Panodor, wenn sonst nicht, doch aus Afincanus 
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(s. Sync. S. 611) wissen; er könnt p wissen oder glauben, dass der 
Nisan to J. 32 B. Cb. um einige Wochen lufirOhüef, weil ia 
einem folgenden Jabr ein Monat eingeechaltet wurde. Aueh der inae" 
litbche Kanon des Syncell scheint uns, nach ounchen Aniekfaen» 
grossentheila nach Panodor gearbeitet; so heiaet ea S. 327: tiv h 
*OXvy,ni(f vg)* 'Hg^Xiovg dydha in6 (indusiv) %w ititfihw l^oi^ 
Safiijjwv agid^fiov evQijasig hrcjv vi* ^(og ngwTtjg oXvfiirid^^^ 
Simsons 1 . Jahr bei Syncellus, 4290 ist panodoriscti 1205-1204 v. Gh., 
von wo 430 Jahre ina 776-775 inclusiv verfliessen; koptisch gerechnet 
wurde ein Jahr fehlen. 



Kapitel U. 
DIE ZEITRECHNUNG DES JHANETHO. 

1. Die Aeg)'pter rechneten nach Sonncnjalireii von 365 Tillen, 
welche über 12 Monate von je 30 Tagen sich vertheilten und mit den 
5 überzähligen Tagen (Epagomenen) schlössen; der fehlende Vierteltag 
wurde nicht durch EinleguDg von Schalttagen nachgetragen, sondern 
der Jahranfang war beweglich, statt fester Jahre hatten sie also Wan- 
deljahre. Hatte der erste Monat (Thoth) z. B. im Jahr 132 t t. Gh. am 
19 Juli seinen Anfang genominen, so wanderte der 1 Thoth im J. 
1317, weil in demselben der julianische Kalender (proleptisch ge- 
nommen) den 29 Februar eingeschaltet hatte, auf den 18 Juli zurdck, 
im nächsten julianischen Schaltjahr 1313 auf den 17 Juli und traf 
so von 4 zu 4 Jahren in jedem Schaltjahr des julianischen Kalenders 
um 1 Tag früher ein. In 365 Jahren waren schon 365 Vierteitage oder 
ein Vierteljahr versäumt, nach 1460 beweglichen Jahren, im J. 139-140 
n. Chr. fehlte, da einstweilen der bürgerliche Neujahrstag der Aegypter 
alle Jahreszeiten des festen Jahres rück^värts durchlaufen hatte, ein 
ganzes Jahr. Dass dieses Wandeljahr von 3t>5 runden Tagen bei seiner 
Einfährung als eme ToUkommene Jahifonn angesehen wurde, ist mög- 
lich; aber länger als ein paar hundert Jahre konnte dieser Iirthum 
Didit andauern: die Feste, weldie auf den Wechsel und Gang der 
Naturereignisse sich bezogen, fielen bald genug in gans unpassende 
Zeiten Fest steht, dass die Aegypter, zwar nicht, wie auch behaup- 

S. Genimu Isag. sn Arat. Phieo. C. 6, deHea Zoognij* jetst dmnk das 
DMret von Ranopvs bestütigt wird. Gtgeu Braach , weleker 4ie noaimintalw 
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tet wofdeD ist, die wahre Dauer des Sonnenjalms, aber doch die vn- 
gefiihre von Tagen kannten: Julius Casar und 350 Jahre tot 
ihm Eudoxns haben sie Ton ihnen kennen gelenit Jedenftifls Übst 

sich für diese Zeiten nicht annehmen, dass die Aegypter eine bessere 
Erkenntniss, die sir erworben hatten, Fremden mittheilieii, seihst aber 
an der unvoilkuunnneren Jahrform festhielten. Das Mittel, welches 
sie landen letztere zu verbessern, war so einfach und leicht, dass der 
gemeine Mann es gar nicht bemerkte. Sie schalteten weder Tage wie 
die Römer noch Monate wie die Oiechen, sondern ein ganzes Jahr ein, 
so dass der Kalender keinerlei Störung erfuhr. War man nach 1 460 
beweglichen Jahren dem alten Jahranfang wieder nahe gerückt, so 
wurde das nichste Jahr als die Summe der 1460 versäumten Viertel- 
tage angesehen und mit ihm die Schaltung der ganzen abgelaufenen 
Periode nachgeholt: die 1460 Torausgegangenen Jahre bildeten mit 
diesem Schaltangsersatzjahr zusammen eine Periode, deren 1461 Wan- 
del jalire 1460 festen Jahren gleich waren und nach deren Ablauf der 
ursprüngliche Neujalurstag wiedr rkolirte. Diese grosse Schaltperiode 
ist die berühmte, nach dem ägyptischen Namen des Sirius benannte 
Sothisperiode. 

Der Tag, an welchem der Frühaufgang des Sirius eintrat, war der 
Neujahrstag im natürlichen Jahr der Aegypter und ebendesswegen auch 
die Epoche der Sothisperiode. Er verdankte diese Ehre seinem Zu- 
sammentreffen mit dem so wichtigen Eintreten der Nilschwelle und 
ehemals auch der Sommersonnenwende; der Sirms hielt wenigstens 
3000 Jahre lang am ägyptischen Hinunel fachen Schritt mit dem 
36 5 1 tägigen Jahre und es konnte daher das beweglidie Jahr der Aegyp- 
ter ohne Rücksicht auf die Schaltung mit nodi besserem Recht ein 
Sirius- .'lis eia Sonnenjahr genannt werden. Der Gebrauch des beweg- 
lichen Jahres ist auf den ältesten Denkmälern, welche einen Einblick 
in die äf^'vptische Zeitrechnung verstatten, schon nachweisbar; nach 
Manethos Ansicht war auch die Sothisperiode von allem Anfang her 
Torhanden. Die letzte gerechnete Sothisperiode begann, wie man auf- 
nimmt, am 20 Juli 139 v. Ch. , die vorhergehenden an demselben: 
Monatstag der. Jahre 1322 t. Gh., 2782 t. Gh., 4242, 5702 u. s. w. 
Unsere Meinung ist aber, dass sie je um 1 Jahr später und. am 19 Juli 
begonnen wurden. 

Data dem festen Jahr zuweisen will, s. De Ronpe Zeitschr. 1865. 73 fr. 1866. 3 0*. 
Das Erschciocn der Sothis ^ ird so, wie io dem aeu entdecktea Denkmal, scbon ia 
einem Turiner aas Dyo. VI aogegeben. 
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Wie der ägyptiscbe Ealeoder auf den julianlaoiheii tumuBetzeD ist 
und umgekehrt, daxöber besteht kein Zweifel, vgl. Meier I, 97ff.: in 
den Jahren 521, 520, 519 und 518 v. Ch. entsprach der 1 Thoth 

dem 31 December, in 517, 516, 515, 514 dem 30 December, 513 — 
510 dem 29 December und so fort. Dieselben jiilianist lit ii Monatstage 
entsprarlien aucli in allen um 1460 oder melirniais 146U voraus oder 
später fallenden Jahren jidianischcii btües den hier aogegehenen. So 
fiel der erste Thoth auf 



31 Dec. 


521 — 


518 T. GtL 








30 Not. 


397— 


394 V. Gh. 


INOT. 


281— 


278 V. Gh. 


3t Okt 


277— 


274 V. Ch. 


1 Okt 


157— 


154 y. Gh. 


30 Sept. 


153— 


150 V. Ch. 


1 Sept 


37— 


34 Ch« 


dt Aug. 


33— 


30 ?. Ch, 


1 Aug. 


88— 


91 n. Ch. 


31 Juli 


92— 


95 n. Ch. 


20 Juli 


136— 


139 11. (Ji. 


19 Juli 


1321 — 


1318 V. Ch. 


1 Juli 


1253— 


1 250 V. Ch. 


30 Juni 


1249 — 


1246 V. Ch. 


1 Juni 


1129— 


1 1 2G V. Ch. 


31 Mai 


1125— 


1122 V. Ch. 


1 Mai 


1005 — 


1002 V. Ch. 


30 April 1001 


998 V. Ch. 


1 April 


885— 


882 V. Ch. 


31 März 


8Sl — 


878 V. Ch. 


1 März 


761 — 


758 V. Ch. 


29 Febr. 


757 ?. cai. 


28Fehr. 


756— 


753 T. Gh. 


i Febr. 


648- 


645 V. Gh. 


31 Jan, 


644^ 


641 T. Gh. 


1 Jan. 


524— 


521 ?. Gh. 


31Dec 


521— 


518 T. Ch. 



Vom 28 Februar abo bis 1 Januar ftUt die VerrftckuBg hi da0 

dem julianischen Schaltjahr folgende Jahr der modernen Aera alten 
Stils, und ui die vorchristlichen Jahre 521, 1981, 3441, 4901 u. s. w. 
fallen je zwei ägyptische Jabranfänge, der eine am 1 Januar und der 
andere am 3 1 December. 

Der heliakiscbe oder Frühaufgang des Sirius. wurde in Aegypten 
in der zweiten üälfte des Juli beobachtet, aber wegen der grossen 
Ifängenaosdehflung des Landes nicht an allen Orten sugteich, am 
^ätesten an dar NordkAste, am fiühesten «i der Sädgrense bei Syene, 
und mr unter jedem der 7 Breitengrade, welche Aegypten dureh- 
Bchneiden, lun fast emen ToUen Tag verschieden. Als Normaltag für 
den Landeskalender musste, da nicht jeder Ort seine eigene Zeitrech- 
nung haben konnte, einer von diesen 7 Tag-en ausgewählt werden, der 
als Epochentag der Sothisperiode und des naturlichen Jahres auch för 
die unter andern Parallelen hegenden (Jrte seine Geltung hatte. Nach 
der jetzt herrschenden Ansicht war der 20 Juli dieser Normaltag und 
traf der Anfauig der Sothisperiode auf das letzte der 4 Jahre, in wdctoi 
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der bewe^Bche 1 Tholh dem 20 Juli entspradt, also auf 139 n. €!h., 
1322, 27B2, 4242, 5702 t. Ch. und so fort Ton aUen Zengniss^, 
welche man fdr diese Ansicht aufgebracht hat, ist jedoch nur ein ^n- 
siges in diesem Sinne zu Terstehen, das des Gensorius c. 21, 20, wel^ 

eher ausdrücklich als die jüngste Sothisepoche den 20 Juli 139 n. Ch. 
bezeichnet; alle andern uud xMüülLIiü seihst sprechen für das folgende 
Jahr, das erste der 4, deren Anfang dem 19 Juli entspricht, für 140 
n. Ch., 1321, 2781. 4241 v. Ch. u. s. w. 

2. Das Parapegma, welches der Isagoge des Geminus wie ein 
Theil derselben angehängt, von Höckh aber (Sonnenkr. S. 25) mit 
guten Gründen ein Jahrhundert vor Geminus, welcher 73 — 70 v. Ch. 
schrieb (Sonnenkr. S. 9; 204) , gesetzt worden ist, bemerkt zu Krebs 
23 es 19 Juli frQh: J&atd^t^ h uilyvmi^ n:6(av knuqMxi^g yhe" 
%ai. DoBitheus (um 229 y. Gh., Böekh Sonnenkr. S. 30) beohaditete 
wahrseheinlioh in Alexandria, wo aber die Siriusphase, wie unten 
zeigt werd^ wird, erst am 24 Juli eintraf; also hat er den Normaltag 
des ganzen Landes im Sinne. Unter Gonstantin d. Gr. schreibt der 
Aegypter Hephästion von Thelxm in seinen Apolelesmatika, bei Salmas. 
Solin. I, 303: JT^qI emaTjjnuoiwv zrjg tov nvvog iftiTokrjg- nag- 
eatrjüav ol nctXaiyevüg ao(pol AlyvTtxLot xat zag Trjg acS&sojg 
iniToXag Iv raig xe tov /nrjvog ^Entfpi (19 Juli) xat %ä zovTiav 
dffOTeleofiaia i^i-d-evio (og nksiaTwv oXiya xat evavvonta 
fcagoTi&ifxevoi. Dieses schwer wiegende Zeugniss , welches auf den 
Normaltag der altägyptischen Gelehrten gerichtet ist, sucht Böckh 
Sonnenkr. S. 310 durch die Annahme auf den 20 JuU zu deuten, dass 
Hephistion den Tag erst mit Sonsenaul^ng begonnen habe. Aber die - 
Aegypter begannen den Tag mit d^r Hittemaditastande, PUn. II, 188 
äiem observaoen iacerdotu Rmani U quiikm dtffinure cAnlem, ämn 
ÄegypHi el Bipparelms*) a media fiesfe medtlum. Dieses Zeugniss 
wird unten sich noch weiter bestätigen; die abweichenden Angaben, 
welche Ideler I, 99 verzeichnet, beziehen sich nicht auf die national- 
ägyptische Tagrechniing: dass Ptolemäus, ein Alexandriner, mit Son- 
nenaufgang ilvn Tul; anfangt, beweist für die ägyptische Zeitrechnung 
nichts und ist nach unsrer Ansicht den Chaldaern nachgeahmt (vgl. 
Plin. II, 188, Gensorin. 23, 3), bei denen auch der sog. ptolemäiscbe 
Kanon seinen ursprünglichen Bestandtheiien nach entstanden ist; die 
andere Tagepoche bei Ptolem&us, der Anhng am BUtoig wird von 

>) Bei Ptolemäus sind die Ao^abea des Hipparch vermuthlidi redndrt, 
WMkk SoBMokr. S. 905. 
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Ideler selbst als bloss theoretische Einrichtung der Astrünomen er- 
klärt; endlich die Nachricht des Servius zu Aen. V, 738, des Lydus 
mens. p. 13 und Isidor orig. V, 30, dass die Aegypter den Tag mit dem 
Abend beginnen, bezieht sich, wie Mommsen Der Chronograph von 354 
S. 56S gezeigt hat, auf die Astrologen, welche in späterer Zeit gant 
gewOfaniieh Aegypter genannt wurden. Aus Aegypten stammen, wie 
BOdth Sonnenkr. S. 310 selbst anerkennt, attdi andere Zeugnisse, 
welche nnsweideutig den 19 Juli geben: dies sind die zu den Breiten- 
graden Italiens und Griechenlands nicht stimmenden Satzungen des 
PaHadius TII, 9 {XIV cal. aug.\ Aetios Tetrabibl. Hl, 164 und der Ex- 
ceriHa georg. Graecorum sub nomine Zoroastris bei Salmas. Solin. 306, 
welche sämmtlich den Siriusfrühaufgang auf den 19 Juli bringen; von 
ihnen allen ist, da der Breitengrad des Normallages nicht zu der Lage 
einer Hauptstadt wie Ale&andria, Memphis oder Theben passi, anzu- 
nehmen, dass ^le nicht eine Localepoche sondern den Landesnormaltag 
der Aegypter überliefern. 

8. Wir kommen zu der Hanptstelle Aber die Sothisepoche, welche 
man meist, durch Gensorinus Zeugniss im Yoraus eingenommen, auf 
den 20 Juli 1322 t. Chr. bezogen und dadurch sich, wie besonders 
an der eingebenden Auseniandersetzuttg von Lepsius Königsbudb S. 
123 ff. (ygl. Chronol. S. 169) ersichtlich ist, um das richtige Verständ- 
niss des Inhalts gebracht hat. Dt^r Mathematiker Theon, Erklärer des 
Aratus und Ploleinäus, Mitglied des alexandrinis* ht n Miistnims unter 
Valentinian, Valens und Theodosius, schreibt in emtm Fragment, 
welches in den Pariser Codd. 2390 und 1038 erhalten und von Lar- 
cher Herodote Ii, 553. 2. Ausg., Biot Rech, sur plus, points p. 303, 
Sur div. pointfi p. 130 und Lepsius a. a. 0. veröffentlicht worden ist: 

^gmtXfftiapw 919^1 %w ntvwdg initol^g ^nodtty/iatog &cxev 
Xapißavofit» ta dn6 MevocpQetag Miag lij^mg ui^yoöarov* 
SfiOü intavrayofiem Iriy axe'* oig knmqöimd^ovfxeif vit dftd 
vfjq dqxfjq Jioxlrjtiavov ¥ttj q\ yivovrat oftov etr) ^cnpe ' tov^ 
Twv laujich'oiiev TÖ reraQiov fi^Qog, o iaxL vx.g'' tovsoig ftgoO" 
-d-e-iifg E, '/ivovtai vka' dno tovkov dipeXovreg tag tots tc- 
ff^aezTjQLÖag ovaag Qß' \loi7r6v ica']^), rd Xelnovtay r]fieQag 
Tytd-'j ravtag dnokvaov dito Qw^, didövtsg hmdctt^ fifjvi i^fii^ 

^) Von Lepsius aasgeworfeo. Man vermisste, wie uns scheint, deaswegen 21 
J«]ire, weil 5 Tage nickt auf QoadiieBiiieii verrechiwt sind «od 426 Tage 1704, 
■idt 170& iabren »i entspreolea ecUeneD. 
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Ausser Biot, der unter Terschiedenen Deutangen andi auf die 

richtige, dass das J. I32i v. Ch. geriieint sei, verfallen ist, nehmen Alle 
mit Idcler die 1605 resp. 1705 Jahre, welche vom Jalire des Meno- 
phres bis zum Ende der Augustusära und Anfang der diot tianischen 
(29 Aug. 284) und von da bis in das 100. Jahr Diocletians, dieses mit- 
gezählt, verfliessen, sämmtlich als feste Jahre von 365 Tagen und 
finden so als Anfangstermin freilich den Sothistag des Jahres 1322 
T. Ch*9 Lepsius öberdiee mit dem Bemerken, dam Theon Unredit 
getban habe, aämmtUche Jahre so aufzufasaeo. Theona Rechnung 
Bcbeidet indessen diese Summe in zwei mi^idie Hälften, zuerst be- 
wegliche 365tigige Jahre, dann (von der EiMÜhnmg der alexandrini- 
sehen Schaltung an) feste 365{tägige, welche in Tetraeteriden vereinigt 
werden. Theon betrachtet die 1705 oder eigentlich, weil das Jt Lzte 
uavoliendet ist, 1704 Jahre so, als wären sie alle beweglich: weil er 
ein Beispiel für die Verwandlung eines bewegUchen Datums in ein 
festes geben will. Die diesen 1 704 (vollen) Jahren mangelnde Schal- 
tungszeit beträgt 1 704 Vierfceltage oder 426 ganze Tage (o iari tnc^; 
aus einem besonderen, nacbher zu besprechende Grund fügt er 5 
Tage hinzu, „Summe 43t **. Um 426 resp. 431 TaQ^ also mttsslo, 
weil so viel Zeit Tersäumt worden ist, das Datum des Henophre^abra 
weiter geschoben werden, falls man es in ein festes zur Z^t des Theon 
verwandeln wollte: wenn nicht ein TheO dieser Jahre doch schon der 
Schaltung theilhaftig geworden wäre. Eben weil biil AugiLsLus jii 
Alexaniiria, seit Dioclelian bei den ägyptischen Christen und seit Con- 
stantin amtlich in ganz Aegypten schon feste, in 4jährige Cyklen ver- 
theiltü Jahre mit Schaltung gezählt wurden, so ist das Kalenderdatum 
des Sothisaufgangs, welches im Jahre des Menophres gegolten hatte» 
nicht um ganze 431 , sondern nur um so viel Tage weiter zu rucken, 
als bei £infahrung des festen alexandrinisGben Jahres fehlten. Vom 
29 Aug. 22 V. Ch., dem ersten alexandrinischen Schalttag, bis zum 
20.Aug. 383, dem letzten vor dem Schlusutermin.eingelegten Schalttag 
war 102 mal geschaltet worden, oder, was dem gleich ist, vom 30 Aug. 
26 V. Gh., welcher nach Theon und den andej^en Zeugen (s. oben Cap. 
III, 6) die Epoche des ei-sten alexandrinischen Schallt ykius war, bis 
zum 29 A^]^^ 383 waren 102 Tetraeteriden = 408 feste Jahre ver- 
flossen. Die Keduction des beweglichen Datums in das feste hat also 
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431 — 102 = 329 fehlende Tage dem Datum der SothUepoQhe uutef 
Menophres hinzuzufügen {zd Xeinovca, i^iii^ag tx^). 

Wirklich bewegUclie schaltungslose Jahre bleiben demoach 1296 
übrig: die 408 oder unvollendet 409 festen Jahre von der Samiae 
1704 (unvollendet 170Ö) abgezogen bleiben 1296 Wandeljahre, welche 
die iwisohen der Epoche des Henophrea und dem 30 August 26 ?. Ch. 
yerflosaene Zeit ausdrucken: sie sind gleich 1295 juhanisdien Jahren 
QDd 41^1 Tagen, zu denen noch die 5 ohne RQcksicht auf das Schalt-, 
Wesen beigegebenen Tage kommen: die Epoche des Menophres fällt 
also (der Tagbruch kommt bei der Scbalteimichluijg ausser Kedmung) 
nachTheons Ansicht auf den 24 Juli 1321. Dasselbe Resultat ergibt 
sich, wenn man vom 30 Aug. 26 v. Ch. um 1296 julianische Jahre 
zurück zählend das Jahr mit dem 30 Aug. 1322 beginnt und von da 
329 Tage herabzähit. Dass aber diese 1296 überbleibenden Jahre be- 
weglich, nicht fe^t sind, erheUt,aus der ganzen Rechnuiig; sie lassen 
sich gar nicht als feste nehmen. Wollten wir dies thun, so wärden. 
wir finden, dass die Sothiaepoohe des Menophres auf den 30 August 
13^ fällt: da. doch der Siriusau^ang notfawendig m deniuli fallen 
mvm. Ben 24 Juli zeigt Theon selbst an: der 29 Epiphi, den er findet, 
cntspridht zwar seinem grösseren Theile nach dem 23 Juli, da aber 
Theon wie Ptolemäus die Zeit vor Sonnenaufgang noch dem bei un- 
serer Anschauung vorhergehenden Tage zurechnet, so gehört die Mor- 
gendämmerung des 29 Epiphi dem 24 Juli an. Ziehen wir nun weiter 
die 5 aus einem andern Grund hinzugefügten Tage wieder ab, ao er- 
halten wir den 1 9 Juli. 

Theon erwähnt. mit keinem Worte, dass er von der Epoche der. 
grossen Sothisperiode spricht. Die Ursache dieser Unterlassimg ist 
nicht etwa in dem fragmentarischen Zustand der Nachricht zu suchen: 
Tbeon will [ein Beiqi^iel {ittodnyiia) als Huster £Qr das Reductions- 
verfidiren gehen und dieses ist als solches roUst&ndig. Theon weiss 
gar nichts dass es die Sothisepoche ist, wovon er handelt: wir werden 
fioden, dass er den Aufgangstag im Jahr des Menophres nicht auf den 
l Tholh stellt, also auch nicht an den Anfang der Sothisperiode den- 
ken koonle, und wir haben schon Cap. III, 5 erinnert, dass er von 
dieser Periode eine falsche Ansicht hatte; seine Sothisepoche fiel auf 
den 29 August der Jahre 25 und 1485 v. Ch. Ofl'enbar linitc ciaer 
seiner Gewährsmänner schon dasselbe Beispiel zur Erklärung der l\e- 
duction angewendet und Theon es ihm entlehnt, ohne zu ahnen, dass 
derselbe die Epoche der Sothisperiode im Auge habe. Die manetho* 

Uvf «r, Chtonologla. 4 
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nisclicn Aiiszn|Te kenoen, obwohl sie die Zeit iim 1321 vollständig be- 
haDdelü, kernen König des Samens Menopbres; Bunsen, Lepsius und 
Andere wollen Menopbtes oder Menephtes dafür lesen und haben auf 
dieee Conjectur als auf ein sicheres Fundament ihre Chronologie des 
IbMftho gegrfiodet; lieblein, AegiptiBcbe Chioiiologie. Cbnstiaiitt 
1863 S. 116 denkt an Ra naa neb (Manelira) Amen botp Dya. XYDI, 
8, fl. aber Ghabae HelaDges II« 52; Lantb Meoietbo S. 262 gar an Me- 
renra Dya. VI, 3. Nach unsenn Maoetbo regierte Teil 1353 bis 1287 
Rapsakes (Ramses III) , den aber Blanetbo hätte um 20 Jahre spfiter 
ansetzen sollen, so dass die Sothisepoche in sein 13. Regierungsjahr 
fallt. Dazu sliimiicn audi die DnikniHer. fn (J»Mn Festkalender des 
Tempels von Medinet Abu wird die Isiriusphase in den Anfang des 
Thoth gesetzt: dieser Tempel ist eine Schöpfung des Hamses III und 
der Kalender bald nach dem 11. Jahr seiner Regienuig, das auf dem 
Denkmal genauit wird, verfaast Darob dieaes Zuaammoitreffen wer- 
den ebige Cottjectuien widerlegt; wir venueben m Dyn. XIX, c* des 
II ami Menopbrea asa den Legoidett dea Ramsea IH m ericKren. 

Dar Grand, wekdier Theon verudaast hat 5 Tage, wekbe ketner 
Tetraeteride entapredien, anztilegen, ist elfcidMr mit Dfot undLepitaa- 
in der Verschiedenheit des Ortes der Siriuspliase zu suchen. Theon 
bestimmt die Sothisepoche nach einem andern (um mi^'pfähr 5 Grade 
entfernten) Orte als die Astron oiin ii. welche die Eporhe d^s Menophres 
behandelt hatten; als sein Ikubachtungsort aber ist natürlich Alexan- 
dria anzusehen. Wie ?iel Grund Biot und Lepaiis haben, dem Theon 
einen Fehler in der Bestimmung der Differenz zuzuschreiben, erhellt 
schon jettt; nach Biot, welcher Memphis för den Ort der NiMpmalphaae 
dea Sirius lUUt, hätte Theon dieselbe auf 2, naieh Lepaioa, wekher am 
20 Juli festhftit, auf 3 Tage beatimmeo sollen^ beide, Gelehrte setzen 
den 29 Epipfai dem 23 JoK gleich. Die 5 Tage sind aber ganz in der 
Ordnung und der Normalort ist , weil von keinem Schriftsteller über- 
helurt, erst durch Berechnung zu linden. Lepsius wirft dem Theon 
eine ganze Reihe von Fehlem vor; smv kfnini n hlnss dann eine Un- 
geschicklichkeit entdecken, dass Theon s« mr Hegel unnöthiger Weise 
umständlich macht. Er stellt dieselbe so, als wäre es nölhig für jedes 
seit Einfuhrung der festen Jahrrechnung laufende Jahr die Berecbnuilg 
besonders zu machen, da dodi vom 30 Aug. 26 t. Gh. an die Data 
uidieweglii^ waren und von da an ein Ifir allemal bioaa das VerbSUnlaa 
des enten festen Jahna au irgend einem beweglichen zu suchen war. 
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Die Subtraction der 102 Scbaltcyklen und die Zähhing von 26 v. Cb. 
Mb 384 s. €1l war ako YolALommen äberflässig. 

Eine« TOB den Yenciiett, welche Theon mch Lepsiiu* Ansicht 
begangen hat, wllre eines angesehenen Matbenatiken, wenn er seinen 
SdiQlem und Lesern eine Redaetiensregcl geben wollte dabei aber sidi 
iHD einen Tag yerzähhe , gar zu unwürdig gewesen. Wenn man 329 
Tage zum 1 Thoth zählt, so findet man den 30 Kpiphi, aber Theons 
Resultat ist der 29 Epiphi; also, meint Lepsius, bat Theon einen 
Zablungsfehler begangen. Theon setzt aber die Sothisphase unter 
Menophres nicht auf den 1 Thoth, wenn auch immerbin er dies, bei 
anderer Tagepoche nämlich, hätte thun können; der 1 Thoth ist 
Tielmehr der erste von den 329 hinzugezählten Tagen; dnoXvaov an 6 
heisst ea d. i yom Thoth an, diesen mit eii^efalossen. Der 
rimische Kaiser z. B., welcher tQltog an* Avfavatov genannt wird, 
lit €aligii]a, nicht Qandius; diaim Augustus ist d«r erste Ton den 
dniett. Theon weiss nichts davon, dass er die Epoche der Sothisp^ode 
als Beispiel gewählt bat : sein Gewährsmann hatte die Morgendämmerung 
des 1 Thoth im Sinne, Theon nmsste aber wegen der Verschiedenheit 
seiner Tagrechnung die iSothispiiasf dem Ende des vorhergehenden, des 
letzten Epagomenentages zusclu-eiben ; damit geräth er freilich in den 
Schluss des vorausgehenden be wegheben Jahres, diese Differenz war 
aber zu unbedeutend, um die Zählung zu alteriren, welche ohnedies 
nicbt nach iUlendariahren sondern nach absoluter Zeitdauer gemacht 
werden hoonCe. Indem Theon zu dem letzten Epagomenentag 329 
Tage hinzufligt, gelangt er richtig zu dem 29 EpipÜ. 

4« Auch aus Ptolemlus gebt herror, dass der Siriustag von Ale* 
landria der 29 Epiphi war und dass dieser in der Z«t des Shiusfrah- 
au^ganges dem 24 Juli entsprach: wodurch, die Richtigkeit der 5tägi- 
gen Differenz des Normalsothistages vorausgesetzt, unsere Setzung 
desselben auf den 19 Juli bestätigt wird. In den (Ddaug dnlavwv 
p. 163 sqq. , vgl. Böckh Man. S. 21 , Lepsius Chrono!. S. 169 und be- 
sonders Königsb. S. 119, wird der Frübaufgang des Sirius unter dem 
Panllel h. 13^ d. i. 23<> 51' oder der Breite von Syene an der Süd- 
grense Aegyptens auf den 22 Epiphi, der Au%ang h« 14 d. i. 30<> 22' 
auf den 28 Epiphi gesetzt Alexandria liegt nach Ptoleroftus unter 
31« Breite, also traf auf diesen Ort der FrOhau^ang am 29 Epiphi 
Vo« Ptolemios ist es bekannt, dass er den Tag vom Morgen an rech- 
nete, die Siriusphase, wekhe nadi Sehol. Arat. 152 in der elften Nacht- 
stunde eintrat, iiel ihm alsu^ wenn vvii reckt daiaii tbuu, mit Ideler die 

4* 
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Moi^endäiuintTung noch zum vorlicrgehrnden Tag zu rechnen, auf den 
24, nicht 23 Juli. In nenester Zeil hat aber Böckh sich gegen diese 
Auflassung der ptoleuiäischeu Tagrechnung erhüben : er sucht Sonncnkr. 
S. 299 ff. zu beweisen, dass der oq&qoq toh Ptolemätu» und auch von 
Anderea dem Au&og des neuen Tageg lug^dmet werde und die 
Tagepoche also zwischen Nacht und Morgengrauen faUe. Wir glauhea 
indeas an der gewdhnUchen Ansidit, dass der Sonnenau^ang, d. L der 
Eintritt des voUen licbtes den Taganfang bedingt, festhalten an 
mössen. Im AUgemeinen ist zu bemerken, dass überhaupt nur 4 Tag- 
anfänge im Gebrauche gewesen sind, die zwei Epochen des Licht- 
wechsels, Sunnenauf- und Untergang und die zwei Extreme des Lichl- 
Standes, Mittag und Mittemacht. So sagt Gcnsorinus 21, 3 (vgl. Pli- 
nius II, 188): civilis dies ab astrologis (den Astronomen, zu denen 
auch Ptolemäus gehört, den Censorinus kennen musste) tt civitatibus 
fuaiuor wwdis dßfinüur. Babylonii qmdem a $oUi mrtu ad txortim 
eiuidm aüri dkm $iamenmi; a$ t ii Umbria pl$ri§ue a meridU ad wt»* 
ridim; ilMtenae« aatm ab oeeatu ioU$ ad ouasum; etSniw» Rmani 
Q media nacte ad mediam MOm dum me skUMtruat Ptolemäus 
selbst sagt von Phasen der Morgendämmerung gewöhnlich, sie seien 
eingetreten: [Qcod- a) elg it)v [ß'). Diese Formel ist nach Böckbs 
Ansicht in der Weise zweideutitr wie unser: „Tholh 1 — 2 ". Er sucht 
dttbti iiai h bLelleu, wo Ptoh iiidus durch eine Variation des Ausdrucks 
sich selbst erläutert und imdet drei einander ziemlich ähnliche Varian- 
ten, welche nur einen von den zwei aufeinanderfolgenden Tagen nen- 
nen, und diese setien allerdings den zweiten, neuen Tag an die Stelle 
des Doppeltages, welcher in der gewöhnlichen Formel angezeigt zu sein 
scheint Wir können aber nicht zugeben, dasa PtolemSna — wider alle 
mathematische Gewohnheit — sich so zweideutig ausgedrückt habe; 
Otad" </ eig vrjv §> heisst vielmehr: „am 1 Thoth, nahe dem 2**, ein 
ganz passender Ausdruck für die Morgeiidämmerung, wenn man den 
Tag nicht mit Mittemacht beginnt, ©w^" ot' kann wolil für <-)o)iy xfj 
aber nicht für dno oder ix. rrjg TCQiorvig Oc6& gescluieben, 
eine Präposition, welche das Datum verrückt, kaim nicht weggelassen 
werden. Ptolemäus selbst gibt hie und da vollere Wendungen an der 
Stelle jener kurzen Formel : für die erste Hälfte derselben setzt er auch 
Bezeichnungen wie t§ o' tov 6»^, tw Bt^ fgf i/ und für das 
Ganze %cv ^i'ri^g ttSy irtayo/iimfif elg t^v teroQTfjv (juwh 
yvnxiov neben / tahr ittayofiivaw tav fiwmnnfxlw tav etg 
T^p d* q>iqov%og. Die Beispiele bei Böckh selbst, Sooneiikr. S. WbfL 
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Er setzte also die Phase in den ersten der zwei Tage. Farner dauerte 
die HondßnstemisSy welche Almag. IV, 10 p. 280 auf Mechir 9 gesetzt 
ist und ToUstSndiger auf „Mechir 9, nahe 10*' {$•' elg tiJv t\ nicht 
bloss über die Mitternacht hinaus, sondern auch in die Morgendäm- 
merung hinein : ihr Anfang war 5^ Nachtstunden, vom Mittag ab 11| 
Aequi[iocUal-stiin(]( n, ihre Mitte 13^ Aequinoctialstunden vom Mittag 
des 9 Mechir ab, ihr Ende also 9] Nachtst., 15^ Aequin. St. ==3 .^ Stun- 
den nach Mitternacht od<'r im Lauf der 10. Nachtstunde. Noch mehr; 
die Almag. fV, 10 p. 281 besprochene Mondfinstemiss, welche der 
Nacht vom 5 auf den 6 Mesori angehört , dem 5 Meson aber zuge- 
schrieben wird, begann nadi Mittemacht (0^ Stunden der Nacht), ihre 
Bütte war 8} Zeitstunden der Nacht oder 2^ Stunden nach Mitternacht, 
ihr Ende fiel also 10} St. der Nacht, 4j St. nach Mittemacht: der 5 
Mesori reicht demnach hier mindestens bis 1| Stunden vor Sonnen- 
aufgang. Die Erklärung Böckhs, dass der oQ&gog den Tag beginnt, 
lässt sich auf diese Stelle nicht anwenden , denn der OQ&^og beginnt 
s< hon mit der 9. Nachtstunde, Bekk. An. 54, 7 oQ&Qog saziv ij uiga 
Ttjg vvxTog, xo^*' dXeyiTQvoveg ^dovoiv agxetai de harr^g 
WQag xat televr^ elg diayeXüiaav tjuiqttv. Wir können nach alle 
diesem die 3 Stellen Almag. IX, 7 p. 167 ; rX, 8 p. 175 und IV, 10 p. 
287, wo der „19 (Thoth)" mit dem „ 18 nahe an 19" wechselt, nur 
für corrapt erldären: entweder ist td' statt irf zu schreiben oder ttj[ 
«Ig vor t.^' ausgeMen. In Gensonns Worten (18, 10): inithm 
(der Sothisperiode) »mitvtT^ qmm ftim die ehts mensts quem ooconl 
Aegyptii Swv^t caiuctflae Hdus exmtwr^ welche Böckh gleichfalls zur 
Bestätigung seiner Ansicht anzieht, finden wir keine Tagepoche aus- 
gedrückt: die eigentlirhe Epoche der Sothisperiode, der Frfihaufgang 
des Sirius am 1 Thoth fällt mit keinem Taganfang znsamniru und 
Censorin scheint (his selbst anzuzeigen, indem er primo die, nicht cum 
primo die sagt, die Epoche also in den Lauf des 1 Thoth setzt. 

5. Es ging also der Sirius bei Alexandria (31 '^*) am 24 Juli, ferner 
unter 30° 22' am 23 Juli und bei Syene (23« 51') am 17 Juh auf. lieber 
Heüopolis, welches Ideler für den Beobachttmgsort des Normalauf- 
gangstagcs hielt, kann demnach, auch wenn man an dem 20 Juli als 
Sothisepochentag festhalten wollte, der Parallel dieses Tages nicht lie- 
gen: Lepsius Kftnigsb. S. 119 zeigt, dass diesem Orte wegen seiner 
Lage (300 lo' bei Ptolcmäus) das Aufgangsdatum 28 Epiphi (1 Tag 
vor dem von Alexandria) zukomml. Ideler fand allerdings seine Mei- 
nung durch eine Berechnung bestätigt, von der er jedoch 1, 129 selbst 
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eingesteht, dass sie darauf angelegt war, das gewünschte Resultat zu 
liefern. Den 28 Epiphi als Datum des SirioMufganges für Heliopolis 
hält Lepsius für den 22 Juli ; wir müssen sibennals den foigonden 
jnlianischea Tag Yersteben, den 23 Juli und können uns lur Besttti^ 
gong auf BftcUiB Beiecboniig der eudoxiacben Setzungen beraCoii. 
BOckh Sonnenkr. S. 58 zeigt, dasa Endoxua, welcher sein Jabr mit dem 
SiriuafirAhaufgang begann, den 22*23 Juli zum ersten Tag desselben 
macbte; die Siriusphase fiel ihm also auf den 23 Juli. IHese Bestim- 
mung hat Eudoxus in Heliopolis gefunden, vgl. Mommsen Röm. 
Chronol. S. 63, was liöckh S. 60 uliiic entscheidende Gegengründe 
bestreitet. Die grieehischen Küsten hatten ein späteres Datum der 
Siriusphase als die nördlichsten Tunkte Aep^-ptens und von Eudoxus 
ist bekannt, dass er auch sonst sich vielfach an die Äegypter ange- 
schlossen hat. Nicht griechisch, aber äg}7)tiäch ist sein Jahranlang 
mit dem Siriusirähaufgang und seui Schaltcyklus von 4 Sonnenjabren 
mit 1 Schalttag, vgl. aucli Ptol, 0äa. anX. zu Mechir 13: AlyvTtxioig 
%ai B^d^tf^ BOQog zu Mecbir t7: Alyvnxioig^ Evd6§^ 

^fqiVQOs- In Aegypten verfasste er, wie mancbe bebaupteten , seine 
Oktaeteris, Sotion bei Diog. Laert. VIQ, 86; die Hauptstfttte seines 
Aufenfbalts in Aegypten war aber Heliopolis; dort be&nd sieb seine 
Sternwarte, Strab. XVn, 806, also ist sem Siriustag deryon Heliopolis 
und steht nicht bloss Ptolemäus, sondern auch Eudoxus mit Theon 
im besten Einklang. Das Resultat, welches sich von da aus fiir die Be- 
stimmung des Normalaufgangsortes ergibt, werden wir weiter unten 
ziehen. 

6. Noch wird endlich zur Bestätigung der herrschenden Ansicht 
Ton der Sothisepoche das Zeugniss des Clemens Strom. I p. 1 15 Sylb. 
angeführt, welches den Auszug der Juden aus Aegypten „34ö Jahre 
Yor der Sothisepoche** stellt, insofern dieser durch die dort angege- 
bene Datenreibe, wenn man gewisse Emendationen der oorrupten 
Stellen zulSsst, in das J. 1667-6 Qu, 891 h vor Olymp. 1, 1 ge- 
bracht wird. Unsere Ansicbt, welche wir zu Pyn. XVIII, 1 begründen 
werden, ist, dass 435 statt 345 gelesen werden muss; die Beziehung 
auf die Epoche des 19 Juli 132t bleibt dabei vollkommen statthaft. 

Das wichtigste Argument für unsere Meinung von der Sdthis- 
rechnung brauchen wir hier noch nicht ausführlich zu erläutorn: es 
liegt in der von uns in dieser Schrift geg* linnen Construction des 
manethonischen Kanons. Die Sothiskreise , auf welche dieser gebaut 
ist, nehmen mit jedem ersten der vier am 19 Juli beginnenden be- 
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weglichen .fahre ihren Anfang. Den Beweis liefert das folgende Capitel 
und die in den Anmerkungea zur Epitome gegebenen Nachweisungeu 
über das Zutreffen bestimmter Data, wie z. B. der in 1796, 1558, 1508, 
587, 5t25, 346 begioneiideii heme^dam Jahre, welche sämmtlich bei 
der gewdhnlicbeD Aniicht um 1 Jahr m ÜrOh fidlen wurden. 

7* Ein Vorthei], vieUeuilit sogar eine Bestätigiing unserer Anddit 
ist, daBS nnnmdir die Sothisperiede mit der eudoxischen und der 
julianisehen, aul die ägyptiache gegrOndeten Zeitrechnung gleichen 
Schritt hält: sie beginnt mit einem julianischen Schaltcyklus und 
schliesst mit einem solchen und wn- köuaeu die 4jährigen Schaltkreise 
der altägyptis( hcn f( sten Zeitrechnung, deren Existenz liöckh Sonnenkr. 
S. 254 aus dem Brstf heu d<'r S(^tlll^l)(■^utle und aus dem figj-ptischen 
Ursprung der julianischen und der eudo&ischen Tetnu t( ns folgert, 
von den £rklärem der Denkmäler aber schon in Dyn. XV Ül, 16 nach> 
gewiesen wird , nun ganz hequem durch Zerlegung der Sothisperiode 
in ^ feate Quadrienniea gewinnen, welche mit den Sehaltkveisen dea 
Endoiua nnd Ciaar pargJOlel laufen. Die eudoziMbe Tetraeteria begann 
imd acblosa in deaaaelhen Jahr wie die jnhanisciie, ihr Schalttag.fiel in 
daaaellie Jahr wied^ joKwiache, Pün. n, 130, vgl. Böekh Sonnenitr. 
S. 134lf., und wir brauehen nicht mehr mit Mommsen R9m. Chron. 
S. 56 anzunehmen, dass Eudoxus den Schalttag in das erste Jahr der 
Tetraeleris gelegt hat. Nur die feste JahiTuchauug der Alexandriner 
geht mit der bisherigen Ansicht von der Sothisperiode: dass sie immer 
um 1 Jahr früher als Cäsar und Eudoxus schaltet, erklärt sich, wie 
uns scheint, einfach durch die Annahme, dass sie der ägyptischen und 
»kHM^pm«^!* Auguatusära, welche am 31 Aug. 30 v. Ch. begann, 
angqiafiat Mde, von wo hia zum 30 Aug. 26 gerade ein Cyklua vi^ 
floea.. Man gewann dabei den weiteren Vortheil, daaa achon die erste 
Tetraeteris ganz ao wiedie fidganden am 30 Anguat anfiiig; audi ohne 
daaa wie hei ihnen eine Einuhaltung vorauegeguigen war. 

& Wenn ao das Zeugniaa dea Genaoxinua von der SotUaepodie 
durch aUe anderen Angabe widerlegt wird , ao kann es sich nur noch 
um die Ej klii uiig seiner Abweichung haadeln. Man könnte die Sothis- 
epoche des Censorinus für eine von den Alexandrinern ihrer Jahr- 
rechnung zu liebe eingefuln te Variante ansehen, wenn nur bei ihm die 
Kenntniss dieser Rechnung vorausgesetzt werden dürfte. Er unterlässt 
aber nicht nur dieselbe zu erwähnen, 8<mdem> scheint auch für Ale- 
xandria bloss die bewegUiche Jahrform anzunehmen : die Rechnung 
nach Jahren dea flabonaaaar und Philippus Andfina eignet er den 
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Aegyptern zu, wählend doch nur von Alexandrinern die Anwendung 
derBelbea bekannt und die Einführung und Benutzung des babyloni* 
sehen Regentenkanons zunächst den Griechen in Alexandria zmr 
sehmben ut Wir aehmeii daher an» dass GeiiBoriiiiis bei dieser firein- 
den und schwieligen Zeitreebnung einen Irrthum begangen bat, um so 
mehr als es auf diesem Gebiete nicht der einzige ist. Die Bei^nnungea 
tolarii ofini» und det <mnut bezieht er auf die-Sothisperiode; sie be» 
zeichnen aber das Sonnen jähr, s. Lepsius Gfaronol. S. 155. Di» ägyp- 
tische Augustiisära datirt er um 1 Jahr zu spät. Er schrieb sem Buch 
in der zweiten Hälfte des Jahres 23S n. Ch. , nämlich unter dem Con- 
sulat des ülpius und Pontianus (c. 21, 6), Olymp. 254, 2 (c. 18, 12), 
im 1014. Jahre seit Olymp. 1, 1 (c. 21, 6), also nach der Sommer- 
wende 238; im 986. nabonassarischen und 562. phiiippischen Jahr 
(c 21» 9), welche beide, wie er selbst beeoerkt, am 25 Juni (238) be- 
gannen. Am 25 Juni 238 begann nun auch das 268. Augustusjahiv 
bewegüch genommen; aber, wie Gens. 21, d behauptet, J»jfifpUiMbmi 
kme Angtatofum anmm GGLXVQ. Veigebens sacht Ideler I, 155 
diesen Fehler dux«h die ErkÜrung zu beseitigen, dass Geosorintts den 
Anftmg des festen 267. Augustusjahres am 29 Auguist 237 im Auge 
habe und also zwischen 25 Juni und 29 August 238 geschrieben habe: 
Censorinus erklärt ja an derselben Stelle (c. 21, 10), dass der Anfang 
aller hei den Aegyptern eingeführten Aerajahre, der augustischen ebenso 
wie der nabonassarischen und phiiippischen der be\v< ^lidic 1 Thoth 
sei uiu\ dass derselbe in diesem Jahieauf VH cal. Jnl. gefallen sei; und 
c. 1 8, 1 1 spricht er dem bürgerlichen Jahr der Aegypter alle Tagschal- 
tung ab. Wenn noan die Epodie der tetraeterischen capitolinisohen 
Spiele, welche Domitian 86 n. Gh. stiftete, nach der Auffuhnmgszeit 
der alten capitolinisdien Spiele berechnen dar^ so schrieb Gapitohnus 
nach dem T|ig dersdhen, dem 15 Oktober, TergL 18, 15 koe nunt 
amo qvi ceUh-ahis ett agm» An diesem Feste wurde Pupienus und 
BaU>inus getödtet, Herodian VIII, 8 ifrivfiUpv/iirot; dyiShog toT Tdty 
Kdftemllanf, Gapitolin. Max. u. Bdb. 14 ludü temuM»: dieselben 
waren am 9 Juli 238 zur Regierung gekommen, Gapitolin a. a. O. 1 
\ll idns Julias (Emendation Peters statt Junias) ludis ÄpolJmarihus^ 
und halten, wie die Stadtchronik bei Mommsen Der Chnmugraph von 
354 S. 647 angibt, 99 Tage regiert: welche wirklich auf den 15 Okto- 
ber als ihren Todes- und als den Festtag auch der neuen Spiele führen. 
Wie Censorinus zu dem Fehler gekommen ist, lässt er selbst errathen. 
Ilie römischen Augustusjahre begannen im J. 27 v. Gh. und wurden, 
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obgteiQhOcIanaD den Tite! Äugustus 6 Tage später eriudten liatte, vom 
1 ianuar ab datirt (Gens. 21, 8) — offenbar wegen der geringen Diffe- 
raii ToMi NntjabnUig GenMmiis scliriflb also im 265. römisdieii 
Ai](pi8liii8jahr, emm, girf tfütmtw mmi ÄuguHorumj GGLXV {amm 
Me nt) Ceosor. 21, 8; weil aiicr die Sgyptische AugottUBfln % Jdm 
Mher bflgon&en habe, so laufe in dieser jetit das 267. Jahr, Cens. 21, 
9 9ed Atgyptii, qmd ¥mni(ö mm In fvMatm Mmmque popuÜ Jlo- 
mani venerunt, habent hunc Angustorum annnm CCLXVII. Diesen 
Aubdi urk bimnio, welcher fehlerhaft ist, wenn n»aa die Einführung des 
Augustustitels in 727 der Siailt setzt, sucht Ideler I, 156 dadurch zu 
entschuldigen, düss er ihn ungi'nau statt 2] J. nenut, von Unpenauii^- 
keit kann aber hier, wo es sich um Datirung nach runden Jahren einer 
Aera handelt, nicht die Rede sein: die 2 Jahre 5 Monate waren je nach 
dem Kalender der zn Grund gelegten Aora entweder in 2 oder 3 Jahre 
abBunmden, eine Ton diesen beiden Zahlen ist richtig, die andere 
Ihlsch. BfmmlQ ist mdessen ganz richtig: die römische Henschaft öb«p 
Aleiandria begann im Stad^hr 724, die Benennimg Angastus aber 729, 
imOit urfe Ideler memt, 727, vgl dens. 21 , 6 exFiUilihu», mute wrhi$ 
mmi vwnMriniltfr; das Stadtjahr 727 fing erst am 21 April 27 v. 
Ch. an. Auch nach ägyptischer Rechnung betrug der Unterschied 2 
Jahre: das eine Ereigniss fiel in Nabon. 71 9, das andere iii 721. Cen- 
sorinus glaubte daher ganz rirlitig zu verfahren, wenn er die ägyptische 
Aera einfach durch Erholmii}; um 2 aus drr römischen herstellte, 
übersah aber dabei die Verschiedenheit der Neujahre. Bei der Diffe- 
renz um 2 Jahre lief die ägyptische Aera Anfangs um fiist 8, zu Cen- 
sorins ZeK aber in Folge ihrer Beweglichkeit schon um heinahe 1 0 Mo- 
nate eher ah als die Aera der römischen Stad^ahre; im YcKhiHniss rar 
rOmisehea Augnstnsara Anlhngs nm 4, dann um 0 Monate; in der zwei- 
ten ßtifte des römischen Aogustaqahres betrag demnach zu Gensorins 
Zeit die Düferenz 3 Jahre. Man sieht, dass die ägyptische Zeitrechnnng 
dem Censorim» nicht geläußg war, sonst wMe er ehien so grobeo Feh- 
ler nicht gemacht haben. 

Auch der bei der Sothisepoche begangene Fehler lässt sich aus 
den eigenen Worten des Schrift ste 11 ers erklären. Die Erwältiiuiig der 
Sotbi^^periüde c. 1S, 10 veranlasst ihn 18, 11 zu einer Erläuterung: 
eorum annus civilis solos habet dies 305 sine uUo intercalari. Itaque 
q^tadrtennium apvd eos um circiter die minus est quam naturale qua- 
äriammm eoqne fit, nt rr-nno MCCCCLXI ad idem reüohatnr princi' 
film* Wenn Ideler I, 127 diese Stelle dahin veMteht, dass die Mck- 
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kehr des beweglichen t Thoth im 1461. ägyptischen Jahr auf densel- 
ben Tag des juliaiiisc hen gemeint sei, von welcliem er ausgegangen 
war, so hat er damit gewiss die Meinung des Censorinus, keineswegs 
aber den Sinn der Sotbisrechoung getroffen. Nicht mit dem 14Qt. 
mndem erst mit dem 1462. beweglichen Jahr erneuerte sich der ur- 
spräogUche laste Jahranfang. SelbstTeretindUch ist, dm <lie Worte 
ad idm rtwhalMr frinc^fnm Eintritt in die meoerte Epocbe^ 
aielit bloss die Annflierang an dieaeibe beieicliiMai: denn letitere bitte 
von jedem Torfaeigehenden Mm mit gleiitan Recbt ausgesagt iwrden 
kennen. Der Eintritt in die Sothisq^cbe oder die RAdkkebr des vr- 
sprünglichen Jahranfangs im nnbeweglicben Kidender findet erat nach 
Einlegung tmts ganzen aus sämmtlichen 365 versäumten Schalttagen 
gebildeten Schaltwandeljahres statt; dies hat Censorinus ubersehen. 
Indem er seinem Lehrer, wer immer es auch gewesen war, nachspricht: 
sine nlJo miercalari, begeht er den von jenem gewiss vermiedenen Irr- 
thum, zu glauben, dass die Aegypter überhaupt keine Schaltung gehabt 
hätten. Die Sonderbarkeit der ägyptischen Jahrrecbnimg musste er 
bemerkeni aber ihre Feinheit, welche in dem ungestört gteichmässigea 
Verlauf der Kalendeijahre besteht, bat er nidit erkannt. Bei der Tag*- 
und der Honatscbaltung bekamen die Jabre nnd die llonate eine nn* 
gleicbmfosige Länge; die Aegypter hatten in Folge ihrer Jfabxsehaltung 
gleich lange Jahre und Monate; Censorinus verweehaelt den JMangel der 
Tagschaltung mit dem Mangel aller und jeder Schaltung. Es ist also 
in eiiitin gewissen Sinn ganz richtig, wenn Censorinus das Jahr 139 
n. Ch. (vom 20 .Juli ab) auszeichnet: es wai' wirklich, wie er angibt, 
das Hbl. Jahr der Periudi und am 20 Juli 139 war in der That die 
schaltungslose Zeit der Periode .il^gclaufen ; aber die Epoche und Er- 
neuerung des festen Neujahrs trat erst um 1 Jahr später, am 19 Juli 
140 ein und wir kdnneo Ton diesem Gesichtsponkt aus selbst das 
Zeugniss des Censorinus als einen Beleg für unsere Ansicht von der 
Sothisrechnung in Anspruch nehmen. 

9. Wir wenden uns zur Ermittlung des Ortes, nach dessen, Lage 
ddr Normalsothiitag bestunmt ist. Aus den oben behandelten Angaben 
des Ptolemftus, verbunden mit den Setsungen des Endoxus und Theon 
geht her?or, dass die Siriusphase um 1*^$' nördlicher Immer auf I Tag 
später fiiel und dass daher, da der 24 Juli hiebei dem Aufgang von 
Alexandria 31^, der 23 .luli dem von Heliupulis 30 ^ 10' und dem des 
ParaUels 30« 22', der 17 Juü endlich der Phase von Syene 23« 51' 
entsprach, der Au%aDg des 19 Juli auf einen Ort unter der Breite von 
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36® SQ benehioi Ist Ditt wire lUDidifll, hm MeuOm ebenso ifie 
Mf luisem Karten, Eiiptos, eine Stadt, für weldie sich kein Gnmd m 
einer derartigen Anszeiehnung erdenken ifiaet. Aber wenige Gtadannii- 
tcn Tsn ihr entimit, also mit m den Orten, welche den Sirinsaidigang 

am 19 Juli beobachteten, gehörig, lagen Abydos, Aegyptens heiligste 
Sladl seit den ältesten Zeiten, und This, die Hauptstadt des Nomos, 
aus welchem die ältesten historischen Dynastien hervorgegangen sind. 
Ptolemäus setzt diese Städte zu weit n&rdlich, Abydos unter 26*' 50' 
und Ptolemäus Hermiu (zwischen diesem und Abydos lag This, das er 
nicht nennt) 27^ 6'. Astronomisch bestimmte Positionen besass er 
aas dem gansen itai»hen Reich mir migefilhr ein Datsend, die Lage 
der andern Orte wurde durch Giasnng, vennitlelet der Wcgeatfemon^ 
gen fefimden, in Aegypten also mittelst der Itinsrarien, wddie sich 
an den NOkuf hielten. Indem er diesen im Allgemeinfiii richtig als 
gerade Linie dachte, konnte er bei Biegungen des Flusses leieht in 
einen Irrtiinm rreratheu; von kopioa und Tentyra aber auf Abydos 
und Ptoleinais zu ist eine starke Biegung, welche dem sfidnördlichen 
Lauf des Nils osl\N('>tliche Richtung gibt. Der >((»ni<ts rijinite.s hatte 
also den 19 Juli zum Aufgangstag des Sirius und eine seiner Städte 
war es , wo die Sothisrechnong ausgebildet wurde. Dass auf die An- 
Ifsben des Syncellus und des in den Scholien zum Tiraäus citirten fai* 
sehen Manetho, wekshe die Einföhmng des beweglidien Jahres in die 
XVIL, von ihnen mit der XV* verwechselte Dynastie verlegen (nach 
Syncellus geschah sie anter Asieth, dem letzten, nachdem £süs<hen 
Manetho unter Salatis, dem ersten Kflnig der Dynastie) nichts za geben 
sei, wird seit Ideler 1, 189 allgemein anerkannt; Lepsius Chronol. S. 
146 hat die Elemente der beweglichen Jahrrechnung schon aus Dyn. 
XII in den Denkmah^rn nachgewiesen; sie ist aber weit älter, s. zu VI, 
2. Die Sage bei Piutarch Is.' 12, vgl. Diod. I, 13, dass Herraes das 
Wandeljahr erfunden habe, ist insofern besser begründet, als durch sie 
die Einführung desselben vor alle geschichtliche Erinnerung gerückt 
wird. Eine ihnliehe Meinung muss Manetho gehabt haben: die cykli- 
sdie Anhige seiner gansen Zeittafel setzt den Gedanken voraus , dass 
das WandeQahr so alt ist wie die Ciescfaitdite des Landes: um wie viel 
mehr musste er glauben, dass schon der erste historische König, Menes 
der Thinite nach beweglichen Jahren gezählt habe. Nothwendig aber 
ist bei dieser Aü^chauung anzunehmen, dass nicht erst Menes diese Jahr- 
rechnung eingeführt, sondern dass sie wenigstens einige Zeit vor ihm 
schon bestanden habe. Die Sothisperiode und das bewegliche Jahr gehö- 
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yen sasammen. Wir wflrden bei nnsrar AnncJit von dem Orte des 
Nonnabothistages Böcklu AufsteUong, dess Hanetbo gerade mit einer 
SoUnsepoehe die Regierong des Menes er5fitae, wenn dieselbe sonst 

begründet wäre, nicht ak einen Beweis gegen die Gesebichtliohiieit der 
manetfaonischen Regenten laJt l ansehen (vgl. Böckh Man. S. 6 und 
Lepsius Chrono!. S. 505), Meiies li^ gaim aber im 89. hhr einer Sothis- 
pcriode und wenn euie solche den Priestern schon damals liekannt war, 
so müssen auch vor Menes Thiniten entweder das ganze Land oder 
wenigstens Oberägypten beherrscht haben. Dies sind die ThinitenkAnige 
der mythischen Zeit, wetehe tot Menes 350 J. lang regierten. 

10. lieber die Aeren, deren ndi Manetho zor Dalirung seiner 
Geschichte bedient, babto wir Gap. I, 6 gesprochen und I, 5 bemerkt, 
dass er im Kanon runde Jahre an die Steile der Jahre und Monate, die 
im eneShlenden Text angegeben waren, setzte, wie er zum Zweck der 
Datirung nach Aerajahren Ihun musstc. Die Aegypter zählten wie die 
Israeliten die Jahre ihrer Kftnige nicht vom Tag der Thronbesteigung 
ab, sondern von dem do selben vorausgegangenen oder spätestens mit 
ihm identischen Neujahrstag des Kalenders, so dass das zweite Jahr 
des Königs auch dann mit dem nächsten, seiner Thronbesteigung fol- 
genden ersten Thoth begann, wenn der König erst im letzten Ralen- 
dermonat zur Regierung gekommen und nur einige Tage zwischen 
beiden Epochen verflossen waren. Bei dieser Datirung^weise bleibt der 
Tag der Thronbesteigung und der des Abgangs Ton der Regierung un- 
gewiss , die dazwischen liegenden Jahre aber sind volle Kalenderjahre. 
Da nun die amtliche und gewöhnliche Datirung sich bloss^ an die Jahre 
der Regenieü hielt, so bildete von selbst sich die Sitte aus, ein Jahr, 
in weichem ein Hegierungsw^chsel (oder auch mehrer<V) eiiigcircten 
war und dessen Üeneunung daher eine doppelte und mehifache sein 
konnte, nur nach emem einzigen Regenten desselben zu benennen; 
man konnte den ersten oder den letzten Regenten dieses Jahres wäh- 
hin, die joatürhche Voraussetzung ist, dass man sidi für denjenigen 
entschied, welcher der Gegenwart zeitlich naher stand, xnmal wenn er 
noch regierte oder noch nicht lange Zeit seit semem Abgang Terstricheh 
war. Der ptolemSische Regentenkanon datürt so; das letzte unvollen- 
dete Jahr eines Königs schreibt er dem Herrscher zu , unter welchem 
es zu Ende ging, und da die Jahrrechnung dieses Kanons ägyptisch 
ist, so hat ßöckb gewiss das Richtige getroffen, als er die Datirungs- 
weise desselben auf den manethonischen Kanon übertrug. Eine Bestä- 
tigung der Richtigkeit dieses Verfahrens bietet Dynastie XXVII und 
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IXXI, welche in unsrem System des manethonischen Kanons mit dem 
ptolemäischen Kanon theiJs ganz theils wenigstens iu der Datirun^s- 
methode übereiusliiumeü*). Es ist daher festzuhalten, (iii.ss di*^ im 
Kanon p<f»gpbenen Data nur (hm «Tsten Tag des ägyptischen Kaifiuler- 
jahis» ia welchem ein König zur Ucgierung kam, anzeigen, nicht den 
Tag sdner Thronbesteiguiig selbst, welche bis auf 364 Tage später 
geMai sein kaim, immer aber noch in den Lauf dieses Kalendeijahres 
gsfiiUen ist; andrerseits ist nicht zu flbersehen, dass jeder König wenig- 
stens bis zn dem Scfaloss des letzten ihm zogeschriebenen foknder- 
jahres regiert hat, meistens aber nodi länger und ihm sogar der grdsste 
Theü des seinem Nachfolger zugeschriebenen Jahres gehören kann. 

Dem Princip des Kanons, (;in Jahr nur nach einem einzigen Re- 
genten zu datiren, geiiM^^s kann es nui* runde Jahre und dt-ssvvegen auch 
keine Regierungen , die weniger als ein Jahr gedauert haben , in dem- 
selben geben. Die Zeit der Monatsregierungeu z. B. des Gaiba, Otho, 
ViteUius, legt der astronomische Kanun den angrenzenden Jahrregie- 
rangen zu. Auch Manetho muss, obwohl die £pitome in Dyn. VII, 
UVI, XXTn und XXIX solche kurze Regierungen aubeigt, dieses 
Princip eonsequent durcbgefflhrt haben und es sind fast noch überall 
Spuren Toihanden, dass die Ueberlieferung nicht in ihrer unq[»rfln^ 
Heben Gestalt erhalten worden ist^). Die fSehierfaafte Construction 
seines Kanons hatBöckh veranlasst, den Grundsätzen, welche der astro- 
nomische Kanon befolgt, in dieser Beziehung untreu zu werden: das 
Verfahren, welches er einschingt, wenn er z. B. die 70 Tage der VII. 
Dynastie als ein ganzes Jahr zählt oder gar die Monate der letzten, aus- 
einander liegenden Monatsregicrungen zu Jahren zusammenlegt um sie 
Tereinigt an einer einzigen SteDe unterzubringen, richtet sich theils 
durch seme innere Unwahrsdieinlicfakeit theils mrd es durch Zeug- 
nisse widerlegt. 

*) Kußb, die ChronograpbeD pflegen b dieMr Woise wa tattres. Wenn s. B« 
Sytteelln «Is totstes Jabr Alexanders das Wel^. 5170 nennt, so meint er das 
letzte unter seiner Regierung abgelaufene; daaijenlgie, bi welchem er starb, wird 

ib erstes des Aridäus bezeichnet. 

*) Der Geschirhip tu lit'h konnten solche Rep^ieran^n wohl mit aufgeführt 
werden, aber unter Beigabe irgend einer Warnung, wenn diese auch our in dem 
nebeosteheDden Jahr der gebrauchten Aera bestand. 
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£apitel T. 

CUKONOLOGISCH£h GRUJNDRISS D£R 
REGENTENLISTE. 

1. Wie Böckh allein die Zugrundlegung der Epitome des Africa- 
nus Gonsequent durchgeführt, wie er zuerti die bei der EiDrichtuiig des 
Kanons zu befioigeiide Regel erkannt hat, 00 Terdanken wir ihm auch 
die fintdeckmig deir Terbofgeoeii Gesetzes, welches die kOnslUdieii 
ZaUen der mjthiflciien Zeit ebenso wie das Ganse der nianetlioni8elM& 
Regententa£Bl behemchts und dadurdi erst ist Methode nnd Sicirar- 
heit in die Erforsdiuiig der ägyptischen Chronologie gekommen. 

Die grossMi JahnaUen der mythischen ZeK zeigen, wie Btekh 
Man. S. 89 bemerkt, an sich schon, dass sie, ähnlich wie die Chrono- 
logie der chalddischen Urgeschichte, nach astronomischen Cyklen ent- 
wui it'ij sind ; ein positives Zeugniss hiefür ündet er mit Recht in der 
Bemerkung des Africanus bei Sync. S. 31: ^lyvTCttoi ini t6 y.ojti- 
7tü)ötaz£Q0v nsQiTidg negiodoig xai ^vQiddag ivtHv xaid d^iatv 
xivd Tüiv nag^ avTÖig datgoloyovfihwp i^t&evro: offiBobar ist 
das System der ägyptischen Ghronokt^e, welches Afiricaiuis hier im 
Auge hat» kein andres als dss, wek^es er seihst im Ausiug mittheül 
und dadurch ab den wahren Ausdruck der Igyptisehen Geadlichte an* 
erkennt, das des Uanelho ^)« Eben so ist es , wie Böddi bemerkt, die 
natfirlidiste Voraussetzung, dass diese astronomischen Ans&tae Sothia- 
cyklen waren; nur ktanen wir die Richtigkeit seiner NaAw^ung von 
Sothiscyklen in der Rechnung der Septuaginta, auf welche er sich be- 
ruft, nicht anerkennen. Dass Manetho's Rechnung aut Soiiiiiskreise 
gestellt war, haben noch die nach Africanus und Eusebius aufgetrete- 
nen Fälscher gewusst : das Alte Chroniken enthält ein System von 25 
1461jährigen Cyklen und das Sothisbuch zeigt den cyküschen Charak- 
ter seiner Chronologie schon durch seinen Titel an. 

Wir nehmen an, dass jedes alte System der Chronologie, weidies 
mit Entstehung der Welt anföngt, den gewöhnlichen Neujahistag zur 
Weltepoche macht und nicht die Reihe seiner Jahre mit einem unvoU- 
sAftttdigen beginnt. Mit dem Frflhaufgang des Sirius begann nun nicht 
bloss die Sothisperiode, sondern auch das ^tfirHche, nichtpolhfische 

1) Vgl. die Identification von ^eg;yptü mit Ifanetho Indem Aaszag des Ease- 
biiis über div Vn.fk und das m Dyn. XVIH, 6 citirte FnifiiiMiti Manetbo wUl nur 
geben, wa^ er vorgefunden liatte^ s. Cap. I, 2 Mote. 
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Jahr der Aegypter: dies bezeugen nusser Schol. Arat. 152, Vettius 
Talens bei Biot Recberches sur plusiriu s points p. 11 und andern gleich 
anzuführefiden Stellen die DeDknifiler, welche die Sothis das Gestirn 
des Jahranfangs oder die grosse Herrin des Jahranfangs nennen, vgl. 
Lepsius Chronol. S. 152. Wie natürlicfa der Gedanke, Jahr- und Weil- 
anfoüg auf denselben Kalendertag zu veriegen, g«nde bei den Aegyp« 
fem war, leigen Stellen wie Porpfayiios aontr. Nymph. 14 vovpapda 
(labranfiang) tmtdi^ ^ ati^ms dparol^, ysi^mg ntmd^waa 

d$ t6p %6afiw und Sofin; 32, 45 M ingrwgm (foQ Umm orlM 
•<ft'os eaBcUwerH^ propuho omni flwm umiam mm mm^ {N^ mw»- 
peni quüd lemptu taeerdolm nmäkm mmndi Mkaoermü t. e. intmr 
XIII cal. Aug. et XI ch'em*). Die Welt musste also an einem Tage 
entstanden sein, an dem das natürliche und das bürgerliche Neujahr 
zusammentrafen, am Tage einer Sothisepoche , und die Summe der 
fon da bis lum Anfnnu einer historischen Soihisepoche gerechneten 
Jahre muss, wenn die lu den Ausiügaa^überlieferten Zahlen riditig sind, 
ein Vielfaches von 1461 sein. 

Nim legt aber Böokh Man. 8. 9t die angeführtei Bemerkung de» 
AfHcaniit ohne Neth ao ans, ale mässte auch die Jahraonune der Uf*^ 
seit ein ProdaeC ans 1461 sein, da es dedi genägt, diesettMm amf den 
cf kUschen Charakter der Götlerzahlen im Allgemefnen zn beriehen, 
IN» Absidif , das Ganze der Rechnung über Sothimsyklen zu vertheileil 
mid den Wettanfang auf eine Sotfaisepoehe zu bringen, wnrde einfadi 
dadurch erreicht , dass die Jahre , welche im ersten Jahr des Menes zu 
einem Sothiscyklus fehlten , den Cyklen der Götterzeit zugelegt oder, 
was auf dasselbe hinausläuft . die bei Menes überschiessenden jenen 
abgezogen wurden. Bei Bockiis Auffassung dagegen musste nicht nur 
der Weltanfang sondern auch der Regierungsantritt des Menes mit 
einer Sothisepoche zusammentreffen. In jener Auslegung wurde Böckh 
durch den Ausdruck xvnxog /.vyiXog bestärkt, den Syncellus einige 
Mal mit Bezog auf seinen tischen Manetho und dessen Behandlung 
der Hensdiengoschichte anwendet und den nach dem Ersdieinen des 
Böckhschen Manetho Lepsius ffchlig als Buchtitel erklärte, wihrend 
B6ckh dabei an Sothiscyklen der manisthonisciien Chronologie gedacht 
hatte. So konnte denn BOckh^ da er aueh flr den Regierungsantritt 
des Menes eine Sothisepoche verlangte, mit den überlieferten Zahlen 
nicht zum Ziele gelangen : er rühmt sich in den Dynastiezahlen überall 



*) Viellekkt ist iiUer XFIIcal, Aug, «t IX dkm zu schreiben. 
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der UeberUefemng gefolgt zu am, aber die ungleich besser yeibärgten 
Tomusenminen hat er fast alle geändert Bei der Gdtteneit ergeboi 

die Posten des Eusebius 24925 Jahre, woraus die angegebene Summe 
24900 abgerundet ist; Böckh braucht ein Product von 1461 und än- 
dert daher einen Posten so ab, dass die Summe 24837 (= 17X 1401) 
herauskommt; diese wurde aber Eusebius wohl in 24bÜU abgerundet 
haben. Die 2121 Jahie des zweiten Tomus sind di'eifacb bezeugt; 
gleichwohl verändert sie Böckh in 2222 , was die Dynastiezahlen des 
Africanus, die jedoch offenbar zum Theil verdorben sind, ergeben. Im 
diitteo Tomus sollea nach SynceUs wiederholter Angabe 1050 Jahre 
mnfiisst sdD, eine eonrapte Zahl, die Böckh selbst mit Evidenz in- 850 
Teibessert hat; er Termag aber seine eigene £mendation nidkt in seiaen 
Kamm aufeunehmen, welnher diesem Tomus viebnehr 852 Jahre zur 
weist; dabei zieht er wider Hanethos Melmmg die JJXL* Dynastie in 
den Umfang dieser Abtheüung. 

2. Die 241J2J Jahre der Urzeit und die 23U0 -f 2121 -|- 
850 Jahre der drei Tomen ergeben zusammen 30196 Jahre, 
d. i. 20 Sothisperioden (29220 Jahre) nebst 976 überschüs- 
sigen, von der letzten vor Nektanebos eingetretenen So- 
thisepoche (19 Juli 1321) an zu zählenden Jahren. Den 
Sturz des Nektanebos setzt demnach Manetbo, wenn er 
eyklisch gerechnet hat, in das 403. nabonassarische Jahr, 
18 Not« 346-5: in den BemerkuDgea zu Dyn. XXX hoffen wir zu 
beweisen, dass die Zeugnisse dieses Ereigniss in Ol 107, 3. 346-5 
bringen, nicht wie Böckh, durch seinen manetfaonischen Kanon gelel*» 
tet, aufetf^t, hl 341-0 oder 340-30 Ch. Damit ist der cyklische 
Charakter der manethonischen Chronologie erwiesen. 

Was die Bestätigungen beinllt, die Böckh für seine Bi chniiiig an- 
fuhrt, so ist die Gleichzeitigkeit der ersten Üiympienfeier nnt Petubastes 
Dyn. XXIll, 1 auch bei uns vorhanden; die Stelle des Clemens, wo 
der Auszug Mosis (Dyn. XVIII, 1) 345 J. vor der Sotbisperiode gesetzt 
wird, enthält Fehler in den Zahlen; die deukaiionische Fiuth (XVIII, 6) 
und die Eroberung Troias (XIX, 6) hat Africanus ganz anders datirt, 
als Böckh bdianptet. Auf diese Punkte und auf die BestAtigungen un- 
serer Chronologie gehen wir in den Anmeikungea zur E^tome ein: 
zu Dyn. XII, 3 und XYDI — XXXI wvd sich zeigen, dass die Denkr 
miler, die Zeugnisse der Griedien, die aus Hanetho geflossenen Data« 
die biblische Zeitrechnung und andere Autoritäten, welche beigebracht 
werden können, mit der Zeittafel, welche wir aul dem Grund der ma- 
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netfioDttchen Uebertiefonmg aofluhrai, im besten Einklang sind; man- 
ches EkiscbJägige wird in Abschn. 5 fg. wenigstens angedeutet 

3. Manethos Chronologie der Urzeit überlinfert uns nur Eusebius; 
da er diesidbe tadelt und zu reducireii sucht, ohne eine bestimmte 
kleinere Zahl linden tu wollen, so sind wii' sicher keiner Fälschung der 
Zahlen zu begegnen. Euseb. Cbreii. I bei Mai p. 93, bei Aucher 
tl, 200: 

Ex ÄBgifpiiacis Maneihonis flUNMHMetUä, gm m trn Hkroi histo- 
rkm mum itimiL DedüBUdB fMitVte'f, ie mmUhn» et dB m$ruU»hi$ 
fe§AnM qmi Aegyflo frMfkeriHt, UBfmB ad re^em Partarum Barnim, 

Frnmu [kam] Aegffptiii Eepkanlm etf , iHam iffnii reperutr 
ifwi €0$ ttkkriaimr; uf «o Sol; post quem {Agatkodamon); dtM/B 
Ormm; ftfm Osiris; exfn Oairidit frater Typk&n; ad txtrmivm Oni% 
Osindis et hidis /iliua. Iii primi inler Aegyptios rerinn politi sunt 
Deinceps conunuata siiccessione delapsa est regia poii^stas ad Bidin per 
annos 1 390(K Lnnarem tarnen annnm intedltgo, l idelicet 30 dkhus 
eomtatuem, quem etiamnvnc mwsem dUinms, Aegifptii olim ami no- 
mine indigitaboHL 

Patt dtoi ngßuarmU smddei otmli 1255; 

rurauMgue aUi rttfet doin^Mt* aatU an. 18 1 7 ; 
m» ofif 30 ttgea üfavipAitoe an. 1790; 
dainde alü Tftynüfa« 10 r€ge$ an. 350; 
seetifs 9$i manium aemidamtmque damkuiHo an» 5813. 
Smnma temporis in 11000 annos mrgü, qui tarnen lunares, nempe 
memtrui sunt. Sed revera dominatio. timm uarrant Aegyptii, deorumf 
smideorum et manium tenuisse puiaiur lunares annos omnino 24900, 
ex quibus fiunt solares anni 2206. 

Die Summen 1 1000 und 24900 sind abgerundet statt 1 1 025 und 
24925 : so ist anch 30 Tage nur ungenau und a)>gf rundet als Dauer 
des Hendmonats angegeben und ähnlicb Eusebius (vgl. Bdckh 
MiB. S. 106) die chaldliscbe Uneit anf 430000 statt 432000 Jabre «n. 
Bestätigt wvd die Richtigknit der aus den Posten sich ergebenden 
Samme durch die Uebmnstinimung dersdben mit den drei andern 
Hauptsoramen der Rechnung Manethos; auch wfirde die Reduction foik 
24900 Jahren eine Zahl (2013) ergeben, welche sich nicht leicht an 
die Steile von 2206 setzen lässt. Jlu« kh \f rändert, um die Summe 
24837 (17 Sothiscykleii! zu erhalten, d u Posten 1790 ( ai//V')in 1702 
[axpß'): wogegen schon, wie oben bemerkt, die runde Zahl 24900 
spricht. Zu corrigiren ist bloss die Reductionssahl 2206; Böckb Uesf 

Uogeri Cbrouologt«. 5 
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S046 (ßfig für ßag"), indem er unter 4 iliai «i0egfriltaB Rft- 
daetionMite& die iweite wfldt, welche je dO Tage in die Stelle der 

365t9gigen Jahre setzt und 24900 Mondjahre 2046ff Sonnenjahren 
gleich findet Böckh inusäte aber niclil 249UÜ Jahre, die auch er für 
runde Zahl erklärt, sondern 24837 reduriren : denn Eusebius hat doch 
jedenfalls die eigeutliche i^ostensumme, nicht ihre Abrunduug, reducirt. 
Wir halten uns an die erste jener 4 Reductionsweiaea, weil Eusebius 
an der Awliiklang des Mondeirk pI?^ , der bei ihr angewendet wird, be- 
theifigt gewesen wX (vgL ideler 0, 232) : wenn 2^ Mende 19 Semien» 
jahran entoprechcii, w eind, wie BAeidi berechnet, 34925 Monde 
2015|f Sonnenjahren gleich zneetieo; wir eehreiben daher /cg^, 2016. 

Die TonManetfao Aberiteftale liste uneltlidiflr Regenten bettehl 
ans zwei Massen v e rsclMed e aen Ursprungs, weldie ?on einem Redaetor 
vor Manetho ungehöriger Weise mit einander verbunden vN ordcn siud. 
Bütten unli'i den mythischen. ili«'ulo(;ischer Speculation eiilütainniten 
Dynastien werden drei Reihen vou hanigeo aufgeführt, welche Lepsius 
Chronol. S. 500 mit Recht als die Vorgänger des Meues ansieht. Die 
Geschichte A^ptena beginnt mit Menea wahischeinlidi, weil er der 
erste Beherrscher von Gesammt%]fptea wir und fOB ihm an die poli- 
tisehe Vereinigung Ober* imd DnterigTptena, deren naAOfMche und 
ethnische Venehiedenbeit durch alle Zeiten der Sgyptiadien Denkmaler 
anerkannt wird, einen dauernden Charakter hatte. Reicfatan nun die 
schrifUiehen DenkniSier, wie man annehmen darf, bis an den Anfang 
der Vereinigung beider Länder, so konnten auch aus der vorhergegan- 
gtMien Zeit der Trennung noch Ueberlieferußgeii vuilianden sem, 
w( klif meldeten, dass durch Menes mit dem seit 350 Jahren hcsteiien- 
deii ul)eräg}^)tisclieü lleich der Tlüniten die 1790 Jahre alte lierrschaft 
?on Memphis vereinigt wurde. Oh die vor l)eiden Dynastien aufgeführte 
Reihe andrer Kdnige mit 1817 J. niif dn drittes mit beiden gleich« 
seitiges Reich su beueben ist oder auf eine vorana^egangene Regierung, 
ÜBSt sieh nicht sagen: fieUeicht sind Vorgänger der Tbiniten in Obeiv 
Igypten gemeinl. Dass die 3 Dynastien nidit dahin gestellt worden 
sind, wobki sie gehören, nnmittdbarfor Henes, darf nicht wundem: 
^ Grundgedanke, welcher den Schöpfer oder Ordner der ti)rigea 
Masse leitete, war vermuthlich der, dass Menes der erste menschliche 
König überhaupt gewesen sei, dessen unmittelbare Vorgänger über- 
menschliche und göttii( lir» Herrscher gewesen sein mussten. 

Zu der Annahme einer unmittelbar vor Menes vorau^gangenen 
Thiaitendinaatie stimmt, dass der I^ermatootbista^ wie Ca|». IV, 9 vor- 
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muthct wurde, nach dem Parallel des Nomos Tiünites gerichtet ist und 
eine Sothisepoche nicht während des Bestandes der Thinitenherrbchaft 
nachiMiiK s. aber 88 Jahre vorMenes eingetrf»ten ist: da diese Dynastie 
auf Oherägypten zu beschränken ist« so beziehen wir auf sie, was 
EiisebiiiB von dem gleichzeitigen Bestand der Reihe von This imd Mem* 
phis meldet, Chron. I, 201 P&rro ti üa quoque (bei der Aeduclioii der 
34025 Jabre auf 2016) nimi» auchu atmorum numenu r^pwialWt 
tamm er (Um» raiimm Mcmmri o^orUtit: forte miim H§im^l»mporihn 
phru rega AegyjpHonm (iAriiI) fmm crnUifferiL Signidem Tlfkyfite 
tkmt er MmpkUas, SaU^sfm ef AittMopea rtgnam «itfUB iaigrtm oUn 
^oque et, ticut {mihi) videtur, alios qmdem aliubi, dynastas vero ita ae 
hahais&ey ut in ipsa quidtm eorum lege scriptum exslat, minime auiem 
simul conseditse {vel alterum alteri succemsse) sed alios hic aliosque 
illic reyjiare, et ideo tot annormu mnltitudo ut hoc modo coWgeretur 
accidü. Die Liebhaber der Theorie, wektie durch Nebeneinanderstel- 
kiDg der manethonischen Dynastien die Jahrtausende der ägyptischen 
GhroDoIogie verringern will, haben diese Gleichzeitigkeit der Thiniteft 
md MamphiteD daza healttzt, die Thioitea der I. und U. Dynastie »i 
Zeiljgenoaaeii der III. und IV. Dynastie, welche in HempUa ihren Sita 
halte, zu macben, nicht blosa gegen Bfanethoa Ansiebt, welche Böckh 
Man. S« 3 nachgewiesen bat, undioa Widerspruch mit den monumentalen, 
aus dem XV. Jahrb. y. Ch. stammenden Listen, sondern auch gegen die 
Geschichte : ^\k tlu: Notizen der Epilunie i)}n. 1, 2 ; 4 ; II, 1 ; 2 die Herr- 
schaft der TliiüiLeü auch über Unterägypten bezeugen, so ist es andrer- 
seits von den Memphiten wenigstens der berühmten IV. Dynastie ge- 
wiss, dass ihnen ganz Aegypten gehorchte, vgl. Brugsch Geogr. 1, 42. 
Da später keine Thinitendynastie mehr erwähnt wurd, so beziehien whr 
die Nachricht des Eusebius auf die unmittelbar Tor Menes vorberge- 
benden Zeiten. Die Paiallelregierung von Saiten und Aetbiopen llist sidi 
ebenfalls nocb au&eigen: aus einem Denkmal ist nachgewiesen worden, 
dass der Aetbiope Tabarka (XXV, 3) wahrend Dyn. XXVI, 1—3 Obci^ 
ägypten behauptete, und auf ihn deuten wir den Aetbiopen Ammeres, 
weichen Eusebius an die Spitze der XXVI. Dynastie (von Sais) stellt. 

4. Die 1 1 Dynastien des ersten Tomus hatten , wie am Schluss 
der XI. Dynastie angegeben wird, eine Dauer von 2300 Jahren, eine 
Zahl, Ober welche die zwei Exemplare der eu^ebiscben Epilome mit 
Africanus einig sind; die 2100 Jahre, welche der Barbarus, freiUdi am 
unrechten Orte, aber sicher als Summe des L Tomus gibt, sind aus 
2300 wdoiben. Aus den Pusten des £usehiua diese Summe Basam-> 

5* 
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mensubriiigen, ist ganz unmöglich: dieselben eiigiebeD blon 1942 Jahre 

und die eigenthfimliche Erscheinung, dass in Dyn. V, VIII und IX je 
100 Jahre statt 258, 140 und 409 aufgeführt werden, nebst der durch 
eine nachwt'islif he Lin ke entstandenen linordnunp, in welcher Dyn. 
V und VI si( h lit'linih ü, deuten auf Unleserlichkeit oder Lückenhaftig- 
keit der benutzten ilandschrift. Aber auch die Posten des Africanus, 
so wie sie beim Synceiius vorliegen, reichen nicht ganz zur Hersteilung 
jener Summe aus : Hückh, welcher sich bloss an Synceiius hält, rechnet 
die 70 Tage der Dyn. Vil als ein ganzes Jahr und setzt bei Dyn. IV an 
die Stelle der bestbezengten Dynastiesumme 277 die Postensumme 
284. Die Uebersicht, welche wir folgen hissen, gibt zuerst dreierlei 
Jahrzahlen des synceUischen Africanus: die angegebenen Dynastiesnm- 
men, sodann die ans der bei Dyn. II — ^VIII beigefügten Scala von Snm- 
mirungen aller schon genannten Dynastien erschliessbaren Dynastie- 
zahlen, endlich die Suinm 'n, welche sich aus den in d<'n meisten Fällon 
verzeichneten I*()sl*^n ergeben, llifzu fügen wir die Jahrzahlen des 
Barharus, welche gleichfalls aus Africanus llicssen; endlich die rus 
mehrfachen Angaben für Eusebius zu entnehmenden Dynastiejahr- 
zahlen. In Betreff des Barharus bemerken wir, dass Scaligers Text 
gegen die flandschr. filr Dyn. IV 214 und für Dyn. XI 9 Jahre angibt 



Dyn. 


Summe 


Scala 


Posten 


Barb. 


Euseb. 


I 


253 


(253) 


263 


253 


252 (256) 


1! 


802 


555 (302) 


302 


302 


297 


DI 


214 


769 (214) 


214 


214 


198 (197) 


IV 


277 


1046 (277) 


284 


277 


448 


V 


248 


1294 (248) 


218 


258 


100 


VI 


203 


1497 (2U3) 


203 


203 


203 


VI! 


7 0 


- (0) 




(0) 




vm 


146 


1639 (142) 




140 


100 


IX 


409 






409 


100 


\ 


185 






204 


185 


XI 


59 




59 


60 


59 


Die 


angegebenen Dynastiesummen des synceUischen Africanus c 



halten 2296 Jahre: um 2300 zu erhalten, rechnet -fidckh die 70 Tage 
ab 1 Jahr, wShlt bei Dyn. IV die Postenzahl 284 und bei VID die aus 
der Scala sich ergebende 142. Aber bei Dyn. IV stimmen jetzt drei 
Zeugnisse in 277 zusammen und sowohl die Scala des syncelliBGben 
Africanus und Eusebius als dfe AusTasrang der VII. Dynastie im Bar^ 
bar US deuten an, dass ihre Tage iieinem Jahr gleichgesetzt worden sind. 
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Die sicheren Zahlen der Dynastien 1— IV, VI nnd IX— II: 253, 302» 
214 , 277 ; 203; 409» 185 und 59 ergeben im Garnen 1902 Jahre: 
die zu 2300 noch fehlenden 398 kennen aus Syncellua nicht gewonnen 
werden, sein Afiricanus gibt bei V sowohl 248 als 218, bei VII1 146 
and 142 und keine von diesen Zahlen bestätigt Eusebius oder der Ifor- 
barus; dass 218 bei Syncellus zweimal zum Vorschein kommt, ist bei 
der Identität des Berichterstaitrrs einer Rfsiütiguug nicht gleich zu 
achten. Den Rest 398 liefert einzig imi] .tili in der Barbarus, indem er 
bei \ 258, bei VUl 140 schreibt; (Uese Zahieo müssen wir daher für 
richtig ansehen. 

5. Die Jahrsomme des zweiten Tomus wird am Schluss seiner 
letzten, der XIX. Dynastie von Afneanus (bei Syncellus) und von dem 
armenischen Eusebius auf 2121 angegeben; dass Syncellus aus Euse- 
bius 1121 anfahrt, kann, da Aber die Zahl der Taoaende kein Zweifel 
besteht, nur als Bestätigung der 2121 angesehen werden. Eine Be- 
rechnung des iweto Tomus, welche von dieser Zahl abgeht, kann bei 
der dreifachen GewShr derselben vor der Kritik nicht bestehen. Gleich- 
wohl setzt Böckh an ihre Stelle 2222, die Summe der einzelnen Dy- 
nastiezahlen des syncellischen Africanus: weil er der Urzeit zu wenig 
Jahi e gibt, so muss er die Zahlen der Mensch eiigeschichte vermehren. 
Ein Th(!il der Ton Böckh zu Grund gelegten Dynastiesummen ist aber 
unzweifelhaft verdorben: bei Dyn. XVIII fand Syncellus, wie er selbst 
sagt, die Regieningszeit des Aroosis nicht angegeben, seine den Posten, 
welche 202 Jahre ergd)en, entnommene Summe 263 ist also, da Amo- 
sis mehrere Jahrzehnte regiert hat, nach SynceUs eigner Ansicht als 
unrollständig anzusehen; es fehlt überdies die Regierung des Remses 
Miamun mit 67 Jahren und die seines Vorgängers Sethos. Die 518 
lahre, welche er auf Dyn. XYI redmet, sind, wie aus Josephus herror- 
geht, um einige Jahrhunderte zu hoch ; in Dyn. XV hat Afiicanus selbst 
24 Jahre zu viel angegeben. Aus diest ii und andern Gründen geht 
hervor, dass das von Syncell benutzte Exemplar der africanischen Epi- 
tome bei Dyn. XV — XVill vcrd- ilien, zum Theil vielleicht gefälscht 
war: diese Dynastien enthalten die den Absthreibcrn wichtige Periode 
der israelitificben Gleichzeitigkeiten von Abraham bis Moses. Abermals 
können wir zur Wiederherstellung des Africanus den Barbarus be- 
nützen; der von Afiricanus selbst iUierlieferte Fehler bei Dyn. XV ver- 
bessert inch aus Josephus. 

Exe Barb. p. 74 Seal. Polettoi Bubastanorum an. 153. 
Poteüiu Ttmitinvm a». 184. 
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J^fMCof JfoMpAtItonnii an. 318« 

Potestas Ermupoh'Ufrum an. 260. 

C/Ä^we ü<i seplimam deainani polcslatem secundum scribüur tomum 
(Seal. st. toht))i), itt docet jiumenun haheniem annos 1520. Die Dy- 
nastienamen sin<) hier Avie im crslpn Tomus willkniiii h vrrändert; 
daToa abgesehen ab«T ergibt es sich, dass wir in dieser Liste ein an- 
deres ExeMplar der Rechoimg de» Africanus besitzen. Die hier auf- 
gezählten Dynastien sollen, da sie unmittelbar auf die 11 des ersten 
Tumiis fo^m und die leUrte als sielneluite beiekhoei wird« Djnastie 
SB — XVn TOfstetten; man liat aus des Zahlen erkaDOi, data die vier 
enieti Ton ihnea der XUI—XVL Djnaatie entifreGheB; die kteten 
sind onerUart; die XH. scheint gar zu foUen. Beiden Uebelatfindcn 
helfen wir durch eine Transposition ab: Dynastie XII ist zuerst weg- 
gelassen und ilaim unrichtig an der letzten Stelle hinzugesetzt worden. 
Mit ITfilfe dieser Versetzung lassen sich die verdorbenen Zahlen des 
Barharus aus fienen des Syna-llus und umgekehrt die Fehler des Syn- 
cellus aus den bessern Zahlen des Barharus verbessern. Wir gehen 
wieder eine Ueberaicht, in welcher zuerst die angegebenen und die 
Postensummen des synoeUiscben Afiricanos, dann die Snnunen des 
fiarbarns und Eusebius stehen. 



Dyn. 


Summe 


Posten 


BaHb. 


Euaelk 


XII 


160 


160 


260 


245 


XHI 


463 




153 


453 


XIV 


184 




184 


484 


XV 


284 


284 


224 


250 


XVI 


518 




318 


190 


XVII 


151 




221 


103 


xvm 


263 


262 




348 


XIX 


209 


204 




194 



Dass in den Dynastiesummen des synceUischen Afiricanus Fehler 
sind« ist schon bemerkt; noch weniger ist es möglich, aus den Zahlen 
des Eusebius die Tomussumme 2121 sa gewinnen: dieselben ergeben 
2267 Jahre. Es wäre ganz unmAgUch, die geforderte Summe henu- 
stellea, wenn wir nicht die im Barbaras für Dyn. XH— XVII ange- 
gebene Summe besessen und die Richtigkeit derselben erweisen könnten. 
Im 89. Jahr der XVill. Solhisepochc (19 Juli 5701 v. Ch.) beginnt die 
erste Regierung des 1. Tomus, im Laufe von 27 Jum 56 1 ^^-2 ; nach 2300 
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äg. Jahren folgt Sesonchosis , der erste König des zweiten TomuB und 
der m DynMtie, JSothiq. 2389. ao Noy. 3^15-4; duieh 4ie 1520 
Jalire, «elcbe der Barinrns auf dk Dauer der D|ii. 1II»*XV]I leehnet, 
ifird der Anfang der XVIII. Dynastie, die Tbronbesteigniig des Anoeia 
ift daa SotUaj. 3909. 15 Nor. 1796-5 gelmht Zu D|ii. XVIll, 1 
werden wir aeigen, dass Afiricanus den Auang Hoab ia das efate iahr 
des Amosis und in den (4) April 1795 gesetzt hat, genau in das mit 
Hülfe des Barharus gefundene Jahr, hbt ilso zu XU, 3 aus Taci- 
tus ein Zeugniss beigebracht \n( nU n, nach welchem Sesostris 3231-0 
V. Ch. regierte : welches in uuj»ef m manethionischeii kmou das erste 
Jahr dieses Königs ist. 

Von den sechs Dynastien, welche susammen 1520 Jahre halten, 
smd die drei er^u-n (XII — XIY) mit gesicherten Summen versehen: 
ihre Zahlen 160, 453 nnd 184 ergeJien eine Gesaaamtzahl von 797 
Jahren, nach deren Abzug den drei Dynastien der Hykaosaeit (XT-*- 
XVII) 723 Jahre FeiUeibeBv weiche aber hei Afiicanna, weil er In 
Dyn. XV anen FeUor bat, sich anders vertbeilen als bei Hanetho selbst* 
Auf Dyn. XV rechnet er, in Folge eines Irrthums in den Posten, wel- 
cher auch die Stunme ergriffen hat, 284 statt der, wie aus Josephus 
erhellt , richtigen Zahl 260 ; auf 284 ist auch die verschriebene Zahl 
224 des Baiijarus zurnckzuführen und aus der Uebereinstimmung des 
Syncellus und Barbaju> folgt einerseits, dass der Fehler schou bei 
Africanus sell)st vorhanden war, andrerseits, dass der Barharus nicht 
direct aus Manetho, sondern aus Africanus schöpft. Der \VI. Dynastie 
kann Africanus, da sie mit der XV. zusammen bei Mane4ho 511 Jahre 
hatte, weder 518 noch 318, sondern nur 218 Jahre gegeben haben, 
während für Hanetho selbst sich 511 — 260 251 itöae ergeben. 
Die XVn. Dynastie hatte bei Hanetho 212 Jahre: diese ergeben sich, 
wenn man 4ie von Josephus angegebene 511 Jahre der zwei ersten 
fen den 723 Jahren der drei Hykaosdynastien absieht. Anf demselben 
Weg findet man, dass Afrieanus der XVII. Dynastie nicht 151 lahre, 
wie Syncellus angibt, gegeben hat, sondern 221: und dies ist denn 
auch die Summe, welche der Barbaius ihr zuweist 

Für Dynastie XVIII und XIX verbleiben 601 Jahre (2121—1520). 
Davon kommen auf XIX, wie Synrellus angibt, 209 Jahre ; die in den 
Posten fehlenden 5 Jahre sind bei Ramses III Dyn. XIX, 2 anzufügen, 
dem Africanus 61, aber Josephus und Eusebius 66 Ji^e gibt. Auf die 
schwierigste aller Dynastien , die achtzehnte, kommen demnach 392 
Jahre, die wir in den Poeten hia auf 17 Jahrs nachweisen können. Es 
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ist aber» wie aus den Denkmälern hervorg^, eiiie Regieruflg äuge* 
fallen, welche wir an der Id. Stelle einsetaen und swarnur mmn- 
thuDgsweise mit 17 Jahren Dauer ausrtaUen: doeh ist die Richtigkeit 
unarer Datirung durch hinreidiend feste und lahfaviohe Belege ver- 
bürgt; die Dynaatiesunune 392 erscheint bei Josephus, welcher beide 
Greozjahre einsehliessend 39S zahlt 

6. Auch die 850 Jahre des dritten Tomus sind nicht einfach durch 
Atltliiung der Dynastiesuni men zu gewinnen. Die liebersiclit, welche 
wir geben» enthält zuerst die Dynastiesummcn uiul die i*(»stener{j;eb- 
nibse des svnceiiiscliea Äfricanus, dann die Zahlen dn tuseijischen 
Epitome y des Alten Cbronikou und des vaticanischen Tseudeusebius. 
Die Zahlen des syncellisrhen Kanons, entnommen aus dem angeblichen 
Manethü des Panodor übergehen wir: sie sind fast oline allen Werth 
und die Aufeinanderfolge oft so gestftrt, dass sidi die Dynastienein- 
theihing nicht überall herstelien lässt. 



Dyn. 


Summe 


Posten 


Euseb. 


Chron. 


Yatic 


XX 


135 




178 


228 


178 


XXI 


130 


114 


130 


121 


131 


xxu 


120 


116 


49 


48 


120 


XXIU 


89 


89 


44 


19 


&9 


XXIV 


6 


6 


44 


44 


156 


XXV 


40 


40 


44 


44 


47 


XXVI 


150J 


150| 


167 


177 


(148) 


XXVII 


12H 


124i 


120i 


124 


118 


XXVIII 


6 


6 


6 


(6) 


20 


XXIX 




m 




39 


^0 


XXX 


38 


38 


20 


18 


18 


(Summe 






823f 


868 


1015). 



Die Entstellungen des afiricanisdhen Textes erscheinen wie im 
■weiten Tomus nur in den Partien, deren Geschichte den Abscfareibeni 
bekannter war, hier in den letzten Dynastien von der persischen Cr- 

oberung au; bis zum Schluss der XXVI. Dynastie sind die Dvnastie- 
summen des Äfricanus fehlerfrei. Die 2121 Jahre des zweiten lunius 
führen vom Sothisj. 2389. 15 Nov. 3315-4 bis zum Sothisj. 4510. 
18 Juni 1 195-4, dem Anfang des dritten Tomus und der XX. Dynastie. 
Dtazu stimmt, wenn auch nicht aufs Jahr, die ^otiz zu Dyn. XIX, 6, 
dass unt«!* dem letzten König des zweiten Tomus Ti'oj;^ eingenommen 
worden sei: Afncanus setzt nämlich dieses fabelhafte Ereigniss nicht 
mit Eratosthenes in 1184 (oder viehnehr 1183), wie Böckh wollte, 



kjui^L-ü Google 



V. Di» nmm tomus. 



78 



MDdeni i& 1 ld8 Gb, und jener KOnig Tbuoris, weldien Manetlio für 
den Poljbos der Odyseee bilt, hat Mobs 7 Jahre, 1202*1195 regiert 
km ScUoss der XXIV. Dynastie stehen die rftthseUiaften Worte 

welche wir mit Aenderunfr der Interpunktion an den Anfting der 

XXV. Dyn. versetzen und dort "Ihai [^<^)'^^' nifiniri xal eiKoatrj Öv- 
vaüTEia schreil>en. So crkfiinen wir in diesen Worten den einzigen 
Leberrt'st der Datirung, welche Manethos und Africaiis hanon jeder 
Dynastie vorgesetzt hatte: das erste Jahr des Sabakun Dyn. XXV, 1, 
am 18 Febr. 715 beginnend, ist das 4990. Sothisjahr: von Dyn. 
II, 1, Sotbisj. 4510 bis hieher gibt Africanus 135, 130, 120, 89 und 
6, nisammen 480 Jahre. Die hentigee Tages schon geordnete and 
constatirte Chronohigie des Sgyptiscben Reiohs beginnt mit Nabon. 55. 
13 Februar 693*2, der Epoehe des Aethiopen Taharka Dyn. XXV, 3; 
nachdem Böckb und Movers ans den literarischen Quellen die Zeil- 
rechnung von hier an auf festen Grund gebracht hatten, sind nachher 
tlüicti die Entdeckung der Äpisstelen auch die monumentalen Bestä- 
tigungen luüzugetreten. Böckhs Manetho stimmt nicht zu diesen Kr- 
hebungen: noch so späte Ereignisse \vi<' die Eroberung des Landes 
dmh Kambyses sind in demselben um 4 Jahre zu früh angesetzt. Es 
war ein starker und wie sich jetzt zeigt unbegründeter Vorwurf, der 
hier Manetho gemacht wurde, Anaclironismea in diesen späten Zeiten 
begangen zu haben. Vom Sothisj. 4990. 18 Fdir. 715*4 kommen wir 
mit den 8 Jahren Sabakons und den 14 des Sebichos ganz richtig auf 
Tabarka's Anihng Sothisj. 5012. 13 Febr. 693-2; ?on da mit den 105 
Jahren des Taharka und der Dyu. XXVI, 1 — 6 auf des Uaphris (Apries) 
erstes Jahr Soth. 51l7 = Nab. 160. 17 Jan. 588-7. Damit vergleiche 
man ein — nach unsrer Ansicht aus ManrtliD t lUlelmtes — Datum bei 
Clemens: welcher die Eroberung Jerusalems durch Neburadnezar in 
das 2. Jahr dieses Königs und Olymp. 48, 1 (Juli 588-7) setzt. Das 
18. Jahr des Nebucadnezar (oder 19. seit seiner Mitregentschaft), nach 
dem astronomischen Kanon Nabon. 161. 16 Jan. 587-6 ist bekanntlich 
das im Alten Testament angegebene Datum : das Ereignigs fUlt m Som- 
mers Anfang 587. 

Die erste Gormptel des synoeUischen Africanus ist am Sdiiuss der 
Dyn. XXVI, wo Psammeoherites mit } J. eingerechnet wird: Monats- 
regierungen sind gegen das kanonische I*rincip und die eusehischc Epi- 
tome kennt diesen König so wenig als der K aiiuu Diodurs. Die Summe 
der XXVI. Dynastie ist demnach biuss 15ü J. und die 19 + 44 Jahre 
des Uaphris und Amosis bringen den ägyptischen Kegieruogsautritt 
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des Kambyses richtig in Soth. 5180 ^ NaboiL 223. 2 Jan. 625-4« 
Maneliio adbst ktl dietM 0aliiiii deutfich «igeniglt kideH er es dem 
5. peniMhcB Biegmngqihr dieses KAni^t ^nkbm naeh dem «stro- 
MoiisclMa Kinon Nak 319--227 regierte^ ^eidwetit. VoDd«ii850 
Jahno des dritlea Touas sind nun 670 rarliiWKliI, 180 nscii Wg; 
aber die DynastiesnmiiiMa von XXVII bis XXX ergeben 8f Jahre mehr. 
In Dyn. XX\ Il gewinnen wir die notliwt nili;;!^ Suiume 121 slalt 124^ 
durch Vt rh* sserung der Tersclirieiw ik n Up^i* rungszahi des Kambyses 
und durch Beseitigung tier Monatsregierungen, deren Unächtheit aus 
den erhöhten Zahlen der benachbarten iabrregierungen und dem FehieA 
der meiaton tbeüa in der einen theils in der andern liedacUou der Epi- 
tome hertoiiSBht IMe IXDL Dynastie liatiaa Text des Aftkamia 20^ 
Jahre, wovon ^ Jahr im Kamm rndit Yerredmei werden darf, aosser- 
dem aber, wie die UnterBudrang der einaehlägigeD griedusohen Ze^g- 
mase lelirtt noch 3 Jahre abmiieben sind. Bie 13 Jahre des Achoris 
verwandeln wir demgemtss in 10, ans i' ist durch Verdopplung des 
darauf folgenden / die Zahl ly geworden. In Dyn. XXX endlich ist 
die Regierung des Teos aus der Rechnung des Kanuu zu streichen: 
ihre zwei Jalire sind in den 18 (K s iSektanchos (II) mit enthaltea; 
wahrscheinlich hat letzterer, w elcher den Teos vom Thron stiess, sich 
£ür den rechtmässigen Nachfolger des Nektanebes (I) erklärt und von 
dessen Tod an seine Jahre gezählt. Das Ende des Nektanebes, der 
XHL Dynastie wid des dritten Tomus fiUlt nunmehr richtig in Sothu 
&360 ^ NabmL 403» 18 Nor. a46>5» mit weichem die 850 Jahre 
ihren Absdünss finden. 

Audi in Dyn. XXXI ist ein Fehler im Texte des Afincamu: auf 
Ochus sind mit Eusebius 6, nicht 2 Jahre zu rechnen. Böckh behalt 
die 2 bei, verlässt aber den Alnc^nus bei Arses, weil der ptolemäische 
kaiioii anders zählt. Diodor rechnet auf die zwri ]>ei'bischen Dynastien 
zusammt n liiü Jahre, die ai.-> (Myuipiadenjahre anzusehen sind ; 121 
davon kommen auf Dyn. XXVli (ül, 62, 3 bis 93, 4), also 14 auf Dyn. 
X.\XI, von Ol. 108, 3 bis 1 12, 1 (332-1 v. Gh.), Zu Dyn. XXXI haben 
wir nachzuweisen, dass der ptolemäische Kanon von Ochus bis Dar 
lins III nnsuTerllssig ist mid dass der Einsog Aleianders in Aegypten 
iwar nadi der griedüsdien, aber vor der ilgyptisdien Jabrepoche. 
wekhe in das julianisohe Jahr 332 v. Cb. einfüllt, zu setaen ist, ägyp^ 
tisch demnach auf Dyn. XXXI 1 Jahr weniger als griechisdi au sihta 
ist. Dieselbe hat dann 13 Jahre, vom ersten Jahr des Ochus 18 Nov. 
346-5 bis zimi ersten des Alexander 14 Nov. 333-2. 
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7. Wir fugen diesem GapitdnfMshflikieBaBpm^^ 
nach wddmn llinetlio, wiem» scbeint, seine Dymetien eingeMU 
«nd benannt hat Dass unter denselben nieht, wie hie vad da ange- 
nommen worden ist, Dynastien im modernen l^nn des Wortes, Regen- 
tenfaniilien oder Kouit^^shäuser verstanden sein sollen, dass ihre Einheit 
unil Dauer nitht an drii Bestand einer bestimmten Verwandtschaft ge- 
bunden sind , lässt sicii ieiclit beweisen. Eine manethonische Dynastie 
kann ebensowohl mehrere einander fremde Familien nach einander 
jBMamnien lassen als mit einer anstossenden Dynastie zusammen Kö- 
nige eines und desselben Hauses enthalten. Die Könige der XVIII. Dy- 
nastie gehören miigstena drei venehiedenen Familien an; die letzte 
Ton diesen Familien ist dieselbe, welehe in Dyn. XUL regierte.- Wenn 
also nicht die perafinlichen, verwandtsdnltttcbea Benehangendas Ein- 
hcitsprineip bedingen, so Itann ee nur in einer iocafen Gemeinsdiaft 
liegen. Jene drei oder mehr Familiea der XYIII. Dynastie sind dess» 
wegen mit einander verbunden, weil die ihnen angehörigen Könige 
Diospoliten waren. 

Dass diese localen Benennungen nicht von dem Residonzort her- 
genommen sind, ist ebenso sicher. Die äthiopisctn ri Könige und die 
Hyksos würden sonst den Namen ilires ägyptischen Wolmorts fuhren, 
wie auch wirklich in nichtmanethonischen Listen letztere Memphiten 
und Taniten genannt ^\erden. Memphis war die Residenz der meisten 
Dynastiea des dritten Tomus: aber keine ven ihnen benomt skh nach 
dieser Stadt Aber auch dass die Vatentadt der Kftuge, was man sur 
nichst denken sollte und meist auch annimmt, mit dem Dynastienameii 
bezeichnet sei, dikrfen wir, ol^wohl bei vielen Dynastien dies gewiss 
nebenher der Fall war, nicht duroiun» voranssetsen. SimmtKche Dy- 
nastienamen sind zugleich Nomosnamen: die Elephantiniten, Diospo- 
liten, Thiiuten, Herakleopoliten, Memphiten, liubaslitcn, Sebennyten, 
Xoiten, Taniten, Mendesier und Saiten; dass alle diese Nytnrn ausser 
auf Städte auch auf Nomen zurückgeführt wenUn können, ist ^^ewiss 
kein Zufall. Von Amasis XXVI, 8 bemerkt Herudot ausdrücklich, dass 
er aus Siuph gewesen sei: warum Manetho ihn gleichwohl zu den 
Saiten zählt, erklirt uns dor Zusatz bei Herodot, Siuph sei eine Stadt 
dea saitischen Nomoa. Wenn Tvi^ftax^^ mit Taf n^t identisch ist, 
so war <Ue XXIV. Dynastie aus der Stadt Nuter im Saitea; wie Ghemra 
die fleimat der Diospoliten Djfo. XII au Temtefaen, ist ungewbs. Yoa 
den Diospoliten der XVIII.— XX Dynastie lühieu vieie den Titel: Fflrat 
fon An (Hermonthis), Hennonthis aber war eine Stadt des Diospoliten- 
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gBiH. Die Thebfier der XIW. Dpastie werden von Manetfao im Teit 
seiner Geschichte Könige ,^08 der Tbebais" genannt, waren also wohl 
nur atts einer Landstadt hei Theben: entstammten sie aber der Haupt- 
stadt selbst, 80 zeigt Manetho durch diese Yarianie selbst an, dass seine 

Dynaslienanifn aul Gain', iiiciii auf Städte zurückzutülin'u sind. 1ü 
Djn. XIU (Diospcditen) beginnt dfr 22. KöDig eine Herrscherreihe aus 
einem neuen Hause: die üeimat de^seibea war yermuiMch Uefa, ein 
Oft der Thebais. 

Die Dynastienamen bezeichnen also den Nnmos, aus welchem jede 
Königsreihe herrorgegangen ist; nieht auf die Phvatverhtltnisse der 
Könige kommt es unserm Historiker bei der Djnastieejntheilnng an, 
sondern von einem höhem, historischen Standpunkt aus fosst er die 
Einieloen in Reihen xosammen. Sein Princip ist das hndschafUiche. 
Wie er bei den Fremdherrsehem diese ihre Eigenschaft unägv ptisdier 
Herkunft liei vorhebt und so scliun in der Benennung der Dynastie 
Freiheit oder Knechtsi luilt des Landes hervortreten lässt, so zeigt er 
Iji'i den oiiiiitiniisülirn llf^entea, weicher Gau jederzeit die iierrschaft 
iiiier die andern geführt habe. 

Wo mehrere Dynastien desselben Namens auf einander folgen« ist 
eben so wenig die Aenderung des Verwandtschaftsverhältnisses von 
Torwiegendem Einfloss auf die Eintheilung gewesen. Boethos U, 1 Ist 
nach Manetho der Sohn oder wenigstens legitime Erbe des Bieneches 
I, 8; Sesoncfaosis XU, 1 wird Ton ihm Sohn des Ämmenemes XI,, 17 
genannt; die Hirten der XYI. Dynastie sind ihm Nachkonmien der 
Könige der XV. Dynastie, Sethos XIX, 1 Sohn des Amenophath XVIII, 
iS ". imd die X\. Dynastie gehört, wie die Denkmäler lehren, derselben 
Familie an, wie die vorhergehende, ja dciit stehen vielleicht zwei Brü- 
der in verschiedenen Dynastien und J omen, wie XI, 17; XH, 1 Vater ' 
und Sohn. Den eigentlichen Grand der Trennung wissen wir bei weni- 
gen anzugeben; es ist aber kein Zweifel, dass es ein historischer war: 
wichtige Ereignisse, Verfinderongen in den Verhältnissen des Landes 
und. der Regierung mttssen zu einer Scheidung bewogen haben; ?g]. 
die Uebergänge aitf XVI, XVH, XVIH, XIX^ XX. Bei dieser Anschauung 
der Sache gewinnen wir, wenn auch nicht neue historische Facta, aber 
doch Anzeichen , dass epochemachende Ereignisse dazwischen liegen, 
auf welche vielleicht die Denkmalforschung noch ein Licht werfen wird; 
schon unserem Scliriftsteller selbst sind sie, wie zu Dyn. XIX, 1 be- 
merkt wird, nicht allemal mehr bekannt gewesen. Die Dynastieein- 
theiiimg ist älter ab Manetho und unter verschiedenen S|8temen der- 
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selben Ton ihm das historisch^nationale ausgewShlt worden; daneben 
besitzen wir in dem Toriner Papiyriu auch einen Yertreter des Ter- 

wandtschaftlichen Eintheilungsprincips ^). 



Kapitel TL 

DIE EPITOME. 

Wir geben in diesem Kapitel den ToUstibadigen Text der ÜSpitome 
d. i. des Kanons mit den ihm einTerwebten Notizen aus der Geschichts- 
erzShlung, so wie dieselbe in den Ansziigen des Afiricanns und Eusebius 
und diese selbst in der Chronographie des Georglus SynoeDus ( ge~ 

schrieben 792 zu Byzanz), S. 100 — 146 Dind. vorliegen. Der Text 
ist streng nach der ungleich bessern von beiden Handsclintu ii, Paris. 
1764, bei Uintlürt f^onanrit , gcj^i'ljt^n; die andere, Paris. 1711 (.4), 
obwohl schon 10*21 schrieben, verhält sich zu ihr nicht viel anders 
als eine von einem Schreiber selbständigen Urtheils gemachte Copie. 
Die Randlesarten des B (bei Dind. Bm) sind Verbesserungen aus dem 
Ordinal: wir haben sie mit unsera Vorgängern in den Text gesetzt, 
ohne die Gorruptel, welche der Text an solchen Stellen enthi&lt, beson- 
ders zu erwähnen. Bei der eusebischen Epitome sind ^ Abweichun- 
gen der armenisdien Uebersetzung (aus dem V. Jahrb.) nach der Ve- 
nediger Ausgabe Ton Aucher angemerkt. Von Dyn. XTI an treten die 
Listen des zweiten Buchs der eusebischen Chronik hinzu , theils aus 
der armenischen, und der von Hieronymus 37b gefertigten lateinischen 
Uebersetzung des Kanons, theils aus den diesen einleitenden Regenten' 
reihen (Serie<) heider Uebersetzungen. Es bezeichnet 
Cdie Epitome des Africanus bei Syuceüus 

D die Epitome des Eusebius bei Syncellus ^) und dem Sinne nach, wo 
deren Abweichung nicht notirt ist, in der armenischen Ueber- 
setzung; Ton Dyn. XVi an Tertritt dies Zeidien in wesentlichen 
Dingen, wie den Zahlen alle sechs Texte der eusebischen lieber- 
liefemng, wo dieselben zusammenstimmen. 

Fdie armenische Uebersetzung der Epitome (Euseb. Chron. B. I S. 
203 — 221); die einzeben Regierungen sind m ihr nicht 
numerirt. 

') Deber Lauth's Pnocip s. zu I, 8. 

Ca heznrhnvt dif T.psartPn des (lod. .4, Cb dio des B. •) Da und W 

die Lesartea des A uud Ji in dieser Epitome {Ca und Da uavolUUifldig). 
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7S I. 
17 die armeiiiMiie, 

H dii» lateinisdhe Series des Eusebius; 
I den anneniBchen, 

Q den lateinischeD Kanon des Ensebfos*). 

Die Udlerschrift, welche Syncellns beiden Exemplaren gibt: liegt 
%(ov fuera %6v xaTcmXvoindy ^iyvTtiov {uilyuciLLDv D) dtva- 
üTeiwv {dvvaazeLag C), wg 6 l4<pQiytav6g {Evaißiog D) ist, wie 
der Inhalt und das Fehlen in F anzeigt, von Syncellus oder vielleicht 
sohon von Panodor hinzimpefügt. 

L 

Böckh: 5702—5499. Bunsen: 3623—3433 (die Zahlen des Alten 

Baicbs nach firatosthenes). 
Iiepsins: 3892 — 3689. fimgsch: 4455 —4202. Zjniih: Menes 4157. 
a* Afsrir piiwag %ovg ^fiMavg nQwzrj ßantXda ^) xoro^i^* 

oQuiTog M^mjg Bei^iTtjg ^) iß aal- 
XsvOiP hri ^ß'- OS ^d InnOftwdftov^) öuxqnayBig du(p^d^, 
C* — Metä vhcvag nai toig rj^id^iovg Ttqtazriv dwaaveiav xo- 
TaQi&fÄOLüL ßaoiXicui' oKTw, ojp ^) yiyovt Mijvi^g^ Hg 6iaaijf.icjg 
avTÜJv i^yrjaaTO. dq>^ ov rovg ekccotov yivovg ßaaiXevaavTag 
dvayQcttpofiev, ojv öiadoyti^TOi tov'') tdv tgonov. a Tüiy- 
vrjg Qsivitijg'^) aal ol zovzov artöyovoi f'®), ov Hqööotog Mfj- 
pa^j-wvofiaa&f ißaaiXevasv eTsaiv |'' ' °) ovtog v7t9(f6ijiov otqu' 
taiav inoiijaiXTO %al evdo^og ia^idr], vrco de IftnonoTauov^^) 
^(^ndo^, D, Er beginnt nach Eusebins 5390 v« Gh., nach Africanus 

27 Juni 5613-2, 

f Zd^ta^ig vidg 6 tä h Mi/i^9i,^*) ßaailBia oixo« 

dofitjaag* nS q>iQovtai ßißXai dtfovofuwdt ha^og yäq 
— ß^ ^d-w^tg 6 toiSvov wdg hioiv xal zd h Mifs* 
q>u ßaaiXeta (^odofirjasvt iatgini^v i^^axrjoe xal ßißlovg 

dvatojALüdg oiviy^caOe. D. 12 Juni 5051-0. 

y ÜByyUn^g vlog ttt^ Xa^^), CD, 

•) IJ«1»er R,VvaA n Dyn. XV und XVm. 

>) Bltekh ^waarti«. *) Otetvirije C» Wo C oder is den Varianten 

tuftiitt, enthiUen diese die handschriftliche Lesart. ') Innordfiov C. 

*) iv nfJ^Tog Lauth (nnnöthig). *) So (tvayQct\pofji4viuv D. *) rni^rnv 
Db. 1 Htvirrjg D] Thynites F, «) So / ; anoyovoi tf, aklfp {ivdi- 

kuis äb) Ji t D. S. KU Dya. XiV. ') Mma f. »«) XXX F. » ») vtzo 
hiTiov ik tnottt/iov D. > >) Mif*(pel C, < *) Mtft</>1 V. Cm* 
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«T Oi»4g>rjg vlds htf »/, fy* oS liß^ jßfDmw 

xot zag fcvQOfiidag Toig TtBQi Äinx^/Mi/f * ijyeiQe, D, 
e Ovoatpaidog^"^) viog'^^) tnj x'. 18 Mai 5450-49, 

^ MießLÖdg^^) üJogäo) ^^g\ CD. 13 Mai 5430-29. 

C' 2€fi€^iprjg viog tzi] tri', icp^ ov q^S'ogd fisylaTTj Kcniaxe %^ 
Alyvntov. C, — 2sf4.efÄXl/r^g * ^ ) ettj ij^', ' ov tcoXXcc naqd^ 
arjfia iyirtTO xa2 fi^ylarrj g)yh)Qd, D, 6 Mai 5404<*3. 

7j' BiTjvijd^g*») woß»^) ¥nj x^. CD. 2 Mai 5386-5. 

X)fum wij oy/. C. ^ 0£*«) ««viff ißagüLevcay eirj cvß^. D. 

Die Posten des C eigebeii 263, däe dee D 258 Mie; das« Syn- 
oeihn in der Sumitienangriw 2S3 und 252 geieaen hat, liestttigt die 
Seafai SU Dyn. II. Der Site des Fehlen in den Posten ist schwer an 

ermitteln, s. 2U Nr. 3. 

Zur Vergleichung mii Maaethos erster Dynastie besass man ausser 
der von SynceHus niitgetheilten Liste des P>atosthene8 bis in die 
neueste Zeit bloss den Königskanon des Turiner Papyrus aub Dyn. 
XVill, 17f welcher bis in Dyn. XY reicht ; dazu ist nun die Yon Mariette 
entdeckte TaiSsl von Saqqarah aus Dyn. XVIII, 17 und die kurz nach- 
her von D&midien gefundene neue Tafel ¥oa Abydos aus Dyn. XVIII, 
16 gekomneD. Diese Votirtsfehi enthatten gieich iler schon länger 
bekannteo m Ahydos aus Dp. XVIII, 17, watehe ur^Anglidi mit 
Safanra V, 2, jetit um 12 Stellen spftter beginnt, nnr ebe Auswahl von 
Königen; sie stimmen in mdirerenLücken und IV, 3 in emerVersetzong 
sDsamnen, insbesondere veriiaUett sich die swei Abydostafeb, Ton 
dem verschiedenen Anfang abgesehen , fast wie zwei Exemplare eines 
und desselben Textes. Liiier der Bezeicimun^ Aii^dusUfel verstehen 
wir die neue Dümichens. 

Man. Turin. Abjd« Saci<i. 

1. Mijyrjg 1. Mena 1. Mens 

2. "!A^u}^ig 2. Atu(t) 2. Tuta 

3. Keyxsvfjs 3 3. Atutn 

4 O^wiftis 4* ....a 4. Ata 



*•) Chovonem vel Choe villam F {Cho oppiduin Mai). Ovatttfatf D. 

»«) fehlt D. «•) mtßats D. »») fehlt D. •») Mempses F. 
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I. 



Man. 



Tiiria. 

5. Hinapati 

6. Merbatpea 

7. Nensanefier 

8. . . bnhu 



Abyd. 



Saqq. 



5« Odaatpiädng 
6. MteßiSog 

8. Birjvexijg 



5. Huupati 

6. Herbatpu 



7. Ptafa 

8. Qebuhu 



2. Qebuhu. 



1. Heriia^eD 



1. Mena, bei Herud. II, 99 Mi)v, Diod. I, 45 Mrjvag, eb. I, 94 
MvsviQ, Apion b. Ael. h. a. XL 40 Mijvig, Jus. ant. VlII, 6, 2 Mi- 
valoc:, FMut. Is. 8 Meiviog, steht auch in der Prorp^sioii ilcs flames- 
seum (Dyn. XVIII, 17) an der Spitze der eriauchten liegierungsvor- 
gftager. Was die Griechen von ihm melden, ist wenig zutrauenswürdig: 
es war natürlich, dass man den eratea historischen König für den Ur- 
heber des Ackerbaus und aller Cuttur anaah, als welcher er bei Diodor 
und Plutarch erschebt Herodot achreibt ihm« aber Diodor 1, 50 dem 
apitem Uchorens die Gründung von Blemphi» xn : beides gegen Mane-« 
thofl Ansicht, weicher bei Henes dieses Ereigniss gewiss gemeldet haben 
würde, da er die Anlage des Königspahistes unter Athothis hervoiliebt. 
Am wahrscheinlichsten ist Lepsius' Meinung, dass er der erste Regent 
beider Aegjpten war und wegen der Gründung der Reichseinheit an 
die Spitze der Landesgeschichte gestellt worden ist Was >1 aiitLiio 
über die Art seines Todes angibt, will Lauth Man. S. 50 mittelst der 
(^«njectur noTa^mi statt iftfiofiovdfiov {jLunozdfjiov) auf Tod in den 
Wellen deut^: dagegen spricht aber die Bedeutung des Comp. 
iw^dUC^iv. Der Papyrus nennt Mena im Fragm. 1 Z. 11. 

S|nc[S. 171 Bfißaim ßaaiXag. uifsalkdiüt^ j^oHitdg 
SHtpf twf BfißaUanf Xayofdiffay ßaaiUltt» dpBfifdtltmö ßttütXka» 

U^B di v6 y^o^^^) irog VO0 xocftoVf mv zrjv yvmaiVy q>ij' 
aiv 0 ^EQttToaS'ivrjg, Xaßt^ Alywtttcaaüg ^nofivijfiaai %al 
6v6(A.aoi y.cttot rcQOOTa^iv ßaaiXixrjv tfj ^ElXddi gxoy^ naQB" 
ipgaasv oiiwi;- ("Ji^ßanov ßaaiXtov riäv fistd aqAäi sttj if^g 
diaanoQ&g Xtj' ßaaiXumv. a ifiaoiXevae Mfjvig OrjvlTrjg Qt]- 
ßaiogj S egf^irvEvetai ahoviog' ^ßaalXevaev ittj ^ß'. tov 
TLüOfAOV i%og ß^'. Den Chronographen waren die Listen des 
Eratosthenes nur aus Apollodor bekannt; Syncellus hat die thebäische, 
in welche er das christUche Datum der Sündfluth autgenommen glaubt^ 
aus einem andern Chronographen ai)ge8chrieben, offenbar aus Pano- 
dor: hStte AMcanus sie gehabt, so wfirden wir dieselbe auch bei Euse- 
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hiiis lesen. Nach Panodors Aera entspricht das 2900. Weltjahr dem 
29 Aug. 2595-4: dass Erato^thenes iingefShr diese Zeit angegeben 
hatte, mflssen wir dem Syncell oder Panodor glauben, weil wir es nicht 
widerlegen können. Eratosthenes leitete Mena von nten (bleiben): wäre 
dies, wie Lauth Man. S. 88 fg. behauptet, eine fiilsche Deutung, 
hätten wir zu den schon bekannten Beispielen dieser Art noch eines 
mehr; gegen Lauths Jitoving-^'), von Men == Amen Ammon spricht, 
dass z/iwvLog nicht von Zevg abgeleitet wird, zumal Lauth auch diese 
üebprsetzung für falsch erklärt. 

Üen M^Tics so tief herabziirncken, wurde dem Eratostlieiies nur 
durch die bedeutende Verringerung der Anzahl von Königen möglich, 
weiche bei ihm vorliegt und sich wohl aus Benützung einer ähnlichen 
Auswahl erklärt, wie wir sie in (b n Votivtafeln und in der Kammer 
Ton Kamak finden. Herodot II, 142 gibt den 341 Königen Ton Nen 
bis auf Sethos, den Zeitgenossen des Sanherib (690 t. Gh.) 11340 
Jahre: aber diese Zahl isi, wie aus seiner eigenen Erklärung herror- 
geht, nicht die Summe der überlieferten einzelnen Regierungszeiten, 
sondern das Product der KönigsanzaU mit 33| Jahren, welche hier 
hypothetisch jedem König als dem Vertreter einer Generation beige- 
legt sind, und das Falsutu erhellt schon aus der angeblich gleichen An- 
zahl von li<itir])riestern. Eine ganz andere Autorität gebührt der An- 
gabe Diodors (I, 44). <la^s von Menes bis Ol. 180 etti ßgayv lei- 
ftnvta Tcov rtevrayiioxt/Utüv verflossen waren, woilurcli Mcne» etwa 
5000 V. Ob. zu stehen kommt: sie zu prüfen ist aber unmöglich, 
weil die lAusfühning im Einzelnen fehlt; TgL zu Dyn. VIII und IV, 2. 
Der zu Dyn. XII, 3 angeführte Gewahrsmann des Tacitus scheint, da 
er die erste Erscheinung des Phönix, welcher nach ihm alle 1461 Jahre 
wiederkehrte, in das J. 3231-0 setzt, den ersten historischen König 
unter 4691 herabgeruckt zu haben. Andere Data aus der älteren Zeit 
s. zu XII, 3 und XIII, 1 ; mit Manetho stimmt keines. Wenn Josephus 
ant. VIII, 6, 2, wie man annimmt, den Menes 1300 Jahre TÖr dem 
Tempelbau gesetzt hat, so dachte er ihn um 2417 (vgl. zu XVIlf, 1); 
doch fassen wir in den Worten udviag oi u4lyvnTUüv ßaai).€7g dno 
Mtvatnv rov Miutpiv ol/.oöoinrjaavTog f 8g steai noD.oig A<- 
TTQoa 'Jtv lylvem tov nciTtnov rj((dv ^4ßQ<xf.i0Vy f.iixQ^ ^o/.nuojing 
ttIeiovcov Fuiüv zgtaxoaiwv y.cti %iXiu)V fista^v öieXr^lv^özcuv 
OuQawves inkijd^actv dno tov fielet tovg iv %^ ^uta^v XQO^ 



So Jablonski; Mvtof B, ^towos 
UDg«r, Chronologie. 6 
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forff oQ^ctvTog ßaailitog Oaqawvog r^y TtQoarjyoQiav Xaßovtag 
tlitj „1300 Jahre" wegen der Worte (laia tovg iv /neva^v XQO- 
vovg als das Intervall zwischen Menes und „Pharao** d. i. I-achares 
Dyn, Xn, 4, zwischen welchen nach Manetho 2308 Jahre hegen, und 
lesen diaxilkov statt xilmv wie zu Dyn. XI. 

Der König Menas bei Diod. I, 89 ist auf Dyn. XII, 4 zu beziehen ; 
Mnevidis regia sfntt Xfoteridis r. ist eiiie mmiitze Gonjectur Bunsens bei 
Plioius (s. zu XU, 4,)« Bei PüQ. Vll, 57 ÄnticUdes in Aegypto immisse 
(litteras) quendam nomine Menona tradit XV oitnu anie Pharonmm 
onftiftiMniiiifi Graedae regm idque mommentie afprohare tonatvr 
ist schwerlich Menes, Tielmehr ein Aegypter vor ihm gemeint und die 
Zahl um Tausende zu klein: dem Zusammenhang der Stelle wdrde 
15000 (XV mit übergesetztem Strich) besser entsprechen als 15. 

2. Z4d^(jt}d'ig, Tüta. A|>iuu bei Aelian. h. a. XI, 40 /.ata tov 
OXvida %6v Mt]viöog ßaailevovia drAe(pcc?.nv yigavov (pavfjvat 
xal evO-rjvr^aai tkiv AXyvniov^ 13uus.en xar* LiTud-LÖa, näher läge 
xot' l^Ttov^iöa. Eratosth. : Gr-ßanov öevrsQog ißaallevaev 
'^^did-r^g vlog Mtjvewg cziy v^'. ovzog kQfir^vevstat'^MQfioyiinjg^ 
CTOß %ov xoafdov ^ß%^ß'. Eratosthenes leitet den Namen von dem. 
Gottesnamen Taaut, OcjvS^, Qw^ ab, welcher aber ägyptisch mit an- 
deren Zeichen geschrieben wird. 

3. Kfi^mjg, Atutu; im Papyrus Fragm. 1, 14 und 20, i ist der 
Name zerstört. Eratosth. / Qt^ßalwv Alyvfetlfov tqhog ißaatkw- 
aw iidtS^g oficjvvftog Xß'. tov di xöafiov hog ;fyLa\ 
Eratosthenes stimmt in den Zahlen der drei ersten Könige (62, 59, 32) 
mit Manetho (62, 57, 31) ziemlich überein: es ist daher nicht gerathen» 
das Zuviel von 10 Jahren bei Nr. 2 zu heben, wo Le[)sius f.i^ statt vf' 
liest; so unwahrscheinlich es auch ist, dass Grossvater, Vater und Sohn 
zusammen 153 Jahre regiert haben. Der PapjTus hat in dieser Dy- 
nastie bloss bei Mena noch den Rest einer Jahrzalii , in welcher Lauth 
6(2) erkennt; auch scheint es, dass er wie Manetho auf Dyn. I und II 
555 Jahre gerechnet hat, s. zu Dyn. VUI. Auch dieser alte und vortreff- 
liche Kanon erweist sich also hei den ersten Dynastien unzuverlässig. 

4. Ov^y^^ß, Ata. Die manethonischen Namen findet Lauth an 
dem Huni ba Lepsius Königsh. Nr. 890 wieder. Kochome ist die Stätte 
des Serapeums (Ka kern) zwischen den Pyramidengruppen Ton Abusir 
und Saqqarah, Brugsch Geogr. I, 124; 240. 

5. Oveatpaidog, Hespti. Ein König dieses Namens wird in dem 
ältesten, Dyn. II, 5 geschriebenen Papyrus erwähnt. 
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6. Mtsßiöogj Mer bat pen. An das eiisobische Nußüig {Mu- 
ßatg, vgL Euseb. Ovaagmig statt Ovüaqfaidog) crinuert die Namens- 
form des Eratostheues: QijßcUtüHf ißaaÜLenc^ 6' ^Mtßii^g vlog lA- 
^(6&€(as ^ ouvog €(ffapf9vnai guXitegog* %ov 4i y.oaiiav 
^ Utog ^yi^y, Lauth ^ikowiqt^ wundeiiiebend, aus mer (lu Maoe- 
iboe und Eiatosthfloea* Zeit ohne r gesprochieii) .bat Preis. Das 
DemoDstratiT pen (iUe Ji«Uia) baben beide ftbergaogen« 

7. Sefiefttfnjg, Ifen aa: nefur (nach Laulb) ^ ''), Ptah. Ptab (He- 
phlatna) war der Gott von Hennefer (Mempbte). Eratosth. 5 JleiiKpaig 
vidg uid-ojO^ovg, o ioziv 'HgctKXeidrjgf stij ir/^ Weltj. 3072.***) Ja- 
blonski -«/^c^pwc, Bimsen ^e^xpwgy vgl. Eratosth. 2(3 2€f.i(pQ0vy(Qat7jg] 
^HQttxXrjg yipjio/.pdnx uiul 34 2iatoaiX£Q^ii^c]^HQay,kr^g -/.gaiaiog. 
Laiith identilicirt ihn, wegen vtdg ^S-co&fjdq mit Nr. 4 üenephes, 
iluiü ba: dieser Zusatz beweist aber, weil Eratosthenes i\r. 5 und 6 
übergeht, nicht viel; wir halten ihn für eine fehlerhafte Wiederholung 
des vorh. vtdg lA^iod^stag. Dasg Uuniba „der schneidende Hauer 
den Herakles bedeutet haben kdmie, b. B. wie er den Caeus ersdriigt, 
ist ans zu weit hetgeholt. Herakles biess nach'Etym. Bf. ^16, 38 bei 
den Aegypten Xi^v imd es ist aus Lepsius Ghronoi 8. 140 bekannt, 
dass dies Wort in dem Monatsnamen Jloixta»^ nax<iipg, Pasohi« „der 
des Chons** enthalten ^und mit Chensu. Chuns, dem Namen des Mond- 
gottps identisch ist. Vielleicht hat Eratosthenes Pe n pe schons Ilefi- 
ipüig (wofür /Jfut/ww wie Diod. I, 62 \p€uq)ig für 'Ptfiipig) und Pe n 
ptah {Tle^iTttüig, Ilef^itpoig, JJejugiöig) mit einander verwechselt, o zov 
^HQaxrXaotg (vgl. zu VI, 2) mit 6^Hipaiazov. Jedenfalls hIkt ist der 
Reihenfolge und der IS Jahre wegen Pernphos mit Semempses, Semem- 
phis, Ptah zu identüiciren. Der nächste eratosthenische üönig ist III, 1. 

8. Bitjveyfjg, Qebuhu: doppelnam% wie Nr. 9 und 4', den ersten 
erklirell "wvir Ba n ke, vgl. 3ix9(fig Ba ke ra. Gegen die Reifaenfelge 
statuirt man Identität des Biipf^x^s mit Biu nuter U, t und des Qe- 
buhu mit Boij^Sg U, ii nur die schlechtere Redaetion ist es, welche 
OdßU»^kg nnd Bw%os schreibt und auch diese Formen sind mit den 
ägyptischen Wörtern ohne Zwang ' ^) nicht Tergleidibar. Noch weiter 
geht Lauth, indem er ßieneches oder, wie er schreibt, Bienethis zu 

•f) Eioer todern Stellung der KtiieiisiMSteedtheile werden wir bei Maaetho 
ooab «ft begegaen. 

**) Den IbnetllMflen iüifiiiig wul flkddius hufee wir von jetzt an weg. 

Wie KatßöSxos statt juA 3itfj|fo( and die Gleichung OvfiUv&tf Ban nn* 
tem, bei waldie r daa PlnralsoMbc m vor den Stamm tritt. 

e* 
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einer Königin stempelt. Von dem Frincip, welche.« er aufstellt, dass bei 
Manetho immer eine Frau eine Dynastie schliesst, liaben wir, die seibst- 
▼erständliche Thatsache, dass beim Aussterben der Männer eines Hau- 
ses oft noch eine Frau dessen Herrschaft ausübte, ausgenommen nichts 
eoldeeken kdnnoi; in unserem Fall spricht schon die Notiz ni II, 3 
gegen „die BieDetfais**: mit dieser Notis weiss Lanth freilieh auch 
fertig SU werden« Bei Manetho schliess» nur swei von d<m genauer 
bekanntea Dynastien (VI und XU) weiblich: Amensis und Akenchres 
stehen in Milte der XVm. Dynastie. Herodot kennt nur eine Kdnigin, 
Nitokris XU, 6; eine bessere Nadundit, bei Diod. I, 44, zfthH fOnf. 

n. 

liöckh; 5449—5147. Lepsius: 3639—3338. Brugßch; 4202— 390U. 
Bunsen : parallel mit iU. 

/JevTiqa dvvaojsia^) Qsivitmv*) ßaaiXewv hvia' 
wy^) TCQ(a%oq BoT}S-dg ^ ) hrj Xt]'y iq)' ov xaQfAa xaxa Bovßa^ 
arov^) iyiv€^o Kai dniülovro noXloi^). 25 Apr. 5360-59. 

ß' Kttiix^S^) «^ly Xd''j sg)^ ov ol ßoeg Idnig iv Mi^u xeri 

änti ^wL 16 Apr. 5322-1. 

Bim&^ig^^) Ib/ a$ in^i&Ti 9ud^^) %dg pwnmag 

ßaifülMag CD. 6 i^. 5283-2. 

J%Sg Snj i?' 35 Mrs. 5236-5. 

a' S§»inig hij /ua . 21 Mrs. 5219-8. 

g' Xai^g ett} tC« C. — ntd fierd tovtovg SXXoi tQug, kq>* 
(Lv ovdsv na^düijfiov eysvszo. D. 10 Mrz. 5178-7. 

P .N€q>€Qxe^S ^^'y ^fp' ov /4V^evstaL tov Nellov ^iXizt 
neiüQafuyov /J^e^ag Mvösnux ^v^vai. C. — V ifil Si tov tßöö^ov 

pat. D. 6 Mrz. 5161-0. 

if SaaoiXf^^^) imj v^ffog dxe tnjx^-^^) ^' nalaia%wv 

/.i«) 28 Feb. 5136-5. 

») ßttOfXtCa Db. *) QnvCrtüV Cb. «) fehlt D. *) fltü^of ohn<> hri 
Xrf D. ^) in Biihasfone F. •) noll. an. D. ') fi(&' nr tUi zfoog 
Xtoos ijfost quem Cechom F), on xai Idnig xaX 6 Mvtvets {M/ict is Fi «A/a xui 
6 Mwi. r^. ^eol ivoiMhflmf P, *) Mifitfl xal Mr\vivs C. poit^a 
F, ^^\Bioq»9D. >Of«UtC. fu9'* l¥ S4aoxQH D, Dys. II, B 

— rV' inrl, des C steht Sync. 104, 3 — 106, 2 aus Verschen zwischen II, 7 und 
H, 8 des D. » 3) tihxwv C, > *) So Böckh ; nliros y C; htitudo palmis Iii 
Fi nulaiatiäv y to ftfyt^s D. Aus {nm)Mi9)tV¥ y ^' ward« rd fiiye^e- 
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Tov vfcijQx&f, D, 16 Fol). 508S-7. 

€. — €ft %ml ißaaiüü0w hwt oVC'« (b/u(»f n^tk^ xal d«^ 

Die eingeMhlosieiie Summnnng ut, wie die Erwihnung der Sänd- 
flafh und die Angabe der Namen, bei Eusel)ius auch das 1 1 lilen in F 

beweist, von Syncellus lun/uirefügt; dasselbe gilt von den biß Dyn. VIII 
laufenden, eine Art Scala bildenden Siimiiiii ungszusätzen; sie beweisen 
bloss, was Syncellus in seinem Exemplar gelesen bat 



Man. 


Turin. 


Abyd. 


Saqq. 


1. Boijäog 


d. . . . . bau 


9. Buzau 


3. Nuterban 


2. Kalixtus 


10 kaa 


10. Kakau 


4. Kakau 


3. Biyüi^tg 


IL ..nateien 


11. fianutoren 


5. Banuteni 


4. T%Sg 


12 


12. Yetnas 


6. YeÜas 


5> Sa^emfg 


13. Seneta 


13. Seneta 


7. Seneta 


d. XaiQfjg 


14. Henika 






7. Neg>£Qx^Qrjg 


15 




8. Neferkera 


8. SmtaxQig 


16. Sokani . . . 






9. XeveQijg 


17. Chen(iiu)ra 







1. Botji^ög, iNuter hau. Gegen die Transposition, welche bei 1, 
8 : II, 1 vorgenommen wird , s. zu 1, 8. Das Wort nuter ist in -Tj^og 
enthalten, s. zu XIX, 6. — Im Papyrus ist zwischen (jebuiiu (Fr. 20, 6. 
21,1) und INuter bau keine Scheidung angezeigt, also herrschte dieselbe 
Familie fort. Dies ist indirect auch durch die , am Anfang genauesten, 
Auszüge aus Manetbo dadurch angeieigt, dass sie hier nicht wie IV, 1 
den Zusatat „aas einein andern Geschlecfate** maehen. 

2. iCoi^m* Ka hau. Hanethos Notiz steht mit der Bedeutung 
dieses KOn^Bnamens in Zusanunenhang: „Stier der Stiere**; im Pa- 
pyrus ist auch das Bild des Stieres dem ihm gleichlautenden Zeichen 
der Sylbe Ka hmzugefügt. Der geschichttiche Werth der Notiz wird 
dadurch fraglidi, vgl. Lauth S. 118. 

3. Bii'LüxfQig, Ba nuteru en (Ba en nuteni). Joannes Antioch. b. 
Cram. Anekd. Paris. II, 383 ejci Biv(üqlos flaaiXiijg ^iyvmov 



^ *) Trjv itmigav C, Diltographie aas Stvti^u^* *•) *0(10V — EvOffUov 
fehlt F. ^ 7) So die Hdsch. ; ScaUger irrig tUgnamwd. 
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(j>ttol Tov Niikov (.itXiTL Ksxgafievov i^fitQog la ^vfjvai \M'ri(let 
Maiiethos Angabe filx^r Nophercheres Nr. 7 auf liinothris an. b'ie 
Bemerkung Manethos über die weibliche HegeDls( hafl will Lauth 
seinem Princip gemäss zu I, 8 steUea* Nach dea Jahrxahien, welche 
Manetho den drei ersten RegierangeB dieser Dynwlie gibt, Jduss Bi- 
nothris sehr alt geworden sein : man darf daher Ttfmuthea, dass er 
seine Tochter oder Frau tur Bfitregentin erhoben hat. 

4. TkSg iOdtXägf)^ Saqq. Yet las; dies aus Abyd.>Tet nas, s. 
Lauth S. 119%. und vgl. XU, 4 ^a^o^ statt Naxdaijs* TariD.21, 
5 Ist der Name verloren. 

5. 2e&ivrjg, Seneta (auch Turin. 19, 1). Meta^esen dieser Art 
sind häulig, vgl. zu XIH, 1 ; auch verweist Lauth auf Setenet Lepsius 
Kgsb. Nr. 60. Den König Seneta und seine Gemalilin nennt das Oxfor- 
der Dcmkinal; ferner ist in dem niediciiusiheü Pa])yri]< /u Berlin an- 
gegelicn, dass dessen Original unter König llespti zu Seciiern (Letopohs) 
gefunden und nach dem Ableben dieses Königs zu K. Seneta gebracht 
worden sei. Ob Usaphaidos I, 5 gemeint ist , lasst sich , da der Wort- 
laut auf den unmittelbaren Vorgänger des Seneta führt, besweifeln. 

6. XaiQijSi Turin. 19, 2 Heru ka nach Lauths Lesung; Andere 
lasen Nefer ka, A ka oder Ha ka. 

7. N$q>SQxeQijg wäre Nefer ke ra, doch Ist, da m Turin. 22, 1 
der Name zerstftrt ist, der König noch nkht nachgesviesen. Den Namen 
enthalt d«* erste Schild der Ksimmer tou Kamak: da aber ausserdem 
kein König der drei ersten Dynastien dort erscheint und die chrono- 
logische Ordnung iu ihr öfter verletzt ist, so lässt sich auch an JXepher- 
rheres V, 3 denken. Manethos, vriii drm Anliochener auf Nr. 3 be- 
zogene INotiz erklärt Lauth auf vim- {.M lbliehe Färbung des ISiiwassers, 
welche durch eme geologische Einwirkung herbeigeführt worden sei. 

8. 2iao>ynlg, Turin. 22, 2 Sokani sa nach Lauths auf die Le- 
genden von III, 4 gestützter Lesung und Ergdozung. 

9. Xw€^t Turin. 22, 3 Chen(nu) ra: auch dies Entzifferung 
L&uihs. 

in. 

Böckh: 5147—4933. ßunsen: 3433 — 3209. 
Lepsius: 3338 — 3124. IJrugsch: 3900— 3(i86. 

Tqizi^ dvvaazua MBfi<pi%fav ßaaiXkov iwia'^) 
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aav AiyvTttitav Y.at rrjg asXijyijg iiaqd Xoyov av^rjd^eiai^g öid 
diog savTOvg ftaqidoaav. 9 Feb. 5058-7. 

f) ToaoQy^Qog^) evtj x^'. ovtog uiaylr.niog AlyvntioLg xorra 
ijjv ioTQiTirjv vevofiiataL ^) xal r^v öid ^Btnaiv ki&cüp oixoöo^ 
fiiav^) svgaro, aXld wti yi^o^s inefishj&tj* CD. 2Feb. r)rf30-29. 
/ TvQetg EVfj ^. 26 Jan. 5001-0. 

f Mhtaxdig ^ 24 ^an. 4994-3. 

t' 2iavqns ^ i^. 20 Jaiki. 4977-6. 

^ Toai^aaig eri; t^'. 16 JTan. 4961-0. 

r ':^xvs «^1? f^ß'- tl J'an. 4942-1. 



i; 2)](fovpig tTT] 



31 Dec. 4901-0. 



y KeQif^igtji; ti7] x^. C, — Ol de koiTtoi.^^ ovSh d^tofivr]' 
^lovevTov enqa^av, D. 24 Dec. 4871-0. 

X)fiov ttrj aid\ (Ofiov %wv zQLuiv dwaateitSv xora !A(pqixa- 
vov^) hri xp^d''.] C. — 05? VLal ißaaiksvaav ezeaiv ^Viy'.ß) 
fOfiov tav iQi&v dwaOTBiijp xctvd z6v 'Evatßiov ^i*?'] ^) 

Neckeroeh^ et dUwvm F//«) an. (XXIV. Barb. 

Die geringere lahrsumme des Eusebius hängt wohl mit der ge- 
ringeren Anzahl seiner K6nige zusammen; je nachdem 197 oder 198 
Jahre auf die Dynastie bei ihm gerechnet sind, muss man üebertragung 
des Mesochris mit 17 oder des Soyphis mit 16 Jahren in die folgende 
Djnastic annehmen, wo er am Anfang einen König mehr zählt als 
Africanus ; für den zweiten Fall spricht, was w ir zu Dyn. VI bemerken. 



Man. Turin. 

1. NEX€Qct)q)ijg (II, a, 1 . . .) 

2. ToaoQ^Qog (2....) 

3. TvQBig (3 . . . .) 

4. MiataxH^S 4. Neferkesokani 
5« Stiivq>ig 5. Huzefiiu 

6.Babi 

9. Kerpheres 7, Nebka(ra?) 

IV, 1. Solls II,b, 1. Seri 
111,6. Toai^aoig2. Scrtat 
7. ^x^ff ^' liuniachu 

5. 2ijq)ovqig 4. Snefru 



Abyd. 



Saqq. 



14. Zazi 
f 5. Nebka 

16. Sertat 

17. Teta 

18. Sezes 



9. Sokaineferke 
10. Zef.... 
ILBabi 

14. Ranebka 

12. Sera 

13. Sertcta 

15. Huni 



20. Snefru 16. Suefru 



*) ß" fiffh' ov Z^aoQ&os {Sosorthns F), *Affxl. naqa Aiy. (xi.ij(^rj ^la 
T^v iaiQixtip. ovfos xal rijv D. wvo^aaxm^ *) olxodof4^v D. 

") UtfQixttvoff B. •) CXCrU F, ') 'Oflov — IbUt F, •) Seal. 
Irrig niL 
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1. NiX^Qcocpijg. Eratosth. 6 Toiyugdfiaxog Mofixsigl Mefi-^ 
^ivi^g Ir^ o&'. ovtog eQftrjveverat dvdQog (Seal. Tiaavö^og) 
ftsfftadofid,tjgi Weltj, 3090. Sein Vorginger entspricht dem siebenten 
König in Blanethos ent^ir Dynastie; dass die dazwischen liegenden 
Könige fibersprungen sind, beweist der die Abstammung des hier ge- 
nannten betreffende Zusatz, der um so bedeutsamer bt, als nur bei 
Henes an Shnlieher Zusatz gemacht wird. Der Papyrus hat von Nr. 
i — 3 keine Spur, abor mit Nr. 4 beginnt seine dritte Columnc und da 
die vorbergebeiid»; nur 29 Zeilen, gegen 33 der ihr entsprecbendeii 
ersten, entiiäit, so vermulbet Lautb, dass die 4 letzten Zeilen dersel- 
ben, enthaltend den Uebergang zu il( r neuen lluuptdynastie und 3 
Posten,, verloren gegangen seien. Für diese Vermuthung spricht, dass 
sowohl Blanetho als £ratosthenes hier einen andern Nomos zur Kegie- 
mng gelangen lassen, während ohne Annahme der Lücke im Papyrus 
man dem Verfasser desselben die Ansicht zuschreiben mösste, dass die 
fünf ersten Dynastien thinitisdi gewesen seien; zu Dyn. YIII wird sich 
aber zeigen, dass er wirklidi die zwei ersten Dynastien von den folgen- 
den nnterschieden hat. FQr den Originahiamen des ersten Königs hält 
Lauth Nefer si n^er (der Gute, Sohn des Guten) im Königsb. Nr. 895 
und schreibt dem entsprechend (ohne Noth, s. zu IV, 1) NEfffgovo- 
g)Qig bei Saidas u. Evyqd^^iaTov : NKpiqataq^qig {ßaaü.tig z^s 
^i'^V7izQv)y ovo(.ia ov'K evyQccftfiaTOv. 

2. Toaogd^Qog mit dem Beinamen Asklepios. Mit ihm stellt 
Lauth den Denkmalkünig Inihotep (d. i, Asklepios) zusammen, welcher 
gewöhnlich weniger passend in Dyn. VI, 2 gestellt wird ; beide jN'amen 
unsres erfinderischen, auch im Bauwesen ausgezeichneten Königs weist 
er in den Legenden des Oberbaumeisters Rachnumhet (unter Amasis 
und Darius I) nach: Zaser(thro?) Imhotp, deren erste von dem Königs- 
schild umgehen i$t. Eratosth. 7 S%di%og {ß Sroixog) vlog avjov, 
o iarip ^^g dvaia^titog str^ ^, Weltj. 3169 enthält den Namen 
des Kriegs^ottes Stjz, ^tjxh (Typhon), vgl. XII, 1 ; XV, 5. 

3. TÖ^fitg {TvQr^gf). Eratosth. 8 FoaoQfiirjg o iariv air- 
Tijai navTog (i izrjaiTtavrdg) etr] k\ Weltj. 3175. 

4. MeacüXQig 17 J., Saqq. Sokaru nefer ka, Turin. 18, 1 Nefer 
ke sokaru mit 8 J. 3 M. ? T. Kegierungszcit. Eratosth, 9 Magr^g Mg 
avTOv, o iativ ^XtoöwQog, t'ii] y.g, Weltj. 3205, trifft, da ma und 
ka in der Bed. Gabe (Lautli Man. S. 152 fg.) synonym sind und Sokaris 
ein Name des Sonnengottes Osiris ist, als Sinnvariante mit Mesochris 
und Ke sokaru zusammen, vgl. zu Dyn. XVil. 
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5. Smvifiig 16 J., Saqq. Zell Turin. 18» 2 Hu zefou reg. J5 J. 
8 M. 4 T. (Lebensdauer 34 J.). Eratosth. 10 Mmvq>lg, o iari» 
htiim^LOi;, irrj x', Weltj. 3231, leam wir ^awi'cplg, s. zu IV, 2 

^atücpig KCüfiaatijg^), Lauths Deutung: avwiVjf/^ ha n kyphi, Ky- 
phischmecker, Lecker, lässt sich auf ininiufiog nur sehr gezsvuii^eii 
anwenden. 

6a. Saqq. ßabi, Turin. 18, 3 Babi mit 27 J. 2 M. t T., Abyd. 
Zazi, gegen den Verdacht eines Sclireibfelilers durch das Determinativ 
des Kopfes (kopt. zöz Kopf) geschützt. Typhon hiess nach Uellanikos 
bei Athen. XV, 769 f. auch Bdßvg, nach Plut. Is. G2 Bißcov, nach 
Piut. a. a. 0. 49 war Bei>on ein Genosse des Typhon. Wie Typhon 
selbst eist in späterer Zeit als bdses Wesen gedacht wurde, so ist auch 
Raha ursprängUch ein guter Bamon gewesen« der erste Sohn des Osi- 
ris, 8. Pieyte in Lepsius* Zeitschr. 1865 S. 55. Die Variante der Aby* 
dostafel will offenbar den gefurchteten Namen Termeiden: sazi (mit 
entsprechendem Determinativ) heisst auch: Widersacher, wie Typhon 
gLiiannt ui'rdcii konnte, vj:;!. Laiith Man. S. lÜ2fg. Üb bei Manetho 
der Köm'g niit dein Ty]>lii»usiiameü ai»i>ic]itiich weggelassen ist oder sein 
Fehlen mit der \ersetzuijg zusammenhangt, welche in seiner Liste hier 
stattgefunden liat, bleiJjt dahin gestellt; jedenfalls sind die Auszügler 
(d. h. Africanus) unschuldig daran, das Zusammenstimmen der Zahlen 
beweist dies. S. aber zu Lit. d. 

b. K6Q(pifftjg 26 J., Abyd. Neb ka, Saqq. (mit unrichtiger Stel- 
lung) Ra neb Ica, Turin, 18, 4 Neb ka (am Rand des Fragments, so 
dass Neb ka ra mdglieh ist) mit 19 J.; dem König Ra neb ka trägt 
Meruitens seine Klage vor im Papyrus Berlin. IL KeQcpeQi^g halten 
wir mit Lauth för eine (bei dem häutigen Wechsel von n und r erlaubte) 
Variation von Kercpigr^g, Kenhra. Die Versetzung, welctie wir mit den 
letzten Küuigsaamen dieser und dem ersten der folgenden l»ynastie 
vorgenommen haben, lindet ihre Hechtfertiguni,' in der furtiautcnden 
Parallele von Ksgcpegr^g Kanebra, ^ojQig Seri und [ 'ro)afQTaaig Ser- 
tat, Iluni achu, 2itj(povQig Snefru; jede von diesen Identilica- 
tionen an sich ist von einem oder mehreren unserer Vorgänger aner- 
kannt; das Zusammentrefl'en der monumentalen Listen in der Reihen- 
folge beweist, dass bei Manetho der Fehler ist, bei Huoi und Snefru 
bestätigt sich das aus gleichzeitigen Denkmälern. Aus diesem Grund 



*) JV und ^ werdcQ oft im Text des Syacellus verwechselt G<»tr*s o iovtv 
vt6s intxotißos ist auf die falsche Lesart des A in£*ofiK>^ gegruodct. 
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ist Lauths Anordiraiig: Ibtri^fTaaig Serteta; Babi; ^^x^Q Hani achu; ' 
SijfpovQig Snefru; Ke^^iQTjg Neb ka ra; 2€&Qtg Seri nicht arniehm- 

bar; das Argument, tlass Babi und Huniaclm auf einander folgen 
müssen, weil die Bedeutung von Himiarhu auf eini ti r,eguer des Ty- 
phou Jiinausiaufe, Iftsst sich auf eine historische ivoiiigsreihe weniger 
anwenden als auf eine mythulugische. Deveria's Aufstellung (Revue 
arch. 1865. XI, 68): Xevegijg Huzefa; NexeQtocprjg Neb ka ra; Td- 
üOQ^Qog Sera; Tvgeig Serteta; 3Iia(oxQtg Seiest 2iivq>ig; Toaig- 
Taaig; ^!Axi)g Ra neb ka (und Zefa); 2ijg)ovQig Sa nefer ka (Abyd. 
19) ; KiBQqfi^g Hum; Swgig Snefru entbehrt aUer Wahrscheinlichkeit 
yon Seiten der LaatShofichkeit; dasselbe gilt von De Roug^'s Gruppi- 
rung: X»iQijg Hnzefe; NtX£Q(oq>rjg Babi; ToaoQd-Qog Neb ka; 1^ 
Q£ig Sera; MiawxQtg Serteta; S(Sv<pig; Toüi^aaig Sezes; ^Xf^ 
Nefer ka ra; Ra neb ka ; Srjtpovgig Huni; KeQcptQrjg Snefru; StSgtg. 

c. 2^(oQtg 29 J., Saqq. Sera, Abyd. Ser tat, Turin. 18,5. 32, 1 
Seri mit 1 9 J. Eratosth. 1 1 ^iQiogt o iariv vtdg -/.ngr^g (si iri), wg 
di fzegoL aßaay.avTog, errj ir' ^ Weltj. 3251. Im Papyrus ist Seri 
durch rothe Charaktere als Haupt einer neuen Linie bezeichnet. 

d. ToaiQtaaig 19 J., Saqq. Ser teta, Abyd. Teta, Turin. 18, 6: 
32, 2 Ser teta mit 6 J. Manetbos Namensform ist vielleicht aus ZazI 
(die Hieroglyphe fär z oder t wird griechisch durch t wiedergegeben) 
und Serteta (Sertat) zusammengeflossen; diese zwei Namen folgten in 
seiner Liste unmittelbar nach einander. 

e. !^x?042 J., Torin. 31, 1.32, 3 Huni adm (nachLauthsLesung; 
Andere bloss Huni oder Hu necht) mit 6 J. 11 Hon. Ihn findet Lautb 
wieder in Evt^vrjg, ^lyoTtrltay ßaaile^y Slxatog naw bei Soidas, 
welcher auch einen Hierogrammateus 'Idxrjg unter diesem König er- 
wiihui. Warum desswegen bei Manetbo der iSume des Königs selbst 
^laxr^g geschrieben werden soll, sehen wir nicht ein. Vgl. zu IV, 1. 

IV. 

Böckh: 4933—4650. Dunsen: 3209—3054. 

Lepstus: 3124— 2840. Rrugsch: 3686— 3402. Lauth: Chufuc.3450. 

T^rcc^ dvpaareiu MBfitqn%ta» avyywdag higag ßaai* 
Xefei) 

m' StoQtg Iti7 >). 17 Dec 4845-4. 

P^ So6qiig tTTj J/, og ti^v fleyiatfjv rjyeiQe nvQafiidccj rjv^) g>T^~ 
Giv 'HQOÖoTog VTto Xiorcog^) ysyovivai. ovxog Ss nai ^tc€q6- 

1 ) ßaaiXfotv tC Mtfitp. 9vyy, iv, D. *) «ckr. a^'T *) fehlt B. 
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ntT^g f?g d-eoig iyivern y.al tr^v uqov ovveyQaips ßißXov [, r^v 
<a£ fiiya XQW^ ^ ^iyvftrqt y^vo/ievog iiiLj;r]ad^rjv]^). C. — 
c5v rghog JSovtptg 6 tijp fieyiorijv nvQctfiida iysigag, f^v (pr^aiv 
*HQ6datos ino Xianog y^ovivai, og xat vns^mtig eig ^eoig 
ydyoveVf wg ftct0»oijffcn>ra mkdy 4^09 avYYQdtffai ßißkov 
[, tag fiiyo xfj^fia ^iy6fff€0i fiesQiirtovat]^)* B. 1 2 Dec. 4823-2* 
/ Swqfig hfl 26 Nov. 4760-59. 

«r Ma^iinig £/. 10 Nov. 4694-3. 

i ^P^öiar^g l'rrj x«'. 25 Okt. 4631-0. 

g' Bix€Qtq errj x^'. 19 Okt. 4606-5. 

^ ^e^eoXtgjjg Irrj ü. 13 Okt. 45S4-3. 

fj' Saitq)&ig fVi; C — tütv 6s loiTtcjp oidiv d^toinT- 

fiovtvzov dv€ygd(prj. D. 11 Okt. 4577-0. 

*Ofxov eTTj aot''). (Ofiov twv d' övvaazeiwv twv fiezd tov 
'AaTaTikfOfiov evt] afug' xar' l^tpgiTiavov^),] C. — Oi xai I/Jo- 
ailsvijctp ect] v(.irj\ ['Oi-iov twv 6' övmavBiiSav ftesd tov xtt* 
vcniXvüfidv agie xazd Etaißiov.]^) D. 

Stmiläer aHwntm XYII amo$ CCIXXVII ^ «). Bart». 

Die Posten eigeben 7 Jahre zu viel (284) : in 277 stimmt die 
Scala and der Barbaras zur Angabe. Der Fehler kann in Nr. 1 , wo 
wir 22 statt 29 Jahre berechnet haben, oder in Nr. 8 gesucht werden. 
Udber die Zahlen des Eusebius s. zu Dyn. VI. 
Man. T«r. ■ Abvd. 

III, 8. Sephuiis 30 4. bücfiu 24 20. Sn«fru 

IV, 2. lov^ig 63 5 24 

d,2ovq>tg 66. 6 23 

7 8 

4. Mevxigr]gf5Z 8. . . , keu . . 

5. 'Parolorjg 25 9 

6. Bixegig 22 10 18 

7. ^ßtf^i^gl 11 4 

8. eafi<p»lg 9 12 2 

1. Sijg>ovgig 30 J., Abvd., Saqq.» Turin. 31, 2. 32, 4. I8a, 8 

SoefiUt in letzterem mit 24 J. Von dem Ausfall des n abgesehen, wel- 
cher im Interesse der Euphonie vor sich gogangen ist, ist die Tran- 
scription sehr j^euau, \<^i. Aiipu '^^ov^iig. Die wandelbare Natur des 

^) Zusatz des Afrieaaiis, hnaduijv B. Zusatz des Eusebius. 

') ao6' A. «) :-/qQixavoÜ IL ») O/iOV — Ev9ißtov fehlti*'. Seal, 
irrig CCAi/^ (aus Dyn. III wiederholt). 



21. Chufu 

23. Rachauf 

22. Kalatef 

24. Ranienkeu 

25. Asesliaf 



Saqq. 
IG. Hnefru 

1 7. Chufiif 
iL. ( häuf 

18. itatatif 

20 

21 

22 

23 

24 
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äg. n ist bekannt und auch, was Namen betriflt, diese Liquida vielfach 
\mki zugesetzt bald weggelassen, vgl. MvAsgivog Menkera, MvQialog 
Anionrati, Me^oioovfplg Mevd^eaovq)ig, auch im Anlaut, wie von 
neter (s. zu XIX, 6), von auch in x^^oaigig anch en osiri Mariette 
Kev. Arch. XII, 163, von nefer selbst ia Nsq>SQaütg}^ig Nefer siaefer 
(g. III» 1) und Ix€fiio(pQig Sebeknofru. 

Aus den Denkmäle rn ist nacligewiesen, dass Huni, Snefru , Chufti 
und Scbafra unmittelbar nach einander regiert haben. Der Papyrus 
Prisse» gesehrieben unter Dyn. X, meldet: „Als aber der KOnig Mder 
Lande Huni gestorben war, siebe da erhob sich die Majestät des Kftnigs 
beider Lande Snefru als ein gnädiger König diesem ganzen Reich.** 
Aus den Legenden eines in jfingster Zeit geöffneten Grabes in Giseh 
belehrt uns de Rouge, dass die Königin Nertitefs Favorite des Snefru, 
(lami dt's (^hufu uuU zuk'lzl J'ulastirau des Schafra wai\ Ueber die 
Transposilion bei Manetho s. zu III, 6. 

Mit Snpfrus Regierung beginnt die Heilie der ^gleichzeitigen Denk- 
mfder und die Keuntniss vollständiger Rönigstiluiaturen. Der Papyrus 
hat eine neue Dynastie schon mit Seri Iii, 6, c begonnen; bei Snefru 
hat er besondere Bemerkungen, welche veranlassen können , den Ein- 
tritt einer neuen Linie mit ihm anzunehmen. Er wird durch den Zu- 
satz ancb uza seneb ,»mit Ldien, Heil und Kraft** und durdi eine ver- 
stümmelte historische Bemerkung: „er te das Bild** ausgezeich- 
net, weiche Lanth auf die ihn betreifende Darstellung der Sinaüiaibinsel 
bezieht. E(prt, an den Felsen von Wadi Maghara werden die Siege 
verherrlicht, welche Snefru „der Bezwinger der fremden Völker" und 
nach ihm Ghufu, Sahura, Yesurenra und Pepi erfochten: daraus, dass 
Snefru als Localgott dort verehrt vvui'de, ist der Schluss gezogen wor- 
den, dass Snefru der Erwerber jenes Gebiets war. In der Rammer von 
Karnak sU'iit er an der zweiten Sit lK-. zwischen fSel'erkera (V, 3 oder 
II, 7) und Sahura (V, 2). Die Nachrieht des Macrobius Saturn. 1, 23 
ÄstifrH Solem su6 lovis nomine cekbrant in civitate quae HeHopolis 
mncnpahir. eins dd simulamm nmplum est de oppido Aegypä, fuod 
et ipsum HeUopoUs appelUaur, repuaUe apud Äef^tios Senmure seu 
idm Smepos nmine fuit, perlaiumqm tstprimum in eamper Oppiom 
Ugatum Delebm regis Auyriarum sacerdoteMque AeggpHos, guomm 
prineeps fuit Parmetis liesse sieb, da Smwamres und Sen^s sich zu 
einander ähnlich wie nefer und nuü verhalten, auf unsem König be- 
ziehen. Vgl. aber zu V, 2. 

üei Eratosth. 12 (vur ihm III, 6 Sirios) Xvovßog r^eiQogj o 
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iOTi XjpiVrc Xqvoov vlog, l'rr} r.^ , Weltj. 3260 Ip^en wir mit 
Laath, welcher Xvcivßo^ auf Nebkara III» 9 bezieht, Svsv^ und xQi"/- 
tnov viag: Eratosthenes hat 8 nefra xi^<f^^^^^ nait ai nefer viog 
Xffijmav verwechselt, vielleicht auch nub Gold mit chiram, nmn Geist, 
dem BeimimeD« weichen Snefrus Nachfolger geführt hat 

2. 2oöfig (I) 63 J., im Pap. 32, 5 besser mit 27 J., Abyd. 
Chiifu, Saqq. Chufiif, auf den Denkmälern Chufü oder Num chufu, 
Erbauer der grossten, Chut tu gLnaiintcn Pyramide, welchen Ilerod. II, 
124 Xeoip. Diod. I, 63 Xiußrjg oder Xtfi/nijg nennt. Er behauptete 
oder erweiterte die Erwerhuiij^en am Sinai und fuhrt daher di ■ lie- 
nenmmgt ,,lJebervvinder der Menti." Hei Herodot sind Cheops, Che- 
phren und Mykerinos die unmittelbaren Vorgänger des Asychis und 
des von Sabakon Dyn. XXV, i gestürzten Anysis ; ähnlich setzt ihn 
Diodor 1000 Jahre Tor seiner Zeit (dO v. Gh.), doch bemerkt er, dass 
Andere eine Zwischenzeit Ton 3400 Jahren annehmen. Eratosthenes 
setzt nach Chnnbos Gnenros, Rauosis (IV, 5) und Biyres (lY, 6): 15 
Scuagilg xtoftam^g (noficuni^g A)^ xa%d 6i hiavg XQ^f^f'^^f^^^gt 
hij Wehj. 3314. Chufof und sein Nachfolger Chaufra werden 
von Manetho und Eratosthenes als gleichnamig angesehen : neuere Ge- 
lehrte unterscheiden beide Namen, Chnriiiu ( hiii'iif nach Lautli „der 
Genius seines Landes" (eig. Bezirkes) und {]\umi' Sein (ist) das Dia- 
dem". Bei Eratosthenes liest derselbe irut der sciüechteren Hand- 
schrift y.of.iaüTT.g im Sinn von y.nfiTjztjg Träger langen Haares, und 
deutet den Namen auf cha , scha Diadem , eig. langes Haar; doch ist 
xoftiaoTtjg kein griectiisches Wort; im Sinn der Deutung x^i^juarionf^ 
(Financier) erinnert ier an kopt. ööf geizig. Suphis II war der erste 
&dn^, welcher den Titel si ra Sonnensohn in sein Namensprotokoll 
aufnahm : dem entspricht sein (Thron-) Name Chan f „ sein ist das 
Diadem'* und der andere, auch von ihm gebrauchte' neb chau, Herr 
des Diadems. Diesen Sinn finden wir auch in x^rjpiatia'crig, der Ti- 
tular: von xQ^f^o^K^tv Amts- besonders Königstitel führen, XQf}^^- 
tia(.i6g Titel. Die andere Uebersetzung /.wi.iaoii^g (vgl. III, 5) hat 
Reinisch lieber die Namen Aegyptens in der Pharaonenzeit S. 10 mit 
choft leidenschaftlich glühend, üppig aufwallend vemlirhf n, fincm Epi- 
theton des Osiris im Todlenbuch, welches dem Sjun von AW/uaovrgy 
einem Epitheton des Dionysos, ebenso nahe kommt wie Osiris selbst 
dem Dionysos. 

3. 2ovq)ig (II) 66 J. , im Pap. 32, 6 mit 23 J., Abyd. Ra schaf, 
Saqq. Ra schauf, auf den Denkmälern Ra schaf, Ra saf , bei Berod. II, 
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127 Xeq^qrjv der Bruder des Gheops, Diod. I, 64 Kitpqr^v der Bruder 
oder Xaßqvig Sohn des Chembes, Erbauer der zweiten, Cr genannten 
PyrcUiiide. Eratosth. IG ^a(6(ptg ß' tiv xc', Weltj. 3343. Die liulicn 
Zahlen des Chufu, Chaufra und J\Ienkenra bei Manelho (63, 66, 63 J.) 
und der zwei ersten hei Herodot und Diudor (50 u. 56 J.) sind olfen- 
bar übertrieben und werden durch den Papyrus und Kratoslhenes auf 
das richtige Mass zurückgeführt. Die Zahlen des Manetho erklärt Lautb 
aus Verwechslung mit den Lebensjahren, welche im Papyrus sich, viel- 
fach mitbemerkt finden; die 50 und 56 scheinen uns aus Zusammai- 
werfiuig der Zahlen beider Buöoige entstanden zu sein: wenigstens ist 
56 die Summe Ton 29 und 27 hei Eratosthenes und tou 24« 23 und 
den 8 des folgenden, in den griechischen Listen übergangenen ^uuigs 
im Papyrus, dessen Jahre volle sind und noch Monate und Tage in den 
verlornen Fragmenten bei sich hatten; 50 kann man als runde Zahl 
statt 24 -|- 23 oder statt 24 -f- 23 8 ansehen. Herodul kennt nur 
das Rruderverhältniss zwischen beiden Königen; Diodors Variante, 
welche den zweiten zum Sohn macht, scheint nur der hohen Jahr- 
zablen wegen ersonnen zu sein. Eben wegen dieser Zahlen und weil 
der Uebergang vom Vatrr zum Sohn das gewöhnUehe Veriiäitniss ist, 
scheint Herodots Angabe Glauben zu verdienen. 

3, b. Manetho hat, wie der Papyrus 32, 7 lehrt, in dieser Dynastie 
einen KOnig zu wenjg, welcher, wie die Stelle des (Ramen)keu in 
demselben beweist, vor Nr. 4 su suchen ist und 8 J. regierte. Nach 
den Votivtafefai hiess er Ra tatl f , Ra tat ef , den sie aber sdhion zwi- 
schen (;hufuf und Ghaufira einstellen« Die Inscbriflen der Pyramiden- 
gräber machen es rathsam, ihn mit Lauth nach Chaufra zu setzen. 
Schatia war, wic i\x Nr. 1 bemerkt worden ist, der unmittelbare Nach- 
folger des Chufu. Die Königiu Mti üiefs gehörte, offenbar in lumuter- 
brochener Folge, zum Harem des Sueüu, (^liufu und Schaufra unil die 
Stele des Propheten Psamtek im Louvre gibt diesem die Titel: Pro- 
phet des Königs Chufu , Prophet des Königs Schafra , Prophet des Kö- 
nigs Ratatif.'* Menkeura's Sohn wird im Todtenbuch Ilar tat ef ge- 
nannt, was, wie Lauth bemerkt , wegen der beliebten Gleichnamigkeit 
von Grossvater und Enkel und weil ra Titel der fidnige, bar Bezeich* 
nuDg der Kronprinzen ist, schliessen lässt, dass Ra tat ef der Vater des 
Menkeura geheissen habe. Gegen die Gleichung Ratatif 'Poro/ora^g s. 
zu Nr. 5. 

4. MevxeQfjg 63 J., Ra men keu (od. ke) bei Herod. II, 129 

Mv^eqivoQi bei Diod. I, 64 M^x^qlvogy nach beiden Sohn des Chaufra. 
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Er baute die dritte Pyramide, Tat er genannt, iu welcher sein Sarg mit 
der Mumie des Königs gefunden worden ist. Manetho lässi du erst 
von Nitokris (VI , 6) erbauen , welche in Wirklichkeit sie nur erweitert 
hat. Ueber den Moscheres des Eratosthenes s. zu V, 8. 

5. 'Patoiarjg, zu identificiren mit Abyd. Ases kauf. Dass dieser 
der Nachfolger des Menkeura gewesen, hat £. de Rouge dargethan; maa 
vergleiche ausser der zu V, 1 augefilhrteii Inschrift die Grahinschrifl des 
Ptah Ases zu Saqqarah: „der Kdnig Henkera hat mich jetlem Andern 
vorgezogen und der König Ases kaf gleichfalls mir seine Gunst zuge- 
wendet, mdem er mir die Prinzessin Matschet vermählte.*' Es ist der 
immer mit Regenten der IV. und V. Dynastie (vgl. zu V, l und 8) ver- 
bundene Koüig Ases kaf, von dem die Grabinschriften bei den Pyra- 
miden zeugen. Ihm, nicht, wie auch Lauth S. 183 sich seihst wider- 
si)i *'(h<'nd, will, dem Hatatif ist lihatoises gleich zu setzen ; wir ver- 
mulhen, dass der Sohn des Menkeura, Hartatef als König den Thron- 
namen Aseskaf angenommen habe: aus Har (oder Ra, s. zu Nr. 3 b) 
tat ef Ases entstand ^Paioiar^g, wie V, 8 Tay^^^g dem Tat kera (d. 
u Tat en kera) und VI, 3 Me^ovaovtplg dem Ra men toti chulit ent- 
spricht. Eratosth. 13 ^PettSwotg o imv a^ex^eertti^ ((^^X^x^crrca^ B) 
hrj i/ (Wel^. 3291) dachte an ra Kftnig und vesur, mächtig, gewaltig, 
obwohl auch ases vornehm verstanden werden kann* Mit Asika( den er 
freilich zwischen Bieheris und Sebercheres einstellt, identificirt Lauth 
treffend den Nachfolger des Mykerinos bei Herod. II, 136, Ziavxig, den 
Erbauer der Ostiuvipyläen am Hephästostempel zu Memphis uikI der 
Ziegelpyramide liej Dalisclnir; ^aovx^G hei Diodor I, 94, welcher ilm 
den zweiten der fünf ägyptischen Gesetzgeber und einen Beförderer 
der Theologie, Geometrie und Astronomie nennt, lautet diesem zu 
ähnlich, um nicht auch hiehergezogen zu werden. 'Jdavxig i^i Assa 
kaf» Saavx^S (A)scsa kaf, vgl. zu V, 4 ^laiQVjg Asesa ra und Xll, 3. 
Aach Asychis ist, wie schon bemerkt, der Na^Moiger des Mykerinos: 
was unscer Emordnung des Asikaf zu weiterer Bestätigung gereicht 

6. BixeQig, Der entsprechende König im Papyr. 32, 10. 34, 1 
hat (28? oder) 18 Jahre, llbriette verlangt als ägyptischen Namen Ba 
ke ra, welchen Lauth hei Lepsios Kgsb. Nr. 768 in Ra ba ka nach- 
weist; der andre Name desselben, Amen to noth weist freilich auf 
einen Oberäpypter hin. Eratosth. 14 Bi'vQijg stij i\ Weltj. 3304, 
dann Sauphi.s I, II und (V, 8) Moscheres. 

7. ^eßsfix^Q'jS ^^«'tzt (nach Lauth) einen Cheper ke ra voraus. 
Papyr. 34, 2 gibt 4 Jahre. 
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8. Bafif^lg, im 34, 3 mit 2 J. Lauth denkt an eine von 
ihm aufgefundene Königin Ha ap amh und hält daher die gripfhische 
Form filr corrapt statt Ephamhtis: aber Thamphtbis war eia König. 
Ueber den Pammes des Erat. s. zu VI» 2. 

V. 

Böckh: 4650-^4402. Lepsius: 2840—2592 (mit VI und IX, ivie bei 

Bansen, parallel), 
firugsch: 3402—3204. 

fliftftrt} dwaavsla ßaaiXiwv ^'^) i§ 'EX€g)avtivrjg. CD. 

a OvosQX^QfjS *^»/ '^ff' " . ' 9 t)kt. 456S-7. 

ß' ^tefprg hrj ly. 2 Okt 4540-39. 

o ^tütQi^g trrj C, ^ 
^ Mevyjgrjg errj y. 

17' Tavxig^S fiä'. 25 Aug. 4587-6. 

y "Owoff») A/. U Aug. 4343-2. 

rdip t&iad^io» Öwaatntav hrj achlf,] C, 

ShiUliter aUorum viginti mm mnos CCLVIIL Baib. 

Die Posten liefern nur 218 Jahre; Syncellus aber hat, wie auch 
seine Seal.i lirweist, 248 als Summe gelesen. Wir wälilca die Zahl 
des Barbaras, s. Cap. V, 4. 

Man. Tur, Abyd. Saqq. 

1. OvasQXiQfjS'^^ 7 26. Vesurkef 25. Vesurke.. 

2,2€<pQi^S ^'^ t2 27. Rasabu 26. Rasahu 

3. iVeqpe$X*^iJg20 Il,c, U..ke.. 27. Raneferkeari 

4.2iaterfg 7 2 . . . 7 (28. Keka) 28.Raaseske 

5. XiQt;s 20 3 10 (20)(29. Ranufi) 29. Raschanefer 

%/Pa&i>{}frf$ 44 4 11 (21) 30. Ravesuren 

7. Msfxegrjg 9 5. Harmenke 8 31. Hannenkeu 30. Harmenke 

8. Topxmg 44 6. Tat(ti) 28 32. Ratatkc 31. Ramake 

9. "Ovvog 33 7. Unas 30 33. Unas " 32. Unas. 

Im Papyiiis Fr. 34, 4 ist bei Vesurke kein Dynastieabschnitt ge- 



f ) Sn S( nliger; ^' C, iQiMCiVta hog D\ das folgende aus s. zu Dyn. VI. 
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macht, der König gehört also defaelben Familie und denuelben Nomes 
an, wie der letite König der IV* Dynastie; so bestätigt sieh die von 
Lepsius aufgestellte und allseitig gebilligte Vermutfaung, dass Manetho 

(Lepsius meint: dessen Auszögler) die Bezeichnung der V. Dynastie 
mit der zur VI. gehörenden verwechselt hat. Bei der VI. Dyiia*Ue »nu\ 
Anzeichen vorhanden, dass ihr Sitz Elephnntine gewesen; die fünfte 
dagegen weiss sich uberall im innigsten ZusanHiKMifiiuig mit *ltT vier- 
ten, deren Könige (iliufu, (^haira, Menkera, Asikaf unter den letzt« n He- 
genten der V. Djuastic gleich deren Vorgängern Vesurkef» Sahuia, An 
liod mit diesen vereinigt geehrt wurden. Die Verschiedenheit der ans 
Dyü, IV und V stammenden Denkmäler von den der VI. Dynastie an- 
g^örigen ist allen reisenden Alterthunsforsehem anf|gefaHen. Der 
Fundort jcmer ist die Gegend von Memphis, dessen Neiiropolen, die 
6fabMder von Oiaeh und Saqqarah den Stoff zur moniunentalen Ge- 
schichte der zwei ältesten aus gleichzeitigen Denkmilern bekannten 
Dynastien geliel^rt haben. Die sechste Dynastie TerlSset Memphis und 
rückt nach Süden; ihre Denkmäler finden sich von Aethiopien bis 
Tanis, aber Oberägypten ist ihr Centruni und das Grabfeld von Äbydos 
tritt aa die Stelle der Todtenstätten von Äleniphis. Die Dynastientitel 
sind also hei Manetho vertauscht. Doch ist es wahrscheinlich, dass 
einige Könige der tüiiflen Dynastie schon nnrh Eiephantine gehören; 
wenigstens hat Mariette Rev. Arch. 1866. XIU, 83%., auf dessen Aus- 
fQhrung wir hier weiterhauen , wahrscheinlich gemacht, dass im Laufe 
derselben Aegypten eine Zeit king in zwei Reiche gespalten war, Von 
denen das eine die Stadt Memphis zum RegieniogsBiti hatte; das an- 
dere darf man wohl fftr elephantimsch ansehen. • 

Die Identität der drei ersten Könige: Oda€QX^Q^,9 Vesurkef, 2€- 
q>Qrlg Sahura, NdfeQxegr^g Nefeikearira und dervier letzten: 'Barnim'- 

Ravesuren, 31tvx£Q^/Q Menkehor, Tai^x^Q^S Tatkera, "Owo$ Unas 
ibt sicher. Aber in der Mitte, wo Manetho den 2^toi(Ji^i; und X^gr^g 
nennt, gehen die Listen au>f'iiiaiiiitr: die von Saqcjarah gibt Aseskt j a 
und Schaneferra, die Abydostafel Keka und Ranet'eref. Die einen wie 
die andern von diesen in der Mitte stehenden Königen werden in dem 
Cultus der folgenden Zeiten übergangen: die Kammer von Karnak 
sohiiesst an Neferkera und Sahura gleich den Vesurenra und Tatkera, 
Ptahbiuneiru (s. zu Nr. 8) war zur Verehrung des Ghufo^ Sahura, Ne- 
ferkera und de» Ravesuren, Tatkera besteilt. Die Abydostafel vertritt 
hier eine andere Redaction als die Saqqarahliste. Die Könige der letz- 
teren: Aseskera und Schaneferra sind k^ne Mempfaiten gewesen, die 

langer, Clir(niol«gl«. 7 
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Griber von Gizeh und Saqqanüi wissen nichts von ihnen. Wohl aber 
kommen in deOMlben die Namen der KAnige Keka und Banefieref 
nieder ?or, welche die Abydostafel anfälirt, dam ein dritter, Hör akea: 
alle drei. sind also Memphiten. Die Saqqarablafel hat aber aacli ihre 
Biinde8geno9S(in. Der 2tai^g des Manelfao ist, wie fiist allgemein an- 
erkannt wird, kein andrer als Ases(kc)ra und XiQtjg lässt sich, da sch 
auf ch zuiurlvgelit uiiii das betreffende Zeichen auch von Mdereii (wie 
Xeg)Qijv , KEfpqr'iV, XäßQvig beweist) mit mehr Recht cha gelesen 
wird, ebeüs • t^ut mit Scha(nefer)ra als mit Akeuhor zusammenbrin- 
gen. Die Keihe der Saqqarahliste stimmt dann genau zu Manetbo. 
Auch der Papjrus dürfte, da er zwei, nicht drei Könige dieser mittleren 
Cruppe anweist, auf der Seite des Manetho stehen. Die Saqqarahliste 
igt einem «Privatgrab entnommen, die von Abydos ist die amtliche des 
Seti I und Ramessu II. Ks erhellt, dass nach dem Tod des Neferkearira 
Bich mit Aseskera und Ghaneferra eine Gegen-Dynastie, wohl in Eh»- 
phantine aufthat, weldie den legitimen Königen in Memphis: Keka, 
Raneferef und Horakeu das Gleichgewicht hielt, bis Vesurenra die Al- 
leinherrschaft der xMemphiten wiederherstclllc. 

1. OvasoyjQTjg 28 J., Wsfur) Ke(f), Tur. 34, 4. . ke mit 7 J. 
lieber Lesung vesur s. zu Xil, 3; wie die andern Disyllaba auf r» 
so liann auch vesur seiaSu£tix beliebig abwerfen oder behalten; der 
Titel ra König und das poasessive Suffix f , ef sind ebenso wandelbar. 
Es ist daher ganz unndthig Ovoc^jci^g ni conigiren, zumal da am 
Schills« f , seiner Verwandtschaft mit w, u entsprechend, gewöhnlich 
keinen consonantischen Ausdruck findet, vgl Ases kdtZiovxtS* 
en rauf BoxxoQigy Necht neb et.Nwtaveßög; selbst dem p und b an 
dieser Stelle ist es oft ähnlich ergangen , s. zu VI , 2. Unter den Vor- 
gängern des Vesurkef war das iieicli, wie das Fehlen von Denk- 
mälern und Erwähiiuiigeii der letzten Könige zeigt, heruntergekuiiiinen: 
Vesurkef stellte , wie es scheint, den alten Flor wieder her. Dass die 
Nachwelt ihn zu den grossen l*haraonen reciinete, l)eweist die Inschrift 
von Gizeh bei de Rouge, den Prinzen Schemkara betreffend, welcher 
„die Person (d. i. die Statuen) ^) der Könige Schafra, Menkera, Ases- 
kaf, Vesurkaf und Sahara zu bedienen hatte**; von seiner Macht zeugt 
auch, dass er eine Pyramide, genannt Ueb asu gebaut hat. £in Diorit- 
fragment (bei de Roug6> erwShnt die Opfer, wekhe Ases kaf> Vesur ke 
ra, Sahu ra und Nefer ke ra nach einander gestiftet hatten. 

*) Wir stimnii'n L;nit!i M.ni S. 191 bei, wenn er sich gegen de R»mic:»''s An- 
neht erklärt, liass der Prinz allen diesen Köoi§;ea bei ihrem Leben f^edient habe. 
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2. Seqniijs, 13 i, Turin 34, 5 (zontlkrt) mit 12 J. Abyd. Saqq. 
Rs sahn, der dritte in der Kammer von Kaniak (nach Neferkera nnd 
Snefra). Mit ihm begann, wie die Vergleiehung mit Dftmichens Aby- 
dostafel lehrt, die andere, schon länger bekannte Tafel aus demselben 
Ort, deren 12 erste Schilde zerstört sind. Ein Priesterthum des Sa- 
hara (vgl. zu Nr. 1 und 4) winl unter einem Ramessidcn erwähnt, eine 
nach ihm benannte Stadt kommt noch in der R5merzeit vor. Nach 
Snefhi und Chufu ist er der erste Pharao, von dessen Herrschaft über 
das sinaitische Land die Denkmäler Kunde geben. Wie zu erwarten, 
hat auch er eine Pyramide hinterlassen: es ist Cha ha, die nördliche 
unter denen wn Abusir mit gewaltigen StembUkken. Auf Sahara be- 
ashen Gooper und Lanth die Nachricht Qutami*8 bei Ghwohlson, dass 
der lackige Knobbuch dorch den ägyptischen König Seftolis Var. SeqA- 
bäsauaBabylonien gebracht wordensei, emen Zeitgenossen des Thtbatft- 
nä, der nach Chwohlsons Berechnung um 3300 gelebt hat. Eine entfernte 
Aehnlichkeit erinnert auch an Senemures oder Senepos und seinen 
Zeitgenossen Deleboas, >. zu IV, 1. — ^eqiQrjg in 2^exQtlg zu ändern 
ist, da h nicht durch x ausgedrückt, sondern weggelassen wird, nicht 
rathsam: das g> kann wie bei Oi'or^f^g, Övaq^qig^ lA^ohjg Uahhet 
ra, hebr. Hophra vom Artikel herrühren ; eher liesse sich ^ßq^^s als 
itadstischer Schreibfehler statt Sev^ijg ansehen. 

3. iVa^s^e^if^, Saqq. Ra nefer ari ke. Im Papyrus 34, 6 er- 
jJffiiet er, wie der Zusati ari nef em suteniu „ er war an der Regierung** 
Idirt, eine neue Lmie und muss darum für einen bedeutenden Herr- 
scher gehalten werden, gleich Yesnrkef und Sahara, denen er an Ehren 
]»ei der Nachwelt gleich stand, s. zu .Nr. 1 und 8. Ei' baute die Pyra- 
mide Ba, vermuthlich die grosse im Süden von Abusir. Dass der erste 
Name der Kammer in Karnak, Ua nefer ke aul ihn bezogen werden 
darf, ist zu II, 7 bemerkt worden. 

4. 2iaiQT)g 7 J., wird von I.auth auf Ra vesur en An (bei uns 
Nr. 6) gedeutet, aber gegen die Reihenfolge, welche den Ra ases ke 
der Tafel von Saqqarah verlangt. Vgl. zu Nr. 7. Asesa ra Iflsst sich 
tmbedenklieh mit 2tai^$ vergleichen, s. zu lY, 5: zu Grund liegt das 
Wort as alt, yomehm, welches reduplidrt sas oder asas, assa lauten 
konnte, vgl. kopt. asdon kfihn mit sasdou kähn. In Turin. 34, 7 zer- 
störter Name mit 7 J. 

5. Xsgrjg 20 J. aus Cha ra, zwei Elementen von IIa cha (wovon 
scha) nefer. Vgl. oben S. 98. In Turin. 34, b zerstörter iName nnt 10 
oder 20 J. 

7* 
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6. 'Pa^oigrjg 44 J., Tur. 34, 9 zerst. mit 11 oder 21 J. Die 
Reihenfolge der monumeiitalen Listen verlangt Identüication mit Ra 
vcsureOy einem der groflsen könige des Alten ReiehB, auf den Denk- 
mdlern rollständig Ra vesnr en An oder kurz Ri en TesCur) genannt; 
äberdies beweist ein gkidizeitiges Zeugniss (s. xu Nr. 7), dase Menke- 
bar. sein Nachfolger gewesen ist Ihn mit 2ial^ zasaBmenausteUen 
bewog hauptsächlich die Lesung Sesur, wetehe von Lauth jetzt in vesur 
▼erbessert worden ist, obgleich auch dieser noch an der Gleichung 
Vesur ra 2^iai'or<g festhält. Die richtige Deutung gehen de Rouge, Mariette 
und Deveria. Das ^ vor ^Pa&ovQr]Q können wir so wenig als unsre 
Vorgänger erklären, vielleicht ist FaoavQrjg (OC statt 00) zu schrei- 
ben. — Amenemhat i nennt auf seinem Sitzhild den Vesurenra An 
seinen Ahnherm (s. Mariette Rev. Arch. XIU, S5), rechnet es sich also 
zu hoher £hre, zu dessen Nachfolgern zn gehören ; in der Kammer von 
Kamak steht an der 4. Stelle An (folgt ¥,8); wie seine grossen Vor- 
gSuger genoss er später (vgL zu Nr. 8) gfittliohe Ehren. Mit Snefru, 
Chofu, Sahura gehört er zu den Beherrschern des Sinailandes, nach 
ihm erst Phios (VI, 2). Men asu, die mittlere der Pyramiden von 
Abusir, ist von ihm gebaut. 

7. MevxiQ^? ^ -I-i Har men keu, in Turin. 34, 10 mit 8 J. 
Menkeuiiar ijaute die Pyramide Neter asu, zu deren Aufseher er den 
Ptahhotep bestellte, welclier für identisch mit dem Verfasser der unter 
üdnig Tatkera (Nr. 8) geschriehenen moralischen Abhandlung im Pa- 
pyrus Prisse gehalten wird. Da nun derselbe Beamte schon unter Ve- 
surenra An, dem veimeintlicben Susifgr^ lebte, so hatte de Roug^, 
welchem Lauth zustimmt, den Scfahiss gezogen, dass zwischen Sutl' 
^ und Tatkera nur Regierungen von sdir kurzer Dauer lieg^ kön- 
nen. Nach Manoiho dauerten dieselben 20 44 -|- 9 73, nach dem 
Papyrus 10 (20 oder mehr) -|- 1 1 (21) -f- 8 = 29 (39, 49) Jahre, wozu 
weiter noch die Zeit der Wirksamkeit des Ptahhotep unter Sisires und 
Tatkera kommt. Diese Schwierigkeiten schwinden, \N<'nü man die 
Identification des It algrjQ und Vesurenra fallen lässt: letzterer ist, wie 
die Abydostafei lehrt, der näcliste Vorgänger des Menkeuhar und darum 
mit ^Pad^ovQi^g zu vergleichen. Jetzt sind die von Bev^a au%esteU- 
ten Gleichungen Aseskera Staigi^s und Ravesuren 'Fu^oö^g auch 
von de Roug^ und Mariette anerkannt. 

8. Temxifnjs 44 J. , Abyd. Ra tat ke , auf den Denkmälern auch 
Ra tat ke Ases (Assa), in der Kammer von Kanudi I, 5 Asas; Tur. 34, 
11 Tat 28 J.; Erbauer der Pyramide Nefer chet. Tcetx^QVS 2u 
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schreiben ist unnöthig, eher würdon wir, da N und - Iricht wechseln, 
Taax^^S wünschen ; doch lässt sich eine Fon» Tat n ke ra anneh- 
men. Cleiehhedeiitend mit lU tat ke ist (vgl. l^uth S. t52 und oben 
IQ III, 4) Ra ma ke, wie die Saqqarahtafcl schreibt: auch die Bedeu- 
tung erinnert an Eratosth. 17 MoaxeQ^^'HUodotos eti^ ka^ WeHj. 

bei flim Nachfolger des Saophis II (Chaufra), den man für Myke- 
rinos zu halten pflegt. Die Grabinschrift des Ptahbhinefhi vom Pyra- 
midenfetd, welche Brugsch veröflentlicht hat, gibt diesem die Titel: 
Erster Prophet des Chufu (IV, 2), erster Prophet des Sahura (V, 2), 
erst<T Prophet des Nefmkera (V, 3), erster I^rophet des Raenvesur 
(V, 6), Palast Vorsteher des Aseskef. War dersell)e tiii Haiishoiiiic ister 
des Aseskef, so miiss des Tatkera vollständiger Fainilieuuanie As< - kef 
gewesen sein; oder es ist zu erkl^eu: Vorsteber des dem Aseskef 
(IV, 5) geweihten Tempels. 

9. "Owoff 33 J., Unas, Tur. 34, 12 mit 30 J., Erbauer der Py- 
ranüde Nefer asu. Zwischen ihm und seinem Nachfolger legt der Pa- 
pjrus Fr. 34 und 134 mehrere Zeilen ein, deren erste mit rothen 
Charakteren (bedeutend „Zusammen'*) begmnen: es ist also eine 
flauptabtheilung des Kanons hier abgelaufen. Leider ist auch die Zahl 
der Jahre nach den Worten „Zusammen Regierungen von Mena bis. . 
verloren gegangen; dass sie bedeutend niedriger war als bei Manetho 
(1304 Jahre), ist aus der bei Dm. VIH erhaltenen Summe gewiss, Her 
Uebergang von den Thiniten Dyn. II auf die Meniphiten Dyn. III, bei 
dem die erste Summirung zu erwarten wäre . und wie die Wieder- 
holung beiDyn. VIII beweist, auch gestanden hat, ist verloren. Nach 
den Thiniten und Memphiten folgt also jetzt die dritte Hauptahtheilung 
des Papyrus: die Elephantiniten von Dyn. VI bis VIIL 

VI. 

Böckh: 4402—4199. Bunsen: 3054—2947. Lepsius: 2840—2592 

(mitBunsen neben V und IX- X), Brugsch: 3204 — 3001. Lauth: 
Phiüps 27S5. 

*'Ey.Tr^ dvvaazela ßaaiXiwv ?f MeiKf inov. 

dwiuJTela ßaaiXliav TQiaKovta evog 'Eleg>avtlyi]g, tLv f^) 

6 Aug. 4310--09. 



Dm Zeiefaen der Lücke von uns. *) (Mftmx F, 
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ß' 0i6g hri vy\ 29 JL 4280-79. 

y' Me^ovaoviplg aTtj 16 Jl 4227-6. 

S' Oiwyf k^tthrjg aQ^dfuevog ßaaileveiv dieyivero (.ti^qtg hmv 

q'. C. — o öi d' (Duüxfj s^aeiTjg aQ^dfavo^ eßccoi) t.iot 
Xqig }twv enicaov. [ rlvnvTai ovv ovv zöig nqo%s.%ay^ivoig 
juqiB l'teai ftav fBOoäQutv dvvaovei(üy juaie,]^) D. 

14 Jl. 4220-19. 

s' Mev^saovqiis tfos 19 Jn. 4120 - 19. 

Nltüm^ig yewtxoitdTi^*) te xal evfiOQqxirdtr] tuiv x<w' ov- 

Qafiida' kßaoiXsvüt» inj iß\ C, — "Eimi dwaartia» Fvinj 
NiTontQig iflaailsvai %m xor' ovfijy y&fvinun^i^i^^) iftai 

ysrai z^v TQhr^v nvQOfiiSct ^xodofirjxevat^), D. 19 Juni 4119-8. 
'Oftov ¥frj ay'. [rlvowai aiv roig n^orstayiuivotg a&fS' 
e' SvpaOTSiwv Itt; avht'.] C. — Oi xai ißaaiXevaav eit] ay\ 
[rivstai ovv rnig 7iQO%eiay^ivoi,g aoit ^'^) xutv 7tiv%€ dvva- 
atettüv tti. avhrj'.]^^) D. 

Othoi^ - ) et aliorum Septem annos CCIII. Barb. 

tHe Dynastienvertheilung in />, welche Lcpsius eine Bestätig^ung 
sein<?r, an sich auch uns ( wie zu Dyn. V bemerkt wurde) wahrschein- 
lichen Umsetzung der Dynasfietitel von V und VI zu sein schien, ist 
nichts als ein Versuch, die Lücke, die wir angezeigt haben, zu verdecken. 
Von TlifiTtTij dvvaazeia ßaailecjv tQitntüPTa kvog eS'EKwpatftim^ 
cSy fVQmtog {Ovas^igijg itij xtf k%L) war ein alter Abscbreiber, 
mit Uebergehung des Dazwischenliegenden, auf CEim^ ^amda ßa- 
aMov %S MsfAfituiv äv rc^mtog 'Ot^orjg xrA, übergesprungen 
und dadurch war einem nachdenkenden Leser oder Abschreiber, der 
den Sitz der Lücke nicht ahnte, Anlass gegeben, das Fehlende auf 
eigne Faubt zu ganzen. Othoes für den 1. König der V. Dynastie 
haltend, hinter .Nitokris aber die VIL Dynastie gewahrend, setzte er 
zwischen beiden liegenten sein "Eutt^ dvvaavaLa ein, ohne ai)er ilnre 
Abkunft angeben zu können, und liess nach der einzigen Kegierung, 
welche jetzt die VI. Dynastie enthielt, gleichwohl den Plural 0% und 

^) rfvovrnt — nff^f ' fehlt F. *)yfvrr]Tixii)Tajr]B. ^) XQodv B. «) 
ytvvritixtorttTf] // ; f oi'tissima F. ') flavo colore et ruhn's j^enis F. aedi- 
ficasse, quae est moles erecta coUis instar F. *) atmis CCIII F (für Syncell 
darcb die Seala bestätigt); Iri; tqIk. h älX<p ay' D. S. zu Dyn. XIV. >•) 
B, » ») Hverat — ^a^n feUt F. »*) d. i. *0^oov von 'Odo»??. 
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ilie 203 Jabre stehen; ebeMo hAtete'er sich wehi 'die hbrnatalm der 
aDgeblicheii V. Dynastie hinnuiisetseD» Seilten mit dieser Coimptel 
<aacli die seltsamen Abweidimigen des D in den vorii« Dynastien in 

YerbinduBg stehen? Statt der 8 Könige und (in den Posten) 284 Jahre, 

welche Dyn. IV in C hat, gibt D 17 Könige mit 44S Jahren: dies er- 
klärt sich aus IliiizuliiguDg (h's in Dyn. III übergangonr^n S(»yphi8 mit 
16 J. und der 9 Könige von Dyn. V mit 248 J.; da l'liinps mit 100 J. 
in Dyn. V steht, so kommen dann auf die IV. Dynastie 1 -p ^ -f- 9 — 
1 = 17 Könige und 16 + 284 + 248 — 1 00 4= 448 Jahre. Die uns 
<lunkie Zahl von 31 Königen in Dyn. V, in welcher doch nur 1 König 
etebt, hängt jedenfalls mit der entsfirechenden Zahl 21 im Barbaras 
«Iisammen. 

Man. Tur. Abyd. < Saqq. 

1.10»% 30IlI,a,t (84.Teta) (33.Tela) 

35.Ra?esurke • 

%0i6g 532 20 36.Bameri 34.Pepi 

3. Mi&ovaovq)lg 7 3 14 37. Raineren 35. Hameren 

4.0lwW 100 4 90-l-x 3S.Raneferke 36.Raneferke 

5. Msvd-Eaoi'(fig 15 1,1 39. HanificnMentemsaf 

a,JSkcü/.Qig 1 2 6. Nitaqeri 40. Haiieterke 

Es ist schon zu Dyn. V bemerkt worden, dass nicht jene, sondern 
^ie sechste Dynastie nach £lephantine gehört. Der grosse Hauptab- 
schnitt, welcher im Pap\Tus nach Unas gemacht wird, der einzige seit 
dem (nur vmiutlieten) üebergang von den Thiniten auf die Memphi- 
ten, zeigt an, dass hior ein andrer Nomos die Herrschaft anstatt der 
Memphtten in die Hand nimmt, eben derTon Manetho am unrechten 
Platz angebrachte elepbantinisdie; ja Lanth- will in Fr. 50, 1 auch 
Spuren von Ab (Elephantine) nodi erkennen. Der alte €an To kens 
(Nubia) wurde spMer nach seinem Hauptort Nomos von Elephantine 
genannt; es sind also ä^^yptisirte, Aethiopen, welche jetzt zur ilerr- 
^haft gelangen, vgl. zu Dyn. Vlll. 

1. "Oi^m^g 30 J., Turin. 59, 1 zerst, N. mit? J. 6 M. 21 T. Er 
ist offenbar mit dem Ati identisch, welcher auf Denkmälern dieser 
Zeit in Oherägypten, besonders Elephantine genannt wiid. Eine In- 
schrift aus seinem 1. Jahr in Hamamat bezeugt, dass Ati dort das 
Material für seine Pyramide Bau beschaffte. Den Teta der YotivtaCeln 
halten wir mit Mariette Rev. Arch. 1866. XUI, 86 fdr seinen Gegen- 
k5nig in Memphis, den legitimen Nachfolger des Unas. Der Name des 
Ati ist in Memphis nidit gefunden worden, während Teta so gut mem- 



104 



Vi 



pbitUeb iai «ie Uiias und oft mit diesem TtfbuiMien ia dsn Gribem 
von Sftqqaroh vorkommt. Die PyramMe des Teta: Tat aaa fährt eiueii 
ilmlicben Namesi vie die ^r .vier Hstw M empliiteo tod D]^. Y : Heu 
aan, Nefer aaiir Niefar aad Nefer asa; die dea Atl dagegen aacht Ma- 
liette vvie die der KAnig» Pepi, fiferenra und Neferkera (Men nefier, 
Scha nefer und Men andi) in der NShe von Dahschur. In Vesurkera 
(Äbytl.) üiult it wir mit de Houge (Recherches sur ies monuments etc.) 
den andern Psamen des Ali und steilen uns vor, dass Anfangs beide 
nebrii einander regiert haben, bis, nicht lan^^ vor dem Tod des Ati, 
durch Tod oder Entthronung des ieta die Herrschaft über das ganze 
Aegypten auf Ali überging. Eratosth. 18 Moox^fjg ¥vrj Xy\ Weltj. 
3401, liesse sich hieherziehen : aus O^Of/J konnte, durch Eiiiwir* 
kung des vorherg. Moax«^^?» die Form werden. 

2. 0i6s 53 J., Turin* 59, 2 aast N. mit 20 J., Abyd. Ra meri» 
Saqq. Pepi, Denkm. Ra meri P^pi. Die Kammer von Karnak gibt: 4. 
An (T, 6); 5. Asas (V, 8).; 6. zetat ; 7. Ra chufit amen toti; 8. Pepi; 
9. Ra msr en; wobei es, wegen der Ünzuvedäaajgkeit ihrw Anordnung; 
ungewiss bleibt, ob Pepi i oder II gemeint ist. Die' Namen Phios und 
Phiops, von einander wie Grossvater und Enkel entfernt, entsprechen 
offenbar beide dem originalen: Pepi; wie überall sucht Manetho auch 
hier durch kleine Variationen gleichnamige Konige von einander zu 
unterecheiden. Die gewöhnliche Gleichuna ist: Ra meri Pepi Oi(ü\p\ 
ai>er die früheren Anordnungen dieser Dynastie sind durch die jüngsten 
Ausgrabungen von de Rouge und Mariette überholt; es ist jetzt fest- 
gestellt, dass Unas, Teta und Pepi unmittelbar oder in sehr geringem 
Intervaii aufeinander folgten, und Ptah en kau, ein Beamter unter 
Pepi, hatte schon im 1. Jahr des Ati eme Rolle gespielt Laoth bat 
iniger Weise die SteUe dea Veaurkera und Teta in da Abydoatafid 
vertanscht,. die Conjectur Qiog (Teta) statt 0t6g ist daher auch ntdit 
mehr zu braudien. Die Form 0t6q schätzt Plin. XXXYI , S , 67 mnt 
et alii duo {obelisci in urhe Solis)j unus a Zmarre, alter a Phio; wie 
hier Heliupolis, so ist auch Tanis, wie die Ausgiabungen Mariette s er- 
geben haben, von Pepi mit grossartigen Stiftungen geschmückt wor- 
den. De Rouge, welcher noch an der (ileichung: Ra mrn Pepi Ouoxp 
festhält, ist zu der Erklärung genöthigt, dass die manethonischc Dy- 
nastie mit den Denkmälern sich nicht vereuiigen lasse und will den 
Methusuphis und Menthesuphis als Doppelgänger der Mentuhotp nach 
Dyn. XI (uns X) feisetzt wissen, das s der grieehisehen Formen wider- 
strebt aber dieser Identification. Das Richtige hat Mariette erkannt, 
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obwohl er nidit daran festzuhaiten wagte: Rameri P^pi ist 0i6s, nicht 
0iw[f* Das zweite p ist dabei abgeschliffen, vgl. 'IfiovO-r^g Imhotp, 
0aftimS& ^fiwtidfig Fa araoifaotp, 'S4Qf4atg Har em heb. Auch 
Eratosth. 19 variirt die Umschrefbang der zwei Pepi; für Nr. 4 setzt 

er ^ncicrovg, hier: Uaf^tiif^g, d^yji^pSfjg, ettj , Weltj. 34i>4, vgi. 
Xdf^^r;g X^fißrjg Chüuf, ^'Aeuioq^Qig Sebeknofni, Xvovßog Kvovfptg 
und Chnum, Scncrnures und j>enepos. Für dQXovÖr'ig ist nicht aQyt^v- 
Srjg (ein agy^ov, lovog gibt es nicht), sondern dgxovTtdTjg zu schreiben, 
d. i. pa api 6 rov agxorrog (zu I, 7) von ape Haupt, Herrscher. 

Aa meri Pepi ist der bedeutendste Herrscher dieser Dynastie. Die 
Minen am Sinai finden sich unter ihm wieder in ägyptischem Besitz ; 
die Landesbewohner, dieselben Mentu» welche sdurn Ghufü besiegt 
hatte, worden von ihm überwiltigt. Die Inschrift von Wadi Haghara, 
Widcfae d|es boiefatet, und eine andere ron Hanunamat erwfthnen, dass 
er „zum ersten Mal" das Fest sep tep sat heb, also das E^ochenfest 
eines grosseren Cyklus (vgl. zu Nr. 4) feierte: und zwar, wie daran« 
hervorgeht, dass eine Arbeiteninspection zu dieser auf den 27 Epiphi, 
zu jener auf den 8 Mesori des 18. Jahre?» nachträglich notirt ist, im 
Lauf seines 18. Jahres, vor dem 27 Epiphi. lieber diese vicibespru- 
chenen Inschriften s. de iiouge in Lepsius' Zeitschr. 1865 S. 84. Die 
Existenz chronologischer Cyklen in Pepi's Zeit beweist, dass die Znit- 
rechnnng damals schon vollkommen au^ebildet war, und daraus geht 
hervor, dass man schon damals das bewegliche Jahr gebrauchte : wäre 
ia so früher Zeit schon das feste Jahr mit Schaltungscyklen in Anwen* 
dang gewesen» so würde man nicht in späterer Zeit jene unyoUkomm- 
nere Jahiform eingeführt haben. VgL oben S. 44 Anm* 

Die grosse Inschrift des Beamten Una, welche Mariette zu Abydos 
ausgegraben hat, lehrt, dass dieser unter den Königen Teta, Pepi und 
Ra mer cn gedient hat, sie nennt Ra mer en und Ra nefer ke die Sdfane 
des Pepi und seine Gemahlin Ra meri auch nes. Wir erfahren aus ihr 
Yoii einer Expedition zur See prepjen die Asiaten (Aauiu) und einer Be- 
gegnung mit den Häuptlingen der Wiiste. 

3. Med-ovaovqng 7 J., Turin. 59, 3 zerst. iN. mit 14 J., Abyd. 
Saqq. Ra mer en. Die von Manetho Torausgesetzte Namensform ist 
von Lauth in dem 7. Schild der Kammer von Karnak aufgezeigt wor- 
dm: Ra chufit s. men toti (-» MentotiGhufit). Ra mer en, der Sohn 
des Bleri ra Pepi, hat, wie de Rouge aus der Menge seiner in der In- 
schrift des Unas aufgeführten Bauten schliesst, eine geraume Reihe 
von Jahren regiert; dass Manetho ihm nur 7 Jahre zuweist, erklirt 
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sich daraus, daas er hm seimm NadiMger mehr jlahre als der Papy* 

ms zählt. 

4. ÜJiwip 100 .1., Tur. 59, 4 zersl. IN. mit 90 und melir Jahren, 
Kam. 8. Pepi, Abyd. Saqq. Ra nefer ke. Eratostb. 20 lAnannot^ 
fiiyiatog. ovrog^ aigfpaaty naget digav f,itav ißaaiX^vaev errj q\ 
Weltj. 3469; vgl. kopt. aphop Kiese, apeou Magnaten. Dei Manetho 
wird dteyh^wo (— diesileaet BSml ßaaiXwfoy) unrichtig von Man- 
chen auf die Lebensdauer bezogen. Der Papyrus gab , wie aus Yer- 
gleichung mit Nr. 3 henrorgeht, 93 Regieniiigsjahre. Naeh dem zu 
Nr. 2 bemerkten nehmen wir iwei Pepi an: dieser zweite ist wohl 

• identisch mit Ra p^u toti Kdnigsb. Nr. 901 und filfarle also den an- 
dern Namen Ra nefer ke, wie Abyd. 51 (Dyn. VIII) Ra nefer ke pepi 
seneb. Unter den zahlreichen Bauten des Ra nefer ke befindet sich 
eine Pyramide und auch unter ilini wurde das Cyklenfest Scj) tep sat 
hob gefeiert, weiches auf zwei Vasen des Louvre mit den ISameu Pepi 
und Ra nefer ke verbunden wird. 

5. Mevd^eaov^ig 1 J., Turin. 59, 5 zerstörter ^ame mit 1 J. 
1 Mon.; Abyd. Ra mer en Ment em saf (die Lesung von Mariette, s. 
Rev. Arch. 1866. XIII, 88); Kam. 9. Ra mer en, auch dort Nachfolger 
des Pepi. Eratosth. 21 'Ex9tnL«foxd(fag {A 'f^cmcdg o nd^ag) hog 
a\ Weltj. 3569. Der Name ist offenbar verdorben; ob die Ueber- 
setsung mit darin enthalten, ungewiss, aber sicher, dass das ndgag der 
schlechteren Handschrift nur ein willkärlicher Einfall des gelehrten 
Abschreibers ist. Ein griechisclies Wort y.cx(^>ag <iihi es nicht, auch den 
alten SaiiimhTn der Diaiektwürter ist es unbekannt, Eratosthenes aber 
als Uel)ei.stizer musste sich landläufiger Ausdrücke bedienen. 

6. NitwuLQig 12 J., Abyd. Ra neter (oder nete) ke, Turin. 43, 1 . 
Nit aqeri gleichnamig mit einer Gemahlin des Psammetich und mit 
einer Kdnigin von Babylon. Erat. 22 Nivf^onig {NiT(or,Qig A) yivt} 
dm tov Mgdg, H ictir ui^fp^a vixag^o^os, inj ^, Weltj. 3570. 
Hanethos Notiz, welche Lepshis für ganz oder grösstentheils Ton AfinH 
canus hinzugefügt erklärte, hat seitdem ihre E^klArung durdi die Uu- 
tovuchungen Perrings gewonnen, welcher aus dem Vorbandensdn 
einer zweiten (irabkanimer und den deutlichen Spuren eines Doppel- 
bau's bewiesen hat, dass die Pyramide des Mykerinos (IV, 4) später 
erweitert und wieder benutzt wortleii ist. Manetlios kenntniss der 
Sache war denuiacli unvollständig. Aus der iNachricht aber, welche 
er (in dem hier vollständigeren F) über das Aussehen der Königin 
gibt, hat Lepsius treffend die Sage erklart, dass die Hetäre Rhodopis 
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(die „R<^the**) den Ban unter Araasis habe aofifUhren lassen. Combi- 
nirt man die Angaben des Herodot und Eratosthenes Aber Nitokris, so 

findet man, dass sie die Tochter des Pliiops, Schwester und Gemahlin 
des MenthesuphLs war, nach dessen Ermürtlun^i; sie, auf ihr doppeltes 
Erbrecht gestützt, die Zügel der Regierung ergritf. V gl. zu Dyn. VII. 

VII— XI. 

Böckh: 4199 — 4198 — 4056 — 3647 — 3462 — 3404. Bunsen: 
2947 — 2755. 

Lepsius: iX— X (neben V— VU) 2674—2565—2380. VU (Forts, 
von V)— Vm 2593— 2522—2380. VI 2744 — 2546 und XI 2423 
— 2371. BrugsGfa: VU 3001. Vm und XI 3001 — 2855 — 2803. 
IX— X 3097 —2812. 

^EßdSftt} iwameia Meftgit-tuiv ßaaiXitav o\^) o>i ißacilevaav 
^fiigag*) o'»). 16 Juni 4107 -6. 

^OySorj övvaarala M^fiqjLiajv ßaailkov xC*,*) oi ißaollevoav f-xij 
Q/ug' \ rivovTaL avv %öig TrgnrerayiLiivnig Itj; a%Ay*'l rcov 
OKtcj övraatuüjv.] CD» — SimilUer et aliorum quatuordechn an. 
CXL. Barb. 16 Juni 4107-6. 

'Evasij dvvaatBia^HQaiÜL^onoXiT(5v ßaoüMov i^V) oiißctai" 
Xevaav hrrj v^\^) cSy 6^) nquirog l^x^^VS^^) äuvikatog tiov tcqo 
ctvtov y^yHftm^os ttSs iy näajj AlyvTtn^ xaxo elQydaaTO,'^'*') 
vaT9Q0v di ftopi^ n^Ufewt xat vno xo^KodsiXot;^') d««^cr^. 
CD, — SimSUur et äümm HghiH annos CCCCIX, Barb. 

12 Hai 3967-6. 

^ta/MTvi Stmunua^HQctytXBimoXitmv ßttütXiwv id-'f o^ißatai" 
Xevaa» hrj qtvs', CD* — SindUter et üUwum Mflm an. CCIV, Barb. 

30 Jan. 3558-7. 

^Evöe/MTrj öivaoitla JloouoIlicjv ßaailicjv ig' , n'i kßaai- 
Xevaocv ezr] /ny. 15 Der. 3374-3. 

JVIe&* ovg *AfifÄ6vefni}g^^) ¥ttj ig, CD, Potestas Diopolitanornm an. 
LX. ^ M Barb. 4 Dec. 3331 -0. 



») n^vre D. *) annos F. •) o«' 2); vgl. Aom. 17. ♦) 7iirTtß{IX F 

bei Mai) ^) harov D. •) Die Scala fehlt F\ ^ntf'jtj' D. ') jfanaowv 
D, ^jhrtTovB. ») fehlt D. \4xt>iörig' DU; "4/&n^ Da; Ockthovis 

F' ri^ydaaro Cb Üb. xoQXod^lov Cb Üb; »{toxodttkov Da. 

MfXfitvifiijiDi ^ji/ufxav^fiijsXM,!. »*) Seal, irrig /X ^^)^iDb. 
1 •) a* JW. * ««Tctyijw/« Cb ; xaiaytt 6 Xifi{fÄ<tVi9tS) Ca ; xtnayi^aixtv 6 D, 
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'Ofiov ßaathttg ghß', ert] ß% [^(ueQat oV^)- CD.—HMe finU de 
primo tmo Manähmi, habens lemponi anrnnm du$ mSUa C,^*) 

Barb. 

VII. Die 70 Tage haben nicht, wie Böckh will, ein Jahrfiir sich 
begrflndet. Syncellus, welcher dw Datirimg des Africanus nach Sothis- 
jahreii nocli vor sich liegen hatte, fand die 2300 Jahre ohne die VII. 
Dyjoa&tie aus Sununirung der 10 andern Dynastiejahrzahleu hervorge- 
gangen : er berechnet die Scala der VIII. Djuastie so, dass wegen der 
VU. Dynastie kein Jabr mehr gezählt wird, nnd setzt in der Tomas* 
snmme, als in den 2300 Jahren nidit enthalten, die 70 (bez. 75) Tage 
besondere hinzu. Das griechische Original des Barimms ist ehiem ta- 
bellarischen Kanon entnommen, ähnlich isk der Einrichtung dem ense- 
bischen Kanon und dem Werk des Syncellus. wie dieses aus der Hand 
dieses Schriftstellers selbst hervorgegangen war; dadurch, dass der 
Hiubarus die VII. Dynastie fibergelil und doch hei Dyn. XVII von 17, 
nicht \C\ Dynastien spricht, verräth er dass der zu Grund gelegte Ka- 
non die Vn. Dynastie genannt, ihr aber kein eignes Jahr beigelegt 
hatte. 

VIFI. Die Scala rechnet 142 Jahre (1639-1497) ; aber nur die 
140 des Barbams passen zur Tomnssumme. Der Fehler von 9 Regie- 
rangen, welcher in einer der 11 Dynastien verborgen liegt, ist rieUeicht 
hier zn suchen: obwohl bei der Gomctor uf statt zwei Fehler an- 
zunehmen wären. Leichter lässt sich Xim desRirharus (welcher HU, 
VIDI u. 8. w. zu schreiben pflegt) in XVIII umändern. 

Ueber die idniussumme der Jahre s. Cap. V, 4. Die Hegenten- 
öuiiiinen der einzelnen Dynastien sind: 8, 9, 9, 8, 9, 6, 70, 27, 19, 
19, 17, zusammen 201 bei Africanus; 8, 9, 8, 17, 31, 1?, 5, 5, 4, 19, 
17, zusammen 124 bei Eusebius; ?, 9, 8, 17, 21, 8, ?, 14, 20, 7, 
zusammen über 104 bei dem Barbaras. Es erhellt, dass bei Dyn. Vli 
die grosse Zahl des C behalten werdoi mnss. Der Ueberschuss Yon 9 
lässt sich, ohne Qbereinstinmiende Ueberlieferung zu verietzen nur bei 
Dyn. Vin beheben. 

VII. 

Von der siebzigtägigen Herrschaft der siebzig Memphiten wissen 
wir bloss aus Manethu ; auch bei den folgenden Dynastien ist, beson- 



^•)o&' Di^fi,o' fehlt F. 1 *) jSfoee — C ttekt swisdiea den Götterii und 
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ders weil Manethos einzelne Königsnamen nicht ausgezogen sind^ we- 
nig Sicheres aufzustellen. Die Saqqarahtafd springt von Dyu. VI fast 
nmnittalbar aiif Xi, 17 über : mir 2 K&nige ?erdecken die grosse Lücke. 
Die Tafeln Yon Abydos steUeii swisdieD Dyn. VI imd diesen 2 KAnigs- 
sdiUden nodi 16 andere. Dieselben 2 Könige gehen dem Aroenem- 
bei I im Turiner Papyrus Yoranf : nach Nitaqer und vor ihnen gibt er 
30-33 Königsnamen, welche Manetbos Dynastien sich nicht 
einigen lassen, ebenso wenig aber mit den 16 der AbydostaCeln. 

Die kurze Herrschaft der 70 Memphiten erschpint uns als ein 
Versuch , eine Oligarchie an die Stelle der Moiiarcliie zu setzen. Sie 
als ein verfassungsmässiges Intt i j < «iiium mit täglich wechsehideiii 
Haupt anzuseim geht desswegen nicht an, weil ein solches niemals als 
eine ordentliche Regierung, geschweige denn als eine besondre Dyna- 
stie behandelt wird: gerade desehalb» weil die Exsequien der Kunige und 
heiligoi Thiere 70 Tage dauerten, konnte ein Aegypter nicht auf den 
Eioflril kommen, eine gleich lange Reicbsverwesung filr eine besondere 
Bfigierung zu holten. Nitokris rächte, wieHerodotll, 100 ertSUt, den 
Jlioid, welchen die Aegypter an ihrem Brudergemahl begangen hat- 
ten, obgleich sie demselben die Regentschaft Terdankte, durch hmter- 
listige Ertränkung der Hauptschuldigen, indem sie dieselben in ein mit 
dem 1 luss in Verbindung gesetztes (Rhaude lud und dort versenkte. 
Wenn wir in diesen eintlussreicji««!! Männern angesehene in hohen 
Würden stehende Bewohner der jKesidenz Memidus erblicken dürfen, 
so erscheinen die 70 Memphiten, welche die Königin stürzten, als die 
Verwandten und Freunde der Gemordeten, welche nach dem VoUsug 
der Blutrache, da eine durecte Nachkommenschaft (wenigstens erwach- 
sene) der Königin nicht vorhanden war, einen ihnlichen Versoeh mach* 
ten wie die sieben Perser nach dem Fall des Bf agiere. Die neue Regie- 
rnngsform mochte aber dem Volke nicht zusagen: eine andere Partei 
erhob sich neben ihnen oder aua ihrer eigenea Mitte in Memphis und 
hob den Mann auf den Thron, wacher die achte memphitische Dy- 
nastie begründete.. 

vra. 

Die Herrschaft der Su bzig war nur im ünledand zur Geltung ge- 
kommen : der Turmer Papyrus, welcher die Dauer jeder Regierung und 
jeder Oberdynastie genau nach Jahren, Monaten und Tagen berechnet 
und daher auch solche anmerkt, welche nur Monate lang gedauert ha- 
Jmb» weiss nidits von ihr. INach Nitaqer folgt hier: Ka nefer, begleitet 
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von einer zum grössten Theil zerstörten Bemerkung, deren Vorhanden- 
sein trotz ihrer Dunkelheit Laaths Annahme, dass mit ihm eine neue 
Linie zur Herrschaft gekommen ist, zu berechtigen scheint. Wir sehen 
in ihm den nächsten Verwandten der Nilaqer, welcher im Oherland, 
von Elephantine» dem Sitz der alten ]>yna8tie ans, die Herrschaft der- 
selben fortsetzt. Dieser zweiten Elephantiutenreihe gehören folgende, 
zum Theil noch mit Jahren, Monaten und Tagen m Fr. 43, 152, und 
61 erhaltene Namen an: 

ni,b, 1. Ka nefer (43,2) 6. Sefi suq (?) (152,3) 

2. Sa nefer (43,3) T.Pesst spot {tj 2, 1, 1(152,4.61, 1) 

3. Ahe (43,4) 8. Fait asu 4, 2, l (152, 5.61,2) 

4 (152,1) 9.8er herunibu 2, 1,1(152,6.61,3) 

5. Abenra( 152,2) 10 1,0,8( 44,1.61,4) 

Nr. 2 Sanefer ist der Gründer einer gleichnamigen, im Denkmal 

des Aethiopen Pianchi Amenmer erwähnten Stadt. 

Nach Nr. 10 folgt im Pap. 44, 2. 61, 5 ähnlich wie nach Unas 
V, 9, eine lingere Bemerkung tod mehreren Zeilen mit Snmminm- 
gen „Ton Mena bis...,^* die erste und letzte Zeile zum Theil mit rothen 
Charakteren, den Abzeichen des Dynaatiewechsels. Das zweimalige 
diu (Wörde) deutet Lanth: (6) Dynastien ; ein drittes Mal erscheint chu 
freilich in Verbindung mit 6 Jahren. Die Richtigkeit dieser lieber- 
Setzung vorausgesetzt, ergeben sich dieselben aus I, ll,a, II, b, U,c, 
III,a und lll,b. Als Totalsunime werden 1()S1 Jahre angegeben (bei 
Manetho hat Dyn. 1 — Vli schon 1507). Daneben als Summe einer 
Oberdynastie: 555 Jahre, welche ihrer Grösse wegen mit Lauth auf die 
Thmiteu (Man. 1 — 11) zu beziehen ist: genau so rechnet Manetho auf 
Dyn. I und II zusammen 555 Jahre. Auf Manethos Dyn. III — VI und 
die 10 Nachfolger der Nitaqer rechnet demnach der Papyrus 526 Jahre, 
während ManeOio auf Dyn. lfl--VI allein 952 lahre zftfaftt. Wir Sxt* 
den aber in d^ Mehrzahl der Ffille, Ui welchen die Zahlen beider mit 
euiander TergUdien werden konnten, die manethonischen ift unwahr- 
scheinlicher Wei^ höher als die des Pap} rus. Mit jener Summe von 
1081 Jahren scheint einevonDiodor überlieferte in Beziehung zu stehen. 
Dieser sagt 1, 45 nach Besprechung des Menes : e^i]g di cxQ^ai Xeys^ 
Tai zov 7tQO£iQr^f.itvov ßauiltcog Toig dnnynvovg öco irgog tölg 
TtsvTjjxovTa Tovg anavrag Izt. nlaibi iwv yiAltov xal TeTzagd- 
xovrot, iip' (Lv fit]öip a^iov dvaygaq^^g ysv^aü-ai. Alle niunu- 
mentalen Listen bestätigen die Zaliiung der Thmilen, welche Manetho 
gibt, insofern, als sie niiigends einen IVamen mehr einschieben oder. 



Digitized by 



vm. 



III 



jede von ihrem Anfang an betrachtet, einen weglassen; nirgends las- 
sen sieh mehr als 1$ Nachkommen des Thiniten Henes auffinden. 
Aher die sechs ersten Dynastien (nach Manethos Anordnoog), welche 
in allen Listen erscheinen und in der manetfaonischen Epitome sammt 
den K5nigsnamen Terzeicfanet sind, enthalten gerade 62 Nachfolger 
des Mena: 48 sAlt Bfanetho, 2 hat er flberspriingen (Dyn. II: Babi,IlI: 
Ratatef), in Djti. V und VI liefert die memphitische Redaction je 1 
Köllig' (Ilorakeu und Teta) mehr. Mit dem Lnde der VI. Dynastie en- 
digt auch die erste Periode des Alten Reichs, zum ersten Mal seit Me- 
nes zerfallt dann Apg^-pteri wii-df r ;iiif lanire Zeit iu mehrere Reiche, 
und als VoUkönige sind diese alle Erben des Mcnes, wenn auch nicht 
seine Abkömmlinge, ähnlich wie die Chronographen überall Generatio- 
nen zählen, auch wenn kein Verhältniss von Vater m Sohn statt lindet; 
überdies erhieiten die ägyptischen Könige immer die auf dieser Fiction 
beruhende Sitte aufrecht, ihre Vorgänger als Ahnen zu feiern. Hat 
Diodor^ der die Regierungsseit des Menes nicht angibt, in diese 104t 
oder mehr Jahre die Zeit des Menes mit eingeschlossen? Dann würden 
auf die 10 hn Papyrus genannten Nachfolger der Nitaqer 40 oder ihst 
40 Jahre zu rechnen sein. 

Die Dynastie von Elephantine enthält, nach dem l'apyrus zu 
schHessen, 17 Könige (von Otlioes an), man könnte auch zwischen 
ALe und Ahonra in drr I.n* kc /wischen Fr. 43 und 152 den Ausfall 
zweier köiuge statt eines annehmen, da die IV. Cidumne dann erst 
auf 30 Zeilen käme: diese 17 oder t8 Elephautiner d. i. Aethiopen 
sind vielleicht die 18 Aethiopenkönige , welche nach Uerod. Ii, lOU 
vor Sethos, einem Vorgänger des Sabakon regierten. 

Zwischen Nitokris und Ammenemes stehen heiHanetho fünf Dy^ 
nastien mit 83 Königen, im Papyrus die 10 oder 11 Nachfolger der 
Nitaqer und awei Oberdynastien mit 28 — 25 Regierungen, in den 
Abydostafehi 1 8, in der Sa([qarahtafel gar nur 2 Könige. Vergeblich ist 
in mehreren einander widersprechenden Systemen versucht worden, 
die fünf manelhonischen Dynastien derart zu tlieileii, dass parallele 
Reihen gebildet werden können: mau uiusste zu diesem Dehuf immer 
die ächte L'.'heiiii'fenuig der inaii«*lhonis< Iien Kpil(»rne preisgp!>en. Dyn. 
IX und X sind beide lin opuiitisch und liabei» 409 und 185, zusam- 
men 594 Jahre : ihnen gegenüber stehen Dyn. VIT mit 70 Tagen, VHI mit 
140 und XI mit 43 Jahren. Geradezu ein Irrthum ist es aber, den 
man nach Böckhs Darlegung nicht mehr hätte aufstellen sollen, dass 
Manetho selbst seme Dynastien anders als aufeinander folgend gedacht 
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habe. Auch die andeni von den Griechen flherÜefertea Systeme stim- 
men in dieser Beaehung mit dem manefhonischeu fiberein : der Ge- 
wahfamann, welchen Diod. 1,44 vor sich hatte, xählt von Menes bis 
Nektanebos 484; Manetho in dendben 2eit, wenn mD^. VII als 
eine Regierung aufüKsen und Dyn. XVII die eine PaFalielreibe weg- 
lassen» 426 Regenten; Herodot von Henes Iub zu dem voriunnenamitan 
Sethos 341 Könige und eben so viele diesen gleidudtige Hephästoa- 
priester. Die sttoceesive Ordnung des Manetho hat sich bis jetzt fiber^ 
all, wo die Denkmäler einen genauen Einblick verstatten, bewährt-, aus 
«ien bekaiiuii n l .ii tun der iigypiist hen Geschichte ziehen wir einen 
günstigen Schhi.ss auf die iirilif k annten und nur von Manetho rhrono- 
loglsch bestijumten. Das emzige Zeugniss von Gewicht, welches sich 
hier ihm entgegensetzen lässt, ist das des Turiner Papyms; es ist aber 
sicher, dass auch dieser eine Anzahl aus den DenkmiUera bekannter 
Vollkönige ubergangen hat 

Die zwei Kdoige, wekhe die Saqqarahtafel zwischen Dys. VI und 
XI, 1 7 nennt, sind auch in den Abydostafieln und im Papyrus die letzten 
Vorgänger das Amenemhat I. Die andern Könige dw Abydostafeln 
sind von den im Papyrus gegebenen ganz verBohieden; wir .behandeln 
sie als Regenten der manethonischen VHL Dynastie, die ihren Sitz in 
Memphis hatte. Nach Manethos Text zählte diese 27 Namen: aber 
die Tafel, welche uichi d:\i\i bestimmt war, sämmtliche Könige der 
Vorzeit aufzuzählen, hat wahrscheinlich mehrere übergangen: überdies 
ist die Zahl 27 nur in C überliefert und da durch sie die Tumussumme 
der Könige; auf 201 statt wie angegeben wird auf 192 kommt, so lässt 
sich vielleicht hier eine Textänderung (18 statt 27) machen; in den 
andern Dynastien ist die überlieferte Königszahl immer inehr&ch be- 
zeugt. Die 16 Könige der Abydostafeln (Nr. 41— 56 der neuen, 15 
—30, wovon die 4 letzten zerstört, der alten) heissen: 

1. Ra men ke 9. Ra nefer ke rereit 

2. Ra nefer ke tO. Har nefer ke 

3. Ra nefer ke nebi 11. Ra nefer ke pepi seneb 

4. Ra tat ke pehurer mat 12. Ra nefor ke annu 

5. Ra nefer ke chentu 1 3. Ra en keu 

6. iiar Hier en 14. Ra nefer keu 

7. Siu [ei ke 15. Har nefer keu 

8. Ha en ke 1 G. Ka nefer ari ke 

1) S« xv Dya. X. 
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Dtts diese den iMfem LitteD UBbekaimteii RiMge Memphiten 
waren, hat Mariette fter. Ärch. 1866. XIII, 69 daraus gesdilosseD, dass 
auf der rechten und linken Sehe der Tafel Ptah, der Gott von Memphis, 

als Hauptgottheit dargestellt ist, derauf der einen Seite die 130 Götter, 
auf der andern die 16 konige folgen. War<'n obige 16 Könige Theil- 
försten und die eine von heulen Paralleldynastien niemphitisch, so 
iRTirde natürlich den Memphiten der Vorzug ge^'olien. Dazu kommt, 
dass wir schon in Dyn. V und VI die Abydostafeia auf der Seite der 
»hjtischen Redaction gefunden hahen. 



DL 

Die Herakleopoliten der IX. und X. Dynastie gehiMren wohl nach 
G^oas-Herakleqiiotis, dessen Nomos der letite, an den üfemphites 
angrensende oherägyi^tische Gau ist Den Nomos von Klein -Herakleo- 
polis (Sethroe) nennt Manetho Dyn. XV, l Sethroites. Die Gründe, ans 
welchen man sicli für Sethroe entschieden hat, z. I>. d.iss das andere Hera- 
klrM)polis zu nah an Memphis liege, dass Arhthoes an Aktisanes anklinge 
und dieser ein Hyksos zu sein scheine, sind oftenbar nicht triftiger 
Natur. Auch sind keine Beweise vorgebracht worden, dass diese Dyna- 
stie nur einen TheU Aegyptens regiert habe ; von dem ersten König 
leigt Manetho seihst an, dass er ihn als Beherrscher ganz Aegyptens 
beteichtet. 

Die 19 Könige dieser Dynastie finden wir mit Lauth hi Fr. 46 und 
59 des Papyrus : jenes schliesst sidi mit emer Ruhrik an den ebenfalls 
rubricirten Schluss vonDyn. VIDI an und xuletit, auf Fr. 61,1 wird 
die Zahl der Könige angegeben, die man 17, 18 oder 19 lesen kann. 
IV, a, 1. Zerst. N. (46,2) 8. Meh... 

2. Zerst. N. 9. Hu... (46,9) 

3. Ra nefer ke IV, b, 1. Zerst. N. (50, 1.48,1) 

4. (ihroti 2. Ra nefer ke 

5. Se heru herri 3. Chenti 

6. Zerst N. 4. Vesur(?)i 

7. Ner . . . . 5. Zerst N. (59, 5. 48, 5). 
In Fr. 59, 6—7. 60, 1--2. 71, 1--4 folgen noch vier zerstörte 

Sdiilde, dazu die Löcke, welche vor Fr. 61 angenommen wird. Der 

Name Ghrotl erinnert an Erat. 26 Semphrukrates d. i. Herakles Har- 

pokrates; Har pe chroti ist aber ein Beiname des Chensu (Herakles, 

zu I, 7), dem Gross-Hemkleopfdis heilig war, vgl. Lauth Man.' S. 211. 

Die zweite ünterdynastie wird darch den Zusatz: „Auf dem Thron 
V»S0tf OhroBOtoflt. 8 
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saw** beimiElidt gemadit* Füir Ghenli erinwt Lmlfa an filkiigsb. 
Nr. 910 C3u»ti Ulli 917 GhenL. 

X 

In die zweite Reihe der ilerakleopoliten stellen wir einp Anzahl 
Küoigsüamen, welche man g:pwohnli( h der XL Dynaslii' zulheilt und 
iu Folge dessen die X. Dynastie unbesetzt lassen muss; Lauth weist 
ihr die von uns in Dyn. VIII gesteUten ILön^ der Abydostafeln lu. 
Bfanetho gibt in Dyn. XI vor Amenemliat I, den totsten der Reihe, 
16 R<^Q]ge mit 4S lahren: daraus eigibt sich, daas es unmöcßich ist, 
die 4 Könige des Namens Blentahotep, deren einer allein wenigstens 
bis in das 46. Jialir regiect hat, die vielen Enteil und die andern Na- 
men der Kammer Ton Kamak, welche yor Dyn. XII m stellen sind, 
in dieser kleinen und, wie die Epitome Manethoä zu verstehen gibt, 
unbedeutenden Königsreihe unterzubringen. Dass Mentu oder Month, 
dessen Namen die Mentuboteps trügen. Localgott von Hermonthis und 
Nomosgott des thebäiscben Gaus war und die Särge zweier Enteis in 
Theben ausgegraben worden sind, beweist nicht nothwendig für the- 
bäische, diospolitische Herkunft derselben: Mentu wurde nicht bloss 
dort verehrt und Theben ist in diesen Reiten Haiqi^tBtbdt und Giab- 
stStte aqch nicbtthebaiseber Könige. Entsdieidend ist, das« als neimai 
des Amenemhat I und seiner Nachfolger, die wir aus HaBefho als 
Diospoliten kennen, Im Papyrus au Anfang und am Ende dieser Dy- 
nastie Chennu d. i. die Thebais angegeben wird : also sind die im Pa- 
pyrus, ganz wie in den Listen von Abydos und Saqqarah, vorhergehen- 
den Kuinge Ranebcher und Uasanchke keine Diospoliten und sind 
folglich die 16 anonymen Diospoliieu der XI. manethonischen Dynastie 
im Papyrus gar nicht aufgeführt. Wir müssen daher die Dynastie von 
6 Königen, welche der Papyrus zwischen den oben in Dyn. IX gestell- 
ten Königen und Amenemhat I einschiebt, als Heraklei^liten der 
X. Dynastie anseheoL Wir bekommen dann allerdings Ente& und 
Mentuhoteps als Herakle<>politen und als Diospoliten: wir finden aber 
auch den Namen Pepi in Elqphantine und in Memphis, Amenemhat in 
Dyn. Xn und XIII, Osorchon in Tanis und Bubastos und andere Shn- 
bche 1 ille, welche sich aus der Herrschaft des weiblichen Erbrtchb 
und di'iii Uebergang der ilauptnamen auf die Nachkommen von 
Schwiegersöhnen erklären. 

Nach Pepi und Uameren hat die Kammer von Kamak einen zer- 
sliOrten Schild, welcher wahrscheinlich nof^der VI. Dynastie angehört: 
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denn die Charakterisirung des folgenden Herrschers (Nr. 12) lässt in 
diesem den (iiniider einer neuen Dynastie erkennen. Er heisst einfach 
Entef, ohne königssf hilcl und Köni^'stitel: sein Prädicat erpa Fürst, 
Magnat, Thronerbe, verglichen mil dem Titel seiner Nachfolger, llsst 
vermuthen, dass er eine Königstochter zur Frau hatte. Seine drei 
Nachfolger in der Heihe: 13. Men(tuhoti) ?), 14. Ent(ef) und 15. Entef 
haben den Schild. al>er nicht den Kdnigstitel; ihr Prädicat ist hör, 
Kronprinz. Erst der 16. Schild, dessen Name zerstört ist, gehört einem 
König; nach ihm 17. König Entel Von ihm ist dm'ch die Namen der 
Xn. Dynastie eine Königsreihe getrennt, welche wir der XI. Dynastie 
zuweisen. 

Der Papyrus begimit auf Fr. 61 , 2 eine Dynastie von 6 Königen, 
welche durch rothe Charaktere und durch die vorausgehende Ueher- 
sicht ebenso scharf von Dyn. IX, wie durch besondere Bemerkungen 
von dem Hause des Anienemhat I gescliieden sind. Die zwei letzten 
stehen auch in Abyd. 57. 58 und Saqq. 46. 45, die Lesung der drei 
ersten geben wir nach Lauth. 

V, 1 . Men(tuhotp?) (61, 3) 4. Zcrst. N. 

2. Entef 5. Ba neb chni 

3. (Mentuhotp? Entef?) 6. Ra 8.anch he (61, 8). 

Der Sarg eines Königs Ra sechem ap maa Entef aa und eines an- 
dern Königs Ra sechem her her maa Entef ist im thehäischen Thal 
Aasasif aufgefunden und im Louvre angestellt worden. Der Papyrus 
Abbott hat ferner einen König En aa geliefert, welcher auch zu dieser 
Familie gerechnet wird. Auf der Insel Kulonosso bei Philä ist König 
Neb hotp Mentu hotp (II ) dargestellt als Sieger über 13 Nationen und 
als Verehrer des Gottes Min von Koptos. Ra neb toti C.Herr beider 
Lande") Mentu hotp (III) kündigt sich scbon in sein«Mn ihronnameu 
als Yollkouig an; mehi^ere Insclu'it'ten aus seiner ilegieruiig im Thai 
Hamamat, welche sich auf seine Bauten beziehen, zeugen abermals Ton 
der Verehrung des Gottes von Koptos. Am gefeiertsten waren, wie 
ans ihrem Torkommen auf den drei Yotivtafehi, sogar der zwischen 
Dyn. VI und XII so kargen von Saqqarah hervorgeht, die zwei letzten 
Könijge des Papyrus, besonders der vorletzte, Ra neb cheni itentu hotp 
(rV) mit der Eannerdevise Sam toti (Vereiniger d. i. Gesammtherrscher 
beider Lande ) : in der Procession des Ramesseums geht dem Aahmes 
und dm .uuh'in Königen der XVIII. Dynastie ausser dem Mena, dem 
Stifter Reiches Aegypten, bloss er voran, und der Altar Clot Bey's 

8* 
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XI. 



neaut als die Ahnen des Totmes UI ausser Aahmes und dessen Nach- 
folgern einzig and allein den Menta hotp IV. 

XI. 

Oer PapyruB nennt, wie zu Djn. X bemcfkt worde, keinen Dioa- 
poUten vor Amenemhat I, ebenso wenig die Yotivlafeln. Aber die 

Kaminer von Karnak hat neben Dyn. XU und XIII eine Gruppe, welche 
hieher zu stellen nicht zu verwegen sein dürfte. 

24. Ra 28. Vesur en ra 

25. Ka snefer ke 29. Necht en ra 

26. Ka neb nem 30. Ra sqenen. 

27. Ra nub cheper 

Der letzte von ihnen, Ra sqenen, steht neben Yesurtesen I und 
Amenemhat I, ihnlich wie bei £ratosthenes der gleichnamige Soikunioa 
neben denselben zwei DioepoUten. Vom Weltj. 3576 bis 3726 zählt 
Eratosthenes 8 Könige auf, welche ihrer Stellung nach nur aus Dyn. 
Vn — XI genommen sein können. 

23. JKfv^flMO^, J^/^/^oirodof Off 22 27. Xot;^^^, zau^Oi^ vvQap^ 

24. 0 i 0}otfxdQr]g,X{)aiai6g fjXiogi2 28. MevQ^Sf g)iX6ayiOQOg 12 
2b,2€^ivLkog, av^oagtd fid%(^iov 29. X(Ofia€q>-^df Koa^iog q>i'' 

'KgccTog 8 Irjfpatarog 1 1 

26. S€iiq>QovxQ(iTT]g,'HQaxJi/^gjiQ'' 30. JoiKoi viog oxog tvQoy^ 

noK^dzTjg 18 vog 60. 

Mvigraiog statt Linvvqmaiog Amen ra ta, vgL txoveniqvig to- 
dien amen ra auf einer Inschrift der grossen Oase, wenn nicht Idfiow^ 
fMxwiäog (s. za XIV, 47) zu lesen ist. O^taaiftd^g (Conj. Jablanaki*s 
statt Bumifid^) erinnert an Ve8u(r) en ra, Ssftf^^cvK^dgiig an 
Ghensu har pe chmd (vgL zu Dyn. IX) , Xav&ijg an Ra ka ter XIV, 
21, aber Identität der Pmonen folgt nicht daraus. Die Uebersetzung 
von Se&(viXog setzt die Elemente scha tef nerau voraus. 2oixovviog 
{(üfiog Tvgavvog^) ist Ka sqenen (von qt'iia Macht, kujjl. cnen Streit): 
beide nur dem Namen nach mit dem Gegner des letzten Hyksoskonigs 
identisch ; die hohe Jahrzahl, welche Eratosthenes gibt, ist nicht mehr 
Werth als seine andern Zahlen. 

Aus Denkmälern ist nur Ra nub cheper, dessen Familiennamen 
Entef (lY) der Papyrus Abbott kennen lehrt, bekannt: die Basis einer 
klemen Statue, beschheben mit dem Thronnamen Ra nub cheper, zeigt 
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die Gefltetten nnterworfoiiBr Asiaten und Neger, beweist also den Besitz 
des ganzen Sgyptisdien Reiches. 

17. ^fi(i€V€fiT]gt Turin. 64, 3. Abyd. Saqq. Ra s.hetep hati, 
Denkm. Ra 8.hetep bati Amen em hat (I). Ihn und seine Tonlbnetho 

in Dyn. XII gestellten Nachkommen zählen alle Listen auf. Im Papy- 
rus Fr. 64. 67. 72 bilden diese berühmtesten Könige des Alten Reiches 
die VI., ganz besonders hervoi^ehobene Haupldynastie, die am Anfang 
und am Schlu^s von, zum Theil bloss auf Amenemhat I bezüglichen 
Bemerkungen begleitet ist; bloss bei ihr wird die Heimat des Königs- 
hauses, Ghennu angegeben. Die Stadt Chennu ist Silsilis im Nomos 
von ApoUinopolis, Brugsch Geogr. I, 164; das Land Chennu steht in 
der Apisinscfarift aus dem 52. Jahr Psammetichs im Gegensatz zum 
unteren Lande im Sinn von Südland, Oberfigypten oder besser wohl 
Thebais. Damit trifft die Eiklürung Laaths zusammen, welcher Qiennu 
hier für Ghenchen d. i. Thebais (nach de Rouge) nimmt Man darf 
auch an die Stadt Chen, Bmgsch Geogr. m, B. I, 285, die Krönungs- 
Stadt Oberägyptens denken, welche in der unkr Uamessu II verfassten 
St idtrliste von Abydos zwischen Debu (Edfu, ApoUinopolis) und Ani 
(Latopolis) aufgeführt \vird; lag sie auf dem rechten Ufer, so konnte 
sie allenfalls noch zum Diospolites gezogen werden. 

Mit Lauth beziehen v/ir auf ihn £rat. 31 JIeT€a^(t^g errj u^^ 
Weltj. 3726 — 3742 d. i. 8.hetep (oder, in welcher Weise vielfach yer^ 
setzt wird, h^et) hati la, wo dieselbe Jahrzahl wie bei Manetho an- 
gegeben wird, obi^ich der König länger regiert hat. Der Papyrus gibt 
ihm (wie wenigstens Seyflarth noch deutlich las) 19 Jahre x Monate 
X Tage, an deren Scbhiss er das 21. Jahr seiner Regierung eben so gut 
als das zwanzigste gezahlt haben kann. Im 21. Jahr aber nahm er, 
wie eine Inschrift bei de Rouge angibt, seinen Sohn Vcsurtesenl zum 
Mitherrscher an. Die Differenz mit den 1 6 Jahren bei Manetho lasst 
sich durch die Hypothese hoben, dass auch Amenemhat I Anfangs 
(4 Jahre lang ) der Mitregent seines V aters gewesen war. Die Banner- 
devise des Amenemhat: „Herr der Wiedergeburten'' kommt auch bei 
Seti I vor, s. zu XVUI, 10*, für die Chronologie ist sie gleichgültig. 
Der Zusatz ta.toti (occMpans rs^^Mtem mramfiis), welcher im Turiner 
PapTTUs gemacht wird, lässt aHerdings wsrmuthen, dass unmittelbar 
▼or ihm Spaltungen im Reidi stattgefunden hatten; ^e Restitiguiag 
der Parallelentheoxie Venningen wir aber nidit darin zu erblicken. Unter 
seuien im Ober- und Unt^nd TorftAdtichen Denkmälern ist ehies, 
welches seinen Verwalter der nubischen Goldminen angibt ; dus religiöse 
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Handbuch, welches er für semen Erben schrieb, bt'sitzea wir noch 
in dem zweiten Pap^rms Sallier. Als Grab bmte « skk die Pyramide 
Qa aefisr ; über »eiiieii Tod vgl. xu XU, 2. 

m 

Böckh : 3404 —3244. Bimsen : 2755- 2634. 
Lejttitts:2371— 2167. Brugsch: 2803 — 2599. 

JtvxiQov TOfiov Mwa^w» Ato^nati^ dweunda ^loatto- 
Xff iSy ßaatXiw hmd, 

a 2ea6yx(aaig ^) li^i^tit^ov '^) i tog h-q fig', 30 Nov. 3315-4. 

18 Nov. 3269-8. 

</ 2ifawoiQig h^rj furj' , og Xeyezai ysyovivai nijxüiv /ra- 
Xaiaiuiv y öaycTvXwv ß' Sg ixnaaav ix^iqiaactto %t]v 'iaiav 
h ivictvTOig kwia ml Evqtimi^g w idx/t^i Qgif 'Kt^g jtav%ar 
xdae /m^fioavva lydqag %f^g tijv sd^vwv axfomg^) ini i»ih%diii 
ysivaloig ioföf^m kni di voig dy^yviai yivatxüiv (iSQta Tolg 

w>) pofua^mt, 9 Nov. 3231-0. 

d'i») Aaxä^g^^) h^rj rf, ogvd^ h^*)l4QatvotTU^^) laßvQtv&w 
httw^ tdqm KmiOKSuaae. ^ CD. 28 Okt 3183 - 2. 

!^fi€Q^g hri rj'. 26 Okt 3167-6. 

g' LäfiEve^r^g l'irj ij. 24 Okt. 3167 -6. 

^y.€filo(pQig döslq)}] tzrj d'. 22 Okt. 3159-8. 

*OfxoO hl) C. — Ol di roviov öiddoxoL ini errj ftß\ oi 
. ftdvTsg ißaollEvaav I'teol Ufte'. D. 

Potestas Mrmupolüorum an. CCLX. Barb. 
1. 2ea6yx(oaig, Abyd. 1, 2. 8aqq. (alle drei nach Rasetephati 
XI, 17 und die folgenden Könige in richtiger Ordnung nach ihren 
Thronnameii) Ra cheper ke, Turin. VI, 2. Fr. 64, 4. ... ke mit 45 J. 7 Man., 
vollst. Ha cheper ke ye8ur(t)sen. Vesuitesen I (über die griechische 
Lesung s. 2U 3) gab dem Reich eine grössere Ausdehnung als es 



*) n^lMfyo^is Cft, TiatäV riam Ca (v0. Vari. 7); n^üroq Ztaoyxoais 
D {ZtaoyxtaQts Da). *) 'AfifitOß^ov C. *) lifxfxiyifirii FDa. {ß' and / 
CoUti?)- *) StaÖGxQiq Cby ZfootJTQi^ Db (die Ilaadschrift verlan^fht dft o und 
•i). *) OS — ß' fehlt C; die Schuld trägt das folg. of. yaiaox^aebjs 
D. ') ivxi(Q((oa(üV Cb Db. ") of C; xtä /?, qiiare U F\ cü« Goar. ') 
WXD. ^^)fit»'hfD. ^^)AafiaQnDb,Aäßa^igDa,IjambanMF. >») 
Wm^atitt^ Ob, **) Mir««»«vK0iv ntch Dyo. XVn gestellt 8L 

C«r. V, 5. 
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Mk» gababt hatte. Das Baiigkiiiil am Sinai gdioniite ihm mder, 
in NuJii»! dnag er weh nacb Sfidea w imd biachte den nördlichen 
Tlwfl deueUwn in kog andauernde Botmiaaigkeit. Die Giabinscbrif- 
ten des Ameni in Benihaflsan enäilen, me dieser Nonarch mit erte^ 
aenen Kclegem seines Ereises an dem Mdzug des Ktoigs gegen die 
Atu in Kusch Theil nahm, eine Stele in Wadi Hatta berichtet die Un- 
terwerfung 8 athiüpisciier Stämme. Mit den Thaten gehen auch bei 
ihm die Bauten Hand in Hand : der Obelisk, dessen Hoste m den Ruinen 
von Heliopolis stehen, und die obe li.s kartige bau le inBegig (Krokodilo- 
polis ) sind von ihm errichtet^ der groise AuunoDSlempei in Theben 
dnnoh ihn erweitert. 

in Betreff seiner Regienmgszeit stimmt der Papyrus mit Blanetho 
achAn aasanmen: beide babeb seinem VoigSnger die Zeit der gemein- 
adiafHiehai Regierang mit Vesurteaen I nicht berechnet» alao sind die 
46 Jahre des Letiterai von Anftng der Mitregentschaft an gesiUt. 
Nndi der Stele Tca Leeden nahm Vesnrtesen I in seinem 43. Regle- 
rongsjahre gleidifiüls seinen Sohn znm Müherrscher an; mr sdibessen 
daraus, dass Amenemhat I mit Vesurtesen I 4, im Ganzen aber 24 Jahre 
regiert halte. Da die zweite Theih'egiening des Vesurtesen I nach der 
Stele des Louvre, welche das 9. Jahr derselben citirt, wenigstens 
8 Jahre gedauert hat, so lassen sicli di»' 46 J<^hrp nur so erklären, dass 
sie, gleich wie bei Ammeuemes, bis zur Theilung der liegierungsgewalt 
mit dem Sohne gezählt sind. Die früheren Anordnungen der Chrono* 
logie dieser Könige sind durch die in den letzten Jahren bekannt ge- 
wordenen J>ata hinfiilig geworden; an jUnHi, welcher die im Tniiner 
Papjrua atdtanden 19 Jabre des Amenemhat I in 29 verwandelt) kön- 
nen mr uns desswegen nicht anscUieseen» weil dann in Manethoa 
ZaUan mehrere Fehler angenommen werden mftesen; die 10 Jahre, 
welche an den Posten des Psfiynis im Vei^ach mit der dort angege- 
benen Dynasüej ahrsumme fehlen, ziehen wir vor an der Stelle zu er- 
ganzen, an welcher dies Lepsius schon gethan hat. In einer Stele des 
Louvre wird ein Datum aus der Regierung des Anuoembat I und Ve- 
surtesen I erwähnt, dessen Zahl man vermuthungsweise auf Ylü er- 
gänzt, aber sichtlich vorhanden ist nur IV. 

2. ^fifiavifiT]g, Abydd. Saqq. Ra nub ke(u), Turin. 64, 5. 67, 1 
aecst. N. mit XX (VlU) Jahren, Denkm. Ra nnb kea Amen em hat (II). 
Eiatosthanes bringt naoh Nr. 31 Peteath|res (Amenemhat I) awei 
gjsichnmnige Kdnige, deren erster mit seiner Begleituiig Im T^it aus* 
gebUen, aber m den Zahlen leicbt zu eigmaen ist: Btfßulm Iß' 
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xn. 



Btlßaiwß V ißoaÜLsvae 2vafAii»4faig) fl enj vou di naofMHf 
su»g.jf^fmffi\ 0er Voimts crr vielleidit ans Vonrodulmig des Scfaa«- 
kalkopfes (vem) piit dem Schakal (eet) s. m XY, 5; dann wäre En- 
tostfaenea durch die IfitregentsoluifteD der VeBurtesen und Amenemhat 

dazu gekommen, beide Namen zu Tereinigen. 



Die kriegerische Thätigkeit des Amenemliat II war darauf gerich- 
tet, die Eroberungen seiner Vorgänger zu sichern; seinen 'l'od fand er, 
wie Manetho angibt, (liir( Ii die üand seiner Eunuchen. AuÜaÜeud ist, 
dass, wie Chabas in einem Berliner Papyrus gefunden hat, den Amen- 
embat I dies Schicksal hetroü'en hat, in einer PalastreTolution umza- 
kommen. Man hat daher die Stellung der manethonischen Notiz für 
einen Textfehler erklärt; die Verwechslung kann anch Ton Manetho 
seibat herriUireiki Ben Widerspnieh zwiaeben Manetho und dem Pa- 
Pirna in Betreff der Jahrzahi heben wir mit Lepeins durch Vennehning 
dw XX(TIII) auf XXXVUI; da die Zahl am Rand dea Fragments 
atebt und wegen der Summe (213 J.' t Mon. 7 T.) irgendwo 10 Jahn 
hinzuzufügen sind, so ist die Aendentng unbedenklich. Setzen wir sie 
mit Lauth bei Amenemhat I hinzu, welcher dadurch 29 stall I SJ Jahre 
erhalten würde, so wird sowoiil hei Amenemhat 1 die Zahl 16 als bei 
Amenemhat ü die 38 des Manetho unerklärlich; Manetho stimmt mit 
dem Papyrus, was die Zalden vor und nach Amenemhat II betrifft, 
vollkommen üherein, es muss also auc h hei diesem selbst die nämliche 
Zahl in beiden Listen gesucht werden. Auch Amenemhat II theilte 
inletzt die Gewalt mit seinem Sohn: aus der Inschrift, weiche aein 35. 
und zugleich dea Veaurteaen 11 3. Jahr angibt, gebt hervor, daaa er .<|>« 
in aeinem 38. Jahr gethan bat 

8. ^aomoT^iff, Abjdd. Saqq. Ra cba «dieper, Turin. 67^ 2 zeiat 
N. mit 19 Jahren; aein Namenaachild nadi den Denkmälern Veaurt 
gen (II). Eratoatb. 34 Sieraatx^Qixijg (sehr. Sitn^ig, 'E^iir^g 
*H^aKk7jg Tigaraiog Irr} ve\ Weltj. 3791. Zu (jjujide liegen der 
schwerUch riciitigen iNamensform dieselben, zum Tiieil (s. zu 1, 7) 
falsch gedeuteten Elemente wie den Wörtern 2sa6(oaig, ZiaüJtTTQig] 
die Zahl von 55 Jahren erklärt sich daraus, dass Eratosthf iies den Ve- 
surtesen II (48 J. bei Man.) und Vesurtesen III (8 J.) in eine Person 
vereinigt hat , daher auch der Nachfolger des Vesurtesen III bei Ener 
tostbenea Nachfolger des „Siatoaichermes" ist. Aucii im l^apynis ist 
die Summa beidßr RegieningBzeiten dieselbe: 19 und 36 Jahre mit 
einer unbekanntai Anaahl von Monaten und Tagen, woiana hervw- 
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geht, da» bei Yesurtesen II beide lifttea denaelbea Aufaogftlenniii 
haben. 

Von VesurteM II ist aus den Denkmilern keine knegeraelie That 
n melden. Die Angabe der Felaenatele Ton Aastian» daas die Au&icbt 
äber eine Station im nufaisdien BeiiilL Uaua einem ägyptiaefaen Beam« 
Usn übertragen wnrde, datirt aus dem 3. Jabr seiner Mitregicrung neben 
Anjenemliai 11; iii das 6. Jahr seiner Alleinregierung fällt, nach der 
Grabinschrift des Statthalters i4tinuiii hotp in Benihas^nn. die Ankunft 
von 37 Aamu (Asiaten), deren FuIiht Abscha füi sie um iLiiaiibniss, 
sich ansiedeln zu dürfen, bat Von Kricgcu und Eroberungen in Asien 
ist, die Wiederbesitznahme der AUnen am Sinai ausgenommen, in der 
Xli. Dynastie überhaupt käo» Spur. Daher ist es niebt onwahncbeitt* 
liebt daas die von Manetho und den Griechen unserem Sesoatrif lu* 
geacbriabenen EroberungaiHge in die Geachichte eines anderen Pharao 
gebAren, wenn auch, was monumentale Geachichte betrifft, in ihrem 
voHen Sinn sie eigentlich auf gar kernen bezogen werden können. 
At er annähernd grosse Thaten wussten die Priester dem Germanicus 
TOB einem Remses zu erzählen und das Denkmal des Sesostris, welches 
HtTodot an der syrischen Küste sah und in neuerer Zeit am ^alir el 
üeib bei ßeirut wiedergefunden worden ist (die andern von ilerodot 
erwähnten haben sich als unägyptisch enviesen), ist, wie die AuÜBohrif- 
ten beveiaent von Bameaitt II (Dyn*XViU, 17) ernciUet worden. Ea 
baetaUgt Diodom Bemerkung (I, 58), daaa das Mass der Leibeahöhe, 
webshe (toh Herodot und Manetho) dem Sesostris nachgesagt ward, 
van jenen Fdsenabbildungen des Königs genommen ist Dem Sesoatria 
sdireiben Aristot Meteor. I, 14. Strab. I, 38. XVII, 804. Pim. VI, 29, 
165 — 7 den Plan und Anfang einer Verbüiilung des Nils mit dem 
Rethen Meer zu: auch hievon findet sich in Dyn. XII kein*' Spur, aber 
des Ramessu 11 Sciiüdcr sind in den iiuinen einer nach ihm gt iiamiteu 
d. i. Ton ihm gegründeten Stadt am Canalwinkel hei iVbaKescheb auf« 
geiunden worden. Daraus folgt nicht, dasa Sesostris gar nicht in 
DjD« XU gehAre und nur ein Name 4es:Bamea8n Ii sei, diaae aUgemein 
Tfdneitete Aasidii' ist von Bunaen mit guten Granden bekimpfl wer« 
dei: vohl aber ist anwmehmen» daas er ui Folge einer NamenaduH 
Uelkeit mit Sesostris frfihseitig mit diesem ▼erweebselt worden sm^ 
und diese Namensform ist in Setcsu, Sestsu, Ra sestu (Set su Sohn 
des Seti I), welche er sehr häufig führt, nachgewiesen wurden. Voll- 
ständig erledigt ist damit die Frage noch nicht: denn auch Ramessu II 
ist, wie alle Pharaoneu, nach den Denkmälern nicht über Syrien hinaus- 
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g^ommett; mim darf wohl amidmien, 6im Uelwilreibmig (vgl. sn- 
XIX, b) und vielleicht auch die EinmisehiiDg aBiatischer Erzlidongen 
das Uefarige getiian hat 

Mit Umgeht leugnet man, dam Hanethd den Yesurtesen SeMstria 

genannt hat. Der erste Yesurtesen heisst bei ihm Sesonchosis, der 
zweite Sesostris, für die Bezeichnung des dritten hat er einen andern 
Schüdnamen (Lachares) gewählt: Sesonchosis und Sesostris müssen 
aus dem Schild des Familiennamens (Vesurtsen) erklärt werden. Dass 
Sesonchosis und Sesostris einen und denselben Onginalnamen um- 
schreiben, geht zunächst daraus henror, dass der grosse Erobenr nicht 
bloss Sesostris^*), sondern auch Sesonchosis heisst: so nennt ihn 
IHciansh bei dem Mol. Afioll. Rhod. IV, 272; derselbe Name sdiwebte 
gewiss anch dem ApoUonhis von Rhodns a. a.O. vor, da er wider seine 
und alle epische 3itte den ägyptisdien KAnig hi mehreren Versen be- 
singt, ohne seinen Namen zu nennen, was sich nur dann entschuldigen 
Hess, wenn der Name, wie das bei Sesonchosis der Fall, nicht gut in 
den Hexameter ging. Der fehlende Name musste von den Erklären! 
ergänzt werden und diese wussten noch, dass es eben die Form Se- 
sonchosis war, Schul, zum a. 0. tira} 2eawy%(oai^ jLiyvmov 
n^aiig ßaatXevg — , Qaonofmog di h Siaioarqiv nuahiL 
An dieselbe Namensform dachte Josephns tut. VIII, 11 , 2. 3, wo er 
behauptet, Herodot habe dem Susakos (Sesonchis XXH, 1) die Kriege* 
thaten des Sesostris sogesdirieben. Eine dritte Transeriptlon von Ys* 
surtesen ist ISuR^aNri^, von Diodor auf den Eroberer (der nach ihn 
33 J. regierte) und auf seinen Sohn angewandt, was bei Yesurtesen 0 
und III sich begreift, nicht aber hei Ramessu 11, dessen Sohn einen 
andern Namen fölirte; offenbar ist leoofootg nichts andres als Seüoy- 
Xotatg und Justin, coh. ad Gr. 9 setzt in einem Citat aus Diodor I, 94 
ohne Bedenken diese F'orm an die Stelle jener. Aus 2ßa6(oaig wurde 
durch Contraction Stawoig, vorhanden bei Tac. Ann. VI, 28 SesosidB 
TBstMmte; wir halten auch 2iawnqt^ {Smwnqti) fiOr Contraction 
aus S^a^mwi^iq^ vgl. Pontos Pantinus bei Ausoa ep. 19, 21 ful 
rs^mwür fäM MomMe^«) mm SmSOttrü. Im XXXVL Buch sdtinlbt 
Plinins Smihisy idU s. Cap. 8, und 71, wonach XXXVI, 11, 74 
sodi's fiUu$ in SmMtls verbessert wird; vielleicht liegt «ne Verwed»^ 

s<) Siä»0t0$( Herod. H, UO. Aritt. Meteor. 1, 14 und PoUt VO, 9. TIeo- 

pomp b. Schol. Apoll. Rhod. IV, 272. Megasthencs b. Strab. XVII, 687 und Arr. 
Ind. 5. Eratosth. b. Strab. XVI, 769. Artemid. eb«iid. 770. Apion k Jos. Ap.!!, 
1 i o. A. VielL btm^ t. IK«1. 1, 58. 
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lug T01I C (<L LS) mA B m Qninde. Sesoncboflfs IM sieh ans 
Sestesm (RameoMi U) nklit mdur aUeitea mi kt idenUBeh mit 
Sesostris, es tef dihcr aiieh SesofitriB nicht ras Dyn. XII gestrieheil 

werden. 

Lepsius bewirkt diese Streichung dadurch, dass er SeaoQtoaLg 
an die Stelle setzt, eine Form, welche mit seititr Lesung S^ sortflsen 
steht und ßlh; Lauth geht von T eaovyoatg Cb aus und sidlt als dip 
Aekt manetfaonischc Fom Fiotooig auf, wie er auch V, 4 wegen Vesur 
eB n Ftai^g für 2Lalgr]g liest. HiegegeD müssen wir eiimiefD, dsss 
die grisduschflii SohhftsleUer fremdes w mAst dnnsh Digpmma, wot 
derB durch ov oder ß und aberkanpt nur dnroh Ktemcnte desgewttbft- 
Uchen AipMiels «iedevgeben; das Zrioheo für Digamma hat seme 
Stette mir in Farmeft aus den grieehlsehen Dialekten, welche dasaeihe 
noch sprachen und sdirieben. Wie wenig inneren Halt jene Ansicht, 
welche Sesostris und Hamessii 11 identisch nimmt, hat, zeigt das 
Schwanken hei der Ueb(^rtragung der Nachrichten von Sesostris auf 
ihn: auch die Thateu des Seti i sollen mit in die Geschichte des Se- 
sostris verweht sein. Ja in neuster Zeit ist aucä noch Sesonchis XXII, 
1 zu Hülfe genommen worden. Eine Namensform des Eroberers ist 
daltei gam auiaer Ai^t gelassen worden, sie spricht aber audi su dedW 
Eeh f&r den alten Vesor t sen, dies ist Vexores, wie bei Joslin. I, 1^ ft. 
n» 3, 8 die meisten und besten lldss. schreiben (anders Vixoris, Yiao- 
ren« Yexoiis); die Anssdireiber des JqbIui geben Vesoies oder Yesogsa 
(Oros. I, 14) oder Vesozis (Jordan. 6). 

Kin andres, ehenso scIildirrDilcs Aij^nniicrit gegen die vollständige 
Identification des Sesostris und iiaaiessu il geben die Bestimumugen 
der Zeil des Kroberers; an ihre Spitze setzen wir eine noch nicht ge- 
bührend erklarte Angabe, durch welche unserer (Chronologie des Ma- 
netho eme erwünschte Bestätigung erwächst. Bei Gelegenheit der 
Phönixerscheinung, weiche angehlieh in den letaten Zeiten des IL Tt» 
banuB sUttfuid, berichtet Tacitns Ann. VI, 28, dass Handle din PhO* 
nizperiode nicht auf d60 sondern auf 1461 Jabn abgaben und dass 
nach denselben der Phönix erschienen sei: Sewide jiräniM», fo^ Amtn 
Mt iomkumtihH9, dsm Ptokmaeo qwi s» Maudomikui terthu regnavit. 
Dass fd)er die Zeit der letzten Erscheinung, unter dem Flolemafr, bei 
den Autoren des Tacitns, auch denen, welche an den Ik kannten 500 
Jahren fesUiirlteii . keine abweichende Meinun^^ vorlag, geht daraus 
hervor, dass Tacitus das Datum dieser Erscheinung seiner Widerlegung 
der in der Zeit des Tiberiiis gemeldeten zu Grunde legt; awischen 
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jenem Ptolemäer und Tiberius waren ja, wie er sagt, inttitis ducenH 
fptmfuaginta anni. Aus dieser Aeiusseniiig g^t nun aber, irie Lepaius 
Chrono!. 188fg. iNemerkt, herror, daas der grome B»tonker dnem 
, groben Missveratändnus unterlegen iat. Er aetzt voraua, daae der 
,,dritttt Bbkedooer in Aegypiten» Namena PtolemSua** und Ptoiendua 10 
eine und dieadbe PeiBon geweaen aei, denn awlnshen letiterem (247- 
222 T. <3i.> und Tiberhis lag ein ZeHmum von 235 Jabren, dagegen 
Ptolemäus II starb schon 258 Jalne vor dem Regierungsantritt des 
Tiberius. Auch iiist. IV, 83, 1 Aegyptiorum antislttes sie 7nemorant, 
Ptohmaeo regt qui Macedonum p)imus (vgl. oben qui ex Macedonibus 
teriim rfUjUiwil) Aegi/pft opes firmamt (Phrase statt r?37 fmt), mm 
AUsDandtiae recens conditae moeiiia tewplaque et religiones adderet 
ftbersicht er einen Zwischenraum von 50 Jahren und hält Ptolemäus 1 
für den ersten König Aegyptens aus makedonischem Geschleebt, ja, 
wie ea adieinen konnte, aogar fOr den Grunder rtm Aleiandria. 

Lepaiua meint, der Crewähramann dea Tlicitua babe von Ptolo- 
mftua II geaprochen, unter websbem nacb Lepaiua' Tbeorie eine 500- 
jlhrige Pbftnixpeiiode wecbaelte; indesaen dieaer konnte nadi Alexan- 
der III, Philipp AridäUB und Alexander IV, Ptolemäus I nur der vierte 
oder fünfte König der Dynastie genannt werden. Pliilipp Aridäus war 
MitTRgent des eigentlichen Thronerben, des Alexander IV, welcher beim 
Tod des ^^jDssen Welteroberers noch im Mutterleibe eventuell als Kö- 
nig anerkannt wurde und den Aridäus überlebte : wer einen Ptolemäus 
den dritten Makedoner nannte, konnte nur Ptolemäus I im Auge haben, 
und Aridäus wurde dabei als Mitregent des Alexander IV ganz über- 
gangen. Aueb wer bei der Regentensfiblung nur die tbatsächlicben 
Beaitawbfltniaae ina Auge fitfate, muaate Ptolemina I ab drillen Herr^ 
acber aua makedoniacbem Gdilüt anaehen: dam dieaer wurde erat 
ein Jabr nacb Alexander dea Groaaen Tod Satrap Aegyptena. Unter 
ibm also wurde allgemein die letxte ächte PhOnizepodie angenonunen. 
Das Jahr erfahren wir von Manilius bei Plin, X,2: fiässe ems emver- 
sionis annum prodente se F. Licinio Cn. Comelio consuUbus CCXV, 
Die genannten Consuln regierten 97 v. Gh., die Phönixepoche fällt also 
in 311 (nicht 312) vor Ch., das Todesjahr des Titularkönigs Alexan- 
der (Diod. XX, III), zugleich £poGbenjahr der chaldÄfsch-makedo- 
niscben Aera. 

Aua den zwei andern Datis des TacitUs lernen wir keine Phönix- 
epocbe, aber die Zeit dea Amaaia und Seaoaia kennen, Seltaamer 
Weiae pflegt man an den Amaaia der XXVI. Dynaatae zu denken, da 



Digitized by Google 



XIL 



125 



Ml ein HüBnig gesacht werden mius, welcher 1461 ig. Jahre vor 

Ptokmins hemdite. Die Üdsdie Zeübeetimmung des Aroosis 

1, Ton welchem aUein hier die Rede sein kann, auf 0. 1667 hat ^e 

Erkenntoiss der Wahrheit yerhindert: Amosis regierte, wie wir sehen 
werden, 1796 — 1729; das Jahr 1771, welches wir aus Tacitus ge- 
wonnen, steht damit in schönster Ilarmunic lieide Könige hahen im 
Original denselben Namen Aah mes, Mondsolm und auch der Freund 
des Solon heisst bei Manetho Amosis, wie umgekebj'l der Gründer de» 
Neuen Reichs bei Justin, cob. ad Gr. 9 und Oros. I, S Amasis. Gehen 
wir Ton Amoais wieder um eine Sothisperiode zurück, so erhalten wir 
3231 T. Gh. ab Zeit des Sesosis« genau das erste Jahr des Sesostris 
bei unserem Manetho. Audi wenn Blaneiho, wie es nach dem su Nr. 5 
nt Bemericenden mdglich ist, die Xn. Dynastie um 34 Jahre su spit 
begonnen hat, fallt das Jahr 3231 noch in die Regierungszeit des Se- 
sostris ' 

Nach Dicaai'ch a. a. ü. regierte Sesonchosis oder liegann zu re- 
gieren 2943 Jahre vor 0!. 1, also 3719 v. (]h. Kr hall ihn für den 
ersten Menschenkönig, ^iachfolger de^ letzten Götterkönigs Horns, 
was vielleicht damit zusammenhängt, dass Manetho den Sesostris 
(jfireiUch in einem andern Sinn, als Nachahmer des WelterohereiTi Oai- 
ris) ffir den Ersten nach Oairis erklärt. AUgemem bekannt wir, dass 
Oitiis von Typhon, dieser von Horns fiherwiltigt wurde; mit Besug 
hienof wurde Sesostris zum Ersten nach Horus orfaobeo. Dfe antio- 
chenischen Chronographen haben diese Ansicht weiter ausgesponnen ; 
mit der von Tacitus gegebenen Nachricht trifft sie insofern zusammen, 
ala dieselbe deu Anfang des ägyptischen Reichs zwischen 4691 und 
3231 zu setzen schemt. Dasselbe Datum, aber, wie die Verschiedenheit 
des Namens lehrt, aus einer andern Quelle hat Trogus. Die Herrschaft 
der Skythen des Idanthyrrus über Asien begann nach ihm mit dem 
lUickzug des Vesores und endigte 1500 Jahre später durdi Ninus, 
Just 11,3; das von diesem gestiftete ass]frische Weltreich erlag nach 
einer Dauer von 1300 Jahren den Hedem, Just 1,2, 13, und das mo- 
dische nach 350 Jahren dem Cyrus, Just. 1,6, 17; Trogus setzte also den 
Rückzug des Vesores oder Sesostris in oder um 3710. ünbestimm- 



Der Autor des Tacitus vcrwechseit Phönix- und Sothisperioden ; dies 
Mieiot uos daher zu kommeo, dass, wie er angibt, auch die erste Phönixepoche 
unter eisen Seaoiis, nliiilich den SesondiMi» iei Maneübi fiel: sie traf nof 3309 
oler 3308, b welilw Zeit naeli Hnnedio, aaoh wenn nuui die Goneetor ven 34 
Jahren anwendet, dl» Regieranf diesei enten Veeartien 1« eclimi Ist* 
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ter Iflufeü andere Zeo^sse. Naeh ApöüODios Ton Rhodüd var von 
SesoochoBÜS* Heereaittg bis zur Argottautenfohrt nuXib^ ädr^ CMiJy 
verflossen, nadi Allst. Pol. ron Sesostr^ bfs Htoos ,fTiele Jabre". 

In Herodots ägyptischer Geschichte, deren schwächsle Seite die Chro- 
nologie ist, tritt der Sohn des Sesostris nur ein Menschenalter vor dem 
troiantechen Krieg auf, was auch für Ramessu II viel zu spät wäre, 
also nichts beweist; aber Diodor, dessen ägyptische Geschichte mit 
der des Herodot verwandt ist und zugleich viele Lücken, welche diese, 
ohne sie anzazeigen , enthält, bemerklich macht, lässt 1, 60 fgg. viele 
Generationen nach Sesoosis II den Amasis, Aktisanes und Mendes 
naeh einander auftreten, 5 Generationen später Proteos, den Zeitge- 
genoesen des troisclien Kriegs, und des Proteus Nachfolger In beiden 
ist Rbampsinites oder Rhemphis d. i. Ramessu. Die späteste Datinmg 
findet sidi Gros. I, 1-4: 480 Jahre vor Rom, 1233 v. Gh., aber Oro- 
sius schreibt nur Justins Angaben über die Thaten des Yesores und 
Idauthymis aus und das Datum hat er sich selbst zurechtgemacht: er 
verbindet die Skythen des letzteren mit den Amazonen und diese mit 
Theseus und setzt daher alle zusammen in die Zeit der Argonauten- 
fi^rt. 

Wir kennen kein Zeugniss, welches für Identität des Sesos^is 
mit Ramessu spräche, auch Herodot trotz des späten Datums, welches 
ef* bei SliMostris voraussetzt, scheklet beide und erkennt in Sesostris 
eniett filtm^n ROii%: Ein grosser Tbeil der angefahrten Schriftsteller, 
iMr nennen flterodot, Aristotieles, HekatSus von Abdera (Gewährsmann 
Diodoils, Vgl. zuDjn. XIX, b), IKcäarch, Hegasthenes, ist älter als 
lianetho, alle aber, audi die j unseren, sind von Manetho und von ein- 
andei* uneMiängig, was nm der Verschiedenheit der Namensformen 
des ügj^tischcn Königs hervorgeht. Die Mehrzahl überdies fusst auf 
Erkundigunj»en , welche an Ort und Stelle einf:[ezof?en waren. Fast 
alle geben auch über die Zeit und die Gescliiciik' des Sesostris ver- 
schiedene Nachrichten und doch stimmen sie in liezug auf die ero- 
bernde Thätigkeit des Vesurtesen U zusammen; wir ziehen hieraus 
den Schluss, dass die Uebertragung der Thaten des Ramessu II auf 
Sesostris und die übertreibende DarsteUung derselben zu Mane- 
thos Zeit bereits Gemeingut der l^^tischenTradition und allgemeiner 
Glaube selbst der meisten Gelehrten d. i. Priester war. Von hier aus 
kann es uns nicht Wunder nebmen, auch bei Manetho, der nach al- 
lem was wir von ihm erkennen, an Forscheigeist nicht über seinerzeit 
stand, diese Fabeln vMBfiBden,weldurelne ihn ideaUafoende Meinung 
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als GkMMeme am den Beaten aeinesWeilm t%i» wilL liuMfe GrAnd« 
für die £ntfeluiiiig der maaefteWMdieil Notic ans Bendot und Dio- 
dor, waklo mwlwfaauptet hal, sind ilioki wNEffabnicht iiwden; die 
Angabe der Grösse des Seaestris (4 EUea 3 Handtthelieii 3 Zelt) kam 

weder aus Herod. II, 106 /niya^og nifintfig ani&aftijg noch aus 
Diod. 1, 55 zq) lusyi^u thzaqai nakaiaväig fui^ova zwv %ma- 
(^(uv nry/Xov abgeschrieben sein. 

Der monumentale Name tlcs Königs lautet nach Laulhs wohlbe- 
gründeter Lesung nicht Se^urtescn oder Oäortasen sondern Vesur t 
sen; das erste Zeichen, der Kapf eioea hundeartigen, meist für einen 
Schakal erklärten Thieraa mit langen Spitzohren lautet nach toU^ 
schieibenden Vanantea ueaer d. i. kopi. haaar, haaebor Fucha, voTon 
daa cyrenüacfae und libyache ßmttadqf^^ ßua^ctQkt ßaaavgtop, Baa- 
aiXQtvQ (von den griechisGhen Gelehrten auf ein Wert aüt der Beden* 
tong Fodia xuruchgeföhrt); die aemitiachan Verwandten a. bei Bunaen 
V, 1. 146 und Hovera Ph5n. 1, 23. Derselbe Kopf eignem Deatl0d 
bedeutet Ruder (kopt. udser, böser), mit einem andern Zusatz vesur 
(potens, posse). Mancihos TranscripUoü des Wortes erkennen wir 
ausser V, 1 OvaeQX^QV^ Vesurkera in V , 6 'Pa&ovgrjg (PaoüvQtjg) 
^Ravesuren; bei Eraiobth. 13 ^Pctv(oaig, dq%ivLQ(xrwQ, 24 Qvmat^ 
fidqijg {Ovfüai/xdQf]g)i x^azaiög rjXiog und hier ^laToaLxsg^tjg^ 
'HgocyJajg n^jcaaiog; bei Diodor in ^Oavfiuvdvag, Vesur maa n 
holp (Bametssu II) ; im Sothisbuch 20 Ovaifidi^ Vesur maa.ia 
(Ramaea VU). In ^wowiig^ Sw&^paai^^ Sw6io(nqig aucfaen vir 
den Beatandtbeil vesur nicht, ivie gewöhnlieh geachieht, in der eisten, 
aondem in der s weiten Hälfte des Wertea; die Deutung dea Emtoatbe'- 
nea: ^Bqfirig ij 'HQUKX^g hemht aich auf Jiir- d. L Schöna, Gbona^ 
Cbensu, wie der Mondgott Thoth (Hermes) auch heiaat, von Eratoathe«* 
nes und Andern (s^ zu I, 7) wird er aber auch durch Herakles über- 
setzt. Seine Deutung ist auch hier verfehlt, sie beweist aber, dass 
xQaraiog in der zweiten Hälfte entlniitu isi. in ai<y-, aeoo-, aBooyx" 
müssen wir daher den Ausdru( k dr s monumentalen sen und seiner 
etwaigen Nebenformen erkennen, reduplicirt wie Setesu Sestesu, Na- 
X<mfo Nencoreus; die Bedeutung liefert uns senk Strahl, GlanZ;, von 
aen durchdringen, durchkreuzen abgeleitet wie aent (kopt.) Sonnen- 
atiahl, Glanz. Auch der Parallelatamm aet glänzen, Sati Gdttin dea 



Sie heisst auch Seakti und das Südvolk Sati auch Seakti, Senti uod Sok. 
1. QiabM ZeiUdir. 1865 S. 95, welcher H^hnges II, 293 mit Goodwin dieBen ia 
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SOdfliM, flote FJammehat dieselbe Gfimdbedeofiiiig durdidriogeii, Tgl. 
Mta weben (dmdikreiueii), Däben (durdistefllieii), sati Pfeil, eet Beig- 
s^tKy sat (kopt.) Sdiwans und sen Haar (Spitze), sine (kopt) Pfia^^ 
sdiar, Sensen (kopt.) darchdringendes Geschrei, sent gründen (figere), 

sent Weihrauch, kopt. Perh ( durchdiingender Geruch), s(;tem hören 
(durchdrungen werden, tlieseibe Grundanschauung wie in andern Spra- 
chen). Eine ähnUche Heduplication ist Sesennu Hermopoh's, mit an- 
derem Namen Uu d. i. Strahlengianz, und sesennu acht d. i. die Finger 
(Spitzen oder Strahlen) der Hände, vgl. den Stern als Hieroglyphe d&c 
Zahl fünf. In -CMTfg, ^oaig ist vesu» die kuriere Nebenform Yon tesnr, 
^Pat^taatg, 0^^tftd(ffjg\ die vollne gibt -finnr^tg mit Bindeconaonant 
wie Mt^fQoalfiy B6m^, ^ßaiifog, avS^, Safafniv, 

4. Ji0td^q 8 J. , Törin. 67, 3 zerst. N. mit 1XX(VI) J. (a. m 
Nr. 3) ; Abydd. Ra cbaken, Saqq. Ra dia ke, Denkm. Ra cha keu Yesur 
te sen (HI). Im ägyptischen Nubien legte er auf der Insel Sehe! bei 
Philä einen nach ihm „die Strassen Chakeura's" henannten Oi L an uiiti 
errichtete die zwei Grenzfestungen Semneh und Kummeh „im Lande 
Heb", das er, wie aus seiner göttlichen Vorchninfr (Insclltst j^esdilossen 
wird, erst eroberte; den nördlich angrenzenden Bezirk taua hatten 
seine Vorgänger zum Reich geschlagen. / 

Die Notiz, dass er der Erbauer des Labyrinths sei, ist von Lepslus, 
dem Restmirator der JÜI. Dynastie, als unächt beanstandet worden. 
IMeser Gciehrte ftnd bd dem von Ibm wieder entdeckten Lab|rinlh 
ffMub mit den Sdiildem des Amenembat III (Nr. 5) und der Sebe- 
knofra (Nr. 7) und zog hieraus den nnsres Bedfinkens nicht nothwen- 
digen Sehluss, dass erst der Naebfolger des Yesurtesen III das Laby- 
rinth gebaut habe. Um die Notiz des Manetho zu retten und sie mit 
dieser Ansicht zu vereinigen, hat Lauth die Meinung aufgestellt, dass 
Manethos Sesostris wie der eratosthenische Sistosichermes die zwei 
Regierungen des Yesurtesen II und III umfasse und umgekehrt 
•^X^Q^S und ^fiegijg zusammen dem einzigen Amenembat lU ent- 
sprechen. Den Namen ^axäQrjg aus Cha ke ra abzuleiten, scheint uns 
mdht gerechtfertigt; das Sgyptische Originai hat Lauth in einem Schild 
dXfSgßxägtt den er ohne Noth dem Amenembat III zuweist ^axäg/^s 
ist uns derBelbe Uebeigang aus Naxd(nig wie II, 4 TSlerg, Vet las aus 

dm laiehrifteii der Ptolendforselt Sfter mit Sati Asien vertamditen Naaien ni 
Stv&t», Jlümm ftollt. bt der Name Vetortent Xhiilieli «Is „Besiefer der Sky- 
tlien'', „Besk^ger Aaiemä^ gedeutet wordenl 
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Vet iias. Dir I Ji aiente des von uns postulirten Naxdgrjg gibt Na- 
XOQMf Na^axio odi'T iV£x«(J, wie nach den Antiocheueru und älteren 
SchriftsteiJern dor Sohn di ^ Sesostris hiess. 

Dieser re«:ioiie zu Inachos' Zeit nach Joannes v. Antioch. b. Müller 
Fr. bist. gr. IV, 543 fiera ^uiavQiv 0a^cuo 6 xal Kagaxta, dg)^ ov 
Ol T(üv Alyvittiia¥ dwdotai T^v iittm>fdo» Mkaßov 0aQata; 
Chron. Pasch, p. 46 sq. 6 SiammQig — tikevt^ utai ißaaiXeiHftfif 

tttXovfisvog; aus derselben Qoelle Bfalal. p. 27 6 SHor^ig — tslsut^ 
TUti ißaalXiüife fite^ tt^üv ZT.g AlyvntUov x^JQ^^Q Ooqcko 
6 mt Maqctxto xalovi^evog und Cedr. I, 35 dvtair { uEzd 
owavQiv) (JJaQmü 6 xal Nagexo) ytaXovi^evog, x^arrjoag i'rrj uig 
faat TTEPzrjy.ovTct' Ix tovtov o\ dun tov yerovg avtoi Tiatayo- 
^avoL ßaoiXüg QiaQaia TtgoaayoQevovzai. Eine andere Quelle 
benutzt Maial. p. 59 Alyvmiwv ißaalXevoe n^aiTog ßaailsvs 
t^g givl^g tüv Xdi^i tiov Ntae <P«^act^ 6 xor^ Naqaxia* 

6 üogmtmog, Tt^otlfp^ai (p. 25), di fieTaywii/T^a ßct' 
üiXeia AlfvTtil^i Ifyto di ärcd ra0 Ntiqax^ nai matta, owt- 

ygaipav^ oh^ temret Bsocpilog 6 üoq>fo€mog xQovoyQd(pog. h 
di Toig XQ^^^^S ^ov lAßgadfi {ißaaiXei aev Alyvrrruov) NaqctxiOy 
vgl. Exc. Barb. p. 65 temporibns Abrahae — m Aetjyptius regnavit 
Ärouth (aus ißacflXevoev ^Qovd- d. i. ißaoilEvae Nagovx)- M^dal. 
p, 70 sy avTolg roig xQovoLg (der jüdischen Richter und des (k^krops) 
Aiyvmuav ißaaihvae (Dagau) 6 %ai Nagaxd ist aus einer dritten 
Quelle geflossen. Pirs'M- König Pharao , Sohn des Sesostris, ist, wie 
Lepshis Königsb. S. 77 erkannt bat, kein Andrer als der 06^cJ$, Söbn 
des Sesosfils, bei Herod. II, III, welchen Diodor Sesoosis II nennt. 
Er erklärt den Nachor (dies nach ihm die richtige Form) für identisch 
mit Erat 37 ^qovoqcS d. i. NeViog, mit dem Neilos, welchen Dicäareh 
2500 Jahre nach Sesonchosis, 1219 v. Ch., regieren lässt, und consc- 
(fuenter Weise sie alle für eins mit iMeneplithab dem Sohn des Ua- 
messu II; Etymon ist ihm das lu br. nahar Fluss. 

Die Angaben der citirten Chronographen von einem Narharo oder 
Pharao, Sohn des Sesostris, finden Bestätigung in älteren Schriften, 
von denen sie unabhängig sind: Josephus ant. VII 1, 6, 2 (zu Dyn. I, 1 
ansgeschrieben), b. jud. V, 9, 4 ßaailsvg 6 zw (naw* uißQafioy) 
Nixtu^f 6r oMg inalnvo Kai 0afwaf fo^l^ fBt^l )itmaßag 

VngtTf Chronologie, 9 
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^QTtaae SaQQCtv imd Theophii. ^ ad Autol. U» 31 xorr' ixeivovs 
%ov$ XQ0PW$ (nadi der YöikerxentreatiDg) st^og ßaaiXedg jü- 
pmiiov (Dff^eK)}, 8g %ai N^m^ im* Aifomimg iS»opuur&^ 
lUii lätiog ol xiv^e^g ßwiMs Ufyono (DaneB st iy4»oywo). 
Nexaiäd" (wenn nieht Nexacjg lu lesen) verhält sich su A^/aeJ wie 
0aifcui&i}g Oa^&tiyrjg zu OagatS Oegtog, es unterscheidet sich 
von ihm durch das wandelbare t (vgl. z. B. Amenemha.t, Vesur.t sen) ; 
zu Naxagto steht ps win Veskef zu V(^surkpf, zum Stamm ist das 
SufliiL ai* (er, ur) getreten, wdclies, wie schon bemerkt, auch wieder 
abgeworfen werden kann, i^lit Verdopplung des ersten Radicals ent- 
steht daraus Nencoreus, Pliu. XXXVI, 11, 74 tertm {obeliscui} eURa- 
mae in Vaticano Gaii et Ntronu principum circa, quem fwerat Snod^ 
filnu Nmeomu* Eiu$dm remmet (HeliopoU) et alius emtüm enbito- 
mm, fttsm piM ea$eUatm vüu reddätf ess craetdo SoU sacra»Ü. Nach 
Berod. H, III weihte Pheros« nach Diod, I, 59 SesooBis U sum Dank 
für die wiedererlangte Sehkraft nadi yftUiger Erblindung zwei Oheiisken 
nach Hefiopolis, \00 fülen hoeh, offenbar die von Plinius erwähnten. 

Die monumentale Form des Namens Lachares hat Lanth nacli- 
gewiesen. Die von Prisse verölfentlichte Stele des Ameniseneb aus 
Dyn. Xli enthält die König^schilde Ha n maa n cha Ka n cer; er glaubt, 
dass Anienemhat III diesen Nanicn in sijaterer Zeit angenommen habe 
und leitet von Manra die Formen MctQi]g, Msgvg ( ^/ic^jfp?), Mdg- 
Qogy Zmarres, von Kancer den Namen Aa%aqt^g ai^. Wenn einmal, 
wie es nöth|g scheint, i)ii|||;esteUt wi^, dass einer von den Königen 
dieser Dynastie neue Namen angenommen hat, so läast sich das ebenso 
wohl von Vesnrteacn III als von Anienemhat III behaupten, mag immer* 
hm der Thronname des Amenemhat m (Mfiji ra) mit dem hier «jtehen* 
den eine grössere Aehnlichkeit haben ds ^er 4^ V^surteaen III (Gba 
keu ra). Aus Ma n ra liest sich MoQfiog odcgr Mägoß^ wie nach 
Diod. I, 61 ; 97 der Grflnder des Labyrinths hiess, wohl ableiten, doch 
ist nicht zu übersehen, dass Uiod ur ihn, wie oben bemerkt wurde, viele 
Generationen nach Sesoosis II auftreten lässt. Ist er gleichwohl nur 
ein Doppelgänger unsres Sesoosis II, so miiss auch der Name Mivdrjg 
Gen. Mhörjtog, nach Diod. I, 61; 97 eine andere Namriisform des- 
selben Königs, der das Labyrinth erbaute, ua4 ^ mit diesem oflenbar 



Vielleicht ktt dieter eeiiien ffeehtoik ane Apelioaioe Hoit^Uee, seiMM 
•emtifra Gewätmawi ober SgyptMe Geediehln, vgL v, GntscUd Ee^Skarpe 
II, IM. 



Digitized by Cov.;v.i^ 



131 



identische 'la^ävdr^^ Strab. XVII, 813, "Ißdvörjs XVIi, 81 1 (die Ei>i- 
tome beidemal MatvSr]g\ weiches dort der ümae des Labyrinthstifte» 
ist, aus demaelb^ Schild sich erklären h^ma. Wir halten das nicht 
fUr umDiiglieli: die Griechen komiteii jHoy^jg, üfai^^g, Mh^s 
iiidht sporecheo: durch AflsinihtiaQ veii f>|^ eDtstand dlirdi 
Abwuii des einen mm beiden widerstrebenden Lauten theils MipmSg 
Dlod. I, 94 (wie der Zusatz jtay d^aUa¥ ti^ ßacilimf lehrt, nicht 
der berühnite Urkdnig) theüs Mwri» Lyheas T<ni Naukratis b. Plin. 
XXXVI, 13 , 84 und (rorrupt?) itfotertif Dem^teles b, jPIin. a. a. 0., 
tjiidlicii durch Vonvaudluug der zweiten Liquida in di«; ihr nä( lii>t\*er- 
wandte Muta, die. io manchen Spiacheti tuil ilir wechselt, im Aegypti- 
schen i\\\vv fehlt, Matvöi^g oder Mtvdtiq\ \^Clof.idyör^gj nicht MatV- 
6riQ die richtige Lesart, su liegt (^lia (Scha) iiia ü ra zu Grunde. Pünius 
nennt auch noch den Petesucc(»s als Erbauer jenes Weltwunders, über 
welchen zu Xlü, 1 ; die Ansicht Uerodots, dass es von den Dodekarchen 
erbaut worden sei« verwechselt die Vollender des Baus mit dem Gründer. 

In Ba ncer erkennen wir jenen Na^fftqn» Sohn des Seso^ 
Stria, also vmm Vesurtesen III; statt lai ist wif jn ^sfp^if^» JläJi»6^ 
(pQrjg^ Ovfufiqi^ pe ra (die Sonne, der Kdnig), synonym mit per aa, 
das grosse Eans, 0aqam^^\ gesprochen; aus Noer, Naxa(^t6j Naxor 
Qtjg wurde jiaiccQrjg. 

5. l4fXBQi^gj Anienemhat 111, Ahyd. Saqq. Ha n maat, Donkxn. 
Ra n maat Amen em ha.t hat im Papyrus G7, 4 XL(II) Jahre, der Name 
seüjst ist zerstört. Eratoslh. 35 Mcf^jyg fiy', WeJtj. 3S10. lieiKT 
den nächsten Komg des Eralosthenes s. zu XIV', 46. Oh Manethos 
Form aus en ma ra oder aus amen ra zusanunengesetzt ist, müssen 
wir ungewtss lassen. Alle Zeugnisse vereinigen sich hier gegen Nane- 
thos Zeitangabe. Die 1 4 aus der Zeit des Ameni^pnbat Iii herrühren- 
den NiibflihenmaBse datiren vom 6. Jahr seiner Regierung bis in das 
436te; und d^ oder das folgeode fand Pöring im Uokattam. Wir 
wissen kein IüIIdI, die 8 Jahre 4es Haneth» zu retten; es gilt Uim sie 
SU erklaren. Der vorhergehende Posten hat 8, der folgende ebenfiills 
S Jahre; wahrscheuilich hat Nanetho oder sein Vorgänger, der eigent- 
liche Verfasser des von ihm überlieferten Kanons beim Abschreiben im 
Hinblick auf die Nachbarzahlen 8 stall 12 (uder 43) {geschrieben. Aus 
den Denkniiilcrn geht ferner hor\(jr, dass der Ivonif^ m seinem vor- 
letzten Jahre seinen Sohn zum Mitiegenten be^Mt h^ % ^ I^ü^yf US 

CIudHW hält pe rm seilMt für das Original von ^«^ao», niHE)* 

9* 
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rechnet das Jahr der gemeinschaftlichen Regierung wahischeioUch dem 
jüngeren König zu, Frntosthenes dem älteren. 

Amenemhat lU ist der letzte bedeutende Pharao dieser Dynastie. 
DaM er das Btnaitische fiergland noch besass, beweisen die losGhrjfteii; 
ebenso mrd von einem Sieg über die Neger berichtet In Semneh und 
Kununeh sind die Nilhöhen von semem 6. Jahr an Terzetcfanet Ans 
dem Thal Hamamat liess er, wie dortige Felseninsdiriften melden, 
Material zu grossen Bauten fortschaffen, insbesondere nach seiner Lieb- 
lingsstadt Sched im Fajfum, welche nach Unigsch Geogr. I, 231 fg. das 
spätere Krokodilopoiis war. Ob er der Erhaiier des dortigen Lafiyrinths 
war, ist uns zweifelhaft, zu Nr. 4. Audi den Konig >lü»*ris liat man 
in Amenemhat III wieder linden wollen; doch ist es wahrscheinlicher, 
dass derselbe einer griechischen Personitication des Sees Moeris in 
ähnlicher Weise seine Existenz verdankt, wie die Könige Aigyptos, 
Neilos, Busiris, die Prinzessin Memphis u. a. Der Name des Sees ist 
anerkannt aus dem Ig. mer gebildet, in derBedentnng dem koptisdien 
Namen der ganzen Gegend, Fayam, ph-iom (das Meer) entsprechend. 
Dieser Name des Bezirfcs deutet dahin, dass ein grosser Thefl des Fayum 
ausgetrockneter Seeboden ist Nach den Ahen war derMoerissee dem 
Ni] ganz nahe und doch wieder so ausgedehnt, dass er den See Birket 
el Qoru, welchen Lepsius von ihm sondert, mii m sich hegriffen 
haben muss. 

6. ^fiEvsfj-r^g, Amenemhat IV: Abyd. Saqq. Ra cheruma, Turin. 
72, 1 Cheruma reg. 9 J. 3 Mon. 27 T., vollst. Ra cheruma Amen em 
ha.t. Dass der Papyrus 1 Jahr mehr rechnet als Manetho, erklart sich 
aus der Thatsache , dass Amenemhat fV 1 Jahr mit seinem Vater re* 
giert hat Aus den Denkmälern ist das 6. Jahr dieses Königs bekannt 
von seinen Thaten nichts. 

7. SMßlofpQtSt Denkm. und Tarin. 72, 2 Ra sebek nofru, Saqq. 
Ra sebek ke. Der Papyrus gjht ihr 3 Jahre 10 Monate 24 Tage und 
schhesst die Dynastie unter andern mit der Straunirung 213 Jahre 
1 Monat 7 Tage von Amenemhat I (Dyn. XI, 17) an. Wie die andern 
regierenden Königinnen der ägyptischen Geschichte ist sie (als Schwe- 
ster ihres Vorgängers) durch Erbrecht in directer Linie Regentin. Ihr 
Name: das gute (oder schöne) Krokodil erinnert an die Vorliebe ihres 
Vaters für den Krokodilgau, wo seiu und ihr Name am Labyrinth wie- 
der angefunden worden ist. 
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Bockh: 3244—2791. Lepsius: (vgl. XIV. XV) 2136— 16S4. ü\m- 
m: 2631 — 2181 (neben XV). Brugsch: 2599—2246 (neben XIV). 

ißaaiXevoav etf^ vi^K) CD, 21 Okt 31d5-4. 

PoUstas Bubastmorum ann, CLllL Barb. 

Die Abydostafeln gehen nach XII, 6, die Saq<|aialitafel nadi XII»7 
gleich auf Dyn. XVm über. Im Papyrus folgen auf die Dynastie von 
Chennu bis zu einem Hauptabschnitt 57 Regierungen, wekhe in An- 
betracht gewisser Lucken (s. Nr. 10. 25. 26) auf 60 ergänzt werden 
dürfen und der XUI. manethonischen Dynastie um so mehr ent- 
sprechen, als nachher 76 ilegit i iiiigen , so viele als die vierzehnte 
des Manetho hat, bis zur Hyksosdynastie aufgezählt werden. In die 
XUI. und XIV. Dynastie gehören auch, wie es scheint, sämmtliche 
Königsnamen der rechten Kammerwand in Karn^ lt) 28 an der ZahL 
Von den 57 — 60 Posten des Papyrus, welche unserer Dynastie 
zuzuweisen sind, haben nur 22 die Jahnahl gerettet, diese lau- 
ten: 12, 6(?).2, 1; 12, 22, 27, 21; 3, 11 ;4, 10, 13, 2,3, 3, 10(?); 
(4)9, 8, 51, 12; 2, also iin Ganzen 284, durchscihnittUch 13 Jahre. Bei 
Manetho betrSgt der Dnrchadinitt 1\ Jahre, die verlorenen Zahlen 
miissen demnach einen bedeutend niedrigeren Satz gehabt haben, etwa 
von 4 Jahren. 

Obgleich der Papyrus die Anordnung Manethos zu bestätigen 
scheint, so hat man doch auch auf ihn die Theorie der Paralleidyna- 
stien angewendet. Zwar, dass XIV, 1 nicht mit XIII, 1 gleichzeitig ist, 
wird zugestanden, da es aus andern Gründen (s. Mr. 18. 21. 24) gewiss 
ist, dass die ersten Könige der Dyn, XUI ganz Aegypten bebemcht 
haben, aber von Xm, 29 an soll, wie Lanth will, Gleichzeitigkeit mit 
den ersten Regierungen der UV. Dynastie bemehen. Warum? weil 
in Leuths Golumnentbeilung Xin,29 und XIV,! auf derghachWelsten 
Zeile ihrer Columne stehen. Dieser Zufall trifft aber auch bei XIII, l 
zu, welche nicht mit beiden gleichzeitig ist. Die Schwäche dieses Argu- 
ments ist so einleuchtend, dass ?^uf eine ausfOhrJichere VViderle^ng 
verzichtet werden kann. Üei manchen Posten sind Ld)rigens noch mehr 
oder weniger deutliche Spuren der Voliberrscbaft wahrzunehmen, s. 



Statt wy' folgt, Bit AoslniiiBf des OaswisdieatlebeiideB, ia Cte das Bnda 
TOS Dys. XIV: ^«T. 
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XIV, 11. 16. 18. 46. 47. Noch weniger können wir mit der vielver- 
breiteten Ansicht einverstanden sein, dass mit den üyksos eine dritte 
Parallelrrpipriing hinzugekommen ist ; nach Lauth geschah dies unter 
XIII, 43 und einer nicht näher h**stiniriiluu en Regierung aus XIV. Auf 
die Zahlencombinationen, weiche vielfach versucht worden sind, um 
die Parallele zu vollenden, können wir nicht näher eingehen. 

1. (Pap. Dyn. VII, a, 1. Fr. 72, 5. 73, 2. 74, 1) Ba chu toti 12 J. 
3 M. 24 T., in Karnak II (d. i. rechts), Nr. 20. Er wird für Ra ehern 
dra toti Sebek hotp der fieokmäksr gehaUen. Aitf ihn mdchteii 
vir Plin. XXXVI, 1^84 {labffrinilm) prim ms faUu» est ante tmms vt 
iraimt 3600 (Vatic 4600) « (Fer^ncvftt vO) Fetamcw m» TiUm 
iieiiebea Sebak, kopt. emsooli, emsali Krtkodil wird von l^trab. XVII, 
811 und Photiu»Cod. 242 ani^og umsehrieben und hetp, welebes 
auch hept, wie setj) sept, geschrieben wird, erscheint als i7«T«(a^- 
Qrjg) XI, 17. Das Datum des PKttius: 35^25 v. VAi. ist von dem des 
Manetho etwa so weit wit' tlas dif äarchische I);iliun für Sesosins (3719) 
von dem des Maiu'ttio (321^1, corr. 3265) t^ntirrnt. 

2. Ra ka ehern 6J. Tur. 72,6. 74, 2 mit einer unklaren Bemerkung 
nach dem Namen, deren Spnr auf atef (Vater) führt, vgl. XV, 3; vor 
der Jahrzahl dasselbe rorthe Zeicht n wie XIV, 1^, Beides msammeD 
deatet, wie Lauth bemerkt, aiiC Mitnoguiteebaft. 

3. Ra amen emiliat- 2 J. 10» Zirfeehen Fr. 72 a 77 teafgt^ 

4. Rä9tVep\isülL(!2fB.lA,A), nommeu. 

5. iflif nä (73,9)1 1 1. Ra nezenl hati (76^ 1. 77, 1). 
a Ra 8.aiidih«li 12 J. (74,10; 75v 12. Ha sebek luH^ 

7. Ra 8.men ka 22 h [1). f Si Ran nefer (?) ka. 

8. Ra setp hall 27 J, 14. Ua vulu luiti iJG,4.77,4). 

9. Ha s.nezem (?) ka 21 J. (72, 15. Ra sezefau ihot)p (76,5.78,1). 
13. 75, 4). 16. Ka chem chu toti sehek hotp. 

Nr. 16 ist Sehekhotp Ii, welcher, wie Amenemhat III, am Nilufer in 
Semneh Wasserhöhenangaben aus seinem t. 2. 3. und 4. Jahr hin- 
terlassen und wühl auch nkhl mehr als 4 Jahre regiert hat. Stattr 
hatter des igyptisoheii Nubien war unter ihm der Prinz Ran senefe^ 
Zum Namen des Kßu^ «gl. IMiit. 1 , au dem. des Statthalters Nr. 21. 
17. Ra Tesur cfa«. 18^ Ra sjnench ba Bier nen fia 

(70. 8. 78, 4). 

Reide Namen des 18. Königs hat Maiiette in Tanis als Namensschilite 
emes Königs aufgefunden, aii£ dessen Statoen der Hyksos Apepi (Dyn. 

XVll) und Ramesäu 11 ihre Schilde gesetzt haben. 
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19 ka (78,5). 20. .. vesur Seth (78» 6). 

21. Hb ehern 8.yet toti Sebek hotp (Ol) a J. 2 M. (79, 1. 78> 7. 
8(^, t). Sein coioflBales Standbild ist ebeo&lb in den Rinnen von Ta- 
ins geftmden wofden. Seine Adtem hieasen nadi den Denkmlleni 
MeBtn hotp und Sn het heto, seine Gattin Nena, sein Ikrader Seneb 
(Tgl. Nr. 16« 22); die SMme des Königs waren Sebek hotp und Mentn 
hotp, die Töchter Su het hetu, Su het hetu font, Anqt mati und Font 
Nach den Namen Sebekiiotp uiid Seneb zu scliiiesben, war er noch 
ein Aiigeliöriger des bisher herrschenden Hauses. 

22. (Pap. Fr. 79, 2. 78, 8. 80, 2. Dyn. VU, b, 1) Ra cha (seschpsch?) 
Nefer hotp HJ., Sohn, wie der Papyrus hinzufügt, des Uaanchef, 
also ein Emporkömmling aus dem henschADden Nomos, welcher, 
wie die Wiederkehr der bisherigen Namen vermuthen lasst, durch Hei- 
rat aidi in das alte Königshaus einführte. Die Denktttier in Knkmosso, 
Sehel und Assnan nennen den Kfinig Neferhe^ (I) Sohn des Propheten- 
Haancshef und der Kanu, seine Gemahlin Seneb sen (vgl. Nr. 16. 21), 
die Söhne Hathor si, Sebekhotp und Haanchef, die Tochter Eamffiä 
und seinm Enkel Seheki; hiezu komtnt nodirder Pitftft Seabi. Die 
Heimat der Familie wohl bei Hermonthis, s. Nr. 24. 

26, i' se n hathor. 24. Ka cha nefer Sebek hotp (79, 

4. 78, 10). 

Offenbar sind 23 und 24 die beiden Söhne des Neferhotp. Auf se iner 
in Bnbastos gefimdenen Statue im Louvre heisst Sebekhotp IV Lieb- 
ling dPF Henme , der Gdttin des Ortes Hat snefrn im Gebiet der Stadt 
Hefa.'' Beide Orte erscheinen in der alten Liste beiBrugsch Geogf. HI, 
d> in Mitten von Städten des latopolitaschen und des dioepolitisc^en Gaus 
in der Nfihe von fiermoirthis, das m ietiterem gehört; ist des Königs 
HeimM gemeint, so gehörten auehsiein den Nonos ?on Dioepcriis. Hat* 
hör, nai^ welcher sein Bruder beJiannt war, ist dioNomoegOttin dieses 
Gaus, welcher nach Hur Hha^v^ltrjg heisst; die Metropole P hathor 
lag gleichfalls bei Hermon^. Auch ?on diesem König hat Mariette ibTa- 
nis ein kolosbalcs Sitzbild aufgefunden, das spater Kamessu 11 üfsuipirle. 

25. 26 gewinnt Lautli durch Annahme einer Lücke, welche durch 
die Höhe der tolumne gerechtfertigt wird. 

27. Ra cha hotp (81,1. 97, 1) 28. Ra vah haü Aa hati 10 J. 8 M. 
4J. 8M. 29T. 18 T. 

Nr. 27 ist Sebekhotp V, Denkm.: Ra cha hotp Sebek hotp. 

29 (oder VU, c, 1). Rameri nefer Ai 13 J. SM. 18 T. DerZusats 
„er sasB auf dem Thron** deutet das Aufkommen einer neuen Linie 
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an, nach Lauth «jiut!s mit XIV, l fgg. gleichzeitigen Theilfürstenthums. 
Die Deutung des Hauplnameiis Ai: der Unglückliche, eig. „der Oige", 
in welcher ein Beweis für die VerkleioenDHg des DiospoütenreiGhs liegen 
soU, würde, so gefasst, vorauBsetzeDv vas erst erwiesen werden müsste, 
das8 der K9iug seinen Hanptnamen ent nachtriigliGh angenommeii 
«der besser erbatten habe. Fast denselben Namen fOihrt.sein Nach- 
folger und vieUeicbt ist auch in Nr. 32 ein ähnlich bedeutender; es ist 
lounn m-.glauben, dass mehrere Ktaige nach einander so ominöse 
Hanptnamen geführt haben. YieUeiGht ist an Tapferkeit die Crrundlage 
der drei Namen. Vgl. Nr. 31. 

30. Ra men hutp 2 J. 2 M. 9 T., im I.ouvtc Ua meri hulp A na 
(„Wehe mir"); Karn. II, 21 Ra nicri hoti) aeben Rachuloli (oben^ir. 1). 

31. Ra s.anch en s.vutu 3 J. 2 M. Er ist, wie Lauth S. 239 fg. 
zei^^t, der Ra s. vetu en, welcher im Louvre mit Ra meri nefer (Nr. 29), 

-Aa meri hotp Ana (Nr. 30) und der Königin Chensu anchta verbunden ist. 

32. HamcrchemAnranSJ.tM. , 44. Ra mer cheper (b7, 2). 

33. Ra s.vet kau Uora 10(?) J. ,45. Ra meri keö. 
3i.,(Ba)oemm(zam?),Fr.S2, 46. Ra cton Tet chau (88, 1. 

1.81,8.98,3, 87,4). 
35-r.39 xerstM, Fr. 98. 84. 47—50 zerstört. Fr. 89. 94, 1. 
. 40-^43 zerstört, mit (4)9 , 8, 51 . . . mesu (94, 2). 

51, t2 J.,Fr; 85.86. 87,1. 
Das Fr. 85, welches 4 grosse Jahrzahlen gibt, hat Lauth auf Nr. 40 — 
43 bezogen; in den Resten von iVr. 43 will er den Amun m tat Königsb. 
Nr. 829 fg. erkennen. Nr. 45 und 4t) stehen auch in Karnak II, 14 und 
17; der erste auch m\ koingsb. Nr. 215. Dm folgejiden im Königs- 
buch Sebek m tat will Lauth, bloss wegen der Nachbarschaft, mit Nr. 46 
identihciren. Nr. 48 liest Lauth mit Herangiehttng von Fr. 90: Aa cha 
auch (Karn, U, 9) d. i. Sebekhotp Vi. 

52. Ma n ra Abe (98, 1. 94, 3). 56. 57 zerstört (93, 5. 6). 

53. Ra üben Nrau (vgl. XIV, 5). 58. Ba nehasi (97, 1). 

54. Ra . . ka (93, 3. 95, 1). 59. Ra cba dura. 

55. Ra . 4 roa. 60. RanebanTutuSJ. 5M. 15T. 

XIV. 

Böckh: 2791— 2607. Dunsen: 2260 — 1776 (neben XVI). Lepsius: 
2167—1684 (vgl. XIII. XV). Bnigach: 2599—2115 (neben XUl 
und zum Theil XY). 



L^iyiii^ed by Google 



* 



xnr. 



137 



FtOutas Timit&nm mm. CLXXXIV. Barb. 

Als Jabnahl des D muss 484 angesehen werden: ilbenül wo 
der Text des SynceUns eine Variante mit h aAA^ di hlnzuflOigt, ent- 
hält diese eine, wahrscheinlidi aus der Originalhandsclirift oder einem 
älteren Codex (iiitnommene Verbesserung einer Corruptel; ähnlich uio 
der Rand des Cofl. B nur ächte Zusätze und bessere Lesarten beifügt. 
In der Kegel gibt jein^s tv al?.w Si die Lesart des hessert ii und fdten'n 
Codex, aus welchem 3—400 Jahre vur Syncellus der armeniscbe Eu- 
sebius fibersetzt ist, vgl. 1,1. Vi. XVIII, 9; dass sie den wahren syn- 
eelliscben Text darstellen, aeigt VI, Vari. 9. XVL und (wegen der 
Uebereinstimmung mit der Summe) XVHI, 9. Die Zahl 484 selbst ist 
aber nur ein Fehler der eusebischen Redaction: 184 stimmt zu der 
Tomussnmme und dem Barbarus; Tielleicht ist an dem Fehler vfiö' 
das vorausgegangene vvy' schuld , wenn nicht wegen der Verkürzung 
der folgenil. 11 I^viiastien der litdactor hier absichtlich mehrere Jahr- 
huüderl«» liiuzugefügl hat. 

Gewühnlich wird die eusehische Zahl vorgezugeii, weil 184 Jahre 
für 76 Könige zu wenig seien ; man gewinnt zwar auch dann nur eine 
Durchacbnittsdauer von 6 J Jahren. Für die kleinere Zahl spricht aber 
der Papyrus. In diesem sind 19 Jahrzahlen erhalten: 3, 3, 1, 1, 0, 1, 
4, 3; i 2; 1, 1, 1 ; 12; 2, 3, 3, 3, 2 (oder 3), im Ganzen 48 Jahre, 
im Durdnehnitt 2^, höchstens (wegen der fehlenden Monate und Tage) 
3 Jahre, bei Maneiho ohngefUhr 2^ Jahre. 



Vül, a, 1 (97, 4). Ra seheb(ai) 3 J. 6. 7 zerstört, 1 und 4 J. 

X M. X T. 



5. Ra üben (98, 1. 97, 8) 11. Ra heri het (98, 7. 100, 1). 
0 J.zM. 

Ein König Aobenu ra (vgl. Nr. 5. 9: Xm, 53) Leps. Königsb. Nr. 794, 
in Babylon gefunden« Ra heri het hat den auszeichnenden Zusatz „mit 
Leben, HeU und Kraft,'* welcher im Papyrus unter den Torausgegan- 
gcncn grossen Pharaonen nur dem Mena, Sncfru und Amcnemhat 1, 



>) TeafTttQtfTxctiJixdtri D, T^tftf.* bU hn leUt Ca, *) CDLXXXSy F\ 
hr^ QnJ' iv ajUy vni' D. 



2 JuU 2702-1. 



2. Ra mer zefa 3 J. 

3. Ra s.vct ka 1 J. 

4. Ra zefau ra nib t J. 



8. lia neb(?) zefa 3 J. 

9. Ra üben (98, 5. 99, 3). 
10. Ra s.vutu het. 
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in dieser Dynastie aber audi dem 24., 25. und 47. JLfliiig gewidmet nt: 
zam Zeichen, dass wir es hier nicht mit Regenten der HSIfle oder gtf 
eines Drittels des Reidis, sondern mit berflhmten und mSeht%en 
VoUliftnigen za ihm haben. Ausserdem steht hier nach ehiem roth 

ge.scliricbenen Hinweisezeirhen : „18 Tage." 

12. Ra neb senn 29 (Tage?), 17. Ra tat cheru (101, 3). 
Fr. 98, 8. 1 00, 2. 

13. Zerstörter Name, x J. 5 M. 18. Ra s.anch ka. 

20 T. (100, 3). 

14. Zerstörter Name, x J« x M. 19. Aa nefer bau. 

21 T. 

15. Rabe(?)...2J. ltt.(101, 20. Rächern... 
1. 100, 5). 

16. Se cheper en ra 2 J. 1 M. 21. Ra ka (der?). 

Bei Nr. 1 3 folgt nach der Zeitangabe dasselbe rothe Zeichen wie XRI, % 
Ein Schild mit dem Namen Se cheper en ra ist in iNubi(iii aiü Geb. 
Barkai gefunden und von Hincks auf Nr. 16 bezogen worden, von 
Lautli auf den ebenso benannten äthiopischen König Senkamensken. 
22 (VlU, b, 1). Ra nefer het. 31. 32. Ha ehern . . (zweimal). 

23. Ba a . . abe. 33. Ra sesen . . (126, 4). 

24. Ra Chan . . 34. 35* Zwei Ra neb atea vntQ. 

25. Ra anut kar. 36. Ra s.mett ka. 

26. Ra 8.men 37. Ra s«TesQr (ka) 1 J. 

27. Ra . . . (101, 13). 38. Ra hau sched heB.t 
28.29 Z.N., je 1 J.(125. 127, 1). 42. 43. Zwei Ra Tesnr . . . 
30. Ka ehern . . 1 J. (126, 1. 3Ö— 41 und 44—46 zerstört 

127, 2). 

Nr. 24 (Fr. t^n , 8. 103, 1. 104, 1) Imt den Zusatz ..er regierte'S 
welchen wir mit Lauth als Zeichen einer neuen Unterdynastie auffassen. 
Nr. 24 und 25 haben dieselbe Auszeichnung wie Nr. 11. Der Thron- 
name Yon Nr. 38 „Ra der \>liender der Periode Sched" (130, 1. 126, 
9) zeigt an, dass in dem Jahre, in welchem er diesen Titel annahm, 
d. i. xn Anfang semer Regierung, ein 120 jihriger Cykhu alief ml 
ehi neuer aiAob. Eäoe biMottdere 2eUe, welehe Fr« 142, 2 xwfsdisD 
Nr. 41 und 42 ehigelegt ist, enthielt, wie das noch eiiiaUene snteat 
bem (obere oder frühere Könige) anzeigt, entweder eine Befiprechung 
(Summirung) der voran^tf hendeii Regierungen, oder, wie Lauth will, 
den Hinweis auf irgend weiche Beziehungen de& ikuoigs zu einer ober- 
äg^tischen Gegendynastie. 
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47 (Vm, c, 2) 



Nerau. 



48 



Ifr. 46 ist, da iliiii niehri-re Zeilen gewidrnel sind, als ein epoche- 
ma« heiitit r König anzusehen. Lauth vindicirt ihm wegen der von 
Fr. 147, 2 und 3 erhaltenen Schlusszeichen, besonders der Pyramide, 
welche Memphis, die Stadt des Ptah vertritt, den Namen Mer n ptah 
und bezieht auf ihn Erat. 29 X(Ofiaeq>^dy welcher nach Eratosthenes 
selbst Yor Dyn. Xll regiert hat. Dasselbe gilt von Erat; 27 Xov&^g 
und 28 Mcv^ff, welche Laath mit XIV, 21 und 26 zusflnrnensteUt, 
durch Heyns den im Papyrus zerstörten zweiten Schild ergänzend. 
Ifit mehr Schehi liease sich Erat 36 Si^äg (B StJf6aq^ A Siqtmdg) 
6 Kai^Ed^^Qj vldg*HfpCii<nciD, hij e', Wdtj. 3889 bieher ziehen. 
Des Nachfolgers Namensschild (154, 2} Ntrau, den der Znsatz: „mit 
Leben, Heil und Kraft'' als einen grossen König cbandtterisirt, eriiraert 
uns an den Nachfolger des Sii htlias bei Erat. 37 Oqovoqcü rjxoL Nel- 
log, f'rt] e\ Weltj. 38S9, wufüi ßunsen (Dovogto d. i. p aur aa (in- 
schriftlich Ttoa^iq) der grosse Fluss, von ihm und Andern mit Hero- 
dots IMieros d. i. Vesurtesrn III identificirt. Mit eben so viel Hecht 
kann man (Dvovoqo) schreiben und vermuthen, dass Eratosthenes Na- 
haro, r^raa der Mächtige mit nu her, die übertretende Fluth, der lieber- 
schwenumingsfluss , wovon Lauth Man. S. 54 den Namen Nil ableitet, 
verwechselt hat Nach Phruoro folgt endhch 38 ^fiovSttffwcuog 
Sy% WelQ. 3911—3974 mit der Bemerkung Sjnc 279, Ziljzwhf 
ßcMnXitav xor' jßyvmof Xtyofiinav Grjßalm», &¥ %ä ^yd- 

eXtj^BP ctgx^i' Taiv de toi ioig icpe^rjg aXlmv v/ Qr^ßaiwv ßa- 
aiXitav vtcö tov avzov L^jloIIoSwqov (dem Verbreiter des era- 
tosthenischen Systems) rcagadedofiivcov %dg TtQo&rjyoQtag tte^it- 
TOV TiyoviieS-a hzatd-a cog /iiTjSev av/aßakkof^ivag rj^üv itaga- 
■S^iai^aij STisi lirjde ai ytgo avtatv. Dter König Amuthartaios ist 
noch nicht nachgewiesen worden; aus dem Fehlen der Uebersetzung 
darf aber geschlossen werden, dass der Name zum zweiten Mal auf- 
tritt, und desswegen haben wir zu Dyn. M termuthet, dass £rat. 23 
IdfiP^tuog damit identisch seL 



^r. 49 hat auT ir. Iü3, 2 den Zusatz „sass auf dem Throne." Der 



49 (Vm, d, 1) — 59 zerstört 
60 . . . mhit (Norden). 
61 ... n neb IKer. 

62. 65. 66. 70 zerstört 



63. 64. Ra . • . 

ffJ. Ra s.nefer ka (Nrau ?). 

68. Ramenchheru. 

69. Hu . . . 
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Beiname von Nr. 66 Fr. 108, 1. IIS, 1. 113, 2. U6, 1 zeigt Spuren 
auf, wekhe Laath auf die Lesung Tiau as fuhren. Nr. 70, Fr. 108, 0. 
120, 2. 113, 3 leretört 

71 (YIII,e, 1). 72. 76 ka. 74 . . . ka Ha na tha. 

73 .... ka Hapn. 75 . . . ka fiebnuu. 

Nr. 71 Fr. 122, 1. 123, 1. 124 hat den Zusatz „er sass auf dem 
Throne." Nr. 76 Fr. 123, 6 hat keinen zweiten ISamcn, bei Manetho 
heisst er Timaos. 

XV. 

Böckh: 2607—2323. Bunson: 2547—2287 (neben XHI). 
Lepsius: 2101 1842 (vgl. XIU. XiV). Brugsch: 2115 — 1855 
(neben IKospoliten 2146— 1896). 

Ilww&iaidendtrj ^) dvmarsict TloifAhwv, ^Haa» ^olnftnBg 

ißctffllsva&f hl} dqt* o£ 6 Satn^g 90fi4g,*) o£ xal h 

yvmlovg ixBiQiSamvo, CD, — 'Byi^ero ßoütXevg ^fiiv, Tifiaog^) 
ovofia. ^Efci TovTov ovv ovx oid^ onu)q 6 &e6g dvrenvevaeyy 
y.ai uafjüdo^ojg fx zaiv ngog dv<x%oh]v /h^olov avd^QOjnoi %d 
ylyoQ üor^iÄOL y^azad^aQatjaavifg e-rtl rrjv x^Q^"^ ioT^ätevaccv xal 
Q(^(Ö{ufg ditiaxfjTl ravrrjv xard x^dxog eIIov. Kai rovg Tjyefio- 
vevaavtag iv avttj xsiquiOoi^Bvoi %d XoiJtdv zag ts Ttoleig 
(üfiuig hifCQrjcav nal tct le^d zätv -d^sav navioiiixtpta', Tsäai di 
to7g sftixwgioig ^x^^gotard Tttag ^{ffiqaavto^ rovg ^h> agni^onttg 
taiig 6i xat td zinva xai Yvvai%ag eig dovkelav äyaifTeg, tri- 
gag di nud fiaailia &a i| cevrwv inoifiCüaß^ ^ wofia Sa» 
Jimig, xat aStog h Mifi^idi nuaeytiHxo vlj(» am wd 
vLOftia xop^^oy daofwloymif »al qiqovQav h %wg ifttu^dewrdvoig 
nLOttxkünwi» t^ftoig. fi/dXiata di itai %€t nqdg dyaiwohjv '^atpa" 

ioofitvTjV i7iL-i)i:^lav zTig ctvzijg ßaaiXaiag l(p6öov. evqtav öi 



Plat. Tim. II p. 424 Bk, *) noifiiveg riaav (cdekqol ^^oivixfx ^ivot ßaaüatet 
oV D SchoL •) vofios ixlrjarj ü Schol. -lat^^oirg Cb Db\ ^i&Qotttii 

Scho]. •) Tifxttios Jm. bei Bus. P^aep. X, 13, 2; Timio* V (Jos. bei Buaeb. 
Chron. 1, 322^.) •) «ad. Lenrt SSm K Meihraäe ^; 
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ir^ dinnol^p Bavßttatlrov rttna/iov uttAmtithupf d* iko 
fofog i^etlag ^ioXoyiag j&tt^w voifn^y hcKMh n xcil nitg 
%ü%9aiv ^{Motdrtjv irtölrjaevj hwixlaag ah^ xai ftl^&og 

SreXitüv eig uy.oül nat xiaaaqag fAVQiädag avöqwv Ttqog (pv- 
Aax/^'v. ^v&äde xonra O^egelav rjQxetOf %a fitv atzofiergioy xai 
}iiü^o(f>o^lav nccQSxofieyog ra öt /.ai i^ofcXiaiaig n^og (poßov 
iMv e^wd-ev ifcifieXwg yvfiva^atv, 'Aq^ag hvecntaldexa^) 
errj tnv ßioy heX&krjoev. R.^) 15 Mai 2518-7. 

/^lo^ Bwop Ifiy i"d'. CD, — ftera %ov%ov di ^tegog ißaai- 

10 Mai 2499-8» 

Tf^iAnuma evrj xai fn~i ag etttä. A. 29 Apr. 2455-4. 

^'14) ^(poßig » 5) 1 6^ — enuxat 6i xal ^!A(po}(pig ^ ^) 

Kffi k^rj-Kovia. R. 20 Apr. 2418-7. 

e'^^)2taäv esi^ v', C* — Tiai ^!dvvag^^) n^vtrynovia y.ai firjva 
ha. R. 4 Apr. 2357-6. 

S:'2 0) '^Qx^rjg*') kri fi^'.»^) CD. — ini naai öf y.ctl l4aor^^*^) 
hnfia xal teuaagaxotTa wd §i^vag d^o, H 23 Marz 2307 **6. 
*Ofiov ag'.«*) CD. 

PMum SOemüontm arm, CCXIIV. Barb. 

iC ivnmda MBfnpitwf ysifmv d' h&v qy\ Alt. Ghron. — 
2tXifnig Saidr 44, l^nax^dg 36, 'l4lg>(aq>tg 6t, Si^wg 50, 
Krjgrwg 29, !4a<r^d^ 20 J., Synceüs Kanon Nr. 26—32, Weltj. 3477 
—3736, dami Aniosis. Nr. 26 — 31 sind Tavhaij Sync. 194, 3, 



**) Xf' V. ^)'hlavhifu}V h 1 rj thvi /or; 1 primo /' ) KÖr Alyvnrirt/.Lov ^. 
Ap.l, 13,w i>rtlicb msgeschrieheu^^Tj a^ai^rjao^ai r^v liSiv avzoii, xaitdneq aiiiov 
Utivov naQttyayav fjKXQTVQa), **)^cvrf^o; rourorySeh«!. ^*)fi DSdiol, 

Bmm V% Biimv R, Apaehnm F\ Idnajpfug R, i«) ^ CQultien 

Posten «B letzter Stelle); y* D (an dritter Stelle), r/r«^ro( ScheL (mit F an vier- 
ter Stelle. »») 1i(f (o(ptg D Schol. i«) «T' D Schol. »') "Ananf iq R^ 
Aphosü V. »») (f' C. ^mz» *rav(as R (lavvag big. hafn.) 

*") (' C. fity ov Schol. Da F; ,af^' wv 2?i». ^i) ^choL X' 

D Schol. «8) Väv'/// "faaiq (and. Lesart l'4ar/s ) »*) <r;r(f' C; ^y'. 

*«rß T0V10VS AiyvjiJiüiv ^aoiktvi {ut imperaret F, ßaaiXevaai Böckh) 'itaainp 
^tixwvrm D, • Qy' » 6 9kStä!friq nQoai97jxe rt^ fjnjvl aigas iß' tog eJvai iffieg^v 
V Mal ivtavT^ ^u^gae t' (Boekh statt s') xal yiyovtv ^fitgtav SdioL 
Padon» eonOeänus nuneupato» projfier Jos^ ei ftatrtt eäf#, qai prüte^io 
Pastorum descendisse in Aegyptum comprobaräur. in L hk-r eine Lücke. 
Dyn. XVn in LQ Abrah. 1dl— 294 <1926'1823 v. CL), aber Jakob« Einzof 
erst 291 Abr. 
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Asseth ist zu Dyn. XVni gerechnet. Bemerkung zu Ässeth: ovvos 
ff^oad^tptt %m ipiavTüiv tag s inayofdhßag nm ijti ovrov^ ^ 

Qia'^ PBendeaseb. Vatic 
Dm Zeit und die Stettimg des Aphophis gibt Africamu unrichtig, 
Manetfao hat diesen, wie seine eignen Worte {im ffSat) lehren, zu- 
letzt gestellt. Dass sdioa Africanus so, wie in C steh.1, geschrieben 
hatte, beweist die Zahl des Barbarus; die Entstehung des Fehlers hat 
Bunsen erklärt. Statt ilax*'tt>' tzrj XC'. ^!Aq>oßiq errj ^a' hatte 
ein Abschreiher vor Africanus bloss UaxvoLv titj §a' geschri( Icn, in 
ähnlicher Weis« wie Dyn. Xili— XIV in Ca, XYIO, 10—12 in JJ, XU, 
2 bei Eratosiheues gefehlt worden ist; so kam Pachnan zu einer fal- 
schen Nummer, nach welcher auch die folgenden (wie von Goar die 
des JErato^thmu») ahgeändert wurden; am Rande wurde der fehlende 
KMg mit seiner richtigen Jahrzahl hinzugefiogt und von dem fplgenden 
Abscfareiher am unrechten Orte eingetragen. Der Scholiast des Plato 
hat uns in dieser Dynastie ein Fragment des ältesten falschen Manetho, 
den Eusebius nicht yollständig, sondern naeh Nassgabe der AfHcani- 
schen Epitome aussclu'eiht, gerettet; dass auch er den Ajjhophis un- 
richtig stellt, zeugt für seine Abhängigkeit von Airicanus. lieber die 
Dynastienzählung des falschen Manetho s. zu XVI. Der Spt!ms ties 
Sotbisbuchß entspricht dem Staau, Kertos (Variante von bethos wie 
Sync. Nr. 53) und Asscth zusammen dem Arcbies oder Asseth. Sync 
232, 15 KijQtüjQ UtTj xard ^Ifüori-nnov, xoro di Maved^w 
ptS' verräth, dass er den „Jos^hus'* wie den „Manetho'' nur aus 
Panodor kennt 

Josephus meldet g. Ap. 1, 14 aus Manetho auch, dass das ganze 
Volk, dem diese Dynastie angehört, '^Mtog (Praep. ^YxooaatSgt V 
Bffcusos) genannt wurde, aus v%, welches in der heiligen Sprache 
König, und (Praep. Ovaauig, VUssos), weMes in der Volks- 
sprache Hirt und Hirten bedeute; manche hielten sie, fügt er hinzu, 
für Araber. In einem andern heiligen (]odex [tv allti) dvnyqoKft^) 
seien sie aber mit vn als gefan^jCiie llirten bezeichnet, weil t'x auch 
dasselbe bedeute wie ax , Gefangene. Endlich in einem an<lern üuch 
der Aigyptiaka gebe Manetho an, dass dies Volk der „Hirten'' in den 
heiligen Schriften als Gefangene bezeichnet sei. Haqu schosu sind also 
die Fürsten der Hirten oder die Hirten als Herren (Aegyptens). 
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Äk liie flirten Aflg]^t«n eroberteD, staaden m unter keinem 
KAn%; erst 9b eie sidienteGhloeseii, im Lande sn bleiben, wäblten sie 
äfih einen ffemcbeR» Die Haue des Hirtenvolka bildete dann die 
Knegerkaste und w«il sie keii^ Priesterkaste über sich erkannte, den 
Adel im Ueich. Iii dieser EigenschalL heissen sie llyksos, ßaaileig 
noifiiveg, wie >fanetho das Volk, nicht bloss die Könige nennt; in 
jener erscheuieii bie dcni Polpmon, wi Idien Afhciuius hei Jos. g. Ap. 
X, 10, 10 citirt: im ^Idniöog tov QoQWviwg ftoina tov AiyvTcriun' 
awQCtrov i^ineaey Aiyvntov. Wollten sie den Besitz des Landes 
auf die Dauer behaupten und die £ingebomett durch ihre andersartige 
Re^gion und Sitte nicbt zum Anfinifar feizen, so mnssten sie, wie sie 
thaten, im Innern des Landes nur einzehie Orte als Besatsungen be- 
nOtsen, die grosse Blasse des Volks zog in die Aegyptem verbotene 
Stadt Avaris, wo sie die Verbindung mit dem Osten, von wo sie ge- 
kommen waren, am besten uuterlialten und gegen die Feinde, welche 
sie dort zurückgelassen haben mochten, das Land am besten verthei- 
digen kunalen. 

Ein einziges Denkmal, die Inschrift des Aabmes in Elkab (Dyn. 
XYUl» 1) gibt den Namen dieser Eroberer an, aber nicht Schosu, son- 
dern Mena (ebenfalls Hirten bedeutend); die Schosu, welche unter 
den Königen der XVÜL Dynastie in Palästina genannt werden, sind se- 
mitische Stämme, welche diesen Namen offenbar nur wegen ihrer no- 
madischen Lebensweise führen. Dasselbe gilt von den Schosu bei Pa- 
tumos und den Mena oder Blenti von Sati (Hirten von Asien), welche 
im Bubastites wohnten, vgl. zu Dyn. XYIII, 17. 

Manethos Wissen über die Abkmift der Ilyksos beschränkte sich 
auf die Kemitniss ihier iistlichea Herkunft; eine «genauere Kunde lehnte 
er ab. Andre hatten sie für Araber gehalten, seui Vorgänger, der Ur- 
heber des Kanons , erklärt sie für Phöuiker. jpie modernen Fprscber 
haben, nach dem Vorgang des Josephus, sie meist für Semiten gehalten 
und demgemäss auch die Namen Saiatis, Bnon, Avaris u. a. zu erklären 
gesiijujht; die Hyksosdenkm&ler beweisen aber einen ebenso wenig se- 
mitischen als ägyptischen Ursprung des Volkes> s. Manet|e JHev. ^rch. 
m, 105. V, 300; Brugsch Zeitschr. 1865 $. 72. Herodot tf , 128 er- 
zählt, dass 106 Jahre lang unter Cbeops und Chepbren das Land seines 
CultiLS biraubt war uiui die Äegy[>ter aus Hass die N^men dieser Kö- 
nige nicht aussprachen, sondern ihre Pyramiden iWm. üirlep Philitis 
zueigneten, welcher während dieser Zeit in 4er (ifgend derselben wei- 
dete, in diesem hat man eine Persooificatioa der Philister gefunden 
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und in dem gelehrten Werk von Stark Aber Gaza ist die Abkunft der 
Philister aus Aegypten mit achtbaren Grfinden vertheidigt ivorden. 
Zu fragen wäre auch, ob nicht die jedenfalls aus weiter Feme heran- 
gezogenen Nomaden mit den Skythen des Idanthyrsus identisch sind, 
welcher nach der vfTbreitetsten Sage den Sesostris aus Asien nach 
Aegypten zurückg('tri('b<'n, nach Megasthencs aber Aegypten seil»st 
erobert hat. Megasth. h. Arrian. Ind. 5, B ^IvdaSt'QCfOv tnv ^y.v^^ea 
ix JJxr^tiyg OQ/arjd'ivia n:olXa ftiv t^g Idaitig i&VBOt xaiaaiQs^ 
tpaa&aiy ^TtsX&siv di xai Trjv Alyvnxifav yfjv xQUiiovra^ b. Strab. 
XV, 687 ^löar^vqoov %6v 27iv-9i]v inidga^siv T^g Ida Lag ftixQi 
AlyvmoVf t^s di 'Mtx^g ftijdiifa Snjfaa^ai, Das skythische Welt- 
reich in Asien eilag den Assyrern ?on Ninive» welche angeblich Ninos 
(die Personification der Stadt Nmos) gegen sie führte; Ton den ersten 
wie von den letzten Hyksoskdnigen bemerkt Manetho » dass sie gegen 
die Assyrer (unter welchen jedoch ebenso gut Babylonier verstanden 
sein können) sich zu sichern suchten. 

1. ^dXcctigy 2attt]g. Der von Mariette entdeckte Koloss von 
TelJ Mokdam enthält, >venn er nicht einem spätem liU soskönig an- 
gehört, seine vollst^lndige Titulatur: der gute Gott, Slern beider Lande, 
Sonnensohn, Seth (Schara)thi, Liebling Sutechs des Herrn von Hatuar 
(Tanis). Die Form ^dXartg erscheint hienach als die richtige; 2at- 

ist vielleicht aus Verwechslung mit dem folg. Sättijg vofiog her- 
vofgegangen. Dass Manetho, wie Eusebius durch seinen Zusatz hJiajSi^ 
anzeigt, die Benennung Nomos Saites von dem Königsnamen Saites 
abgeleitet habe, ist undenkbar; er konnte dieselbe nur von Sais her- 
leiten. Wenn der Satz, welcher auffallender Weise im Fragment 
nicht vorkommt, acht ist, so besagt er, dass es seit Salatis einen No- 
mos Saites gab: vor ihm gehörte er zu den giosstentheils von Fremden 
belohnten Grenzläudeni des Reiehs. IJebrigeiis hat Africanus ungenau 
excerpui: nach seiner Notiz im Kan(>n \M"irde man Avai is ;ils die Re- 
sidenz des Salatis ansehen, diese war aber, wie das Fragment lehrt, 
Memphis und im Alten Chroniken werden diese Köm'ge mit Aecht 
Memphiten genannt. Dass Salatis und Timaos vor ihm das ganze 
Aegypten beherrschte, geht aus dem Fragment deutlich hervor. 

Dass der Turiner Papyrus mit unsrer Dynastie schliesst, hat Lautfa 
bewiesen. Nach XIV, 76 folgt eine Einleitung zur XV. (hi ihm IX.) 
Dynastie: die erhaltenen Zeichen von Fr. ,117, 1 ergänzt Lauth auf en 
na Aamu, (Dynastie) der Asiaten, in Fr. 117, 2 findet er Reste des 
Nauieus Schaiathi uutl bezieht die Zahl 6 in dem dazu gehörigen 
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Fr. 144, 2 auf die Sechszabl der Könige. Es ist aber kein Anzeichen 
da, das« bier schon die AnfESblung der einzeben Könige beginnt. Wir 

finden diese erst im Fr. 1 12 (mit 109), dessen Iclzle Namen nicht mit 
den letzten der maiitilhüni»chen Reihe zusammentrefl'en , sie gehen 
vielmehr, wie Deveria Revue archeol. 1861. FV, 255 erkannt hat, nur 
bis zü Aphophis, dem vierten, nidit, wie Lauth mit Africanus annimmt, 
sechsten König. Das Original des i^apyrus ist demnach vor dem Schluss 
der XV. Dynastie geschrieben. Von dem Posten, welcher den Salatis 
betraf, ist in Fr. 112, 1 nur ein Rest des Königstitels erhalten. 

2. JBnffy. Lantb xiebt aus dem Papyros SaUier I, welcher den 
letiten Hyksoskflnig (XVH, 43) betrifft, den Königsschild Bin en hie- 
ber, fm Papyrus steht i 12, 2 . . n . . . . atef 30 Jf. Diesen auf Apach- 
nan zn deuten, verbietet die Stellung des n nahe dem Anfang des Nar 
mens. Das Wort „Vater" lasst vermuthen, dass diese Zeile von Mit- 
regentschaft des Dnon mit seinem Vater SaJalis handelte; gehörte 
Fr. 144, 2, welches 40 lahre angibt, zu dem Posten des Salatis, so 
zeigt «\s an, dass dieser bis zu seinem Tod 40 Jahre regiert hat. Die 
dritte Zeile des Fr. 112 bringt den Bnon zum zweiten Mal, als Aliein- 
herrscher : denn An nub . . enthält dieselben Elemente wie Bvuivy we- 
gen der Transposition vergleiche man die Uebersetzung von ^Idoveg 
(Javan) durch Ha nebu (d. i. Ha benu). Nub oder Nubti beisst Typhon. 
Ra Seth nub ist ein Königsname auf einem zu Bagdad gefundenen Idei- 
nen Löwen, 8. DevM a. a. 0.; Nid[>ti ein E^ochenkdnig in Dyn. XVH. 
Die entsprechende Jabrxabl auf Ft>. 109, 1 ist, nach der genauesten 
Ausgabe des Papyrus (von WÜkinson) 9, so dass auf Bnon hn Ganzen 

39 Jahre kommen. Manetho gibt 44 an: dafür hat der dritte König 

40 oder mehr, bei Manetho nur 37 Jalire. 

3. !^7iaxvdv. Der Papyrus 112, 4. 109, 2. Ap . . . . mit 40 ud« r 
mehr Jahren. Vgl. zu Nr. 2. Der Schluss des Namens erinnert an 
Am, Kanaan und Lauth vergleicht den Schild eines Hyksoskönigs, dessen 
fast ganz zerstörten Namen (IIa) pa(h) . . a erHap(a)Kenaoa, Schützer von 
Kanaan ergänzt und erklärt. Wir würden diesen Namen als Bezeich- 
nimg des Hyksosgottes Sutecfa, .dessen Benennungen fast in allen Kö- 
nigsnamen der Hyksos wiederkehren, aufGussen, 

4. ^J/iq>(i)fig, Pap. 112, 5* 109, 3 Ap... mit 60 oder mehr 
Jahren, entsprechend den 61 Jahren bei Manetho. Zittomg war ein 
Name des Typhon, Plut Js. 36. Der Name kefart bei dem letzten 
Dyksoskönig der XVII. Dynastie wieder. 

5. ^zadv zerfällt m ^t- (Set, Name des Typhon wie in iSr. 1) 

Ullg«r, Chronologie. \Q 
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und -adv C^dwag, Anan) d. i. An, vgl. Nr. 2. Aehuiich setzt Erato- 
sthenes ^xaiAfuvi(X7]g (XII, 2) statt iifu/neyffirjg^ vielleicht vesur (^eo 
Scbakalkopf) mit set (Schakal) dem Bild des Typhon im Namen Vesur- 
tesen verwechselnd, und erklärt Swoixas (Hl, 2) durch ^(fvis owU- 

6. Uaa^^ enthält den Typhonsnamen Seth mit demselben Vor- 
schlag, welcher m Apachnan erscheint (Anbeter des Seth?). Die Va- 
riante Archles bietet ein noch ungelöstes Räthsel. 

XVI. 

Buckh: 2323^1806. Dunsen: 2287-1776 (neben, XiU und 
Lepsius: 1842 — 1591 (vgl. XIV. XIIL XVÜl). 
Brugsch: 1896—1706 (vgl. XVII). 

^E^ytaideTcdTTj dvvaazeia Iloi/niyeg alloi ßaaiXsig* ^Eßaal- 
ltvO€» ht^ 4jp*i/'. *) C. — vovvovg de zovg (in Dyn. XV) fCQO^catjB»^ 
vofiaainivovg ßaaikeag TO^g*) %wf Jloifiiimif xalaüfiiptav %ai 

ttQdg Tois nenoKoaioig Mexa» RY» Xi Män 2258-7. 

Potettas Memphi^trum am. CCCXVIIL Barb. . 
Die ächte Jahrzahl dieser Dynastie Ist 251, der Rest von 511 

nach Abzug der 2üü Jahre, welche aul' Dyn. XV zu rechnen sind; aber 
AfricaQus sucht durch Veränderungen in Dyn. XVI uinl XVII das durch 
seine 284 Jahre der XV. Dynastie herbeigefühi:te Delicit zu heben. 
Ueber die andere Kedactiou s. unten. 

Verschiedenheit der Herkunft war ofienbar nicht der Grund, aus 
welchem diese Könige in eine besondere Dynastie vereinigt worden 
sind: sie waren die directen Nachkomm^^ der in Dyp. XV genannten; 
er muss also in den politischen Verhältii|iij|i^ gesucht w^en. Die 
sechs Regierungen der vorbeiigehenden Dynastie um&ssen die Zeit der 
allmählichen Einbärgerung des fremden HerrscliergescldechtB, eine 
Zeit, in welcher die Hyksos immer noch gegen etwaige Versuche der 
Eingebomen ihr Joch abzuschütteln auf der Hut sein und das stehende 
Lager zu Avaris zugleich als Zwingburg uml IJollwerk benutzen mussten. 
Wie Dynastie XVII die Periode der sinkenden, Dyn. XV die der stei- 
genden Hyksosmacht umfasst, so begreift dk mittlere die Zeit des un- 
gestörten und sicheren Besitzes der Herrschaft, eine Zeit der Ruhe und 
Resignation für die A^j^ter, welche beendigt wird durch die I^euei/ 

Sehr. S. Gap. V, 5. *) xal toits Praep. X, 13. 
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bebung der nationaleli Elemente in Dyn. XVII. Di^ kufze Üurclt- 
sehnittszeit der Regierungen ($ lalire) im Vergleich za IHllier (43 Jahre) 
deutet auf das Einreissen von Thronstreitigkeiten und inneren Spal- 
tungen, weiche den Untergang der Flyksos vorbereiteten. Em/Ane 
Küaigsuamcn anzuführen ist bei dem gAnzlichen^Mangel aller Verzeich- 
nisse nnmügiich; ein oder der andre zu Dyn. XV angeführte Schild 
kann auch hiehor gehören. 

Die gefälschte Redaction hat am Dyn. XV die siebzehnte gemacht, 
tim bloss eine Hyksosdynastie statt ihrer drei vor AniösiB zu haben, 
itkeh was sie unter Dyn. XV nnd XVI voibringt» beruht bloss auf fü- 
scliung. D sdireibt; Ihnmiaadtxdtii Ihnmda JiwtnoUtm ß€t- 
cMw9, 0^ ißaaUtvoa» etrj <tp\ ^BSKfuSmukt} dwcanela Btjßalot 
ßetüiUlg s', ot xai ißaailevauv hrj Mit Dyn. XVI begntoit das 
II. Buch des Eu.-f bius, enthahend die einleitenden Königsreihen (J^eries, 
armenisch G, lateiniht h //) und den Kanon (armen. I, lat. Q\ Der 
K.inan beginnt Dyn. XVI mit dem 1. Jahr Abrahams, 2016 y. Ch. und 
führt sie bis 191 Ahr., eine alte, al»er verwerfhche Variante gibt G'. 
CLX ann., dazu bä Sync. 179, 20 am Rand beider Handschriften: 
Evaißiog (prjaiv ogi nagi* uilyvmlots^ hvyxopev (zur Zeit des Mia- 
mns Nr. 20 des Sothisbnchs) ig' dvwit&iBia, ta^* ißaaikewfup 
Sijßaioi ^ jy Mi de iißtiyqdq>oig NIp&d ßaaikwcfnäg 
2demqlov, S. zu Dyn. XIV. Auch das Alte Ghronikon beginnt seine 
Dynastie hier diShEpitomi» und zwar dei'eosebischen entspreclhend m 
behandeln; es schreibt: TctvitSv dvvaazela yevewvtj' ktti^qh'.*) 

Nur die XVII. Dpastie führt in den Exemplaren dieser Redaction 
den Namen der Hirtenkönige: die XV. enthält Diospoliten, die XVI. 
Thebäer. Diospoliten und Thebäer wäre bei Mauetho identisch, denn 
Kleindiospolis war keine Nom^8hau[)ts1adt. Es war also bloss darum 
zu thun , dass der fiirtenname entfernt wurde ; wo^lier niarn die nedten 
I>ynaalaetitel bekam, täffi die XVU. Dynastie M ächten Bpitome« 
wnek&e neben den Hirtefr^eine PahdieldyMstievo» Bi^ßatot Jioon&- 
Xhai aufführt. Dah^Hothr zu der Verkälrzung der drei HyksoBregie- 
rnngen in ^ne und*' zur Vf^ahl der letzten lag in einer Erklärung der 
Hlrtenk5nige, welche den Beweis^ ftr d<ai ehristliehen (oder jädisdben) 
Ursprung des von dem platuuischeu bchoUasten citirten falschen Ma- 

>) ha vaticanisiilieii PMoeuebiitt ist nyo. XVI avsgefttlleii; tHi'h^mik^ 

wie varher aogczeigt wird, im 1. Jahr Almliains and dauerte, wie wir vertnfafheh, 
290 Jahre, 3335-9025 d. W. Dieselbe fbigte^ wie in Afteü ChroDikoa u&d' Sotblt- 
baeb, gleicb auf die G4>tterzeit 

10' 
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iietho trotz seiner heidnischen Mnskc liefert : in den Hyksos fand man 
die Kinder Israel. Die Stelle des Eusebius, weiche diese Erklärung 
liefert, haben wir schuo zu Dyn. XV angeführt und Cap. 1, 11 darauf 
lungewiesen, dass die beigegebene Zeitbestimmung mit dem im euse- 
bisehen Kanon selbst gegebenen Datum des Einzuges der Kinder Israel 
in Aegypten nidit harmonirt» sie ist also von einem Vorgängor des 
Eusebius gemacht Durch die Herabsetzung des Zeitraums von der 
Exodps bis zum Tempelbau auf 480 Jahre, welche Eusebius in die 
bibUsehe Chronologie ehifQbrte, kamen alle Data Tor dem Tempelbau 
um ein oder mehrere Jalirhunderle spüt»'r zu sieben, ak sie in den an- 
deren Zeitrechnungen angesetzt waren, der Einzug Jakobs kam dailurch 
an das Ende der XVII. Dynastie, während er bei seinen Vorgängern 
am Anfang oder vor ihr stand. Das Letztere ist der Fall bei Joannes 
Yon Antiochia Fr. 89 ißaallevov ^lyvTtXi^ aal ol xaXovfievoi, 
Jloifiiyeg' ytardyead-ai di doKovoi^ dnö twv viaiv ^larnoßf das 
Erstere in dem vaticanischen Pseudoeusebius: uily, lloifieyeg ol 
fet^ %d(if 'loMf^ ar. ^i€t\ Man Tersteht nun den Zusatz dÖelgfoi in 
V und dem fidsdien Manetho des Scholiasten: es ist em leiser Wink 
damit gegeben, dass die firflder des Joseph gemeint sind. Movm^ 
Gonjectur dUSfvloi kann schon wegen des daneben befindlichen 
^ivoi nicht bestehen. 

Da der Autentliait der Kinder Israel in Aegypten auf 215 Jahre 
berechnet zu werden pflegte und aiK Ii bei der grössten Ausdehnung 
nur auf 430 Jahre gebracht wcnlt ii diirlh^, so konnte man 3 Hyksos- 
d3rnastien mit 723 Jahren nicht giibrauchen, zumal der Auszug von 
Vielen erst nach Amosis gesetzt wurde; überdies kamen mindestens 
die letzten 80 Jahre (von Moais Geburt an) auf die Zeit der israeliti- 
sehen Knechtsiäiafl in Ai^gypten* Darum bescfartnlrte man die Ilyksos- 
hemchaft auf die dem Amosis vorhergehende XVII. Dynastie. In die- 
selbe yersetzte man die Kdnjgsnamen der XV. Dynastie: denn nur von 
dieser hatte die ächte Epitome auch die enizehien Kdnige namentlich 
au^efilhrt. *) Man verkürzte die Regentenzahl von 6 auf 4, von denen 
Aphophis dieselbe unrichtige Stellung wie bei Africanus hat , und die 
Jahre von 260 auf 103. Der Auszug iallt nach der besten unter den 

*) E$ wtre möglich, diss auui m diemr Venetnng d<f SaitM, Boen o. s. w. 
tiek darcfc eine Rimde von in m Dyn. XVII eingefihrCeii Aer« det Set m peknti 

Nubti berechtigt glaabte: Mariette eriimert tu die apokryphen Nachrichten von 
der Kaleaderreform des Saites (Seth) oder A8set]i( A» teth)^ «bor freiUch niAue« 
•ie Biir die Binführiuig des bewef lichei Jihrei. 
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anf die LXX gegrflndeten Bestumnimgen in 3819 d. W., was auf 
Gmnd der Aen des Africanns dem J. 1683 Ch. eatspridbt; die 
Knechtschaft der braeltten fQUt ungefähr das letite Jahrhundert Tor 

diesem Datum und 112 Jahre vorher im Sothisj. 3909, Weltj. 3707 
= Frühl. 179i>-4 hatte Amosis der Hyksosherrschaft ein Ende ge- 
macht: für diese Herrschaft der Kinder fsrael bheben also vom Einzug 
in Aegypten an 103 Jahre (215-1 12). Nachdem die XV. Dynastie in die 
siebzehnte verwandelt war, wurden iür die zwei andern, die Jetzige fünf- 
zehnte und die sechsehnte die nunmehr inDyn.XVII überflüssigen Dios- 
politen undThebäer verwendet, die Zeitdauer aber aus der XVL undXVlL 
Dynastie des AiSricanns entlehnt Diese haben 218 und 221, tosammen 
439 Jahie, die Iv. und XTI. der gemischten Redaction 250 und 190, 
lusammen 440 Jahre: die Vertheilung dieser lahnunune unter zwei 
Djfnastien riditete sich nach dem Syndironismus Abrahams, weldier 
d^ XVI. Dynastie eröflhen musste. 

Wie sehr man sich bewusst war, auf unsicheren Grundlagen die 
Chronologie dieser Dynastien aufzubauen, zeigt auch <ier Umstand, 
d?»ss weder bei Dyn. XV noch bei Dyn. X VIT von Eusebius die Anzahl 
der ivönige angegeben wird; nur bei Dyn. \V I , der ersten des Kanon, 
geschieht dies und, wie eine Bemerkung der armenischen Series zeigt, 
auch die einzelnen Namen hatte Eosehius in seinem Manetho gelesen. 
Bggiumte Ämeste^ sagt G (Aucher II, 27) bei der argivischen Liste, 
mimdo, rege Aegyptimm amo CLil äffnaeHa» XYI in Ärgüfoe rtffnat 
huuMt» und häfientee a CLXJ mmo XVI dipuuU«e AegifpUorum lui 
rege Ameeee deeienmt mm J>CCV (Ahrami)» Die ^biteipunktion nadi 
NciMuio rührt von BOddi her; da die XVI. Dynastie hn 1. Jahr Ahn- 
hams, faiachuB aber im 161. Jahr desseOien begann , so kam Ameases 
nicht der zweite König der XVI. Dynastie gewesen sein. Weiter emen- 
dirt ik>ckli Amesse in Ramesse und verweist uns auf Ramesse Uaphru, 
den vorletzten König der XVI. Dynastie in Syncells aus dem Sothis- 
buch entlehntem Kanon, den Nachfolger des Ramesse Jubase. Er 
entdeckte femer, dass vom 18. König des Syncellus, Rameses, bis zu 
dem 25. König desselben, Koncharis , welcher dort zugleich der letzte 
in Dyn. XVI ist, 190 Jahre verlaufen (Wel^. 3286-3476), so viele als 
die unidite XVI. Dynastie bei Eusebius und im Chronikon hat, und 
wenn DF nur 5 statt 8 Könige angeben, so konnte er darauf verweisen, 
dass auch das Chronikon 8 an^bt Audi trifft das 161. Jahr der 
XVI. Dynastie wiiklich in die Zeit des Rametse Uaphro, wdcfaer vom 
156. bis 185. Jahr der Dynastie regiert 
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nstten also wirfclicli diese zwei Ramesse und Ihre Nachbani m 

Üyn. XVIII regiert? Nach dem Oharakter, den dfe übrigen Angaben 
des falschen Manetho uh^T (Vir IIvkÄOsdynastien an sich tragen, ist dies 
kaum zu ei \\artpn, olnvolil Iti aüd»Mn Dynastien acht Historisches von 
ihm beigemisc ht ist. Fa>t ;ille S Könige haben Namen, die auf Ra- 
messes zuruciitühren, die U<'nkmäler zeigen uns aber wenig Spuren 
dieses Namens vor Djii. XVIII. Unsere Meinung ist, dass der Fälscher 
sie «lus Dyn. XIX und XX hierher ?ersetzt hat Man vergleiche: 
Sothisb. DeDkm. 

18. 'Bufieaijg 29 h XIX, d Aa inessu(oder 4 Ba meees). 

19. ^Ptifi&roftein^g 15 I. 6 Ra meses amen. 

20. Oiomciqri 31J. XX, 1 yi»u(r) maa ra. 

21. ^PafABtnr^mq 23 J. 2 Ra msem aeü 

22. 'Pafieaüafitim 19 S. 4 Ra ineBflii amen 

23. 'Fafieoar^ lovßaarj 39 J. '5 Ra messu ef{od.ew)chepßch. 

24. ^PauBaarj Oväf^ov 2y J. 8 Ra meses uab ra. 

25. KöyxctQiQ ^ J. ' ? 

Uehrigens soli^'n die 15 ersten Könige des Sothishuchs den 15 ersten 
des (^hronikon und den \ 5 ersten Dynastien Manethos entsprechen^ 
die XV!. Dynastie des Sathisbuchs würde also schon mit 16. iifjM€<f§- 
aig 65 J. Weltj. ai71 und 17. Ovar]g 50 J. Weltj. 3236 beginnen. 
Äber\on den 15 eisten des Sothisbuchs sind Nr. 5 und 6 a^wiy^ 
ip(H (Sjnc. 170, 15) und ihre 72 Jahre, wie anch Lepsin« CSbronoL 
429 wIH, ioterpolirt; jene zwei aberschOssigen ROnige Nr. 16 und 17 
schiieBsen also eigentUch die Reihe der 15 eratenROnige. Vgl. Gap. III, 
Änm. 2. 

xm 

Böckh: 1806-1655 (mit Amosis). Bunsen: 1776-1625. Lepsic»: 
Amosis — MisphragmuthosisiXVIIl, l-6Man.) 1684-1591. Brugsoh: 
Salatis— Assis (XV, 1-6 Man.) 2115-1855. 

%ol Qrjßaioi JioaTtoXhat f.iy. ^0(.iov oi i7ot^ey«f ««i oi Qrj^ 
ß^ltn ißttailsvaap ^ i^^)C.^Fmm»lU9foUtMmmm.CCJL)ii, 
Barb. tJan«2007«6. 
Mtxä von»« di tm h(, Bi^ßMos xeri t^g äJikj^ Alf6* 



') M Plinivs heiiit er Rbanae^. 

>) Sehr, am. 
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am- ßaaäiAwv yevic&ai ffrjüh litt Toög Iloifiivag inävAncttnp 
xai ftokeftov etdtoig ovgoa/F^vaL fiiyav %ai ftoXvxgoviöif] erci 
di ßaailiwg, ovof.ia elvai lAXiafpQayuovS^iooLQ - r^iTio/nivotg 
(pjjol zovg Iloiiuvag iu avTOv '^) ex luii' zfjg aXXr^g ^lyvjTxov 
naarjg htfrmelv, xaTanXetaS^^vai di elg totcov, ä^xii pütv txovta 

fÄVQUüV ZTV 7TEQlf.lf.TQ0V. IvCtQig^) OVO{.lCl T(p t6;i(ü. TOVTOV 

tfnjaiv 6 Mave-t^üjv anavza zeixu ts f>ieydk(p xai iaxvQij) jcbqi,- 
ßaXsiv Tovg Iloiftiifag 6nwg njv te xtijaiv aTtaacaß M%(üHfiv 
h oxvQ(^^) xai rrjv hld^ ti^v eavt^* %ov di l4Xtaq>qayfiW}^ 

' TfQoaeSdevaana röis td%&xiv' imü di feaktoffxiag dniypm, 
nmijaw^i üvfißdougy %va tijp jiXyvjttöv küUtelSvrtg omi ßov- 
homai fe6vteg aßkaßtSg änßii^i, to^ 6i iiti vcug ofioXoylaig 
fravot^eala pittdv^Sv vtijasiav Övk ildntovg fnvQiddtav ovrag u- 

Y.oöL y.al ztGüdqiav üTtd V^gu4lyv7iTnv rrjv eQrjf.ioy Ui;^iQlav oöot- 
noQjJaai. (poßovpiivovg Si rr^v l^aaiglcov dwaaTeiav, t6t£ ydq 
lueLvovg trjg !Aol(xq y.QazEiv, iv rfj vvv ^lovöaia ■/calnriihrj 
iroXtv olKnSnfiTjoafievovg toGavtaig fivQidaiv dv-d'QiJfCUiv d^xi- 
aovaav^ 'IsqoaoXvfia Tttvrtjv ovofidaai. R. 

Die Angaben der andern Redaktion s. zu Dyn. XV und XVI. Die 
üchte Dynstiesumme ist 212 Jahre, s. Cap. V,5; über die AteDdening 
der 22 t des Africanns in 151 s. zu XVIH, 1. Josephufl^ welcher nur 
am Anfang der XV. Dynastie den Manetho wörtlich ausgeschrieben hat, 
fösst sich hier sehr kurz : aus der Epitöme ersieht man; dass die Erhe- 
bung dei^ dnhamlschen Pdrsten und derRacenkrieg - Analogien bie- 
tet die' chinesis'che Ceschichte — mehrere Jahrhunderte gedauert hat. 
Das Ende der Dynastie bildet nicht die Räumung von Avaris — den 
diese betredenden Passus, welcher chronologisch schon in XVIII, 1 ge- 
hört, haben wir hi<'r mit angebracht — , sondern die Verja^'ung der 
Hyksos aus dem grossten Theil des Landes in diesen Ort. Daraus, 
dass er erst wieder befestigt werden musste, ersieht man, dass das 
stebeiide Lager, welches Salatis dort eingerichtet hatte, im Lauf der 
Jahthiinderte und in Folge der Befestigung der Fremdherrschaft einge- 
gatageii war; die XVI. Dynastie hatte seiner nicht mehr bedurft. Was 

Mta(f>Qttyfiov&(oais Prnop. (Verwechslung mit XVllI, 6); Misphragum- 
thofis l . ') IJot^ivai nuX fx Piaep. *) AraQiv R; .Turins V. 
*) ix^qv Pi*aep. ®) Mta(f/Qayf4,ou{^iüae(tis Praep. f^. ') &ovfifxüiaiv Ä; 
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Maoetho über Jerusalem sagt, ist sicher nicht aus gleichzeitigen Urkun- 
dm geflossen, sondern in den letzten Jahrhunderten vor Manethoor« 
dacht worden; die ungeheuieHenge der ägyptischen Krieger (und ihrer 
Gegner), welche HX,1 wiederkehrt nnd mit den Nachrichten der 
Denkmäler über die Heere der Pharaonen in lieineni Yerhältnise steht, 
gehört zu den Uebertreihungen der Späteren, denen wir amdi in freni" 
den Angaben über Aegypten (s. zu XXII, 2) begegnen. 

Von den 43 llyksoskönigen dieser Dynastie sind nur zwei bekannt. 
In einer von Mariette in den Ternpelruinen von Tanis, die fast alle 
Denkmäler der lj \ ksos enthalten, aufgefundenen Stele meldet Srii, ein 
Generai des Ramessu ü, Befehlshaber in der Xachbarstadt Zor, dass 
dieser beschlossen habe, seinem Vater Seti i ein Denkmal zu setzen 
„im Jahr 400, am 4 Meson, des Königs Set aa pehuti Nobti". Dies 
ist das einzige Bespiel der Anwendung einer Aera in den ägyptischen' 
Denkmälern, doppelt auffidlend dadurch, dass der Kaoig, in desaen wie 
aller Oiospoliten Ahnenlisten die üyfcaoa constant und gefliuentlich 
ignorirt werden, hier nach der Epoche eines von den Teriussfen Fremd- 
herrschem datirt Beide Thatsachen erklären sieh Tielleicht (vgl. Ma- 
riette Rev. Arch. XI, 183) daraus, dass die Stele in der Hauptstadt der 
letzten Hyksus(i} iia^iie errichtet worden ist: in Tanis blieb, was schon 
Polemon (s. zu Dyn. XV) andeutet, auch nach dem Sturz der Hirtenkö- 
nige ein Theil des Volkes zurück, wie denn noch jetzt die Bewoh- 
ner des nordöstlichen Delta die charakteristischen Züge der alten 
Hyksos an sich tragen ; es ist zu vermuthen , dass diese beim Datiren 
sich einer Aera bedienten und als Epoche derselben die Regierung ei- 
nes Königs wählten, unter dem ihr Volk noch die Ge^d um Tanis 
und das nördliche Land überhaupt hehercsdit hatte. Die Epoche GM 
zwischen Soth. 3816. 8 Dec 1889 - 8 und Soth. 3883. 22 Not. 
1822- 1 nach Manethos Chronologie des Ramessu H, also in die 
zweite Hälfte dir XVII. Dynastie. Bestand diese Datirungsw^ unter 
den Nachkommen der Hirten in Tanis, so ist es begreiflicli, dass in 
einer dort gesetzten Stele nach der iocaien Aera datirt wurde; das Be- 
streben der Regierung die Traditionen der Provmz zu schonen, erhellt 
auch daraus, dass Raraessu II in Tanis den Sutech so eifrig verehrte 
wie sonst die nationalen Götter der Aegyptcr und dass in der Stele die- 
ser Colt „Vater der Väter" des Pharao genannt wird. Die Aera ist 
vielleicht dieselbe wie die 4 Mos. 13, 23 gebrauchte: ,>Hehron war 7 
Jahre gebaut vor Zoan (Tanis) in Aegypten*'. Vgl. S. 148 Anm. 4. 

Der andere ist der letzte König der Hyksosdynastie : Ra aa het 
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toti Apepi (ygL n XID, 18), dem auf nationaler Seite Ra aeqenen (nur 
im Namen mit Sotnofhrtos, Dyn. XI, vers^eiGlibar) Ta aa qun gegen- 
Ober steht INe Kriegjaerklärnng des TfaebAen an den Bftsoi enthiH 
der Papyrus Sallier I; über die damaligen Verhiltniase sagt derselbe: 
„Aegyptenhnd war in die Hände unsrer TodfBinde gelaUen und Nie- 
mand (Voll)künig. Da besass der König Rasqenen die Herrschaft bloss 
über das Oberland, die Feinde dagegen sassen in der Feste des Ra (He- 
liopoiis), ihr Fürst IIa apepi as in Hatuar (Tanis); das ganze Land war 
ihnen zinsbar, alle Erzeugnisse des Tinlerlandes liosseu \n ihre 1 laude. 
Von allen ägyptischen Göttern hatte der König Apepi nur den Sutech 
sich zur Verehrung auserkoren und baute ihm einen Tempel von achö* 
ner,.]a|igdauemder Arbeit*'. Dies ist der Tempel, deasen Grundmauern 
fiinunt vielen Denkmälern Mahette in den Ruinen yon Tanis auege- 
graben hat Die dortigen Inschriften beliehen sich auf den Ort flatoar, 
über dessen Identität mit Tanis seit Bnigech (Geogr. I, 88) kern 
Zweifel besteht Das „Wasser von Hatuar*' ist der tanitische Nüaim. 
Man sieht, dass nicht ohne Vorgang eines Historikers die Könige der 
XML. Dynastie im Solhisbuch lamten genannt werden, obgleicli frei- 
hchdui t die der fünfiiehnten gemeint sind; die tanitische Mündung war 
unheüjg und auch die späteren Tanitenkönige entfernen sich als Tha- 
lassokraten weit von der Art orthfuloxer Aegypter. 

Brugsch und Viele mit ihm halten aber Hatuar, indem sie die an- 
dere mögliche Aussprache Hauar vorziehen, auch für Avaris, dieses also 
und Tanis für einen and denselben Ort Gegen diese Identification hat 
sich Lepsius Königsb. S. 45 mit Recht ausgesprochen. Nach Manetho 
kg Avaris ausserhalb des Delta auf der arabischen Seite, im Nomos 
Sethnntes, (totlich vom bubastischen .d. i. pehnischen oder ösdicbsten 
Nilarm; wäirend Tanis westlich von diesem, an der zweiten Nifanün* 
dung liegt. Diese Verschiedenheit der Lage lässt sich mit dem Hinweis 
aul A tTaüderungen, welche der Lauf der rSiiarme mit der Zeit erlitten 
hat, nicht w ejjdisputiren. Manetho hätte sich alle Umsehweife in der Er- 
klärung ersparen können, wenn Avaris mit Tanis identisch gewesen wäre. 
Avaris war aber ein religiös unreiner Ort, den kein rechtgläubiger Ae- 
gypter bewohnen durfte und der, wo er genannt wird, nur als Wohn- 
utz von Fremden erschemt. In Tanis wohnten zwar die Reste der Hyk- 
SOS in späterer Zdt, aber nicht ausMMessüch; es war eine Uauptetadt 
des Lande» und wird inderBibidvorsugsweisemetonfniiscfaför Aegypten 
genannt Lq^räCam>noLS. ^9i|s;hatgeaagt,da8sdieGrQnde,dureh 
wekhe die Hyksos zur Befestigung von Avaris veranlasst wurden, auf 
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Lage dM Ortes an def Nofdostgrenie» in der NSbe TonPeliunim ftliren; 
nnr fblgt niehl, dass es Pdnsiiim sdblBt sein mfisse, auch sdnreiiidb 

ein Ort in der nnmittelbaren Nähe dieser Stadt, Manetho hStte dann 
nur Polusium nennen dürfen und diese Hindi war wie Tanis ein den 
Aeg>i)tprn prlanbter Wohnort. 

Wir siBil mit Bunsen der Meinung, dass Avaris bei Rhinokoiura 
am See Serbonis zu suchen ist Manetho nennt Avaris und Pelusium 
M i)jn. XIX, 1 neben einander, jenes von Aegyptem bewohnt, dieses 
Ten SiQeD gemieden. Die Unreinen, wekiie Mnänephtiies naAr Amis 
depeitirte, riefien die Hyluos aus PalMina in sich und erholAn Kri^ 
der" Pharao Mg mit 300000 Mann g^gen beide Uber den Nil, ehe er 
aber Avaris erreiclite, kamen die Feinde ihm entgegen, Man/bv los* g. 
Ap. 1,26 dfof/Jcr§ tol$ UlXoi^" AlyvfCtloig, o^fftv €ig TQidxfm^a 
fiv(ßiüöag dvöoojv uayL^iotdxioj, y.ai Toig iiolBfxioig aTtaytij- 
aaoLv ov ovvtßakev. Di* - geschah in Pehisiuin. wie Ch5remonbei 
Jos. g. Ap. 1,32 fg. ausdriK klicti angibt, ingleiciicn Manetho selbst bei 
Jos. g. Ap. 1,29, wo aber eine Verwirrung in der Erzählung vorliegt. 
Avaris lag östlich von Scherhan, einer ägyptischen, selbsl wieder von Ta^ 
nis östlich geiegenenStadt, s. zu XVIII, 5. Bunsen erinnert an die ety^' 
mologisehe Sage von Rhinolcoiara: dass ein König Aegyptens (nachr 
IHod. 1,60 der Aetbiope Aktisanes) d«i Verbredieni die Nase abge- 
sefanitlSan und ihnen jene Insserste,* von ächten Aegypten!' nicht be- 
wohnte Grmgegend lis* Wohnung angewiesen habe, ein Zog aas der 
Geschichte der Unreinen. Dort im Serbonissec war Typhon auf dei* 
Flucht vor Horus umgekommen. 

Ob der I Kospolite Rasqenen der Bezwinger der Hyksos gewesen ist 
wird nicht angegebon • nur so viel sieht man aus der Insehrift des ScHiff- 
hauptmanns Aahmes iu£lkab, dass Amo8is(XVIll, l)seiD, wie es scheint, 
unmittelbarer Nachfolger war. Alisphragointhosis, wie Manetho don Bte> 
ficeier Aegyptens und Vater dies Amosis: ne^t^ hatmit Rasqen»i Taaqlm 
mchts IUI sohaflfen,! ebenso wenig«' der Misphngmuthosis der andem 
Lesart, anf welche Lepsius seine mit Manetho in Widenpmdi 
hende Hypothese gegriindet hat| dass derodbe^mit XVIII, 6 Misphrag- 
ranthosi»,* Tethmosis aber — ein« SinnVariante (vgl. 111,4; 6,a; V,iS) 
von Amosis: Taut mes und Aah hk s heisst Mondsohn — mit XVlIi,7 
TethmosfS* (Taulmes III) id^-nnsch sei. Dass ' die Hyksos von Amosis* 
aus Avaris entfernt worden sind, Amosis also, was auch aus der Ejti- 
tome hervorgeht, mit dem hier genannten Tethmosis identisch ist, 
lieweiaen die au>XViUt4 angefiihrteaZeugaiaee andrer HistorilKer; und 
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wenn die Inschrift von Elkab unter Aahmes die Eroberung von Ua- 
tnar d. i. Tanis vor sich gehen lässt, so ist darin dasFactum des Sturzes 
der leUteQ Hjksosdynastie, welcher die Hirten zur Flucht nach Avaris 
zmig, dMtMeh angezeigt i denn Hatoar war ja die flaoptatadt ditaer 
HykM. Die Diffisrena, welche zwiadien Hanetho mld der'Inadinfl 
besteht f ist eine zweifache: emtena nennt sie ab Nachfolger dea Roa- 
qenen niclit den Aiisphragimithoeis, sondehi den Amosie; zweitenaer^ 
obcrt nach ihr nicht Alisphragmuthosis, sondern Amosis die feindliche 
Hauptstadt uftd treibt die asintisch«n Hirten nach Osten. Unsere An- 
siciit ist, dass Amosis frü!iz(uiig Mitregent spinp? Vaters geworden (er 
regierte nach Manetho 67 Jahre) und bei der Eroberung von Tanis es 
schon gewesen ist. Sein Vater war ein EoqMTkömmling, Amosis da» 
gegen war schon durch die VereheUchnng mit der Erbprinzessin 
Nefiraaii in die Rechte eines Königs ehigeCralen. Die inachrifl von £1«- 
kab legt älso dem Aahmea hei, waa ihm nidit äOeui zuham, wenn de 
ihn den Eroberer von' Balnar nennt« 

Der Papyrwf Abbott (m Dyn. XX, 4) hat «na mit ehiem blähet 
nicht vorgefundenen König Aah mes si pe ari, Amosis der Sohn des Ari 
(in einem Schild vereinigt) bekannt gemacht, welcher bald für eii^n 
Ton den Prinzen ISamens Aahmes, die unter den Söhnen des Amosis 
und des Amenhotp I genannt werden, bald tär den König Aoiosis 
selbst erklärt wird. Gegen die erste Deutung spricht, daas jene Prinzen 
nicht nachweisUch (und wohl überhaupt nicht) Könige gew(«den aind, 
gegen diese, daas Amosis' Schilde niemals diese Legende föhrany gegen 
beide, dass jene Prinzen and der berühmte König Söhne von Königen 
gewesen sind, wogegen unser Aahmea schon in semem Thronschild 
sidi ab Emporkömmling anhthidigt. Wur halten ihn f&r Manethos 
Alisphragmuthosis , dessen Namen wir in ari si pe ra taut mes (Ari's 
Sohn der König Tautmes) zerlegen; wie der Tethtiio»ib des i ragmeiits, 
vermöge der Bedeutung des Thoth als Gott des Mondes (aah), mit 
Aahmes, dem Amosis der Epitome identisch ist, so konnte auch im 
INamen seines Vaters aah und taut weciisehi. Da K und L im Aegypti- 
sehen durch einerlei Zeichen ausgedrückt werden, so kann ari ehenr 
sowohl durch cxiU- als durch CR^i- tianscribirt sein. 

Von Tora herem ist anzunehmen, dass Manetho dem AUsphrag- ' 
muthosis, da die Durchschnittszeit der Regierungen dieser Dynastie 
kaum 5 Jahre beträgt, nur eine s^ kurze Herrsdiaftsdauer zugemessen 
hat. Der Grund, warum zwischen ihm und semem Sohne ein Dynastie- 
abschnitt gemacht wird, liegt abermals nicht in genealogischen, son- 
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dm ift den peMÜMlieB YeriiilliiiBsen: die PtoidLdngieniiig der 43 
Hykeoe und 43 Thdifter miuste da abgeschlowen werden» wo dk Pa- 
raOde endigt, abo mit dem PaU der HykfioedinaBtie d. i mit der 

Eroberung yon Tanis, nicht yon Ayaris: denn mit jener endigte die 
Theilung Ae^yptons iu zwei irhe. Wir vennuthen, dass Alisphrag- 
muthosis nach kurzer Alleinregiening seinen Sohn zum Mitregenten 
angenomnit'n hat und dass die völlige Besiegung der Hyksos besonders 
durch die MachtTerstärkuog, welche die äthiopische Königstochter Ne- 
fruah, dessen Gemahlin, ihm zubrachte, mit herbeigeführt worden ist 
Nachdem die Inschrift Ton £lkab auf Zeile 14 die Einnahme der Feste 
EaHmt berichtet bat, gabt sie in Z. 15 auf die Belagenuig und Ein» 
nähme der Stadt Scberban im 6. Jahre dee Aabmes fibw; Z. 16 wird 
dann bemerkt: „Nachdem Se. Heiligkeit die Hirten Asiens ToUstlndig 
aufs Haupt geschlagen, Teranstaltete er einen Feldzug gegen das Land 
Gbent hen nefer, um die Bergbewohner Nnbiens zu besiegen/' Aegyp-- 
ten war also jetzt wieder ägyptisch; von Scherhan, ist zu ergänzen, 
Hohen die Hyksos nach Avaris, dessen Eroberung der König auf spätere 
Zeit verschob, aus dem eigentlK lu n Aegypten wai < a sie ohnehin schon 
hinaasgeschlageo. Die Hyksns zii In n sich oßenhar von Tanis nach 
Osten auf Scherhan, von da wieder östlich auf Avaris zurück. Die 
Einnahme von Tanis kann nicht gar lange vor der von Scherhan statt- 
geftmden haben: Manetho schliesst mit jener die Regierung des Alfr- 
spbrajpoiatheflis, al»er die Inschrift iftbU hier schon ein oder mehrere 
Jahre sdnes Hitregenten. 

xm 

Böckh: 1655 — 1326 (Ämosis in XVil). Bunsen: 1625 — 1306. 
Lepsius: XVU, 1 Amosis 1684; XVm, 1 Tethmosis 1591; XIX, 1 
Rameases 1 1443. ßrugsch: 1706—1321 (XIX, 1 Ramesses 1). 

lOicrancaidaxcbi^ dvvaatela JioanoXLTÜv ßaaiXim» irj'^) 
TgQovog Zi/matg*) ci Mutva^g i^l&w Aiyv^ 
frroVf tag ^futß drtodeUifVfUP' f i&g 6' ^ na^^waa ^ipog 
dpayxeiiUf htl %o^w) %^ Mmvaia avfißtdvu viw Irt Avuu 
C] hf}^) ir')* CD' iHs^a %6 iSal&et» My^av vdr 
lad» xtav Itotftipm dg ^lagoa^lvfia 6 htßakdh tt^oig iS -r^i- 



») ig' Ci a' DF. *) "AfAUii C\ Amo$e$ F. «) ott' Sync. 128, 6. 
*) SyM. 116, 2 B «noSwantiify , A Anodtaep^fur. Dm UtekensdMhea.vra 
UM. «) feUt C. •) fiaUt d «' Ä 
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yvmov ßaaUsvg Tii^suoois'^) ißaallevaev juera ravta ^ «i- 

, 15 Nov. 1796-5. 

ß*^) XsßQtiig ^ iy\ Cü» — %fd fta^fHaßM ^kUPi^ avrav 
vtds Xißdm*) kif daunQia. IL 29 Okt 1729-8. 

/ ^«wy^iffio) Sny x'.i») CD. — ffd^ Sp ^/i^w^t^") 
äitoai ttat fiijvag knd. H . 26 Okt 1716-5. 

6' li^Bvolg tTTj xß', C. — Tov de ddeXq>ij ui/jisaalg^^) iixoai 

£y Kai ^rjvag ivvea.^^) R. 21 Okt. IGOG-o. 

dexa xal /n^vag Iwia. R. 16 Okt. 1674-3. 

g' Miag)Qayf4.ovd'üKng^^) e^rj xg'. CD. iq)^ ov 6 eni Jevua- 
Utapog ncecomXva^og. C. — tov di M^^pQOfiOvd-ataig^^) eYxoai 
ftevTB xai ^t^vag dha.^^) Ä. 12 Okt. 1661-0. 

r Tov&noHng hij^', CD. tov 6i Toft^^fmatg*^) iwia nm 
fi^ag dxT«j. it. 6 Okt 1635-4. 

if' ^§timg»g**) ¥rtj la\ oSv6g hti» i Mi/m» änu, itOfU" 
iSfitPog ital ipd-eyyofisifog U^oi» CD, — tcv Si läfih'(aq>ig^^) 
xqidiuma utal ^i^vag dhta» A. 4 Okt 1626-5. 

^QQog BTt) **) CD, — lov de ^Q^og^^) jgidxovra 
xal f^ijpag uevve.^^) R. 26 Sept. 1595-4. 

i* i4xsQQrjg^'') iß'.^^) CD. — %ov 6i ^ydrtjg !AxeyxQV^^^) 
düjöe/.a xal ^^va IW.^o) R. 17 Sept. 1558-7. 

la 'Pad^wg^^) Hviq hvia,^^) CD, — %^g d£ jpa^wrig^^) döel- 
(f og ivvia. R. 14 $€|»t 1546-5. 

v> Selkntotit y\ Mmo^, thw wdter antea Tt^ftMii UA,\. tlmphD. ad 
A«tolyc. m, 20 (Text «es Venetoe bei Otte) eageblieh ans MtneHho» ia WirUidi- 

Iteit aus Josephns. divriQog (so r^irosy t^tt^roc, nifintoq und txros) 

JMtric litpQixavbv xara r^v irj' iwaatUav ißaaCXivae X. C, ß' XißQÖSv ^eS" 
TtQog D. ^) XeßQoiv U- jififiev<a<fitg D (Amophts F; Ammophis Q), 

x6' C\ xa D. **) A^tvüffi? U. ^fiiaarj U; Ammses 

") xa ' fi^va all. > ») d' JWi<^^^f D ; Memphres FGHLQ. » •) ißf D. 
") 9t Uhus fiUus r ; f*nä rovroy ü, t' (ton estapreeM ireieht die 

Nomrimiof bis ly' ab) Mt9^>Q»yfto69tas i^t MispharmUtkoH» ÜQi Hitphat- 
mutoiii L ; Myspharmuthotis F, ' *) ebne Aeeent V% MtphnMmutkwtBi V. 
»«) mm». IX y. »*) Bfnuais rij»{m9nsü\ Tmothods F, **) Amme, 
nophü GQ'^ Amenophthis L. '^^) ^«f^(ftvo(pig JJ. **) W ^- XXXFIJl 
GHQ; XXVUIF; XÄXm Ls Ag' iv ailtp Xti Dab. mnos U. ««)a«. 

XXXFHI nu VII V. «') Achencfutre» GHLQ-, Axm^Qorn DF. »•)So 
&LQ\ Da\ Iß' C. In DbFitMt iti\ iß', i hn ut Xtvxi^S, 

So GXQL\ Im* Da\ U C, •«) MM$ (d. L U.MCe) F; der ^une 
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tß' Xeß^g*^) hij CD. [xarct tovtov Mutva^g rfjg ^ 

X4w^^) ^ /ufyvs ftime, ü. 11 Sept. 1537-6. 

i/ ^X^^^S ^^Yetrj iß*, CD.-- To5 di Ut^M^^rjg » ttsqog « «) 
dtAdinia xal fifjvas zgeig. R, 6 Sept. 152S-4. 

tS' lAQfxaXg^^) [6 itai Jwaoq D\ krj CD. [fieS^ $ ^ v^g 
Alyvmov inneacav xai^ (p^i ycov x6v ddeXcpov u4YyvnT0P eig 
rrjv ^Elldöa dq}ixvehai, XQaitjoag te %ov Idqyovg ßaaiXsvsi 
Idqyeitav,] D. — tov di Zigfiais*^) viaaaqa %al firjva eva. R, 

5 Sept. 1513-2. 

fcfi' '^Pa/ii^earjg*^) [6 %ai uäXyvTtrog D] stog a',*^) CD. — rov 
de '^PttfiiaoTjg %al firjifag viaaaQog. R. 4 Sept. 1508-7. 
{ig' liamig irrj i?'-)**) 4 Sept. 1507-d. 

Jl.* 31 Aug. 1490-89. 

fi7'Ä7) Uftmf&ipä^^^) hfl t^'.«») CD. — %w di Ufämipig 
dhut nal hn4a x«2 fiaivag ^. Jl. 14 Aug. 1423-2. 

ifj' dwaoTsia Me/ntpiraiv yevewv iS' Htav tfirj'. Chron. — 
^4fA(jtHJig 0 xat Ti-S^fÄiooig 26, Xeß^cov 13, !A^en<ptg 15, lä^ev^ 
erjg 11, MiafpQayjuovd-waig 16, Miaq>qi]g 23, TovS^fnwatg 39, 
yiftfispocp&ig 34, ^i^igog 48, L^xevx^Qrjg ^-d-WQig 29, Xe»'- 
26, L^x^i^QVS ^ ^ Idg^alog 6 xai Javaog 9, 

*Pafi€<Jot]g 6 mal AXyvTttog 68, uifievw^lg 8 J., Weltj. 3736* 
4133. Sync. — tiy. dwdarai J loonoXitiiv er. «"/liy'* Vatic. 
Syncelliui las wirklich 263 als DjiOastiejahrsumme in vgL 
\Ji^>^n^oai9tpna» vfa^'mi».ld<p^iMm>^ sn^ fst* Evcißicg und 
116, 6 In; {Edaißtog) rtqoai&tpu ni\ tft^' naga&iis iuwi ayg' 
tmif ituq^ li<^i»a»^. Der hanikchriftliche Text liefert aber nur 262 ; 
schreibeii wir in Nr. 3 %* statt ^6' und fugen die Jaiure des Ampsis 



Posten* foidt U- Xtv^^gns DaGBL\ Cktmchre* Q. D. 

**) Omekmv« y\ tegniM Ptottea ftUt 17. **) Hx^q^ Iny y'« «)^' Xitq^i 
Hn ««'. i».. «•) JMc0r<?^C ü, MU ««) 'AqfxtaU C aas tai 

folg. *fti<jU|Ufff^?, wie Varitat« 28 aus 24. ^A^fjutis U. **) Rmnestes 

FGHQ; !dfi€aarig 77; Rap>fssfs qui et fehlt Z. ^^'l ?ti? ft/' D. **) Der 
ganze Posten vnn uns einjrcsrtzt. **) So l^: l^fnu/rrnr^g R; jutra ü tovtov 
Miaarjg Alia/ufuov hrj g [xai fttttt Tovzov Pctfxiaarii iviavtbv fiijvag J ] xai 
fiijvai ß' U (littographisch. **)So and die alte Itt Ueben. yob Jl; Mutfi^ 

^•)fi'lK ••>«^'C;v^'i», Ate. 394^ 642 



. kj: i^cd by Google 



I 



KUn. 150 

imdRiiiiwMftlfiaBiiis luniVi erbaltaii w 4m oben ft. 60 mbuagte 
Summe ^9), sp. teen UntiqBtötginig wir ean 80|igiiiw des Miitio 
mUmI oadiweuen werden. In € mA anmer Nr. 3 «idi Nr. lOi und 1 1 
mit fiÜBcheo Jafanablen v<»seheii, so daee 17 Jahre abgestrichen mr- 
den müssen; dies sind die 17 Jahre, welche wir für Nr. 16 brauchen. 
Ueber die Lücke, svolche D in Nr. 10 — 12 iial, ist schon S. 24 ge- 
sprochen worden; dass die Ergänzung in Da von dem Sc.hreiber oder 
dessen Vorgänger herrührt, beweist die von ihm beibehaltene Regenten- 
summe 14, ferner seine Lesart ig' statt iß' bei Nr. 12, welche eia 
Rest des früherea iückenhaftea Textes ist, und Sync. 1 16» 6 Evaißiog 

fiaatlaig fU^Un^wtlßt»^ wo AhrigeBs niohl ntt^AifMlf»^ wie Goar 
will, IQ schreibea ist» aondeni nt^thunffm 

Ein wenig beachteter Oewiim ÜQr die Gbronologie ist, dass die 
Daaer der ehiaefaieii RegieruiigeB m dea Fragmenten in einer ^jodm 
Weise formulirt ist, als in der Epitome; jene geben sie in lahren und 
Monaten, diese nur in Jaliren an. Von vorn herein ist zu erwarten, 
dass Manetho, da er (li(; Jahre der Konige nach einer Aera zählt, die 
Abrundung nicht nach dem Massstah der iMehr- oder Minderzahl übßiv- 
schies&ender Monate, sondern nach dßin kanonischen Princip, das 
Jahr, in dessen Lauf ein Regierungswechsel eintrat, dem Nachfolger 
zu zählen, eingerichtet hat, wobei es gm gleiehgältig war, wiraM 
Monate zu ganzen JUiren hiniagekomnwa waren oder fishlfeiL Oer 
Beweis, 4*ss Manetho sicfa nicht nach der Menge der Monale gerichtet 
hat, hegt vor: m Nr. 9 sind weniger als ^ Monats einni« Jato glnclH 
gesetzt (36 J. 5 M. ass 37 1.), dagegen in Nr. 7 mehr als 0 Monate 
scheinbar uaLcachtet geblieben (9 J. 8 M. = 9 J.).; ja in Nr. 14 sind 
4 J. 1 M. zu 5 J. abgerundet, offenbar war Armais 1 Monat vor Neu- 
jahr zur RegipFini^ <:vk()iiiiiien und ist wegen dit^es iMonats das ganze 
Jahr ihm zugesciincben worden. Wir gewinnen von hier aus das 
Monatsdatum auch der vorhergehenden RegieniAgsübeigange, .welche 
sich folgendermassen darstellen : 

Nr. J. o. M. Jahre Sothisj. Monat Nr. Jl. u. BL lajbre $oth.j. Moa. 

2. WL XIII 3976 m 5. 9. XXXVI,5 mvn4il0imia. 

3. IX,7 XX 3989 im 5. 10. XII4 VI 4147 im 3. 

4. XXI,9 XXD 4009 im 12. 11. IX IX 4159 im 4 

5. XII,9 Xffl 4031 im 9. 12. Xn,5- XU 4168 im 4) 

6. XXV,lüXXVI 4044 im 6. 13. XU,3 XII 4180 im 9. 

7. IX,8 IX 4070 im 9. 14. 1V,1 V . 4192 im 12. 

8. XXX, 10 XXXI 4079 isß,\^. 1,4». I. 4197 im l. 
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AuB dMser ZuBammenBilelliiiig ergibt sich', dab die 20 Jahre 7 
Monate des Anenopliäiia (Nr. 3) nieht am 21, sondern nur lu 20 toI* 
len Jahren abgenmdet wieiden dürfen. Ans af wurde dnrdi Yerdopp* 
long der im Text folgenden Postenntunmer %9, FAr Goars allgemein 
recipirte Besserung xor' spricht allerdings Sync. 130, 11 ofiov irrt 
Mia(pQayjj.ov-i/a}OEü)g ccQXfjg xai liq)Qixcodv yivortai f^'^aber 
Syricellus kann die durch Jüsephus' auch vonEusebius mitgetheilte voll- 
ständige Zählung der Unrichtigkeit überführte Zahl 24 ebenso wohl 
durch die 21 des Eusebius ersetzt haben, wie er in der Summe der 6 
ersten Regierungen beido Auszüge des Kanons zusammengenuscht hat, 
ebend. el 6^ aqa yt rata n^v Evaaßiov <notx$l<o<Hv dtüfiev xaT 

xawdw Koi Evaißiov ^amtu 4ift6 dfgjfig jipu^ hag vHavg Mi- 
Cflfaiyfmv9ia0Mme ^ ^\ Aber auch ohneZugrundkgung einer Aera 
konnten jene 20 J. 7 IL niemals anders ak »120 runden Jahren berechnet 
werden: man ^e die Monate von Nr. 3 — 6 oder 3 — 8 oder 3 — 15 

zusammen; immer ergibt sich bei 21 Jaliren des dritten Königs ein 
Jahi- zu viel. 

Nr. 15, 17 und 18 haben zusammen 10 überflüssige Monate, 
welche weder bei Nr. 15 nucli bei Nr. 18 ein Jahr mehr ergeben: ent- 
weder sind also die 66 Jahre 2 Monate des Ramses Miamun als 67 Jahre 
Ton Africanus verrechnet worden, wofär die 68 des Eusebius , welcher 
Nr. 15 (mit 1 J.) und 17 zusammengeworfen hat, sprechen, dann 
Würden l&r SethoB sich 17 Jahre und 9 — 11 Monate entziffem; oder 
Selhos hat IB runde Jahre und auf Ramses kommen bloss 06. Wir 
haben für jenes uns nm so mehr entschieden, als auch die oben be- 
merkte Vermehrung der Jahre von Nr. 10 und 11 fSlr Auafidl ton 
17 Jahren entscheidet 

1. Zificoatg, Denkm. Ra neb pehuti Aah mes. Nach der Grab- 
inschrift des Aahuies zu Elkab (s. zu Dyii. XVII) machte er in den 
ersten Jahren seiner Regierung der Hyksüsherrsehaft mit der Erobe- 
rung von Hatuar (Tanis) und 8rherhan ein Ende; die zweite dieser 
Städte gewann er im 6. Jahre seiner Herrschaft. Im 22. Jahr stellte 
er die Heiligthümer des Ptab zu Memphis und des Amon zu Theben 
wieder her: das Material lieferten, wie die Inschrift von Massara an- 
gibt, die Steinbruche im Geb. Mokattam bei Kairo; die gSnzUche Ent- 
fernung der Hyksos aus Igyptisehem Gebiet erfolgte, wie Manetho an- 
gibt, 25 J. 4 M. vor seinem Tod. 

•l>ie Notiz der Epitome ist von Africanus hinzugefügt. Dasa Syn- 
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cdlus SM schon mted, hat Böckh Man. S. 201 fg. för das Ganze und 

für die einzelnen Sätze derselben zur üividenz erhoben; von Manetho, 
welcher den Auszug Mosis in die MX. Ihnastie vereetzte, kann sie 
auch mcht liprrühren. IJat aber Africanus den Auszug; Mdsis unter 
Amosis angenommen, su folgt mit Mothwendigkeit, dass er ihn im J. 
1 795 regierend gedacht hat, denn in den April dieses Jahres und gleich- 
lehig mit der ogygischen Fluth fiel ihm jenes Ereigniss der biblischen 
GeMäicfate. 'Mni nf^ampf olvfmMa €ac6*Q/vy€v iktj 6ux^^9tmi 
flx' sagt Afr. b. Enseb. Pnep. X, 13, 6 und b. Sync. 118, 22. 121, 6; 
es war 1235 volle oder hidosi? gerechnet 1236 Jahre vor OL 55, 1, 
21 MSrs 560-59, iinb TtQtotrjg oXvfjiittddoq hti r^g va' Mtog ftgta- 
Tov, fomimiv inl Kvqov ßaailtiiag evog TtqwTOv ttrj aiC (d- i. 
volle '1\V)), diio 'ilyvyov %olvvv ini Kvqov I'tt] aak^' (sehr. aaXg')^ 
— diLO irjg i^odov Mtanetag hn Kvqov k'rri a(j)X' (sehr. aoXg')^ 
Afiric. b. Ens. a. a. 0. Africanus fügt an dieser Stelle die einzelnen 
Uauptposteu aeiDer biblischen fiecfanung bei, die wir auch aus andern 
Quellen übereinstimmend kennen : der Auszug fällt ihm in das Weltj, 
3707, das £nde der babylonischen Gefangenschaft im 1. lahr des Cjms 
in 4942, jenes auf 21 fiUn 1795-4, dieses auf 21 fifSrs 560-59 in 
ledttdcen, As Intervall also 1235 Jahre, ivie auch Sync 119, 3 und 
^81, S aus Africanus cittrt: dn6 ^yvyov hti Kvqw itr} aaXt\ Da 
der Auszug am 15. Tag des Frühlingsmonats begann, so fiel ihm dieses 
Datum in den Anfang April 1795, also in den Lauf des S(*ihisjahres 
3909, in welchem nach unsrem Manetho Amosis zu regiereu aniing. 
Da ferner der alte Pharao bei dem Auszug den Untergang fand, so 
muss Afiricanus dieses Jahr entweder fülr das erste oder fOor das Todes- 
jahr des Amosis angesehen haben. 

Die in neueren Zeiu» au%esteUten Systeme der manethonischen 
COuonologie setien die Regierung des Amosis um ein Jahrhundert 
später und weil das von AfHcanus gegebene Datum der Exodus sich 
höchstens um 1 Jahr anden als auf 1795 bestimmen ISsst, so leugnet 
B&ckh mit Zustimmung Anderer, dass Africanus das Fa( tum unter 
Amosis gestellt habe. Die Worte Idfiwg, l(p* ov Mioi orjg i^rjld^ev 
i| Alyvittovy (hg rjjuelg (XTioöeiKWfiiVf welche man keiner Deutelei 
, fähig halten sollte, bedeuten ihm: „Arnos, unter welchem , wie wir 
(aus andern Gewährsmännern) beweisen = Arnos, unter welchem 
nach der Ansicht Andrer, nicht nach der unsrigen, Moses ausiog/* 
Idnoiwarv^Hu heisst aber beweuen, d. L als richtig darthun; was 
OMB fllr UMk halt, hflt mau fOr unerweÜBlieh, ja für widerlegbar. 

DnBtTf Chronologie. || 
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SoUen GewihnmiDiier bei einem fieweis angeiogeD wefdea, eo Ist 
BeibBtTefsiftodiicli, dass sie dasielbe aoflsigeB mAeseii, wie der Citirende, 
nicht das Gegentheil. Eine gezwungenere und geschraubtere Erklärung 
dieser sonnenklar das Gegentheil von dem , wab Ü(»ckh behauptet , be- 
sagenden Worte lasst sicU kaum aufstellen. Die folgenden Worte: 
„wie al>er die vorliegende Rechnung beweist, war Moses unter diesem 
König noch juug,'' stehen allerdings in directem Widerspruch mit 
ihnen, so lange man inl tovzov auf den Amosis bezieht: denn Moses 
xmr bei dem Auszug 80 Jahre ait; aber mit Bdckbs Ansidii vertriigt 
sie sich noch viel weniget: im Moses unter Amosis, also, mt man 
behauptet, im Jahie 1667 noch ein Jflngling, so konnte er doch im 
Jahre 1795 noch gar nidit auf der Welt geweeen sein und Afiricanns 
hätte bei dieser Auslegung den Auszug 200 Jahre spSter ansetien 
müssen, als er anerkauiil gethan hat. Wie die Worte dastehen, kann 
aber em zovtov nur auf Amosis bezogen werden: woraus mit zwin- 
gender Nothwendigkeit hervorgeht, dass »»in Tf xtreliltT anziinehinen ist. 

An den ersten Worten: ig)^ ov Mwvafjg i^^li^^sp utlyvntov 
läset sich nichts ändern : weil Afiricanus in der That den AuBSUg unter 
Amoiis gestellt hat und weil Amosis in Manethos Kanon wurklich mit 
dem Auuug gleiciuteitig anfing. Das Letztere haben, wir in Cap* Vy & 
«IS dem Barbaras bewieaän; und hieraus fsJgt andi dis Bkhtjgkwf 
des Ersteren, welches iiberdies durdi Zeugnisse belegt wird. JDaa aus* 
gesprodienste^ bei Syncellus 116^ 8, will Böckh freilich als einen bloai 
auf Missverständniss der Notiz in der Epitome, nicht auf Lectüre des 
uti icanschen Werkes selbst beruhenden Satz angesehen wissen : ol>- 
Nvolil Syncellus, dt ni wir einen guten Theil unsrer Kenniuiss der Chro- 
nologie des Afriranus verdank» ii, sirhpr in der Lage war, hierüber Be- 
scheid zu wissen ; es gibt aber noch andre Angaben, auf die wir uns 
iienifen können. Das grosse Fragment des Africanus bei £u8eb. 
Praep. X, 1 (zum Theil auch bei Syncellus), in welchem er die Chro- 
nologie des Auszugs fiaststellt und als Synchroniarnns sunkhit, wie 
wir sahen, die og^gtacbe Fhith nennt, citirl sur Bestftlignng der anC- 
geateilten Zeitbestimmung dieses Faetuma auch griechiadie Sebrift<* 
steiler: tmA 'Elkifwta^ de Jiveg hfroQowfi natd ro^g ttd%ovg 
XQOvovg yskia&ai. Mwaia, § 10. Sync. 120, lfl\, besonders den 
Apion, welcher: iv Trj %azd 'lovöalwp ßlßX(^ xal iv rrj itidqztj 
%(av unof^itav (pr^Oi xatd ^'Ivotxov ^'Aqyovq ßaailia !dfi(aatos 
AlyvTTtiusv ßaaiXevovtog dnoatrjvat 'lovöalovg^ wv "qysT^ 
a^cu Mmia\ ein Citat, welches der Gleichaeiligkeit des Aussmgs mil 
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Ani isis RegifTung wegen gemadit i^t, denn in Betrefl' des Inachos 
stimmte Africanus, welcher (nach Syuc, IIS, 17, vgl. Barb. p. 75) den 
Auszug in das 55. Jahr des Phoroneus setzte, nicht mit Apion uberein» 
Ferner: fii^vr^tai Si xai^^Hgodotog trjg dftoataaiag tat^wfjg nal 
l4fi(6aiog h %fj SevriQ^, ein starker (rrthum des AfiricaMS« welcher 
den Amasis (bei Bfanetho Amoais Dyn. XXYI) mit onserm Amoeis Ter* 
mliselt, aber ebea ein Dewei« , diM dem AfKcanus die Gleichiellig- 
keit des Amorift mit Mosis Auszug (auf den er die änrnnmia, fiel- 
ieieht den Auszug der Krieger unter P^ammetich meinend » deutete) 
Torsohwebte. Er beruft sieh auf dnen dritten GewShrsmann : IZroXe» 
jucrlog 6i 6 Mevdijatog T<i Aiyvntiutv avhca^ev tino^wv Sfcaai 
lovTOig fnvLQtxtit, tag te ovd^ iTZusrjfiog ini nktov i) tüv X^O" 
vwv nciQalXctyt'j. Worin diese chronologische Al)weichung" des 
PtoleniäUb bestand, danUx'r bt'lelirt uns Apion b(M (.lern. Strom. I, 
320 vMtSaxaxpe de ti^v Idovaqiv ^IdfAiaaig, %atd tov l^gyelov 
yev6f4.€Pog ^'Ivaxoy, tag h %oig XgSvoig dveyQOtpev 6 Meyöijaiog 
Ibolßfiäiog: wie Apion selbst, so hatte Ptolemäus nicht den Phoro- 
neus, sondern dessen Vorgänger Inaehos för den Zeitgenossen des 
Amosis erldSrt, eine nur scheinbare ehronologiscbe Differenz, weil eben 
tber die Zeit der aigiWsohen Urkdnige verschiedene lleinungen be« 
standen und wer den Inachos noch früher regieren Uess ab Africanus 
ihn setzte, auch den dritten ArgiverkOnig, Apis für den Zeitgenossen 
des Amosis halten konnte, was Polemon bei Africanus a. a. 0. that. 

Auf diese Differenz über den argivischen Synclironisams d*.!' Exo- 
dus; beziehen wir den zweiten Theil der africanschen Notiz, in welcher 
ein den Inachos betreffender Satz ausgefallen sein muss: denn auf 
diesen Könl^ bezieht sich (vgl. zu Nr. 15) der Satz irtl tovtov tov 
Mutvaea avixßaivu vmv iVt uvai. Im cliroaologischen System des 
Africanus üel der Auszug des 80jährigen Moses in das 55. Jahr des 
Phoroneus: also war Moses nach demselben beim Tod des Inachos 
26 Jahre att. Die Lücke ergänzen wir durch dio Worte: ^niw 
j y^annmnidb^^ % xai %aq Alyvmlm inty^ofSig (oder 
fttna^ vgl. Jos. g« Ap, I, t6, 2. 26, 1) mn^hntSt^t «cw' "Mpoxw 1^ 
füfOf nach Anleitung einer sicher aus Afrionns geiegeiien Notiz, 
wdche im Burbams, Ähnlich wie er die Jährsumme des I. Tomos tot 
Heues anbringt, sieb in die Stelle tter die Halbgötter verioren hat, 
p. 74 Seal.: Deinceps Mitheorum (H/atd-itüv) regua. sie: Prota Amibis 
Ämusim, qui etiam Aegyptiorum scripturas comp o suit, 

an. LXXXJii. post ktmc Aptona grammaticui, qui iecundum 

II* 



Digitized by Google 



164 



XVffl. 



Inaehuminterpretabatur, annos £XF// (Seal. LXXVIl gegen 
die Handschrift). Die inanethonischen Auszüge di s LIarbarus brechen 
in ihrer gegenvvärtif^en Gestalt jnit d* r \ \ II. DyiiaüUe ab; die hier ein- 
gestreuU ii \\ Ol le ben die Fortseizuiig , den Anfang der achtzehnten 
und damit den eigentlichen Sclduss des Excerpts : weJches da aufhören 
will, wo die synchronistische Behandlung der einzelnen Köiugslisten 
in der Weltchronik des Africanus (vgl. diesen hei Euseb. Pnep. a. a. 0.) 
begimit, bei der Epoche des Aiusugs Mosis aus Aegypten, ivnisäi 
{y^ im B Zifiuivaiv Spic 130, 3) ist aus ^fimaig herroifefuigen: 
obwohl Spc 128, 13. t30, 14. 131, 5 beseligt, dass Africanus läfnag 
schrieb, so. ist doch damit bloss bewiesen, dass in seinem Exemplar 
so stand. Bei Euseb. Praep. X , 10 gebraucht Africanus swelmal de» 
Gen. L^iiiiuoiog und Manetho selbst schreibt bei Jos. g. Ap. I, 15 im 
Nuia. ^£^ü}{jLg uüd im Dat. ^e^cuaai neben Nom. Sd&tag, Gen. und 
Acc. ^^d^ü) ebcud. I, 26; wir könnten daher amielmien, dass Manetho 
beide Formen, ^tnog und '^fiütaig gebraucht habe. Wahrscheinlich 
ist aber Idixtag nur Texti'ehler des wie Nr. 6 derselbe Miaip^ay- 
/jiov&(O0ig in Miag>QayfioV'^aß vefstümmeit gilbt; da '.^^iftMOig in M 
nicht, wie andre Varianten, aus Josephus entnommen ist, so ist zu 
vermuthfltt, dass Eusebius oder vielmehr sein Voigänger, der Vei£iss«r 
des Siteren tischen Manetho, so hei Afrioanus gelesen hat Ein be- 
sonderer Gewinn, den das Fragment des Barbaras briogt, ist dsB 
Zeugniss fiber die Rogienmgsdauer des Amosis: welche Africaans, da 
er den Amosis datirt, auch mit angegeben haben muss; in SynoeUs 
Exemplar, welcher S. 130, 12 behauptet: tov l4fA(ag ov6' oXtog 
eljLav bitj (o ^(pgixctvoQ) ^ war die Zahl v( rloreii gegangen; auch 
Eusebius scheint sie nicht meiir gekaimi zu iiaben. Die 25 Jahre, 
welche Amosis bei diesem hat, sind, wie viele andre Abweichunf^en 
des D von C in Dyn. XVIII und XIX, aus Josephus übertragen, s. oben 
S. 15; Josephus spricht aber von dem Datum des Hyksosauszuges. 
Eusebius bedachte nicht, dass swischen der BesieglUg und der end- 
Mchen vollständigen Auswanderung der Hyhsos gmune Zeil lag* 
67 Jahre smd eme sehr lange Rcgiemngyzeit: doch ist wahrsoheinlidi^ 
dass Amosis seines Taten Hitregent schon aur Zeit der Erstürmung 
von Tsnis uild Scheruhan war, s. lu Dyn. XVII. Dass Manetho wirk- 
lich 67 Jriire auf Amosis gevodhneft hat, sodieli wir im Folgendea 
wahrscheinlich zu machen. 

■ 

Josephus (g. Ap. I, 26) hat, so weit bekannt, zuerst den Gedanken 
ausgesprochen, welchen die älteren Kirchenväter ihm entlehnt iiabeo, 
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dass die Israeliten in Aegyptf ii iuii dLüüjksos idniii>i h \\ u en: seiner 
AusführiiDg dieses Gedankens verdanken wir im Grund«* alle iiiul jede 
kemitniss der manethonisrlK-n Chronologie. Ks ist also zu erwarten, 
dass seine biblische Zeitrechnung den jüdischen Auszug in die Zeit 
des Amosis bringt und Ewar aus dem srlum angegebenen Grunde ent- 
nieder in das Anfongs- oder in das Todesjahr desselben. Wir hofien 
itt beweisai, dass er sich den Auszog Im J, 1729 -8^ also 67 Jahre 
nadi der Thronbesteignng des Amosts gedacht hat. Die Beendigung 
der babylooiseh«! Gefangenschaft Im 1. Jahr des Cyrus setzt er ^ >) ni 
576; b. jud. 1,3,1 sagt er: ^^im6ßovXog rtB^t/riStwm SMrjfja 
7iQtovo<; fiiid itzqu-KoaioaTOv xat eßdr^fiOTioardv ngturov erog, 
ftgog 6f. fitjvag tgetg, ov nctrijXd'ew 6 laög aig trjv xioQav 
anakkayEig %rjg h Bcxßvhovi dovXuag\ Aristobulos kam aber 
30 Jahre (ant. XX, 10, 3) nach Hyrkanos, dessen Antritt auf Seleuc. 
177, zu Anfang 135 v. Ch. aus der H. Schrift feststeht, zur Kegierung, 
also Sei. 207. 106-5 v. (]h. Damit übereinstimmend rechnet Jos. 
ant. XX, 10, 2 fon der fiefireinng dorch Cyrus bis zur fiinsetsang des 
Hohenpriesters Jakimos durch Eiqpator, welche Sei 150. 163-2 C3i. 
(nach ant. XII, 9, 7, bestätigt durch 2 Hacc 14, 4 mit 1 Uaco. 6, 57. 
7, 1) stattfand, 414 Jahre. INe andre Stelle, ant. Xm, 11, 1 , wo das 
Interrall «wischen Cyrus und Aristobulos abermals angegeben wird: 
H&ta i6iQax,ooiiov dqt^fiop hiov xai oydorj^ovia xai tiog xai 
firjv(av jguov ist hienach in eßdoury.rma zu vt rhcssern. Der Anfang 
der 70jähri^'en ItaJiylonisrhon Gei'angeusichaft und das Ende des Reiches 
Juda fällt ihm also in Ö4ö v. Ch. Die Zahlen der Könige Juda ergeben 
vom Hau des Tempels bis zu seinem und des Reiches Ende 430 J. 
6 M. 10 T., Josephus gab aber dem Salome 80 statt 40 Jahre, daher 
sagt er ant. X, 5 hmqii^a^ ^ vadg fuwit %wr^jBn69UiL ^ nai 
ißdi^ifwifna «er* fi^vog ^ xeti ditia i^fid^ag^ dtp* €$ xawmeva" 
üSijy wonach die 466 Jahre 6 Monate 10 Tage in der Parallelstelle 
ant. XX, 10, 2 zu ferbessem sind. Peroer nach ant. X, 8, 4 regiefte 
das Haus Davids Ittj 7i€viax6aia /xti ötAaibaaaqa xai (uijvag 
xai Tjfuhag dixa d. i. zu den 470 J, 6 M. 10 T. sind noch Salomes 
4 erste und Davids 40 Jahre addirt. Hienach srtzte Josephus den 
Tempelbau in 1117-6 v. Ch. Der Tempeibau aber begann nach ant. 
XX, 10, 1 und c. Ap. II, 2 (gegen deren Uebereinstmimung die 592 
Jahre ant VlU, 3, 1 nicht in Betracht kommen) 612 Jahre naoh dem 

Ebenso unricbtig berechnet das Chronikon Paachale die Daacr des per* 
shtdMB Rflicbs auf 346 Jähre. 
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Antsug: aho seilte Josepluu demelbai In das J. 1729-8, welches 

nach unserem Manetho das Todesjahr des Amosis ist. 

Josephus und Atncaiius haben der biblischen (ioiicordanz wegen 
nicht dir wahrn Epoche des Hyksosauszugs gewählt, sondern ein Grenz- 
jahr der Uegicruiig, unter weicher er voilii 1: sf>in historisches Datum 
25 J. 4 M. vor dem Tod des Amosis fütirt nach der oben gegebenen 
Monatsberechnung in den Anfang des Sothisj. 3951. 5 Nov. 1754-3. 
Vergleicheii wir hiemit die Angabe des demeos von Aknandiia, welcher 
in seinem eignen hibUsdien Zeitsystem swar den Auasng erst in 1594 
stellte, aber in seinen apologetischen Ausführungen gleich andern Kir- 
dienvfttem sich nicht sdieute, auch eine höhere, seinem System wider- 
sprechende Datimng m Grunde tn legen. So setzt er Strom. I p. 320 
den Auszug dur Jüdeu mit Apion unter Amosis und Inachos, welche 
keiu (^iuoiioiog in das .1. 1594 setzen iconnte. und bestimmt denselben 
p. 335, oÜeiiliar da» Datuni dos FTyksosauszu^s unterlegend, also: 
ylvezai ^ i^oöog %aid IvaxoVf TtQO Ti]Q 2(jJÖ'icnifjg /tSQiööov 
iS93L^C09OS (itt uiiyvTrtav Miovakag ev&n Tgtcmoaloig twaort 
QdMvta fcivtB und belegt dieses Intervall dann durch Beigabe einer 
Datenreihe aus der griechisehen Geschichte, welche bis auf Ot I 
herahUuft, aber eine Lücke und Dtnen Schnnblhhler enthält Dieser 
letztere findet sieh gleich in den nächsten Worten : oird di %^ Mmn 
04ias ctifttvrjyiag nal *Ivdxov inl vdv Jwnaliwtfog xavoidv- 
Ofidvy zrjv devrdgav X^yw irtofißgtav ^ %ai BTtl tov Ofxi^catOQ 
ifiuQijOiJ.di' , a dif oufißatpei y.ui u K^oitonov , ysy^at i&öoce.-' 
QaKovTa u(}i^f.iovwai, eig fiivroi rd hxtror tn) TQetg iyna^ 
Ta'Uyovzai ysvsat. Von da bis zum Raub der Helena durch Paris 
ergeben die Posten 320 Jahre, den ausgefallenen Posten: ,,von da bis 
zur Einnahme Troias'' ergänzt man aus der Odyssee auf 20 Jahre, die 
folgenden Data bis Ol. 1 enthalten 417, Summa von der deukalioni-^ 
sehen Fluth bis OL 1:757 Jahre» diese fiele also IJntt 1533-2. WeU 
nun der Auszug, wie der Text segt, 345 Jlahre vor der Sothieepoch«» 
abo, na€h der alten Datining derselben, in 1667-6 gesetzt jet* 134 
Jahre tot jenem Dttnm, so verwandelt man yefeßi veaaa^tuna in 
y, tiaaaQsg = 133| Jahre und glaubt auf di^e Weise sowohl die 
Textfehler emendirt als eine Bestätigung der Soüiisfpoche von 1322 
gewonnen zu haJjen. S. Ideier I, 135, dem B6ckii, C. Müller, Lepsius 
u. A. beistimmen. Die Kichtigkeit der zwei Textänderungen zugegeben, 
wurde unsere Bestimmung der Sothisepocbe auf 1321 besser passen: 
denn 133^ Jahre werden bessrr zu 133 abgerundet» und wir wCirden 



Digitized by Google 

I 



167 



dann das Hatiini 1666-5 erlialteo. Die C<mj6Ctar Waaa^ kt aber 
iinmöglich. Der Ai^Terkönig Krotopos, unter dessen Regienuig hier 
vrie bei Tatian, dem YergäDger und Vorbild des Clemens, die deuka«- 
lionische Fluth sammt der Geschjchte des Pbaethon verlegt wird, ist 
bei Tatian 39 und in allen uns bekannten Chronographien (bei Kastor, 
Africanus, Eusebius, Syncellus u. A. i der siebente Nachfolger und 
iSaciikouime des Inachos d. i. die siebente yevsd nach diesem, wie 
Tatian 38 mit Bezug auf die 20 von ihm aufgezäiiittn K<iiiige von 
Inachos bis Agamemnon sagt : o dno ^Ivdxov xQOvog axQ^ lUov 
alSaewg dnoathiqoi y^vBctg uxoßi^ und Clemens Yon dem 
Vater des Krot(]|»os p. 322: Tqionag avyxQOvei ^'laidi, kfidSfiß 
Xaytff dn6 'iM^oti und JldOfiij&s^ xova l^i^siav hßddfxjß y»9f 
fUfd Mmdou War Triopas um 6 volle Genemtiomm von Inachos 
und Moses entflenit, so war es Krotopos um 7, es ist also mit leiditer 
Abänderung yepMl Z' für yevsal M' au lesen. Sodann ist Homers 
Autorität, so gross sie auch war, in chronologischer Beziehung nicht 
unbedingt massgebend gewesen. Die uns bekannten I):itiiun^'(m des 
Raubes der Helena, Euseb. unter Abr. 826, Oros. I, 17, Anekd. Cram. 
II, 197 setzen denselben in das gleiche Jahr mit der ihm gefolgten 
£röirnung des trojanischen Krieges, 9 Jahre vor dessen Ende. Der 
Grund dieser Abweichung ist wohl darin zu suchen , dass die Chrono- 
grapben aucb einen frisieren Raub der Helena, den durch Tbesens 
augeföhrten, der doch mehrere Jahre von dem andern entfant au 
denken war, nnterfaringen mvssten; bei SOjahrigem Zwischenraum 
swischen dem zweiten Raub und dem Jahr der Erobening Troias, in 
dem die Iliade spielt, wäre Helena kein lohnendes Object eines Krieges 
mehr gewesen. Die von l.lemens gegebene Reibe setzt den ersten 
Raub volle 15 Jahie vor den zweiten, um so mehr Grund haben wir, 
das Intervall zwischen der That des Paris und dem Fall Troias, welches 
in der Lücke stand, nur auf 9, nicht 20 Jahre zu ergänzen. Die deu- 
kaiionische Fluth kommt nunmehr in 1522-1 zu stehen und der Aus* 
MOg Blofiis. 7 Generationen » 233^ Jahre früher, in 1755 »4. Daraus 
folgt» dsss die Zahl 345, welche die Entfernung desselben Ton der 
Sotliisepoche angibt, in 435 au coirigiren ist, wobei Clemens das letate 
Jahr nach der Gewohnheit der Chronographen mit eingeiählt hat*, die 
lateinische Uebersetzung des Clemens gibt 445. Mit diesem Datum 
erhalten wir eine, der oben gefundenen fast identische Bestimmung 
de^ Üjksosauszugs und zugleich eine annehmbare Zeitstellung des 
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Inachos : den kein alter Chronograph bis in das XVII. Jahrh. v. Ch. 
herabgeröckt hat. 

An deFBelben Stelle besUmmt Clemens (aiisgieschriebeii von Ens. 
Praep. X, 12, 3) den Ansang der Juden d. i. der Hyksos noch durch 
einen andern, ?on unsere Vorgängern nicht benütsten Synchronismus: 
«I Si sei Uftaviflwß ftoUoig hwi nqeoßvTsqa ^BXhpuMdhß 

erst trjg uiaavqitov dgxrjg, rfjg ds ßvjkovxov vnv oydoov dvva- 
(Tteiag devie^qt -Kai tQtayoario r) Mwaewg vtard *!/i^t(jüaiv 
tov ^iyvTitiov %ai %a%d ' Lva^ov %6v l4oyeinv AlyvTAov 
'Atr^ aig. DerKtosias der Chronographen gleicht ihrem Manetho: joder 
richtete die assyrische Liste desselben nach seinem Bedürfniss her und 
auch die dem Clemens vorhegende war nicht mehr werth als die von 
Eusebius überlieferte. Denn Ktesias selbst hat sieher weder den Hyksos- 
anuug noch den Amosis, geschweige den Moses erwihnt Statt 
TQOKoeMn^ ist aber vfficenoataauf m sohreiben. In Botreff der 
ersten 9 Könige rechnen die Listen des interpolirten Ktesias folgender» 
massen: Ninos 52, Semiramis 42 , Ninyas 38, Areios 30, Araüos 40, 
Xenes 30, Armamithres 38, Belochos 35 und Balaios 52, zusammen« 
den letzten ausgeschlossen , 305 Jahre. Nur die schlechteste, die des 
vaticanischen Pseudoeusebius , weicht zweimal ai) (^Ualios 41, Xerxes 
26 J.). Bei Armamithres hat Scali^rers P.arl>anis 37, abt r di« Hand- 
schrift 38 Jahre. Das 32. Jahr des 8. Königs- Bt ioclios oder Dotuchos 
ist also überall das 302. Jahr des Reichs. Hectmeu wir nüt tiem 1. Buch 
des Eusebius die Dauer der assyrischen Monarchie auf 1240 Jahre und 
das Ende 40 Jahre vor Ol. 1, so begann Ninos 2056-5 v. Ch. und der 
Auszug „Moos'* unter Beluchos und Amosis fiel in 1755-4, genau in 
dasselbe Jahr, weldies wr so eben aus den hellenischen Daten des 
Clemens gewonnen haben; legen wir den Kanon des Eusebius, welcher 
Uehie Abweichungen vom L ßuch bietet, lu Grunde, so eifaalten wir 
Abr. 260 --i 1757-6 Gh. 

Dasselbe Resultat erhalten wir auf einem dritten Wege. Zu dem 
Jahr 260 des Abraham oder 32 des üelochus enthält der eusei>i- 
sclie Kanon die Notiz: Diluvium quod factum est sub Ogyge. Sie ist, 
wie uns scheint, der Rest einer in den älterön Chronograpliien insoffrn 
vollständigeren Bemerkung, als dort, wie bei Africanus, die ogygische 
Fluth mit dem Hyksosauszug verbunden war. Eusebius konnte wegen 
seiner ägyptischen und biblischen Zeitrechnung weder den Ifyksoo- 
noch den Israelitenauszug in dieses Jahr setxen: er liess daher bloss 
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die ogygiBclie Finth an dieser Stelle stehen. Wenn Africamis diese 
Flutii um 40 Jahie frOher ansetit, sa hingt diese Veiänderung mit 
seinem System lusammen: er brauchte die ogygiscbe Fhitb m setier 
EiU&nng des Ausmgs Mosis, sie war ihm eine von den fherAiBgup^ 
and seine Golonien (Attica) damals verhängten Plagen (Afr. b. Eos. 
Präp. X, 10, 13) und musste mit dem Auszug in das Jahr des ägypti- 
schen Regierungswechsels gestellt werden. Daher wählte Afj icaiius ein 
fipüheres Datum für den Anfani; des assyrischen Reichs, dergestalt dass 
auch bei ilim die ogygische Kluth und der Auszug in das 32. Jaltr des 
Beinchos oder 302« des INinos fiel, ein Synchronismus, welcher, wie 
mrfn aus Clemens, dem Vorgänger des AMcanus sieht, schon feststand; 
Afric. b. Sync. 119, 10 «^(flvog i|^s Nipog ändarjg tijg lAaimi 

üdieihaiipt darf, wihrend seit Böckh die Ansetning des Amesb 
im XVO. JFahihnndert für eine dnrdi die alten Zeugnisse aasgemachte 
Sadie gilt, dem entgegen behauptet werden, dass — die Üsdschen ma- 

nethonischen Systeme ausgenommen, welche gleichwohl von jener 
späten Setzung noch weit entfernt sind (Amosis bei Eusebius 1723- 
1698, im Uirumkun ohngefahr 1748-1723, bei Syucellus 1735- 
1709) — alle Angaben rd)er Äma>is' Zeit nur mit unsf rem Ansatz sich 
vereinigen lassen. Ausser den schon behandelten bestimmten Daten 
und den allgemeinen Angaben, welche ihn zum Zeitgenossen des Ina- 
chos (dessen spätere Daturung, die bei Sync. 236, 2, ihn 3692-3748 
d. W. 1803- 1747 v. Gh. setzt) machen, ist liier besonders der von Ta- 
dtos benutzte Gelehrte m erwähnen, welcher das J. 1771-0 v. Gh« 
flir ein Regierungsjahr des Amosis eiUflrt, s. zu Dyn* XII, d. Ferner 
Oros. I, 8 setzt die von Justinns erwSfante grosse Hungersnotii, weldie 
den Einzug Jakohs und seiner S(^hne in Aegypten nach sieh zog, onft 
smios eonditae ürhis MVIII tub rege ÄegypHorum Diapolita ( Diospo^ 
Uta), cui nonien erat Ainasis, quo tempore Balettt Argivos, Ässyrios 
Apis regebat, also in 1761 v. Ch, Phoroneus, der Vorgänger des Apis, 
regiert ihm in den Jahren 1843 und 1793: die überaü auf 35 Jahre 
berechnete Regierung des Apis stand ihm also spätestens auf 1783- 
1748, vielleicht wie bei Africanus auf 1791-1756. Nicht minder 
wichtig als die überlieferten Datirungen des Amosis sind die seiner 
Nachfolger: von welchen aUen sich eine genaue Ueheretnstimmung mit 
unsrer Chronologie nachweiBen lässt. Endlich ist uns auch die Jiafar- 
somme der XVIIL D^fnastie nicht ganz verloren gegangen: inr finden 
ihre Spur in zwei von Josephos aufbewahrten Intervafien. 
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f^ehdcm dieser g. Ap. 1, 15 dia Regenten tmuer Byikitttie bis zu 
XIX, 1 Sethos-AigyptoB, dem Bruder des Annais-ilaiiaoe aulgeiihlt 
hü, sagt er 1, 16: &^X^ hnw ht a^idmp hwß %w XfSwv 
ovllsx^ivTog, Src oi 7tahoi6piwöi Itoifth^g, i^f^h^oi di n^o- 
yovoij tQiai xcri ivevfjKovra xai T^icmoaioig rtqoad'ey Utsatv 
ix tijQ ^iyvmov d-ralXayh'reg Trjv x^^"^ taiir^v dnqjxiaav 
9 Javaav eig ^Agyog afiTiiad-cn. Die letzUm 25^ Jahre des Amosis 
und die seiner Nachfolger vereinigt ergeben aber nur 333 Jahre, eine 
Summe , welche, da die alte lateinische üebersetzung und die Auszuge 
des Theophilus und Eusebius jede Zahl des griechischen Textes bestä- 
tigen« in keinem Falle um <^0 Jahre erhAhft werden kami. Andrerseits 
steht das InlerfaB von 393 Jahren dureh seine Wiederholnng bei Jos. 
g. Ap. I, 26; n, 2; I, 31; Tertnll. ApoL 19; Eoseb. Chion. I, 234; 
Fraep. X, 13 fest; nor bei Theoph. adAntol.111,.21 steht ooirttpt 313. 
Termimis ad quem dieses Interralls ist der Regierungsantritt des Se- 
thos: g. Ap. I, 26 und 31 werden von tiem Auszug der llirteu bis zu 
dem des Osarsiph 518 Jalire gezählt: Osarsiph iebie unter XJX, 3 
Amenophis, zwischen weh liom und dem letzten König der XVIU. Dy- 
nastie er auf Sethos 59 und auf Uampses Üü Jahre zählt : diese 1 25 
Jahre von 518 abgezogen erhält man 393 Jahre bis zum Anfang des 
Sethos. Die liösung der Schwierigkeit ist nach unsrer Ansicht darin 
IQ finden, dass Joeephus die Termine mugeaaa bes^fihnet bat Die 
Intervalle sind nicht nach den Daten d^ envfthnten Faola, sendeni 
Bach 6m Jahren des niehststebenden Regierangsweidisels» nach den 
Epochen der Regierungen, unter welchen die Facta Torgefollen «nd, 
berechnet, llanaos (Armais) floh nicht im Anfang der Regierung des 
Sethos, sondern einige Jahre spat* i : nachdem dieser den Thron be- 
stiegen liatte, unternahm er weitgeliende Feldzüge bis ins Innere von 
Asien, nach Cypern, Phoenicien, Assyrien und Medien und noch weitfr ; 
XQOvov iKwov yByovozog, wie iklanetho sagt» warf sich sein als Reichs* 
Verweser zurückgelassner Rruder Armais-Danaos als König auf; Sethes 
kehrt zurück und verjagt ihn nach Argos. So Man. b. Jos. g. Ap, 1, 16. 
Dieselbe Ungenauigkeit lässt sich bei dem Intervall von &1S Jahren 
■acfaweisett. Auch dieses ist, wie wir eben an den Zahten sahen, nur 
bis zum Regiefungsantritt des Amenophis gefubrt, aber der WorÜsut 
I, 3t: de^xvwerft ^ vcrlg dpaygagfatg dmmxiaidmta aihf voSs 
nevra-KoaioLg uqoxiqov ereai ysyowag nai zovg i^futi^ovg ^fa- 
yayüiy in trjg ^iyvntov naziqag {Mcovarjg) setzt als Schluss- 
termin den Ausaug des Moses ^ Osarsiph; dieser hatte aber mehr als 
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i% Jahn nach dem Antritt des Amenopiiis etatlgetoden, so vielJalm 
kommen oUein auf die Zeit der Hemohaft dea Osaniph fom Stun dea 

Amenophis bis m dessen Rückkehr. So fassen wir aiieh liier ala itahren 
Anfang« lermiüuü nicht das Jahr des Ilykso&auszuges, sondern das An- 
fangsjahr des Königs, unter welchem er stattfand: von 1796, dem 
1. Jahr des Amosis, bis 1404, dem l. Jahr des Sethos sind 392 oder, 
wenn man dpr antiken , in dem Gesrhirhtstext auch XIX, 3 beobach- 
teten Sitte, Intervallen nicht durcli iSubtraction der zwei Grenzdata 
sondern durch Addition aller einzehien Jahre zu berechnen , folgend 
beide Grenzjahre einzählt, 393 Jahre. Diese sind nicht, wie Josephus 
imt gknben machen wilii aus den von ihm vorher angegebenen Regie- 
nrngsjabnahlan^ aondem ans Veijgleklni^ der xw«i Grenidata (SoDua^ 
jähr 3009«« Amoaia 1. Jahr und 4301 = Setfaoa t. itis) mit einander 
9B Wonnen und danms fol^ weiter, dasi nieht Joaepbus, sondern Ma- 
ndho aelbat diese Bereohnung gemacht hat. EMea wird mis denn avdi 
ton Josephus selbst an einer andern Stelle bezeugt : I, 26 Atuvimpiv 

^oloyiag, e^t ilaß^/usvog axsSdv^ ovi nevtaxoaiotg ereai xat 

i^oöov eig ^iBqoaoXvfxa und spättT zoaovtoig 7cq6i£QOv etsüiv 
an^hi^&lif uilyvTtvov rovg naziqag rjfnwv wfiokoyrjittig; 
ja an dieser Stelle, wo er den Jtfanetho aelbst spreGhen liest, werden 
auch die Grenzpunkte anders und genau in dem von uns verlangton 
Sinn ala Epochen dea Anfangs der awei Grenzregienuigen beaeicfanet; 
et Wtti nSmlidi OMh '/^oo'dilv/iafDlgenderfflmaen fort: Ti&fuuaig 
7^^.^ ßaatMSi m ^BBtoß* di tov%ov %mp fttntS^ 
ßmdkw {v^lSMhUm* S. 261 «tatt dea Gompten il^rd 6i 

nona T(fia etr} f^fXQi' ^^J* di5o d6slg>ä)v Se-lffo xai^EQftiawv. 

Das inclusive ctTin und das exclusive fifXd^ -^^^'^b^ sin, das;; Maiietho 
selbst vom ersten Jahr des Amosis = Tethmosis bis zum ersten ,lalir 
des Sethos, in welchem vermuthlich der Köni^^ ins Feld zog und Armais 
»um Keichs Verweser emgesetzt wuide, gezählt liat. 

Die andere Angabe des Joaephua »tebt g. Ap. i, 10: dvo toiwv 
i Mf»^m i^julr %ä fUymv ftma^vqri^tv h, xßv naq* Al- 

Xßioig, Dass Hanelho den HybaoBaumg un^ Anoeia nicht in 



172 



vnsL 



2183 Ch. oder ein dieMiii benachbart» Jahr geseixt hat, kt gewiss: 
gleichwohl hat schon Eosebhis, wie Ghion. 1, 234 lind Praep. X, 13, 7 
beweisen, bei Jesephns xtXloig gelesen. Es ist ^mtoaloig zu lesen: 
Josephns ▼erwe«hselte die titere und die jüngere Bedeotung des ZaU- 

Zeichens X mit einander. Aus demselben Grunde findet riiaii auch 
sonst in den Texteo %iXiot und e§ayi4at0L, Tievxe und oydorjxovray 
data und lÜToagsQ mit einander vertauscht. Auch hier ist Manetho 
vom ersten Jahj- dvs Amosis ausgegangen, Sothj. 3909; Troia wurde 
nach Manetho unter XIX, 6 Thuoris, reg. Sothisj. 4503 - 4510, erobert, 
der Unterschied beträgt also ohngeföhr 600 Jahre. Die XYIII. Dynastie« 
samme beträgt 392, die XiX. 209, zusammen 601 Jatire; knn vor 
dem Ende der XIX. Dynastie wurde Troia eingenommen. 

Wenn unser Teit des C statt 392 nnr 263 oder eigeatfich 262 
Jähre der XVUI. Dynastie angibt, so ist, wie wir bemerkt haben, in 
dieser Zahl sonidist die Smnme der m C vorhandenen Posten su er^ 
kemien: es wire aber, da sdion die XVII. Bynastiesomme des C (151 
statt 221) absichtlich geändert zu sein scheint, nicht unmöglich, dass 
auch hier ein Corrector die Mand im Spiel gehabt hätte. Africanus 
war, was Syncellus nach dem Vorgang Panodors und Aiinians ihm mit 
Recht zum Vorwurf macht , in der biblischen Zritrechnun^^ den LXX, 
deren fast bis zu Abraham vom hebräischen Text bedeutend abwei- 
chende Zahlen er gieich den andern Kirchenvätern zu Grunde legt, iih* 
sofern untren geworden, als er den dem hebräischen Text unbekannten 
Bieter Kainan nul 130 J. wegliess : wer ihm diesen Fehler eorrigffle, 
kam mit dem Anssog Moeis von 3707 in 3§37 der Weh, 1666 t. Cli. 
Dies Datum des Anssuges Moeis nnd der Thronbeste^mig des Amosis 
erhStt man, w«m statt 392 bloss 262 Jahre auf die XTIH. Dynastie 
geredmet werden. Die XVII. Dynastie bezeichnet dam die Zeit der 
Knechtschaft der Kinder Israel in Aegypten, welche unter einem Pharao 
eintrat, der von Joseph nichts wusste: Eusebius berechnet sie vom 
Tode des Joseph an, auf 144 Jahre, der Tod Josephs konnte aber 
ebenso wohl um 151 Jahre von dem Auszug; entfcnit ^vlT(i('IL Es lag 
nahe, den Umschlag in der Lage der Israeliten und dem Verfahren der 
Regierung gegen sie mit dem Aufkommen einer neuen Dynastie in Ver- 
bindung zu iHringen. Zog man von 221 Jahren der XVII. Dynastie 70 
ab, so waren mit den 130 in Dyn. XVIfi gerade 200 Jahre in Wegfall 
gebracht; drfOr wurde die XYL Dynastie um 200 erhftht; die 518 des 
C (statt 218) smd der Tomussumme 2121 wegen als zunkhst aus 418 
(wie GuHchmid corrigirt hat) henrorgegangen anzusehen. 
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2. XißQws und 3. ^tifmunp^ig, Ffir die XVIIL und tmem Theil 
der mX. Dynastie tiegitzen m den znm Theil §ehon benutzten 

Regententafeln eine Anzahl unter sich übereinstimmender Listen, meist 
aus der Zeit der Hainessiden, jede bis zu dem Konig, unter welchem 
sie abgüfasät ist, herabführend und für die Aufemand erfolge, nicht aber 
für den unmittelbaren Anschluss des Nachfolgers an den Vorgänger, 
massgebend : denn Usurpatoren und für unwürdig gehaltene Regenten 
sind nicht mit «nfg^mimmen. Die Reihe, welche sich durch Gombl- 
nation dendben xuMmmensetzt, umfasst fol|$ende 15 Könige: 
1. Aahmtt 6^ Amenhotp U 11. Seti I 

1 Amenhotp 1 7. Tantmee IV 12. Rameesu II 

3. Taatme»! 8. Amenhetp DD 13. Hernplah I 

4. Tratniee II 9. Haremheh 14. Memptah II 

5. Tautmes III 10. Ramesaa I ib, RamMS HI. 

Nr. 1 — 5 gibt der Opferstein Clot-ßey's, 1 — 11 die Sethos- 
taÜel von Abydos, 1 — 12 die Ramsestafeln von Abydos und Saqqarah 
und die Procession im Rüfiiesseuni, 5 — 8 die Gräber von Qurnah, 
8 — 15 das Denkmal des Ramses III in Mcdiriet Abu, Nr. 12 Ra- 
messu Ii Meriamen mit mehi^ als 63 Uegierungsjahren entspricht un- 
zweifelhaft dem lö. Kdnig des Josephus, Ramesses Miamun mit 66 J. 

2 IL ; zwischen Ameidiotp III und Haremheb regierten nach den Denk- 
nUttem mehrere, Tua den Listen der Rameasiden als unwürdig verwoi^ 
foaelLAiiige. Wie Bragsch (Hiat I, 290 aq.), meiat in EinUang mit 
den andern DenkmalfonGhem, die manetboniachett mit den Deiik*^ 
auhuanen veigleicht» zeigt folgende Zusammengtelhmg anf dersweileo 
Gohianie, wShraid die dritte wueie Ansicht ausdrOckt 



1. ^fiiaaig 

2. Xiß(^wg 

3. 'Afie¥wq>i^ig 

4. Idfievalg {rj) 

5. MiadfpQig 



1. Aahmes 
Nefruari, wbl. 

2. Amenhotp I 
(3.) Aahmes, wbl. 
4. Tautmes II 



6. MLOfpqay^ov^ha- 5. Tautmes Iii 
aig 



7. Tovd^fiw/ig 

10. Uxß994s (* 

11. 'PtfMs 

12. XeßQr^g 



6. Amenhotp ü 

7. Taatmea IV 

8. Amenhotp JU 

ChnOi)» 
Ain 

Tutanchamen 



1. Aahmes 

3. 4. Tautmes I u. II 

2. Amenhotp I 
Amenhatasu, wbl. 

5. Tautmes Iii 

6. Amenhotp II 

7. Tautmea IV 
S. Amenhotp ID 

Ghu(tt)Fa 

Raschaakacfaepra. 

Am 

Tutanchamen 
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13. lAxeQQr^q 

14. L'lQf^iatg 

15. ^Faixfi€ü^g 



I 



RasehaakaMliepra 

9. Haremheb 
1 i). Ramessu I 



9. Uaremheb 

10. Ramessu I 

11. Seti I 

12. Ramessu II Meii- 



16. Fafiiaaiis M. 



amen 



17. lAnsyw(pa^ 
XIX, 1 . 

2. "^Faxlfdxtjg 



11. Setil 

12. Ramessu II 



13. Meraptah I 

14. Seti Afernptah fl 

15. RamesesIIIHa<pa. 



Zahl und Ordnung der illegitiinea Kdnige zwisdusn Oman vai 
Hafwnhflb ist unsicher; Hist I, 124 steUt Brogßch nach Lepsios* Tor- 
gang den Üros mit &remheb, und Amenophis den Vorganger dee Oros 
bei Manetho mit Amenhotp IH zusammen. Wird Oroe mit Haremheb 

¥0FgH(^en, so hat Blanetho ihn um 4 Regtemngen su fHHi eingestellt; 
hält man ihn für Armais, so lässt sich die Vergleichung der vorh. Kö- 
nige in der l>islierigen Weise nicht beibehalten. Es sprechen aber noch 
andre Gründe gegen die von Bunsen, Lepsius, Brugsch und den mei- 
sten andern Krklärero der Denkmäler aufgestellten (»leichiiiigen. INef- 
ruari die Gattin des Amosis war eine Zeitlang Mitregentia ihres Soh- 
ne» Amenhotep 1; sie war aber, so viel man weiss, weder Vormumde- 
rin noch Reichsverweseiin, es lag daher kein Grund vor, sie.zivisdieii 
Vater und Sohn einsusdiieben* Ueberdies w Chebros ein Man und 
der Name lisst sieh aus Nefruari nicht erklären. Aahmes, die fiattin 
de« Tautmes I wird mit der Amensis des HanMho msammangestdlt: 
sie war aber nicht einmal Mitregentin , konnte also noeh weniger ab 
Nefiruari m die Regentenfiste an der Stelle eines Königs eingetragen 
werden. Um Tautmes U mit MMtatpgig, IMtjcpQi^g vergleichen m 
köuuen, hat man angenommen, dass desbeii Gemahlin, welche seine 
und seines Nachfolgers Mitregentin war und, weil sie eine Zeitlang 
thalsiK hlich allein regierte, eine Aufnahme in die Röuigsliste verdient, 
einen Namen wie Misaphris, Mephra gehabt habe; wir kennen ihre 
Namen vollständig: fta maa keAmen chnumt hatasu, welche auf Iden- 
tität mit Lifji^ig (Amen hatasu) fuhren; mit Misaphris sie zu ver> 
gleichen« hätte schon derUmsland abhalten sollen, dass dieser ein Mann 
war. Kaan Misaphris nicht mit der Hatasu identifictrt werden, so flfit 
auch die Zerlegung von MisphragBrnthoeis in „Misaphris (Hatasa) und 
Tautmes HL'* Dass T(ii6^imaiq mit Amenhotep II und UlfiimfiS 
mitTautmesIV iusammengestelitwird, widerlegtsichvonselbst, d^ensa 
die Gleichung ^ß^og Amenhotp III. Was die zwei letzten Königs 
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der D|iiastie betrUR, wdciie an nch betnditei ao «wlier fori^iclien 
werdea kftimen, «o liat Bansen und LepnuB, weil Seti I in den mane- 
thonisdien Au«zOgen mdit Torkommt, flin ffir XIX, 1 Sethoe erUirt, 

den ^Pa/iiiainjg Miapiovv und HiisvüKpdS- aber för Doppelgänger des 
^Paipdxfjg und l4fi£V£<p^fjg (XIX, 2 und 3), deren Regierungs- 
zahlen auch fast identisch sind; alicr dii' Schwierigkeiten, weiche da- 
durch in der Erklärung der tolgendi'ii iNaiiien entstanden sind, lehren, 
dass dieser Gedanke nur ein blendender Einfail ist, welchen über die 
lusammenstimmende Tradition mehrerer Jahrhunderte zu heben bes- 
Mfe Gründe vorband^ sein müssten als znfikUige Aehniidike.it von 
Namen und Zahlen. 

Diese und andere, imFolgenden henrorzubebsnde GrOnde sind es, 
utticihe uns veranlaset haben, die Vca^^liung tod Grund ans nen auf- 
nfliUren nnd die Aenderungen an der Tradition, ohne irolche auch 
vir nicht gani auskommen, wenigstens auf nöthigende Grfinde an 
siatsen. Fest steht die Identitit von %.^^h(oq>ig mit S.Amenhotp III 
durch die Notiz des Manetho, dass dieser der klingende Memnon sei. 
Jenem geht 7. Tov^^moig, 7. diesem Tautmes IV voraus, beide Namen 
altPnrKils zusammengehörig. Durch je eine Regierung von diesem Paar 
getr<'nnl stehen an der 5. Steile Miadq^^tg oder ^hjipgrjg und 
Tautmes Iii : der Obelisk , welchen nach Phnius ein König Mephres 
setzte, erweiat sich durch seine Inschriften als ein Werk des Tautmes 
III. Daraus folgt, dass 6. MiüfpgaYfiovihHitg mit 6. Amenhotp Ii 
identificirt werden mnss; die andere dem entsprediende Gieiohnng : 
4r li^Mßalg mit des 4. Denkmalk&nigs Tautmes Ö Schwester und Gattin 
Amen-fiatasu, die unter allen Königinnen der ersten Hälfte unsrer Dy- 
nastie allein der AufiDahme in die Liste wArdig ist, haben wir schon auf- 
gezeigt Die Regierung des Tautmes £1 selbst ist bei Bianetho entwedef 
in den Jahren der Hatasu oder, was wahrscheinlicher, in der Zeit des 
Tautmes I mit enthalten. Amenhotp I war dt;r Solm und Aachfolger 
des Aalinies 'Ai^utaig, er muss mit ^AfisviafpS-ig eins sein und wenn 
dieser bei Manetho erst an der dritten Stelle steht, so ist anzunclunen, 
dass Manetho hier einen Stellungsfehler gemacht hat, wie dergleichen 
auch in Uyu. Iii und XiX vorkommen. Xißqiag vergleicht sich dann mit 
Tautmes l und II, in deren Thronschild Cheper (ra) vorkommt. Aus 
demselben Wort, erklart sich Ikltaatfii^&g oder iHif^p^ (flien- cheper 
la) und J(fia^e<>9'f<0^<wtf^^^'4'>w in Nr^ 6w 

Auf jifiimfte Amenhotp HL folgt 9. ^ofi « Ghn(n)ni, eine 
hutUch durchaus bmshtigte Glekhung, da ch bakl durch % oder a 
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(ach) ausgedrAckt, iiald (ak h) gani flbeiigaigpii wird. Den drei üiagl- 
tinMO Begiemngeii, wMhb die Dunkirtter Eirisdicii Cha(ii>ra and Ha- 
renhflb kemm, entsiiiieclieii bei Maaetbo w: es ist aber ans den spilr> 
fichen Naehriditen der Denkmäer über diese Periode nicht erBichtlicli, 
daas der Regenten nur drei waren, nnd da nach dem Fragment des Bfa- 
netho die zwei letzten gleichnamig waren und unter den zwei ersten eiife 
Flau sich befand, zwei Angaben, welche ihre Bestätigung durch 
mäler ihm h erwarten, so bildet die Verschietlt;uheit der Zahl auf bei- 
den SfMtt II kt in Ar*?umenl ^<'Krn unsere Vergleichung. Nach ihnen 
folgen, mit genauer Entsprechung bei Manethu 14. !d(jfiatg und 15. 
^Pafifiw^g oder ^Pa^iaatjgy nach den Denkmälern 9. Haremheb und 
10. Ramessu I, ebenso entspricht 16. 'Fäftiaa^ Mtctfwvv und 17. 
iäft»(oq>d^ dem 12. und 13. König der monumentalen Listen, Ra- 
messu II Bfe(r)iamen nnd lfe(r)n|»tab I. Also ist 1 l. Seti I in den ma- 
aethonischcn Auszigen flbergangen. In C ist an dieser Stelle eine 
Lacke, welche auch den Ramesses Hiamun verschlungfiD hat; dafs er 
anefa in II jfohlt, ist aulbUend, aber doch nur ein Textfehler, wetcher 
steh daraus erklärt, dafs jeder Posten mit tov Si anfingt. Denn die 
Dynastiesumme beträgt, wie wir gezeigt haben, 3'J2 Jalire: die kritisch 
gesi(*herten Zahlen der vorhandenen Posten ergeben aber nur 375 
oder 37 1. Sodann soll die Zald der im II. Tomus auf'^fzilhlten Regie- 
runf,( II 2')2 betragen, nher aus den einzehien Angaben geiien nur 290 
und wenn man auf Dyn. XIX nach der üeber^chrift 7 rechnet, 291 
hervor. In Dyn. XVlil ist mithin eine Regierung mit 17 (18) Jahren 
ausgefallen und zwar, wie unsere chronologischen Belege eigeheB, an 
der SteUe, wo Sethos oder Seti I zu 'suchen ist. Wie gut an ^Bese 
kitstenOleiohungen der XVIIL Dynastie sich dieDeutung der fdgendaa 
Regierungen anknöpfen läset, werden wir zu Dyn. XIX sehen. 

a. ^(U9mp&ig, Raser keAmen hotp.NachdemAmonsdie Reichs- 
einheit unter natiomder Regierung wiederhergestellt hatte, konnte sein 
Sohn Amenbotp 1 bereits an Erweiterungen des Reiches denken. D» 
letzten Thaten, weiche der Schiffshauptmann Aahmes, laut seiner 
Grabinschrift, verrichtete, gehörten dem siegreichen Zug dieses Königs 
nach Kesch (Nordnubien) an. Von Feldzügen daselbst meldet auch »Ii»* 
gleichfalls in Elkah gefundene Inschrift des Aahmes Pensuben: der 
zweite derselben spielte im Norden der Gegend Amukahak. Von 
Amenhotp rühren auch Bauten in der Residenz Theben, besondeit am 
grossen Ammonsheilq^um her. 
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b. XeßQWQi Ra aa cheper ke Taut mes. Tautraes I, Solin des 
Ampnliotp I, setzte die kriegerische Thätigkeit seines Vaters im Süden 
fort. Eine Feiseniuschrift inSyene aus seinem I.Jahr meldet von einem 
siegreichen nubischen Feldzug und begrenzt seine Herrschaft im Sü- 
den mit dem Gebirg Apta, im Morden mit dem l«and der asiatischen 
Nomaden; eine andere aus dem 2. Jahr nennt ihn Herrn von Taltenea 
und Kusch, Yemichter der Nehesu (Neger) und fiesieger (Beherrscher) 
der Neun Bogen (Völker); der letigenannte Titel wird von ihm an 
stdbend fOr die VolUcAnige, denen au6er den Aegyptem des Süd- und 
Nordlandes auch die 7 fremden, von den politischen Grenzen des 
Reichs umschlossenen Stämme gehorchten. Am iNii wohnten linL> in 
der Hauptstadt des hbyschen i\om(is die Am, rechts und ins Innere, 
wo nur Bäche waren, hinein bei Dui)aötüs die Mena vom Lande Sati, 
[auf beiden Ufern] bei Patumos die Schu; auf den Inseln der Nqrd- 
kflste lebten die Hanebu von Bächen, in dem Lande Nah . . vonBächfen 
und Brunnen die Pat, im Land Napit die (libyschen) Tehennu voni 
Wasser des flimmels, endlic^i im nuhischen Gau die Anu von Brunnen 
und Wasser des Himmels. S. Brugsch Zeitschr. 1865 S. 25 fr., Dne- 
micfaen Geogr. Insdir. 2, 32. 35 und unsre Bemerkungen lu Nr. 17 
und 5. Ebenso erscheint unter ihm der erste von den 20 ägyptischen 
Printen, welche nach einander die Statthalterschaft von Kusch führten. 
Endlich ist er der erste Pharao, von dem ein Eruberungszug nach Sy- 
rien bckaiint ist: nach Ueberwaltigung der Nubier zog er, wie die In- 
schrift desAahmes I*ensuben sagt, gegen die oberen Retennu (oderRu- 
tennu) und kam bis nach Naharina (oder Neherina). In Theben ver- 
ewigte er seinen Namen durch Erweiterungen des grossen AmouBtem- 
pels von Kamak und Errichtung zweier Obelisken am Eingang dessel- 
ben. Seine Gemahlin Aabmes, ,4ie kdnigUche Gemahlin, göttliche Ge- 
mahlin, Heitin beider Lande, die grosse kanigtiche Schwester** genoss 
die bobenAusieichnungen, welche ihr bei ihnsrnLeben und durch gött- 
liche Yerehrung auch nach dem. Tode su TheU wurden» wohl zunächst, 
weil sie auch seine Schwester war und bei seinen vielen auswärtigen 
Feldzügen die liegierang gck itet haben mag; als selbständige Regentin 
ist sie nicht nachgewiesen und dass M iik iIhi den Namen des Tautmes 
zu ihren Gunsten unterdrückt hidje, isl mii so weniger wahrscheinlich, 
als seme Thaten ihn unter die grütiöten Pteaonen dieser Dynai^tie 
steilen. 

4. lA^tvaigy Gattin des Tautmes II, vollst. Ra aa cheper en Tautmes, 
Solms des Tautmes 1, vgL Lieblein ChroBol. S. Ul. AaimiesPensuben, 

Unger, Chroaoiojpe. 12 
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der unter ihm seine letzten Thaten verrichtete, sagt: »Jm Dienste des 
geligeil Königs T. führte ich im Lande der Schasu eine grosse Zahl Ge- 
fangene lebendig fort, die ich nicht gezählt habe'*. Die« ist die älteste Er- 
wälinung der Schasu in den Denkmälern. Sie wohnten, wenigstens unter 
den Ramessiden, Ton der Binnenostgrenze Aegyptens bis zum libanon 
und den oberen Rntennu, also in demselben Land, welches Manetho den 
ausgewanderten Hyksos anweist Ausserdem wohnten auch Schaan bei 
Patumos, s. zu Nr. 17. In seiner Gattin, Schwester und (wie thebäische 
Denkmäler, besonders der Obelisk von Karnak, beweisen) Mitregeutin 
und Nachfolgerin Hatasu, mit ihrem vollständigen TitelRa maa ke Amen 
chuumt hatasu erkennen wir, wie schon l)emerkt, die komgin Amensis, 
welche Manetho an der Stelle des Tautmes II hat. Fraglich ist, ob 
ilu'e 22 Jahre vom Tod des Tautmes 1 oder II an gezählt sind und ob 
dem entsprechend die Regierung des Tautmes 11 in den 13 Jahren des 
Chebron oder in den 22 der Amensis inbegriffen ist. Manetho nennt sie 
die Schwester ihres Vorgängers: ist dies richtig, so begreift d«r Name 
Xiß^mSf Xtßqmf beide, den Tautmes I (Gheper aa) und Tautmes 
n (Gheper aa en); daflir spricht audi« dass so lange Hatasu bloss Mit* 
regentin war, man keinen Grund hatte, ihren Namen dem des männ- 
lichen, ehies actiTen und kriegerisdien Regenten vorsuziehen, auch ist 
es wahrscheinlich, dass Tautmes I und II nicht lange re^ert haben. 
Der Angabe, dass Amensis 22 Jahre regiert lial, entspricht es dass, 
wie unter Nr. 5 gezeigt wird, ilu* Mitregent und Nachfolger Tautmes III, 
der ihre Jahre als die seinigen zählte, in si inem 23. Jahr zuerst als 
selbständiger Regent auftritt: er ehrte das Andenken des Tautmes II, 
indem er ihm das kolossale SitzbiJd im Königspaiast zu Karnak weihte; 
dagegen mit den Denkmälern der Hatasu verfuhr er so , dass er ihren 
Inhalt und ihre Datirung seiner Regierung zueignete, als hätte sie h\<m 
in seinem Namen das Reich verwaltet Hieraus und atas dem S. 182fl: 
Bemerkten erhellt, dass die 22 Jahre bloss der Hatasu ang^hftren. 

5* MwdfdiQ, Mij<pQrjQ, Ra men cheper Taut mes (ID), einer 
dar gewaltigsten Pharaonen. Aus den Berichten von seinen Feldzigmi 
und ihren glänzenden Erfolgen, welche seine Denkmäler hi Karnak 
enthalten, ersieht man, dass er zuerst im 23. Jahr seiner Kegierung 
nach Asien zog, dort die Charu und Keteschu bei Maketa (Megiddo) in 
einer entscheidenden Schlacht besiegte und dann die oberen Rutennu 
in ihren eigentlichen Sitzen, den festen Plätzen Innuaa, Hurenkar und 
Anaukas zur Unterwerfung zwang. Die (^haru kann man als die Be- 
wohner Palästinas westlich vom Jordan ansehen: sie berührten das 
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Meer,' Bragscti Geog;r.* l,-60, grauten dort an der Kdst« (so der 
Anm. S5 dlirte Teit von i!dfli)ittM} ebenso im Innern bei Zam (Heroo'- 
polis) an Aegypten und erstreekten skk von da bis mm Libanon ^on 
2ara bis mm Lande Aap, Pap. Anaat DI), im Binnenlaad berährton 
sie sidi anf der ganien Linie mit den Scbasfi (Ghabaa' Vuyage d^wi 
Egyptien 18GG p. 97; 114). Den Nunien Ketesch führen im Pap. 
Anast. I (aus Dyn. Will, 17) zwei Stadt«, eine am Aianta (Orontes), 
die andere in (ialiläa, (iliahas a. a. O. 197: hier ist wulil die zwt'iln 
gemeint, die andere !>f'kriegte er im F^ IiI/lil; des 30. Jahrs '^'egen die 
Rutennu. Die iiutcnnu sind zu dieser Zeit das» Hauptvolk Syriens, zu 
ihnen werden im wetteren Sinne auch die Bewohner der andern synschen 
Länder a. B. die tod Assur, Zahi, Techis, Naharina, Sinkar, Remenen 
gerechnet; der ganxe Feidang des 23.» Jahres wird als Krieg gegen die 
Rntenna eridirt, Leps. Denkm. ID, 30, b. In diesem -Sinn, als GoUee- 
tiwnie der Völker Syriens, wie die Insebrift bei Birdi The SintistiGal 
Tabies of Karnak p. 332^ Sur une Pat&re p. 82 von „Rvtenu und allen 
Lindem des Nordens Unter dem Nittolmeer^ spricht, begreift der 
Volks- und tandesname Ruten auch die Aniaru, Cham und Schasu in 
sich und ist insofern mit Syrien gkiciiluMlcutend. In dem neu ent- 
deckten Dt ( K t von Kanoj)us winl das „ustiiche Kulennu", eine den 
älteren Denkmälern unbekannte Benennung, durch Svgla übersetzt; 
vielleicht ist es mit Ober- d. r. Binneni^utennu gleichbedeutend, vgl. 
Kefa {00ivUrj im Decr. v. Kan. ubersetzt) und Asi , die „Länder des 
Westens^ in der von Mariette entdeckten Granitstele des Tautmes IH; 
dnn darf das untei» Rntauui, «elohes bloss in der Geschiohtedes ep- 
sten Feldauges, den Seti I führte» and swar als das letite der von ihnn 
eneichten Länder genannt imd, als das eUieisohe Kftstenbnd am FViss 
des Amanns angesehen werden. < 

Zum 24. Jahr wird eine „Bereohnndg der Tribute, weggefahrt von 
den Unterthanen Sr. Maj. im Lande Rutennu" gegeben, sie beginnt mit 
den,iTnbuten des Kfinigs von Assur''. Ebenso heisst fes Leps. Denkm. 
HI, 32:,,Triimte vom Lande der Rutennu im Jahre 40" und wird auch 
dort mit den Tributen von Assur begonnen. Die Deutung Assyrien, 
welche man beiden Namen gegeben hat, hätte schon desswej^en 
lictit aufgestellt werden sollen, weil der biunig erst im 33. Jahr Naha- 
rina erreichte. Ausserdem ist von den vier ersten asiatischen Feidzü- 
gen des Tautmes nur so viel bekannt, dasa in einem der ersten das 
oben erwähnte Asi tributbar wurde, wekhes Leps. Denkmj III, M, n 
an erster Stelle vor Rutennu genannt wird. , 

12» 
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Der fünfte Fekizug, im 29. Jahr unterwarf das „gaoie Land 
weldies am Meere Jag und Ton da an Operatioosbasis gegen Nofdays* 
neu wurde. Es echeiiit die Kftste iwiadien Kaaiotig imd den Abhän- 
gen des Ubanon lu aein. Er aentArte die Feste Artetn, nach Bmgach 
Aradua (Arrad) mid unterwarf den Gan Twep, wddier im Pap. 
Anast. I und sonst mitKetesch, Ghirahu und Tid>achi (biblisch TQh 
chat, 8. de Rouge Rev. An h. IV, 356. Chabas Voyage p. 110) zu- 
sammen genannt wird. Im nächsten Jahre drang er bis Ketesch in 
Rutennu und verwüstete das Gebiet dieser Stadt, welclie an den t iuss 
Aranta ^cst tzt wird und mit ziemlicher Sicherlu it in der Gegend von 
Kmeäu nachgewiesen ist, s. Brugsch Geogr. 2, 22. Das 31. Jahr sah 
die Eroberung von Anrutu am See Neseruna (vielleicht dem vonEmesa 
oder Horns) im Lande Rutennu. Endlich im 33. Jahr bei dem näch- 
sten Feldzug gegen die Rutennu wurde Naharina betreten; wia stoli 
der Ki5nig auf diesen Eifolgwar, aeigt die Erwähnung des Kftnigi Taat- 
mes I bei dieser Gelegenheit, dessen Thatenmhm erst jetit erieicht 
war, und die Bemerkung, dass er eine Grenisftule dort errichtete, ab 
Denkmal der Erweiterung des Reii^. Zu Naharina gehörte audi das 
vorhin erwähnte Gebiet Tunep oder beide grenzten zusammen. Die 
Inschiiit im Mcninonium des Ramessu U bei Brugsch Ufcueil PI. 54 
nennt „die gcsi hlagenen Cheta in der Feste von Tunep [and ?] •' ^) in 
Naharina"; Naharina ist also schw* rlicli, wie es gewöhnlich geschieht, 
auf Mesopotamien zu deuten; mit dem bibhscheu Aram IVaharaim kann 
es trotzdem identisch sein. Dieses „Hochland der zwei Flüsse** wird 
von den LXX allerdings MsoorroTafila , aber auch MufotunapUa 
Sv^lag übersetzt, wodurch die Itereiaziehung von Assjvien und B»- 
bjlomen ausgeschhiBsen wird; im bibüschen Text selbst wird es bloas 
von Gegenden auf beiden Seiten des syrischen Euphrat angewen* 
det In Naharaim bg Haran 1 Bios. 24, 10 ; femer wohnte dort Bileam 
5 Mos. 23, 5, am Euphrat 4 Mos. 22, 5, wahrsdieiQlich auf dem 
rechten Ufer; endUch war Kuschan Rischataim, der in der Rich- 
terzeit 8 Jahre lang die Israeliten beherrschte, ein Füi-st von Naha- 
raim. Nahar „FIuss" im engeren Sinn ist der Euphrat; der andere 
Fiuss ist vielleicht der Belichas, m dessen Gebiet Haran lag, oder 
der Ghaboras. So ist es auch durchaus unwahrscheinlich, dass die 



M) Wahnchdalich Tefcka bei SdiiiliU in Htarta, StlheliB Z«itsehr. 4. 

D. Iforgenl. Gesellsch. 1863. XVII,' 579. 
S. ChOtM Voyage p. 108. 
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Feste KeDi, welche bei Gelegenheit dieses Zuges nach ISaharina ge- 
nannt wird, mit dem berühmten Ninive identisch sei; soll eine Stadt 
mit ähnlich laulentiem IVanuii ^csiidit werden, so gf^nügt es das sy- 
rische Ninive d. 1. Mabog oder ilierapolis am Euphrat zu vergleichen. 
Das Land Senukar, welches gleichfalls im 33. Jahr unterworfen wurde, 
wird auf Singara westlich von Ninive gedeutet; eher Hesse sich an Sin- 
gara bei Edessa, Plin. V, 86; Steph. s. v. erinnem. 

Es ist nirgends ein sidieresAnzeidien Torlianden, daas diePhaiii- 
onendieser oder einer andern Dynastie ihr natOrlidiesActionsgebiety die 
Gegend zwischen dem Euphrat und dem Bfittelmeer Terlassen haben. 
ih»s ,,Arbeiten Ton Beber" nnter den Tribaten Ton Rntemra figuriren, 
ist kein Beweis, dass Beber, auch wenn man es Babylon fibersetzt, zu 
Uutermu gehört und Tribut gezahlt hat ; ebenso wenig kann das Land 
Remenen , dessen Fürsten einmal als unterworfen erscheinen und % 
das immer als ein Theil von Rutennu auftritt, auf Armenien in dem 
seit dem II. Jahrh. v. Ch. üblich gewordenen weiteren binne (s. Strab. 
XI, 531) bezogen werden. Nach Posidonius bei Strab.1,42 und XVI, 
784 waren die Armenier Grenznacfabam und Stammverwandte der 
Aramäer tmd Araber und, wie er Yermuthet, ursprun^ch mit die- 
sen gleichnam^; er hat also die Bemitischen Bewohner des naehroali* 
gen Reichs Sophene im Auge, in dem Quellgebiet des Tigris vom Geb. 
Masiua bis zum Arsanias awischen Galaonien und Gorduene, welches 
auch bei Herodot V, 52 und Xenophon Anab. IV, 1 , 3; 4, 3 den 
ilauptbestandtheil von Armenien zu bilden scheint. Die Remenen 
haben auf den Denkmälern dieselbe Physiognomie und Tracht wie die 
Rutennu, sind also Semiten. 

Die Feldzüge der Jahre 34 und 35 gehen von Zahi aus, der erste 
nach Anaukas, wo eine Convention mit wahrscheinlich abtrünnig ge- 
wordenen Rutennu abgeschlossen wird, der andere nach Naharina, 
dessen Besitz durch den Sieg bei Aruana, schwerlich auf lange Zeit, ge- 
sidiert wurde. Denn die FeldzOge im S9. und 40. Jahr bewegen sich 
wieder hn Westen: in Zahi und Anaukas wurde Beate gemadit und die 
Linder Asi und Ant«A mussten Tribut zahlen. BGt dem 40. Jahr 
bricht die Att&Shhmg ab; aber aus dem Anfang dw statistischen Ta- 
fel, Denkm. III, 31, wo es heisst, dass der Krieg x-|- 2 Jahre dauerte, 
ist zu ersehen, dass er bis in das 44. Jahr geführt wurde. Das 47. 
Jahr des Königs wird auf einer Stele des Berliner Museums citirt; es 
ist also die Frage, wie diese lange R4'gierungsdiiU( r rnil den 13 Jahren 
des manethonischen Misapbris oder Mephres stimmt. 



Digitized by Google 



182 



XVUI 



Plmms XXXVI, 15 aUi dw mni {obiHtef^AkaMmäriite ad pwtum 

m Caesaris templo, quos excidü Mesphres (so die beste Handschrift; 
früher Mestres) rex qundragenum hinum cuhüorum meint die noch 
am Hafen von Alev;in<iria henndiii lu-nsog. iNadeln derhieopatra, welche 
beide m der Mitte die Scliilde des Tautnies III tragen, denen s|),i Irr 
die des RamesäU 11 und Seti II beig^^setzl worden sind. Der Name 
Mesphres muss sich aus den Schilden des Tautmes III erklären lassen: 
aosminoheperkoittit^ aber (vgl. S. \ 92)Miad(pQigy MofkrmmdM^^ 
q>Q9}g «erden. Gegen die bisherige Gleichtuig Mivffayfiaf^<9wf€g 
TaiibHeB III spricht auch die Chronologie: Aahmes Pensub^ nahm 
an den Kriegen des Aahmes, Amcfeihotep I, Tautmes I und ETheil 
und Oberlebfe den niletzt genannten Kfinig: bei jenerGleichung müsste 
er fiher 55 iahre im Felde gestanden' sein (20+ 13+22), bei iinsrer 
Auffassung kommen 22 Jahre davon in Abzug. Die Gewalt der Hatasu 
holte, wie Birch erkamtt hat, zwischen dem IG. und 2c>..Iahre auf; aiLs 
jenem datirt eine Inschrift in Wadi Ma^diara, welche die gemeinschaft- 
liche Regierung der Ilalasu und des Tautmes Iii lu zeu^jl, aus diesem 
das Denkmal von Sarhut el chadem , welches nur den Tautnies III als 
Herrscher anerkennt« IMe Feldzüge der kriegerischen Pharaonen be- 
ginnen gewöhnlich im ersten Jahre ihrer Herrschaft, die des Tautmes 
HI scheinbar nach mehr als zwanzigjähriger Müsse, erstrecken sich 
aber dafür über 22 Jahre. Das finde der Gewalt» welohe Hatasu fiber 
ihn 1tt>tO» fiUlt 'also wahrscheinlich mit dem eisten Jahr seiner Ak- 
tivität susammen . und wie Amensis bei Maoetho 22 Jahrei regiert, ao 
hat nach den Denkmälern Tautmes DI hi seinem 23«. Regi^rungsjahr 
die kriegerische Laufbahn beschritten. Die statistische Tafel schreibt 
zwar: „im 8. Monat des .lahres XXU vcrliess S. Maj. die Stadt Zaru, 
um seinen ersten Eroberungszug zu unternehmeu"; aber wir halten 
es füi'gewiüs, dass XXUl zu lesen ist. Im Text folgt: „Die Leute in der 
Feste Scherhan (und ?) vom Lande Jerza bis zum Ende der Welt ka- 
men heran, sich zu empören gegen Se. Heiligkeit. Im Jahr XXJU, 
am 4. Tag des 9. Monats, seinem Krönungslag, traf er mit dem 
Kßn^ von Kazatu^^) zusammen.. Am 5. Tag des 9. Monats drang 
er kämpfend in dieaen Plate u. s. w« Im Jahr XXUI, am 16. Tag 

•'■'^) E. de lloofi'' !<<'\ . Arch. ISGl. IV, 34S übersetzt: „rcicrtc der König das 
Kröuuut^sfos! bri K l / Ii 11 und iiiinint au, Kazatu sei tit u •^chüfhen Unsere llcber- 
setzang ist von Hrngs« h Geogr. 2, .32 und Hist. I, 95 sq. Das Datum für den Tag 
der (im. 1. Jahr erfolgten) KröDiug ist von J. de Houge 1865, Rev. XII, 330 fett- 
gestellt . 
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des 9. Monats, rückte er vor die Feste Jabama, drang ein und er- 
ftihr , dass die Bewohner von Ketescha nach Haketa gerückt seien**. 
Man sieht, wie hier ohne alle Unterbrediang ?on einem Jahr m das 

andere übergegangen wird; weder die Rückkehr vom Feldzug des 22. 
nocli Uer Ausmarsch zu dem des 23. Jahres wird angegeben; ohne die 
Differenz zwischen den Jahrzalilen würde Jedermann die unmittelbare 
Fortsetzung des im 22. Jahr begonnenen Krieges vor sich zu haben 
glauben, ßetrachtet man die Munatsdata, so erkennt man leicht, wie 
auch der 9. Monat im 23. Jahr sich unmittelbar an den 8. Monat des 
angeblichen 22* Jahrs anschüesst Ebenso ist andi ^graphisch eine 
Fortsetsung der Positionen bemerklicfa. Von Zaru geht der Pharao 
nach Scheihan und Jeria, im anschemend folgenden Jahr beginnt er 
mit Kaiatu. Die fremde Stadt Zaru lag am Krokodilwasser un 14* No- 
mos (€hent abt), Brugsch Geogr. 3, 21, hiess auch Ramessu Zar, 
ebend. 1, 2G2 und isL jiiil der Ijiblischen Stadt Uamses identisch: ihr 
gehören wahrscheinlich die Ruinen von Abu Kescheb am Krokodilsee 
(Timseh); Ileroopohs, weiches m jener Gegend zu suchen ist (Lepsius 
Chronol. 346), lag nach den LXX im Lande Hamses, vgl. unten zu 
Nr. 17. Dicht neben Zaru lag die Stadt Kiul, Brugsch Geogr. 1 , 263 
vgl. 302, deren Namen in den benachbarten Ruinen von Abu Seyfed 
gefimden worden ist, vgl Ghabas M^langes U, 161. Der Nomos Ost- 
chent (Cbent abt) ist also mit djem Heroopolites identisch; er war von 
Arabern bewohnt und Zaru ist Grenzstadt gegen die Schaan und Gharu. 
Von da rückte der König nach Scherhan, welches Brugsch mit Unrecht 
in Judäa sucht; das Scharuchen im Stamm Simeon Jos. 19, 6 wird in 
den rarallelstellen Jos. 15, 36; 1 Chron. 4, 31 richtiger (vgl. 1 Sam. 
17, 52) Scbaliai lim geschrieben. Wir haben zuDyn. XVII es zwischen 
Tanis und Khinokolui ii vermuthet: es ist wohl mit dem Serhan iden- 
tisch, welches die von Duemichen Geogr. Inschr. I veröffentlichte No- 
mosliste von £dfu aus der Zeit des Ptol. IX Euerg. II Physkon in 
ihrem 23., allen andern Listen unbekannten und daher wohl auf strit- 
tigem Grenagebiet au suchende Gau Atef hat als einen Nomosbezirk 
aufführt Nach Scherhan kommt lerza, welches E. de Rouge 



Die ^inne Liste der Nwa fiogeii in Edfa entliiat 
aiehr alt die andern Listen, welche, nm die herkSmoiliche ZaM nielit zn indem, 

den zwei Bogen des Hauptvolkes eingerdgt sind, dem Südland die Abu, welche 
vom iXil leben, dem iVordland die Charu, die vom Wasser des Himmels und der 
Ausbcnto fl«-s Crossen Meeres leben Sind Ptolemäus und Kleopatra, welche an 
der SpiUe der Liste. stehen, identisch mit Ptulemäus Physkon und Kleopatra UI, 
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Rev. IV» 359 in den Ruinen von Jena, n5rdlich Ton Gm sucht; wir 
denken an den Gau der Girzi 1 Sam. 27, 8 zwischen Philistila und 

Schur, dem Greozuil gegen Aegypten. Jerza lag noch auf dem Grenz- 
gebiet; dir Parallelstelle Dinkin. III, 31 Col. 20 ..es hatten sich ver- 
einigt die k tinige aller Völker vom Wasser Aofiyptens an bis zum Land 
Neherin" setzt „Wasser Aegyptens" an die Steile von Jerza. Von da 
rückt Tautmes nach Kazatu, in welchem man allgemein und wohl mit 
Recht Gaza, bei Herodot Kadytis erkennt. Auch die geographisdie 
Ordnung spricht also für Verbindnog der zwei halbirten JahresfeldzQge 
zu einem einzigen und die volle Bestätigung liefera zwei ParallelsteDen. 
Die Uehersicht Aber die zehn ersten Kriegsjahre des Tautmes, Denkm. 
III, 30, a sagt: „Se. Majestät hat befohlen, die Siege zu verewigen, 
welche er davongetragen hat vom Jahre XXIII bis zum Jahre XXXII" 
uiul der besondere Festbericht ubci das 23. Jahr, Denkm. III, 30, b: 
„icli habe (dem Amon) gefeiert ein Siegesfest nach Brauch, als ich 
heimkehrte von der ersten siegreichen ünt«'rnchmung um zu schla- 
gen das Land Rutennu, um zu erweitem die Grenzen Aegyptens im 
Jahr X.KIIL" 

Von den 46 oder mehr Jahren, welche Tautmes zflhUe, kommen 
hienach die 22 ersten auf filanethos Amensis, die 13 folgenden auf Mi- 
sapbris oder Tautmes III allein, die noch Übrigen, so ndhmen wir an, 
auif die gemeinschaftliche Regierung des Tautmes und seines Sohnes. 

Ist diese auch nicht bezeugt, so ist es doch nicht unwahrscheinlich, 
dass bei seiner häufigen uiiti langen Abwesenheit der KOnig das Be- 
dürfiiiss empfand, einen Reichsvenveser zu hinterlassen: nachdem 
sein Sohn herangewachsen war, konnte er diesen als Mitregenten dazu 
bestellen. Für diese Annahme spricht auch das Missverhältniss zwischen 
dem manethonischen und dem Denkmalnamen seines Nachfolgers , s. 
zu Nr. 6. lieber das Kalenderfragment von Elephantine aus 1473-69 
V. CÜL, welches Lepsius der Zeit des Tautmes III zuweisen wollte, s. 
zu Nr. 9. 

6. Miatpqaypmii^aig, Amenhotep II. Manethos Namensfonp 

iässt sich aus Ra aa chepru Amen hotp nicht erklären : vielmehr ist sie 

QDtcr deaea Untcrägyiitca eiueo ISornos mehr hatte? Dana würde die im Text 
gegebeDO ErkKirung, d«8i dieser Nomet SstUeh vea der pelttiüdieo Miinduiig an 
der Nerdkibte (etwa mit Pelosiom «l8 Hauptstadt) so sncben sei, sieh besfttigeii. 
Die politisehen Verhältnisse dieser Zeit (143-130 und 129-117 v. Ch.)» in wel- 
cher Aegypten aaf Kosten Syriens sich ausbreitete, sind ihr nicht ungüjistig. Dift 
hier io Hede stehenden Cham oder PalÜstiner sind Araber nnd Idmnier. 



Digitized by Google 



xvm. 



185 



nklits anderes ab Men cbeper ra Taut meau, eine ToUsttiuligere No- 
mendator des TautineB m. Die Hypothese, wddie wir wegen der 
lahnaU, die Ibnetiio ilkr Tautmes SD redmet, aabtdkn mnsst«!, 

findet darin eine Stütze, dass sich dieselbe auch wegen der Namens- 
formen empfiehlt : weil ein grosser Theil der 26 Jahre des Amenhotp II 
auf den Namen des Menchepen a l autraes liefen, hielt er diesen selbst 
für den Sohn und Nachfolger ih'> Misaphris. Von Amenhotp II er- 
wähnen die Denkmäler nicht mehr als das 6. Jahr. In Kricgszeiteu 
auijgewachsen, zeigte er sich seines Vaters nicht unwürdig. AU Erobe- 
rangen in Nabarina werden die Festungen Nenü and Akerti genannt, 
eine andere Darstelfauig spricht von den sieben gefengenen KAnigen 
der Stadt Techis in Obemitenna, welche er nach seiner Heimkehr 
anfknttpfen Uess; eine liste der Ton ihm beherrschten Linder nennt 
ausser Äeg}ptea und seinen YöilKem audi Neherina, Kefa, Mennos, 
das sonst nicht genannte Qanmun und die Hirten von Asien (Mena 
von Sati), Darstellungen vorwiegend rehgiosen Charakters finden sich 
an seinen Bauten in Amada und xNubien. 

In der Notiz Manethos , dass unter Misphragmuthosis die deuka- 
lionischc Flulh stattgefunden habe, findet Böckh S. 187fg. eine will- 
kommene Bestätigung seiner Datirung dieses Königs (1586-1560), da 
Africanus bei Sync. 291 , 13 ffßdofopitotn^ vwti tov 14(66 q>ijoiv 6 
UtpQtnavog tov ini JevxaXuavog mmcadkmiidv diese Flnth in das 
70. Jahr des Richters Ehud = 1571 v. €h. setze. Zu unserem Ansatx 
des Misphragmuthosis (1661-1635) stimmt dies Datum nidit, doch 
ist es ein Irrthum, wenn Böckh glaubt, dasselbe passe zu dem seinigen. 
Er setzt den Auszug Mosis in 1796-5 und zählt von da 225 Jahre 
weiter: 40 in der Wöste, 27 des Josua, 30 der Aeltesten, 40 des Go- 
thunicl, IS (l*'s Jahin und 70 des Aod. Böckh libergeht aber den Chu- 
sarsathairn mit 8 Jahren und dem Josua sclu'eibt Afr. b. Eus. Praep. 
X, 10 und in dem Auszug einiger Hdss. des Hieronymus nur 25 Jahre 
zu. Das 30. Jahr des Ehud wäre also das 230. seit dem Auszug oder 
1565 (von 1795 an und voll gerechnet) v. Ch. Es ist aber jenes ißdo- 
ftipLOaw^ des Syncellus eine unrichtige Lesart statt kßdofKi) xat sß- 
döftt^moatf^i welches andere Zeugnisse (vgl. S. 186) geben. Die Flnth 
unter Aod foi demnach in 1558, m welchem Böckhs Hisphragmutho- 
sis nicht mehr regierte. 

Diese Fluth gehört nach Africanus zugleich in die Regierungszeit 
des Kranaos, was Böckh nicht hüte leugnen sollen, vgl. Sync. 130, 16 
8 te iftl 'Qyvyov xotraxXvafiog inl OoQotviwg y:ai T^g an* 
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jMVxaXimog im J^fomov. devr/gov ßaaditag 'A&tjvrjaiy^ 
Ix ovvov fntyydOftfidvmv änoMuvsuh imd in deraelbeagegeD 
Afiricuiiii gedchteten Aiuieiiiaiiiienietiuiig 131, 3 hti Jmntaltm^ 
Kog i» Q^aXi^ (xmoodvaft^) dvafi^ilixtms avfißana im 
KQovmiß, Die R^gieniDg des Knnms begann nach Africanu» b. Sync 
131 , 8 {oTtd fiiv 'Qyvyov diä tifv dftd tov mtrmtkvüfioB iroiU 
hijv g)^OQdv aßaailevtog SfiBLVSv rj yvv IdzTixrj ereaiv qtc-S-'^ 
«Itö KenQoip 6 diqwrjg trij p'. Kgavadg avTOx^cov fiud Ki- 
x^07tu iirj im J. 1556; die Fragmente des Africanus zeigen ajjer 
eine zweifache Setzung (]» r ogygischea l iuth, in 1795 und 1797, 
letztere insofern das 55. Jahr des Phoroneus oder 105. Jahr des Argi- 
verreichs nach £xc Barb. p. 75 ab Inacho nsqve ad desolationem Solis 
{iQijfiüfaiv Wov) anniDCCXVUi dem Weltj. 3705. 1797 v. Ch. ent- 
sjihcht; die andere Setzuqg ist also 1558 und diese ist wie in dem 
S. 188 anxttführaiden Fragment so hier za Grunde gelegt. In daa Jahr, 
in weldkem die deokalionische Fluth vorfiel, setzten die alten Qirono- 
logen auch den Fall des Phaethon, indem sie nach dem Vorgang des 
platonischen Timäus, den sie anführen, eine allgememe Revolution in 
demselben annahmen, vgl. Clemens Strom. I, 320 (zu Dyn. XVIII, 1 
ausgeschrieben), Kuseb. Ahr. 477, Sync. 297, 8, Craraer 's Anekd. Par. 
U, 189 und Africanus selbst (s. unten S. 188). Wie Africanus die ogy- 
gisclit Fluth nl^ I i[ip der wegen des Auszugs der Juden von Gütt ver- 
hängten l*ia^en ansieht, so Orosius f , 10 den Fall des Phaethon: er 
setzt ihn und den Auszug atmo ante urbem condüam DCCCV, also in 
1558, in demselben Jahr stand also in der zu Grund gelegten Chro* 
nologie auch die deukaUonische Fluth. Eusebius stellt den Fall des 
Phaethon und die deulialtonische Fluth in Ahr. 477 1540 t. CIl, 
dies ist aber im Barbarus das 1. Jahr des Kranaos, in welches auch 
Africanus diesig Fluth verlegt 

Es ist hienach kein Zweifel, dass die von Africanus unter Aod 
gesetzte Fluth von vielen Chronologen und von ihm selbst auf 1558 
V. Ch. gesetzt worden ist, was, wie schon bemerkt, weder zu Böckhs 
noch zu unsrer Hestimmung des Misj»liragmuthosis passt. Sjncellus hat 
diesen Widerspruch selbst erkannt und getadelt: er ist aber nur schein- 
bar und erst durch einen von ihm begangenen Irrthura entstanden. 
Die Fluth, welche Africanus unter Aod setzte, war ihm nicht mit der 
deukaiionischen identisch, obwohl die andern Chronologen , und das 
ist die Ursache des Irrthums für Syncellus gewesen, wirklich die deu- 
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kalionischc meinten. Africanus befand j^ich in Betreil der deukalioni- 
schen Fluth in der schlimmen Lage, zwischen zwei einander wider- 
sprechenden Autoritäten wählen zu müssen : d n griechischen Chrono- 
logen, welche dieselbe in das 1. Jahr des Kranaos (ihm 1558) oder 
noch tiefer setzten, und Manetho, nach welchem sie schon unter Mi- 
8{»hragiiiutbosis ( 1661 • 1635) stattfand. Aus diesem Dilemma hat er 
sieh durch eu» naire Conjectur geholfen : die Flu$h des Deukalioa setzt 
er mit Manetho unter Misphi;agmutiiosig; lun aber auch den Andern 
gerecht zu werden» statuirt er eine zweite FJuth, vorgefidleo in dem 
▼on den Griechen angegebenen Jahr und Land, aber nicht unter Deu- 
kalion. Der unwissende und ungenaue Synccllus fand <lie Elemente 
der dt ukalionisehen Klulli in dieser zweiten und erklärt sie frischweg 
für dif .selbe, (Ldier sein (^ercMle ilher den Widersprucli, in welchen sich 
Africanus verwickelt habe. Aus Africanus sind, wie an einem andern 
Ort ausführlich bewiesen wcnlen soll, folgende Excerpte: Gedreo. I, 
ini %ovtov (700 /Wovii^A) 6 ini ^evnaliwvog %a%axhH 
9fi6Q\ ly 26 %0vtm> vov vuncatloafiovf tov iitl JevxakimvoQ 

tmaxmitXöa^ai tijp u^lyvTtvov twetxdg yocQ ovTog 6 nmwtlv^ 
(ffiog; Leon Diac. in Gram. An. Par. TT, 258 iv vo^oig toiq xQOvoig 
[tov ro&oviTiX) 6 STIL .d/ev/Mllonoi; AaTaycXvafiog yeyovivai Xi^ 
yerai. tovtov top Kataxlvaiiov (sclir. zotkov tov xaraxXvafiOv) 
doKoiac 'Acd ^lyvjtTioi (.ieu} i^al^^aL Toniy.ov y£voft<' vov; vgl, auch 
Augustin. civ. XVIU, 9 hoc autem (Dmcalioms) diluniwn nequaqucm 
od Aßgj/ptum atque ad eins vicina pervenü. Der ägyptische Historiker, 
auf den Alricanus 3ich hier bezieht, ist natürlich kein andrer als der 
smt von fhm benutzte, eben .Manetho, von dem wir also hier ein 
neues Fragment besitzen. Wie Plato im Timäus p. 23^ a bezeugt, no- 
tirfen die Aegypter die merkwürdigen, besonders (p. 22, c) ekunentaren 
Ereignisse auch ihrer Nachbarländer, - zumal Ueberschwemmüngen 
(p. 23, c), dergleichen. Wie sie angaben, Aegypten selbst niemals be- 
trafen (p.22, e). Eine solch«; Ueberschwenmuinc in einer bfuiachbarten 
Gegend fand Manetho in der Zeit des Misiilira^iiiiuhosis verzeichnet; 
wie er den besostris und den 6ethos nach Indien und Medien mar^ 
schiren lässt, so sucht er auch hier das Local in weiter Feme, und um 
die Ghronologie wie bei der Gleichung Annais-Danaos XIX, 1 und dem 
FaUe Troias XIX, 6 uiri)ekämm^ hllt er sie för die aus den Böchem 
der Griechen ihm bekannte Fhith des DeuMion. Afticann^ hat die * 
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andere Fluth unter den Richter Aod gesetzt \ diese, ihm deukalionische 
setzt er unter deu vorletzten Vorgänger desselben, den Gothoniel, 
welcher ihm 1692-1652, also eine Zeit lang mit Misphragmulhosis 
gleichzeitig regierte. Sie fiel demnach zwischen 1661 und 1652 : und 
wir erbücken in diesem Datum eine Bestätigung unsrer und f Joe Wider- 
legiing der bisherig Bestimmniig des Bfisphngmnthosis. 

Bei fiiudiiiis Praep. X, 10, 14 sagt Afincanns: (letot timra^ 
lud hemfnoma hij {tw htl ^yi^yop imaxXvafwv) ijv Ilqofit^- 
d'evg, d. i. im Jsbr 1701 ; die unter dessen Sobn erfolgte Flnth konnte 
er wohl 40 — 49 Jahre nach Prometheus, aber nicht 143 Jahre später 
setzen: aucti dies ist ein Beweis, dass seine deukalionische Fiulh nicht 
unter Aod, sojulcrn unter (iothoniel zu denken ist. Jene Auszügler, 
bei welchen die di ukalionische Fluth des Afrio^nus naciigewiesen wor- 
den ist, haben auch seine Bezeichnung der andern, spätem Fluth uns 
aufbewahrt, in welcher er wohlweislich die Nennung des Deukaiion 
vermeidet, Gedr. 1, 146 tovrav {tov hti^ ißacl^ 

Xavat jimxi^^ 6 KinQotff, hf de %^ 6C,' hu yi/an xovcc- 
nXoaftdg h BmaXlfj^ nad Al^twtUf Leon ans Gram. An. Par. II, 
258 %ovt€v (vov jiiäiS) h Arn elxoor^ eßd6fi(^ ißaaÜLwaB v^g 
^ttix^g Kht^\p 6 Si(pvi^g [dict %d 9vüi ylniaaatg Xalth]' 
di ttp ot' 6 ^iatomlio/iidg iv Qeaaalli^ y,al Ald-iorcii^ vn^ av~ 
f(öy m r^iioveverat , wo vielleicht xat ^i^to;r/ag Ifinqria^og ^vr^- 
(lovivetai zu schreibeo ist. 

7. Tov^ijLwaigy Ra men chepru Taut mes schaschau. Tautmes FV 
setzte die Thätigkeit seiner Vorfahren in Krieg und Frieden fort : eine 
Stele aus seinem 7. Jahr bezeichnet ihn als Besi^r der Schwarzen 
Nobiens; in Theben und Amada mnnem Bauten an ihn, am berahm" 
testen aber ist die grosse Sphinx in Gizeb, Har m achn chepra ra tum, 
dem Sonnengott in seinem Glänze geweiht, dessen Gultns Ton jetzt an 
eine erneute Wichtlglceit eihält Die Inschrift derselben nennt den 
10. Tag des 3. Monats seines 1. Jahrs: er ist also wohl nur der Tollen- 
der eines vor ihm begoDiiLiien Werkes. 

Mit Tuthmosis beginnt Lepsius, wif zu Dyn. XVfl bemerkt wurde, 
die XVIII. Dynastie. Misphragmuthosis , behauptet er, sei mit dem 
Misphragmuthosis (besser Aiisphragmuthosis) identisch, weicher nach 
Josephus die Macht der Ilyksos brach; Tuthmosis mit dem Tethmosis, 
welcher bei Josephus diesem folgt und den Abzug der Hyksos heihei- 
Mhrte: beides Namen des Tautmes III. Die DenkmÜkär wissen von 
solchen Thaten des Tantmes III nichts mid die Fragmente Manethos 
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bei Josephus identificiren offenbar den älteren Tethmosis mit Amosis. 
Ebenso willkürlich ist die Hypothese, welche aller Ueberliefenmg ent- 
logen mit Amosis die XVII. and mit Ramesses I die XIX. Dynastie 

8. uifUmfig^ Ra maa neb Amen hotp. ScarabSen und in- 
cdiriftra, darunter eine ans dem 30. Jahr dea Amenhotp III, geben 
die Ausdehnung an, welche das Reich durch seiner Yoiflihren und 

seine Bemühungen (von ihm sell)sl ist nur so viel näher bekannt, dass 
er in seinem ."). Jahr die nubische Gegen«! Abha unterwarf) gewonnen 
hatte: sie nennt n ihn Herrn der 9 Bogen ( \ Oiker Aef^yptens) und er- 
strecken seine Herrschaft von der südÜehen Gegend Keri bis zu dem 
fremden Lande Neherina. Eine Liste im Tempel von Soleb zäfilt 2S 
botmissige Landschaften Aethiopieos auf. Demgemäss tritt auch unter 
ihm ein Statthalter von Kusch ans kAnig;tichem Geblüt auf und seine 
Henschaft über das Belgland der Sinaihalbinsel bezeogt eine Stele aus 
dem 36. Jahr, dem höchsten das bekannt ist; eine Liste aus seiner 
Zeit nennt als abhängig Punt (Westarabien), die Schaan und die mi- 
kekannten Länder Tita und AiTpach. Manetho gibt ihm bloss 31 Jahre : 
vielleicht war sein Sohn Amenhotp IV , welcher sich s})äter Chu n ra 
aten nannte, vom 32. Jahr an sein Milregent ; vgl. zu :Nr. 9. 

Zahlreich sind die Roste seiner Bauten: d.irunter der Amons- 
tempel zu Luqsor, wo seine Gebui t und eine Zusammenkunft der an- 
dern Götter mit Amen sich dargestellt findet. Die Götter verheissen 
ihm dort das Land der Ratennn und die ganxe Welt, wihiend auf 
einem andern Denkmal Amonra ihm die Nenn Bogen Abeqpbt Von 
ihm rührt feiner das Heiligthnm des Chnum in Elephantine her und 
dis seines eignen Genhis zu Soleb in Nubien, wo er seitdem ab Landes- 
gottheit verehrt wurde. Am bekanntesten ist er durch die zwei ihn 
darstellenden Sitzkolosse zu riichen, von denen der nördlu lic bei den 
Griechen denNamen des mythi^( h» nHerosMemnon und durch dasKün- 
gen, welches sich in ihm vernehmen Hess, den Ruf eines Weltwunders 
erhielt. Die richtige Deutung auf den König Amenhotp konnte den 
Ai^gyptenreisenden nicht veiboigen bleiben, in der Literatur erscheint 
sie, von Manetho abgesehen, zuerst bei Pavs. 1, 42, 2 ov Mifivova 6i 

ayalfta auf dem Koloss selbst erscheinen Inschriften von griedn- 
sehen Besnchem mh den Namensformen <Z>a/i£v(tf^, Oafihov, <Da- 
Himtp, d. i. Amenhotp mit dem ägyptischen Artikel. Unsere Glei- 
chung des manethonischen AinenopUis mit Auieahulp Iii erhält durch 
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Manethos Notiz, dass Amettophis der'tdneBde Mernnon sei, eine sdidne 
UnterettttafaDg; die Gegner dieser Identification verweisen aber auf 
Letromie*iS Beweis, dass diese Notiz* nicht Ton Maneto heJrfihreli 
könne. Auch wenn dem so wSre und erst AfHcanus dieselbe MazU" 

gefügt hätte, wurde für die Chronologie des Manetho die Notiz keinen 
gt'iiiigen Werth haben: denn Africanus kannte Aegypten aus eigner 
Anschauung und Manethos Chronologie war in seinem Werk fast voll- 
^kommen richtig wiedefgngehen. Letronno liat in der Schrift La statue 
Yocale de Memnon gezeigt, dass der Klang durch den nach der Nacht- 
kälte auf den Stein fallenden heissen Sonnenstlahi bewirkt wurde und 
so lange vemommen worden ist, als die Statae auseinander geborsten 
war. Wieder zusammengefOgt wurde sie unter Septimius .Sevenis 
(19S-2I1)» Ton wo an das Klingen nicht mehr bemerkt wird (ein Be- 
weis, dass nicht erst Africanus die Notiz hinzugefügt hat); h&^m^ 
geführt war der Riss; wie Strabo angibt, durch ein Erdbeben. Wärt 
dies , wie Letronne will , das im J. 27 v. Ch. eingetretene , so könnte 
die Notiz allerdings nicht von Muiicilio herrühren: aber die Worte 
Strabos, welcher nur 3 Jahre nach diesem Erdbeben seine Heise nach 
Aegypten unternahm, XVII, 816 ivtav't^a öveiv yioXoaowv ovrtov 
ItopoU&m dXltjXanf nkijalov 6 fih ata^anai tov d' hi^ov td d* 
avio fti^ td dmd tijg T^aiP'idgag nimtü^B &€Wftov fm]^£vxogf 
g>aöi scheinen auf eine äheie Zeit zu i&hten; ebenso die ?on 
Paus. a. a. 0., PolySn Ilifd Brifim b. Sync 10 u. A. Terbteitet» 
Meinung, dass Kambyses, um das Geheinmiss des Klanges zu eut^ 
decken; die Bildsäule gespalten habe.*') 

9. 'fi^ßg, Amenhötp IV, in die Listen der Hamessiden als tm- 
würdig nicht aufgenommen. Seiueu anfänglichen Königsnamen: Ka 
nefnichepru Amen hotp verwandelte er, als er das grosse Werk seiner 
religiösen Reformation ausführte, in Chu (oder Achu) en aten ra. ent- 
sprechend dem Namen des Sonnengottes Atenra, dem er nach Ah- 
schaflling der Verehrung Amons und des ganzen Götterkreises den 
* ganzen Cultus weihte. Die Uau]>tStatte dieser hohen YerehruDg der 
leuchtenden Soimenscheibe, die von ihm in Mittelägjpten geg)rflndete 
Residenz ist v6n Lepsius, dem whr Unsere &enntniss d^ in den monu* 
mentalen Listen flbergangenen Könige dieser D]^totie verdanken, 

. . i^*) Cp4«vfiuK* ZV Bieroii. Abr. 400: Hio est ^^nUpnophis teu Ammtapldhet 

quem quidmn Mnnnorjtertt putant laptdem loquenteiriy cuius statua usque adad- 
ventwn Christi *oie Oriente voceta dare dieebatur. ex ttme enim eontiemt, ipM 
sibipotuü, • 
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inederani^iefiiDdeii woiden; das Tornehmste Gultiisiiiittel, welches dort 
angewendet wurde, war der Kirchesgesang« Amenhotp IV suchte, wie 
es scheint, an der Stelle der hdheren, vergeistigten GottesaulTassung, 
welche im Portschritt der Jahrhunderte und durch EininrkiHig von 

Asien sich Hahn gebrochen hnttr, die einfai here, aber rubere Gottes- 
idee der alten Zeit zurftckzuiYjhren. Amon Ha, der unsichtbare Gott 
(afiovv^ von Manelho mit unsichtbar übersetzt, uthI i{a, der Sonnen- 
gott) musstc dem sichtbartm Ra, dem eigeatUchen Sonnengott, wieder 
weichen, dessen Bezeichnung', die Sonnenscheibe, nun an die Stelle des 
Widders (ba, auch Seele) trat So erscheint Amenhotp IV als nativi- 
stischer Restaurator der ältesten Landesreligion, welche, wie Mariette's 
AnsgrabuDgen lehren, m der Verehnmg des Ra als Rar m achu, des in 
seinem Gkrnze Sichtharen gipfelte; die reinere Gottesidee,' welche 
durch die Berührungen mit den Semiten gehohen wurde, verbannte er 
als ein fremdes Element. Dieser Restauration hatten schon die Vor- 
gänger des Königs durch besondere Verehrunp: des Sphinxguttes, wel- 
ches eben Harmachu (!/iQf^axiQ) ist, wescuilich \oitrpnrltfitet; Amen- 
hotp IV selbst war als Prinz Sonnenpriester gcwe.-cii und di r Emlluss 
seiner itfutter Tii, einer Frau aus dem Volk, mag nicht wenig beige- 
tragen haben, ihn für die altnationale, dem Standpunkt des Volkes 
entsprechendere religitee Anschauung zu begeistem. Sein Werk äber- 
lebte ihn nicht lange und unter den Ramessiden galt, wie aus sehler 
Ausschliessung tob der Ahnenreihe zu schliessen ist, der Purist bereits 
ab Ketier. Es konnte aber nicht ausbleiben, dass ni schweren Zeiten 
wieder einmal ehie tieaction eintrat. 

Eine solche weist uns Manetho sc^lbst nach in der Zeit, als Ae»y|)- 
ten wieder dem Joch der Fremdherrschaft verfiel. Sie trat ein unter 
dem König Ameaophis (Dyn. XIX, 3 bei Manetho), welcher Anfangs 
alle „Unreinen", aussätzige Kinheimische ebensowohl wie die Frem- 
den, welche als solche schon unrein d. i. Ketzer waren, vertrieb, bald 
aber von ihnen verjagt wurde und das Land 12 iahre lang den Unrei- 
nen nnd Hyksos dberlassoi musste. Den Anstoss zu seiner puristi- 
sehen Thftt^eit hatte der sdiwinnerische Wunsch des KönigiB: 9^ 
yeif^r^m S'eat^gy AffsiQ^QigöS dgtwir ttvtäv ßeßaaiXtimd' 
tw, gegeben (Man. b. Jos: g. Ap. I, 26). NatArlich konnte Oroa 
(Amenhotp IV) die Gottheit sehen, da er eben die sichtbani Gottheh 
verehrte. Ueberdies niuchic tr, um seinen Neuerungen Eingaiig zu 
verschaffen, sich göttlicher Gesichte gerühmt oder wie andere Religions- 
stifter nach seiner Ansicht sie wirklich gehabt haben. 
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Der Fanatiker Chu n aleu la war, wie uns scheint, der Nachwelt 
noch unter einem amlcrn, erst sputer ihm beigelegten Namen (xatyo- 
TiQov ovofia Jos. g. Ap. T, 35) bekannt: als Bok chu (n) ra Diener 
des Glanzes der Sonne (der strahlenden Sonne)". Er ist nämlich der 
König Bokchoris, welchen zwar nicht Manetho aber andere ägyptische 
Gelehrte in diese Zeit versetzen und welchem sie ähnliche puristische 
Tendenien ziucbreiben. kann ans achn ra and ans chu ra ab- 
geleitet werden: di ging aowoU in h ala in sch Ober» ans Har m adin 
wird Z^QfiaxiQf 'IdQßtaai^ und Ziq^ai^t aus Ahuia mazdia ähnfich 
^QQOfidadrjgj ^QQOfid^rjg; und ab h verschwindet es ganz, vgl z. B. 
sechra Hase, ko. sara; BoxxtoQig aber führt unmittelbar auf bok chu 
ra. Der eigentliche Name dieses Ka, Ateu wuide wohl absichtlich 
gemieden. 

Ein grosser TheiJ der fremden Schriftsteller, welche mit dem 
Auszug der Israeliten aus Aegypten sich beschäftigt haben, versetzt 
denselben in die Zeit eines Königs Bokchoris, welcher bei Manetho in 
der ihm zugewiesenen Periode der XVUI. oder XIX. Dynastie nicht 
vorkommt, also in einem andm maHethonisdien Namen verborgen 
sein muss. Tac. bist V, 3 plurimi avetoru comentiunt, wrta 
ftr ÄBffjffhm tobe jiioe emrpora foedant, r$§m Boedunim mudä» 
Bammmii» mramto rmedhm fOeMm purgare regmm er ii gemm 
homihnm «1 intfinm dein aUa» in ternu a»dter€ intnan efc; ebenso 
Lysimachos bei Jos. g. Ap. I, 34, der seine ^lyvTnionux sec. I v. Ch. 
schrieb Ap. II, 2; 14). Diese weit vei'breitete Ansicht beDützte 
Apiun in seiner Polemik gegen die Juden , um deren Auszug in das 
VIII. Jahi'h. V. Gh., wo ein Bokchoris it j^ierte, zu versetzen; eine wis- 
senthche Täuschung, da nach seiner walu'en Meinung die Juden als 
Hyksos unter Amosis ausgezogen waren. Jene Schriftsteller erzählen 
von Bokchoris dasselbe, was Manetho von Amenophis XIX, 3 aussagt, 
und wahrscheinlich ist auch die von Lysimachos, Tacitas u» A. gegebene 
Geschichte der Unremen aus der Zeit des späteren Amenophis m die 
des Bokchoris übertragen, weteher von ilün durch das bestimmte 
ZeugnisB des Josephus g. Ap. I, 35, 1 geschieden wird. Das S^eitalter 
des Bokchoris bestimmt Jos. g. Ap. II, 2 Avalpiaxog {dttaHetyijifal 
q>r^oiv ff ^iyvntov tovq '[ovöaiovg) xctrd Bokxcoqiv top ßaatkia, 
tovtioti TiQÖ ittav xlILiüv t/iiaxoouüv. Bückhs Aentlt runy rrgo 
hwv ax^Sov hnta'Koalcov ist von Mfdier Fr. liist. gr. III, 335 aus dem 
Zusammenhang widerlegt worden: dieser verlangt ein Intervall von 
einer weit grösseren Ausdehnung. Die Schrift gegen Apion ist nach 
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den 2wei grösseren Geschtcbtswerken des Josephas und vor dem Tod 
des K. Agrippa verfiisst, also zwischen 94 und 100 n. Ch. ; genau ge- 
nommen wärde hienach Bokdioris in 1607- 1601 v. Gh. regiert haben, 
doch därfen wir die 1700 Jahre als runde Zahl nehmen und ?on die- 
sem Datum um mehn-ie Jährt; ai)gfhtii: 151)5-4 beginnt Gros bei 
Manetho, aber unter Nr. 8 mussten wir annehmen, dass er wenigstens 
5 Jahre lang seines Vaters Mitregent gewesen, so dass er schon von 
c. 1602 '\n datirt werden konnte. Josephus hat wahrscheinhch, da an 
jener Stelle es ihm um hohe Zahlen zu thun ist,- das Datum seioes 
RegieruDgsanfangs gewäldt ; ein anderes Dalum, welches w ir jetst vor- 
legen, ist dem Tode des Königs entnommen: Gros. I, 10 anno anfe 
urbm amdiUtm MV mftmda AegifplH» mala aifue intokrabiUi phgoi 
ineubmatt PMtpehu CofnsÜiisgve tettaMw; worauf er aus Justinus 
nnd Tadtos den in diesem lahre erfolgten Auszug Mosis nnd den dabei 
eingetretenen Tod des Königs ßokehoris erzählt. Orosius setzte also 
den Tod des Bokeboris in das mK 21 April 1658 beginnende Jahr, be- 
stimmter (wegen des Auszugs) in den Anfang April 1557: welcher 
genau in das Todesjahr des Oros, Soth. 4147, 17 Sept. 1558-7 fallt. 
Dieses Zusammentreiben mit unseren Daten des Manetho ist wohl mehr 
als Zufall. 

Auf der Insel Elephantine sind sechs Fragmente von Localfestr 
fcalendem gefunden worden , von welchen das dritte den Gottesnamen 
Amon ausgemeisselt, andere denselben in unversehrtem Zustand auf- 
zeigen. Ghahas Melanges 11, 47 hat hieraus den sicheren Scfaluss ge- 
zogen, dass jenes vor der Verfolgung des Amoncultes, welche Amen- 
ho^ IV durchführte, diese dagegen nach ihr geschrieben sind. Das 
vierte Fragment nennt den König Tautmes III; das fünfte enthält die 
wichtige Angabe : „ 28 Epipbi , Tag des Festes der Erscheinung des 
Sirius," ist also in einem der Jahre 1473-1469 abgefasst, 38 Tt?irae- 
teriden (für 5 EpagomciK aiag»', oO Tage des Mesori und 3 des Epiphi) 
vor der Sothisepoche \ 1321. Gegen Lepsius (Königsb. 165), wel- 
cher diese zwei Fragmente der Regierung des Tautmes III zuweisen 
und , weil die Zelt nicht zutrült , einen Irrthum in der Monatsbexcich- 
nung annehmen wollte, s. Ghahas a. a. 0., welcher gezeigt hat, dass 
Tautmes III nur insofern genannt ist, als von den Festen die Rede ist, 
die zu den von diesem König gestifteten in einer späteren Zeit hinzu- * 
gefögt wurden, und dass die Fragmente, das dritte ausgenommen, 
nicht vor Amenbotp IV, wahrscbeinlidi aber geraume Zeit nach ihm 
geschrid»en worden sind. Die Jahre 1473-1469 gehören bd uns der 

Usf «r, OlumMlogi«. 1$ 
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Zeit des Rameflsti II: ausser dem Namen des Taatmes III finden siek 
auf andern Blöcken die des Seti I, Ramessu n und III. 

10. iix^Q^Qy ^^syxQV^y Toditer des Oros. Die Denkmäler 

des Amenhotp IV nennen viele Töchter desselben, aber keinen Sohn; 
entwedtT hatte er keinen isohn, oder es wurde ihm erst m den letzten 
Jahren ein mannlicher Naclikoritnie gi'horen. Es tnlft also vollkoMimen 
zu, dass auf Gros seine Tochfer folet; riLir kf iiiit'n die dürftigen Denk- 
mäler auß der Zeit seiner INachfolger weder einen iiegenten weiblichen 
Geschlechts, noch fabit eine von den Tdchtem des Amenhotp einen 
mit den manethonischen Umschreibungen vergleichbaren Namen. 
Letzteres erklärt sieh daraus, dass sie nach dem Namen des Aten be^ 
nannt sind, der später gemieden wurde; und wie Nefert tuti, die Ge- 
iialilln des Reformators, Imh seiner Religionsanderang den Namen 
Nefirn aten Nefiert iuti annahm, so mögen auch die Namen der älteren 
TOcbter damals flinfidi Yermefart oder gans windert worden sein. 
Als Naehfolger des Amenlio1)[> IV betrachtet man den Aiu (s. M*. 11); 
wir möchten eher an Ha anch chepru lU s.aa ke chepru denken, dessen 
G^mahiin Aten mert eine Tochter des Amtinliotp [V und zww die 
älteste war. i>afc;s sie noch den ketzerischen Namen Aten föhrt, <ler 
unter den zwei andern aus den Denkmalern bekannten Kunig^^u nicht 
erscheint, ist uns ein Anzeichen, da^s jene zwei Könige später regiert 
hai)en; ?on Aiu insbesondre ist gewiss, dass er, im Widerspruch mit 
asfner Yeigangenhelt, ais König van dein Gott Aten nichts mehr 
wissen wollte. 

1 1. Ffir den xweitan Nachfolger des Befbrmaton halten wir den 
Aiu, 4er, «ater Amenhotp IV ein GrosswttndentrSger des Reiches, nis 
König sieh Ra cheper chepru ar man Neter atef aiu haq neter wabn 
(oder xam) nennen liess. Seine €emahlin hiess, wie die Mutter des 
Amenhotp IV, Tii: yielleicht war er von weiblicher Seite mit dem 
alten Königsliaas verwandt und dötl(p6g wäre entweder in weiterem 
Sinn als Vetter der Akenchres oder als Adoptivsohn des Oros zu er- 
klären. Aus Atef aiu ra und Ra atef aju lassen sich auch die Namens- 
form^ Z4&ü)Qig, ^x^wvig und ^PaO^tjg erklären. Aus den Denk- 
milem, weldie mindestens 4 Jahre seiner Regierung voraussetzen, 
sieht man, dam unter ihm die fon Amenhotp IV verfolgtea Götter 
wieder in ihre Rechte eingetreten waren. 

12. 13. Xsß^ und ^x^^ffi Jos. ^iit€yxii^9 m^d ß\ 
Einer fon ümen ist wohl der König Ra chepru neb Anken anch tut haq 
an resi Manohamen Ffirst zn Hmionthis (An des SAdens). Nehmen 
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wir mit Joaepitiu jn, daa» der mdere, in 4ai IMcBilkn nidht for* 
fiodlicbe König desselben Namen geliai>t, io liann man iiiuyxijQrjg 
anf andi haq an na, dagegeu Xeßgrjg und Ux^t}^ nnf cheftru mi 
haq an res zorüekflkhran, Des Vorkommen des Namens Amon in Tu- 

taiichamen und Amen anch nes, wie seine Gemahlin hies^b, l^eweist, 
dass der alte Cultus unter ihm der in Biuihe btuiu!. In seinem Grab 
heisstes, dass die Volker des Siuicjis uiul Nurdeo^Ahm T/ibi^ braditw 
und die ganze Welt mit iäm iia Iriüdeu leUle.. 

14. ^igfiaig, Ka ser chepru sept a ra Amen mer har m heb, mit 
welchem die Ramessidenlisten die Aeihe der erlauchten Ahnen wiedepr 
aoliei^ea. Anaaer derTiiataaelM» daieer dtefleiracfeKi^ 

Vorgänger diirdi Vervendimg üim Denkmäler I9lr seine eignen fianten 
ak.iml»erecliljgt oder nnwOrdigeildirte, unaaen wir wenig Hiatoriaeliep 
voa ihm: nur ein Bente*^ ndisr Eroheruigszug gegen dia Sdiwarsen 
von Kiiach ward angeführt. In welchem VerwandtecbaftSTorhältnisa er 
und seine Gemahlin Mut aezeuit m ünuxm Vorgängern iSaclifülgw 
standen, ist uiihekaiuil. 

15. ^Pafieaai]g, Ua men pehuti Ua miesesu. In dem H^iligthuni 
des Gottes Min, welches er zu Deliei in Nubien stittete, wird von 
Kriegagefangenen berkdiil«^, weic^ er in Nubien maciitf ; wiehtig^r 
waren Mine BeziehuDgen zu dem ^statt der liiitennu ja^ln Syrien 
ntttHacbt Aii6retendenVo]jke£heta,avtdeMen Eonig ^rurn er» wie in 
dem VerU^ deaBamesaa II angegei)enwird> dnenFriedan geactiieaaen 
iiat Eine Stde inWadi Ealfa datirt aus dem 2« Jalir aeinivRa|Eiepimg. 

Dasa die Zoaätae dea Euaelniis hei Armaia und Kameasea, durch 
welche diese Könige mit dem faibelhaften Danaos und Aigyptos identi- 
flcirt wenltMi, unächt sind, gelit aus dem Schweigen det^ Africanus und 
daraus hf rvor, dass Maneiho beide Heroi n der gm-rhi sehen Sa^e erst 
unter Dyn. XIX, l als Armais und Setbos-Uamesse-s anbringt. Maüetho 
liümmorte sich, wie zu Nr. 6 bemerkt worden ist, bei seij^ß SyM^P* 
nismen der griechischen M|jthonzeit mehr um aachliche und persön- 
liche Aeholichkeiten, als um genaues Zutrefien von Orjt und ^t. Cln- 
aehius und die andern Verfasaer von Well^i^romken muaafen daher 
von Bfanetho hier abgehen und audi Africanue in seinem eignen Sy- 
atem konnte jaiclu demManetbo zu Jieb den Danaoa erat in der Zeit vßß 
Dyn. UX, 1 (1404- 1353) einstellen: vonOanaoa bis Akrisios rechne- 
ten die Griechen 5, von Perseus dem Enkel des Akrisios 4 Genera- 
iooen bis auf Herakles, dessen Söhne und Enkel um 1 183 vor Troia 
kämpften. Wie aber die alten i< orscher selten ganz von einer Autori- 

18* 
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tu iasMD, 80 Hess man hier die IdentiGeation, wekfae Msmetho in Be- 
treff der feiadtiehiia Brüder gegebea hatte , zwar zeitlich fahren, 
hielt sie aber doch ia den Namen aufrecht; man sachte und fiind die 
Naanen Annais und wenn auch nicht Sethos, so doch Ramesses nn- 
mitteUnr neben einand^ in Nr. 14 und 15 dar XVIII. Dynastie. Da 
Danaos erst mehrere Jahre nach seinerFlucht aus Aegypten König von 
Argos wui'de, sü war tli(; Hrgierungsdauer des Aigyplos- Ramesses in 
Aegy[)ten, 1 Jahr, dem Eiis(;bius wohl zu kurz; er vereinigte die zwei 
Raaiesses und erhielt su Jahre: daraus erklärte es sich dann, dass 
Danaos nicht mehr nach Aegypten zurückgekehrt ist. 

Africanus, diplomatisch ungleich gewissenhafter als Eusebius, ent- 
hält sich der Erwähnung des Danaas und Aigyptos bei Armais und 
Ramesses I: es ist uns aber kein Zweifel, dass in seinem Kanon er 
di^be Gleichung gemacht hat, die ein Gemeingut der erhaltenen CtoH 
nographien Ist. Sehen wir, wann sein Danaus die R^erung Aber Ar- 
ges angetreten hat. Aus Africanus «t, wie Böckh S. 197 fgg. an dem 
Synchronismus des jüdischen Auszugs bewiesen bat (s. zu XVUI, 1 
und XIX, 6), die argivische Liste des Raii)arus, p. 75 Seal.: Primus in 
Ärguslnachus regnavit m. L. quo tempore Moyses natu$ est (vgl. 
zu XVIII, 1 ^rrt tovtov %6v Mcovaea ov^ßalvei viov tri elvai), 
post hunc Phoroneus regnavit an. LX. quo anno quinquagesimo 
quinto f— Afr, b. Sync. 118, 17) ex Aegypto egressio Judae- 
orum per Moysen facta est. post hunc Argius regnavit an, 
IXX posi hmc Apis regmwit an, XXXV. post hmc regnaoü Criaatm 
an. LYL post hune re^Müä Phorbas oi». XXXK. post kune regtuttfU 
iWopos an. LXYL post htm regnttoü Croiopus an, XX/« poM Inme 
ftgnavit Stendm an, XI, post kime Danaus, Die Regierung des Apis 
ist in Seaügers Abdruck ausgefiiOen. Da Inachos' Regierung in dieser 
liste 718 Jahre vcnr Troias Zerstörung begonnen wird, so ist Danaos* 
Regierungsantritt in'Argos von Africanus 404 lahre mch 1901 oder 
im J. 1497 angesetzt worden. Dies reimt sich mit keinem Kanon des 
Manetho als mit dem unsrigen, wo Armais- Daiiaos un J. 1508-7 
Aerrypten zu beherrschen aufhört und Ramesses -Aigyptos an seine 
St( llc tritt; in n bisherigen Systemen der manethonischen (Chrono- 
logie regiert Armais und Ramesses I viel später. Zwischen dem ägyp- 
tischen und dem argivischen Reglerungsanfang des Armais liegen bei 
Eusebius 14 (Ahr. 529-543), bei Syncellus 16 (Weltj. 4049-4064), 
bei Africanus 16 Jahre (Wehj. d9$9-4005). 

- Wfr können das Jahr, in welchem Ramesses- Aigyptos dem Armais- 
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Danaos mAegypten nachfolgte, noch genau „nachBianetlio^*' bestimmen. 

Die "werthvolle Chronographie vom J. 886 in Gram. Anekd. Par. II, 
189 schreibt: ^Awd yml 2:k(.ilyaQ IxQivav tttj n'. — ß^rj' (d. i. vom 
Weltj. 3989 bis zum Knde des W. 4068). ecp' ov dfiniXov svgeaig 
iyvcoQia-^rj vno Jiovvaov, ov xov in ^efAiXrjg dXlä tov i§ 
^!Af.i(.aovog ^ai l/iXS^alag (paalv AlYvnrioi. tote y.ai Z^QSiog 
iiayog h ^d^ijvaig ixl^Or^, %6tb xai 'UQaxlrjg 6 nqwzog h 
OoiyUafn iyPiOQiCeto. ttp^iKavTa aal Kqctvaov ßaat levovtoß ifWr 
WfAOS fimai ^^itzi-Krj Idid-Ldog irjg K^avaoü d^vyaifQds,, 
tött nai ^avadg uHy^ffvou ßaaiXevei xatd töp Ma- 

dalftowog tw Ix M€atjvr]g. %ifSB ytal liigKäg 6 Jidg nmg /Te-t 

AtyvitTog ij TtqotBQOv Idi^Bia xakovfiipii M%v%9 tijg 
toidaöe nqooYiyoqiag. oqa (LSe xal Ttjv trjg ^ItaXiag ijroi 
*Ftofiaiwv ßaaiXeiay nQotsQevovaav ztov IßLuiKuv iieoL e xal 
%' xai %\ vüT£QOvaay Se ^lxqov Ttjg t<ov J/iS'rjvauov ßaoiKuag 
ereai v\ agx^^'f^^^ y.arfx Koo.vaov dei tegov ßaoiXta l^S^tjvaitaVf 
i<p' ov Stög dno Idöd^ diayivero öi' (sehr. ,öa'). ßaaiXevu 
di fiQditog hf *Ea7tiQ<jc Scctovqvog^ dq>* ov ScnovQvla ^ 
xd TtQvküv fisTCijvofidad'r]. agxei xard to ly' erog litod. 
Das Weitjahr 4001, in welchem alle diese £re^^isse zuaammenlaufen, 
wäre nach der byzantinischen Wetffira, welche der Verfasser anwendete 
auf 1 Sept 1509*8 zu redudren: aber da er OL 1, 1 glekli andern 
AtthSngem dieser Aera mit Weltj. 4733 identificirt bat, das -nur in 
seinen zwei letzten Monaten, Jnll nnd August 776, mit Ol. 1, 1 harr 
monirt, so sind alle ursprünglich olympiadisch bestimmten Data auf 
das nächste Jahr zu reduclren; so dif; mit Ol. 1, l auf p. 168 genannten 
Epochen: Troias Fall 4326 d. W. und 407 J. vor Ol. 1, Alexanders 
Tod 5186 d. W. und Ol. U 1, l, Casars Monarchie 5461 d. W. und 
0). 148, 1. Das riclitigo Datum Gndet sich überall durch Abzug des 
angegebenen Datums vom 1 JuJi 550^-8 (statt vom 1 Sept. 551j()-09). 
Das Jahr 1508-7 v. Ch., das wu* so gewinnen, hat dem Chronographen 
eine tiefe mystisch-typische Bedeutung. In ihm begum die lOOOjähiige 
ente italisch-römische Monarchie, die im Weltj. dOOU 508-7 durch 
Brutus ihr Ende fimd, aber 460 Jahre später um 1460>)ttL Jabre 
oder eine Sotbisperiode nach Satomus im J. 48 v. Cfa. von Cisar er* 
Beaert wurde, Tgl. das barberinis^ Fragment bei Mai Collect* ▼atie* I, 
2 S. 40, Jenes Weltj. 4001 beginnt ein neues, das fünfte Jahrtausend 
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der g^zen WeHdauer : dämm fallen. Dach gOfttlicberVorherbestiinniiiiig, 
m dasselbe dte Wendepunkte der Völkergeschicke: nicht bloss Satumia, 
auch Arkadia und Lakedaimon ward neu gestiftet, der Weinstock er» 
firodeUf das älteste heidnische Biutgericht eingefAhrt, das attische und 

ägyptische Reich umbenamt. Okrops war vor 50 Jahren, 1 558 (nach 
Vollendung des Weltj. 395U, p. ISS) aufgetreten, aber erst jetzt, 325 
Jahre vor Troias Fall, 150S katn der Name Atthis auf: am aber 
tratAigyptos an die Steile des Hnnaos und schuf den bisherigen Aeriten 
ihren neuen für imm<T n Namen Aegypter. Auch bei Euse- 

bius wird ähnlich datirl: Herakles I und der Areopag Ahr. 509. 1508-7 
(I 508 und 506), Dionysos I Abr. 508 {Q 510), Kranaos Abr. 511. 
Der Sats Td^a xai Javaog ytlyvrrtov ßaaiXsi'ei bedeutet: Damals 
regierte Danaos (noch); aber im Lauf deseeiben Jahres wurde er, wie 
dann angegeben wirdi dorch Aigiptos verdrängt Dies trifil nun genan 
mit dem doüibj. 4197. 4 Sept 1508-7 zusammen, in welchem nach 
Haneflio die Regierung von Armals auf Ramesses überging und wenn 
derChnenographsichjmf Manetho beruft, so hat er gewissermassen auch 
Recht: insofern als Afric^nus, dem er das Datum wohl entnommen 
hat, in seinemSystem dk-c Könige mit DanaosundAigyptos identiGcirte 
und hierin demManetbo, wenn auch mit einer Modihcaiion, gefolgt war. 

16. Seti I: Ra maa men Mer n ptah seti, Sohn des Vorigen. In 
seinem 1. Jahr unternahm er, wie wir aus der grossen Darstellung im 
Amonstempei 2u Karnak lernen, seinen grossen Feldzug gegen die Ru- 
tennu, Remenen und andere Stimme Palästuias und Syriens: zuerst 
griff ^r diis Schasil (Hyksos) an, welche von der Grenzstadt Zaru bis 
lur Feste Kenana wohnten, und eroberte Innusa, einen bedeutenden 
Plata der Ruleanu ; eine Reihe fester Orte erwaib er auf dem Zug ge- 
gen dla 8chasu der Wfiste uild das Volk der Chsni wurde tributpOicfatig. 
Im Triumph nach Theben zuröckgekebrt weihte er n& Amonstempei 
Geschenke zum Dank für den Sieg über die Hirten von Asien, Aber die 
Cheta, Punt und die Bewohner Yon Neherina. Ein zweiter Feldzug 
betraf das Land der l'hela, wo er das feste Ketesch, am Fluss Aruaat 
(od. Aranta) im Gau Aniari gelegen einnahm. Andere Denkmäler nen- 
netl ihn den Herrn niui IJesiet^er nnbi^chpr Völkrr, deren zwölf in 
ein^r Oenkmaliiste als dem Seti unterworfen aufgezählt werden. Sein 
Statthalter in Kesch ist der Prinz Amenemapet« Der nächste Zweck 
dieser Kriege, dem Andringen der Grenmachbam lu wehren, weldie 
wikrend der inneren Winren und der kurzen Regierungen vor ihm wie» 
der gelXhrilcb geworden waren , wurde dorch die ^riehtoq; ton Grenz» 
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festuDgen Ostikh Tom Delta, und die neuen £roberuDgen durch die 
Besetzung fester Plätte in den syrischen Gebieten, wie Zar, Autu, Bet 
Anta (Tempel der Anat, Anaitis, welche auch in Ketesch, d. L Heilig» 
thnm, die Hauptgöttin war) gesichert. Gleiches Glück wie im Osten 
und Süden scheint er auch im Westen gehabt su haben: in seinem 
prachtvollen Grabdenkmal finden sich die Typen der 4 Racen abgebil- 
det, über welche er herrschte: der rothbraunen Hut (Aegypter), der 
gelben Aamu (Semiten), der blonden Taiulm (Libyer) und der schwar- 
zen Nehesu. Die umfangreichi n Li>tea der von ihm unterworfen! a 
Länder in Karnak und Qurnah lehren, dass er das Reich wieder zu der 
Macht erhoben hat, welche es unter Tautooes III besessen hatte. Mit 
den Gefangenen und der Beute der Asiaten zogen freilich auch die 
Götter derselben ein, wie Bar (Baal), Astaroi, ftenpu, Anat u. a. Doch 
gewannen auch die alten Gfttter. Wie bei allen Pharaonen ftosseie 
Uacfat und innere PracbtHand inHand gehen und dieSie§e der from- 
men Kftnige aHseÜ als Gnadenerweisungen ihrer Götter anerkannt 
werden; so ehrte auch Seti, wie das Amonsheiiigthum in Karnak, der 
Tempel des Osiris in Edfu, der Felseiitempei der l'achl(Speos Artemi- 
dos) nnd andere Neubauten und Erweiterungen in Redesieh, Luqsor, 
Qurnah beweisen, die alten Götter durch zahlreiche fromme Stiftungen. 

Das höchste Datum aus der Hegierung des Seti I ist das 9. Jahr« 
Aus der Grabinschrift des Bokenchens, welcher unter Seti I und Ra- 
mesBU II von seinem 17. Lebensjahr bis su seinem in einem Alter von 
B6 Jahren erfolgten Tod diente, geht so viel herror, dass beide Begie- 
rungen rasanunen wenigstens 70 Jahre dauerten; gegen die ErkUrung, 
wdche ein 26. Regieningsjahr des Seti I darin vorfindet, s. de Rougi 
Rev. Arch. 1863. VII, 71. Brugsch, welcher wie Lepsius ihn fÖr 
den Sethus Dyn. XIX, 1 hält und daher 51 Jahre Regieruiig rechnet, 
folgert aus der Grossarligkeit seiner Grahanlagen, dass er lange Zeit 
regiert hahen müsse; dieselben Bauten hatten Bunsen, welcher 
auf Seti die 9 Jahre des manethonischen Kathos (ISr. 11) überträgt, 
Teianlasst, eine kurze Dauer seiner Regierung anzunehmen, weil sie 
eist ?on semem Sohn und Nachfolger vollendet worden sind. Hau 
sieht, wie trfigerisch dergleichen Folgerungen sein kdnnen. Boar 
sens Argument spricht aber jeden&Us gegen eine so hohe Zahl von 
Jahren wie 51 ; andrerseits ist zn erwSgen, dass der Thronfolge Ba» 
messn sdion in semem 10. Jahre zu wichtige n Staatsgesdiäften beru- 
fen wurde , vi (bleicht wegen Kränklichkeit des Seti, und bei seinem 
Begienmgsantritt schon erwachsene Kinder hatte. 
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Wir haben zu Nr. 2 erklärt, dam und warum wir eine Lücke in 
beiden manethonischen Ueberlieferangett, den Fragmenten wie der 
Epitome annehmen, in welcher, zwiadien Ramesses I nnd II, der 
Naine des Sethos mit 17 (oder 1 S) Jahren verzeichnet gestanden hatle: 
die 289 Jahre, welche als Dauer der 15 ersten Regierungen liritisdi 
fest stehen, föhren auf Sothisj. (3909H-289««) 4198. 4 Sept. 1507- 
6 als Anfangsjahr des Sethos ; die 85 J. 8 M. des Ramesses 11 und 
Amenophath nebst den 209 Jahren der XIX. Dynastie leiten vom So- 
thisj. 4510, dem Grenzjahr des zweiten und dritten Tomus zurück 
auf Soth. 42t5 (oder 4216) als sein Todesjahr. In der Mitte liegen 
also 17 oder 18 Jahre. Das erste Jahr des Seti I, in welchem er seinen 
ersten asiatischen Feldzug ausführte, wird in der Darstellung zu Kamak 
einmal erstes Jahr „der Wiedergeburten** genannt, ein Ausdruck, der 
sich timlich in der Titulatur des Amenemhat I vorfindet und, wie 
Ghabas Melanges 1864. II, 56 ff. gezeigt hat, weder auf eine Phftnix* 
noch auf eine Sothisperiode zu besiehen ist, sondern den Kdnig dnrdi 
einen, auch andern Pharaonen gegebenen Titel mit der Bedeutung: 
Urhd>er nnd F&rderer aOes Lebens bezeichnet 

17. 'Pa^iiaarjg Mta/novy^ Vesu(r) niaa sotp en ra Ra messu me(r) 
amen, kürzer auch Vesu(r) maa ra genannt, jetzt Ramessu II oder der 
firosse. Die Angabc Manethos fdier die Dauer seiner Regierung 
stiriinit zu den Denkniali^rn, nach welchen er wenigstens 64 Jahre ge- 
herrscht bat. Unter ihm erscheinen 7 Statthalter von Kesch nach 
einander; 5 Apisstiere, deren Cultus von seinem Sohn Scham wabu 
wieder eingeführt w urde, sind unter ihm bestattet worden. Sein Nach- 
folger war sein dreizehnter Sohn: die zwölf ältesten scheinen vor ihm 
gestorben zu sein; im Ganzen hatte er von seinen vielen Frauen, deren 
drei dem Namen nach bekannt sind, HO Kinder. Was die Stele von 
Daickeh aus dem 3. Jahr des Ramessu n sagt: „Du warst erst 10* Jahre 
alt und alle Bauten waren unter Beiner Hand**, bezieht sich auf dieRe- 
gierungszeiL seines Vaters: deua in den Kriegen, welche Ramessu in den 
ersten Jahren seiner eigenen Regierung führte, fochten schon erwach- 
sene Söhne an seiner Seile. E. de Rouge Rev. Arch. 1864. IX, 132 
nimmt an, dass Ramessu seines Vaters Mitregent gewesen war. 

Aus dem 2. und 4. Jahr seiner Regierung sind die Stelen bei 
Beirut und Tyrus, welche die Unterwerfung der Einwohner jenfr Ge- 
genden beurkunden ; in seinem 3. Jahr unterwarf er nubische Völiier. 
Die Seemadit, über weiche er c^ot, machte es möglich, den michtigen 
König der Gheta mit Schnelligkeit in seinem eignen Land anzugrei* 



Digitized by Co 



XVUI. 



fon. Dies geschah is dem luluniieictafiD 5* Jahr, dessen Geschichte ia 
nehraren DarsteUnngea, unter andern der epischen des Pentaur auf 
uns gekonunen ist Am 9 Epipfai fhbr er nadi dem Land Zahl» von 
mi er in dasLand Sdiebtun und auf Keteach am Aranta zu ntamblrte. 
ihiroh fidadie Spione von seinem Heer getrennt und von den Feinden 
Uberfallen hieb er sich mit glänsender Tapferkeit heraus, trieb dann in 
einer grossen Schlacht am Aranta die Schaaren der Cheta zu Paaren 
und nahm Kf»tP8ch selbst ein. Von weiteren Krip«;en pej^en die Cheta 
wird bis in das 9. Jalir berichtet; nach vlnem lutri vali \on 12 ihrem 
liistonscheu lühalt nach nicht bekannten Jahren lernen wir dann den 
Friedensvertrag kennen, welchen er mit dem vollständig gedemüthigten 
Chetaköoig Chetasir, Knkel des Separuru, auf dessen Ritten abschloss; 
gekrönt wurde das Friedenswerk durch die Vermählung des Pharao 
mit der Tochter des neuen Verbündeten. Trotz der hohen Blütfae, 
welche das Reich, nach den xahlreichen Denkmiiein und Papjri aus 
seiner Mi au scfaliessen, unter ihm erreicht hatte, scheint seme Macht 
doch der des Tautmes III und Seti I nicht gleichgekommen zu sein; 
die Völkerlisten ubergehen riele unter Seti I mit aufgeführte Namen, 
z. B. den der unteren (nordwestlichen) Retennu. 

Unter den vielen Bauanlagen aus seiner Regierung, welche vom 
Gebe! Baikai in Nubien bis zur .MiUeinjeerkösto sich finden, i»i für die 
Nach weit am wichtigsten der (^anal von Tumilai ^(worden, der An- 
fang des grossen Verbindungscanais zwischen dem iNil und Rothen 
Meer: diese und andre Unternehmungen sirul in der späteren Zeit auf 
Sesostris übertragen worden (s. zu XII, 3). Unter seinen Tempelhau- 
ten sind am herühmtesten die Erweiteningen des Tempels von Luqaor 
und des Amonsheiligthums in Kamak, die Vollendung der ron seinem 
Vater Seti I angefangenen Rauten, endlich das sog* Ramesseum in The- 
ben, das Ton Diodor als Grab desOsymand|as (Üo^ffoy^ilaf wohl aus 
Vesu maa n hotp, vgl. Oapthw Pamenhotp) beschrieben wird, in 
Wirklichkeit aber ein Tempel des Amonra ist: die Statue des Osyman« 
dyas ist der Koloss des Uamessu selbst. 

Das Kalenderfragraent von Kleiiliautine, welches den Sothisauf- 
gang aui den 28 Epiphi stellt ijikI deinnach einem der Jahre 1473-61) 
angehört, haben wir zu Nr. 9 in die Zeit des Bamessu 11 gesetzt. Die- 
ser ist auch, wie allgemein angenommen wird, der Pharao, unter wel- 
chem die Bedrückung der Kinder Israel anling und Moses geboren 
wurde: den Auszi^ müssen wk in 1397-6 y. Gh. setzen (s. zu XIX, a), 
Mosis Geburt fallt also um 1476 und nicht bnge vorher der Anfang der 
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Bedrückung. Die IsraeKten dieser Zeit smd auf Üenkmäleni noch niebt 
naehgewieseii worden, wenigstens genOgt die Aelmliclikeit, wekshe der 
Name einer fremden ArbeiteilieTölkerung in den Steinbiddien, Apeffia 
Pap. Leyd. I, 348, Aperu ebend. I, 349 (in amtlichen Bericklen ans 
derZeit desRamessall), mit demHebnemamenhat, nicht, dieldentitSt 
beider zu erweisen und die Analogien, welche Cbabas IKIanges II, 
116ff. auffiilu t, lassen sich ebenso gut aut jede andere fröhnende Be- 
völkern n^^ anwenden. Gegpn die IdeDtification spricht al>er, dass die 
Aperu ganz in denselben Verhältnissen wie unter Ramessu II , auch 
unter Ramses IV, Dyn. XIX, 4 in pmer FcUenstele von Hamanrat 
Leps. Denkm. III, 219 (mit einem Zusatz: die Aperu der Anati- 
T&lker) genannt werden, in einer Zeit also, in welcher nach att- 
gemeiner Annahme die Hebräer schon ausgezogen waren. Besser 
stellt es mit nnseier Kenntniss der Stfidte Raemse» und Pi-^ 
tbom, an deren Ban nach Exod. 1, 11 die Israeliten arbeiten mm»* 
ten* Baemses ist, wie su Nr. 5 bemeviit wurde, ideatiBch mit der 
„fremden** Stadt Zara im XIV. Nomos, in der NShe von Hefoopofis 
nnd dem nordOstOehen Winkel des ahen Rothenmeemoials; d^n fla-* 
men Raemses kann eine ägyptische Stadt nicht vor Ramses I erhalten 
haben (Chabas Mcl. II, 124). Von diesem koiiigf s* ll)st sind k« ioe 
Städtegründungen bekannt, die man hieher ziehen könnte, wnhl aber 
hat sein Enkrl mehrere Orte neu oder umgebaut, die nach seinem Na- 
men benannt wurden, darunter die Stadt, welche unter Tautmes III 
nnd noch unter Seti I den Namen Zaru führte. Den andern Namen 
hat Chabas, welcher die frühere Erklärung: Pa chtem (Zaru) Mel. II, 
154 ghteküch widerlegt, im Pap. Anastasi VI (aus dem 8. Jahre des 
Memptah I, vnten Nr. 18) wiedererkannt: „l^ie Föhrsr der Schaa« 
von Atema bei der Festung (ditmn) desMeroptal^wekiie ist inTekn, 
bis su den Fischteichen von Pa tum M ernptafa in Tekn**. Patom (Hniu 
des Gottes Tum) lag also imVIU. Nomos, dessen Hauptort das „fremde" 
Teku war, Nomosliste v. Philä b. Rrugsch Geogr. 3, 18 ',Teku wird andi 
sonst, besonders als Land, genannt und immer als fremd bezeichnet ; 
es lag in der Nähe des Nil, vgl, die Liste der Neun Bogen in £dfu: 
,,Die Schu, ein Name den man gibt den fremden Schasu im Lande 
Atemitu, weiche leben vom Niiwasser ^ ^) imd von Bächen". In einem 



Oiftiu, diü luer niAt wie M dei andern Nilaawpkiieni die Mchl» oder 
liai» Seiti tngegofaea ist, MUiMsea wir «af Verbreitoas det Staaunef über 
kelde Ufer. 
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«odcfii Tttt>oii Edfo, DnemidleDGeogr. fmelir. 2,31 iverden die Sdui 
den Land der Menti (HiHen) sngellieitt, ^ehe mmerdim ab Heui 

oder Menti von Sati (Hirten aus Asien) den Bezirk Ascbeni im XVUI. 
Nomos (Buhasütes) bewohnon, s. Dueniicluii ;i. a. 0. 2, 35. Hinter 
Bubastos aber, am Anfang des alten Rothenmeercanals lag „in Arabien" 
ITthovfiog Ilerod. II, 158, über dessen Idenlität milThou oderThoum 
kn Itin. Anton., 24 Milien (westlich) von Heroopolis und mit Pithom, 
LXX Tlei^w LepsiuB Chronul. 357 und 345 zu vergleichen ist; aug 
2llos. 12, 37 vgl. mit 1 , 11 ist zu schliesRii, dase Pithom westlich tob 
Raemses lag. Alle diese fremden Völker waren, wie die semitischen 
Avsdrfteka in den Papjii und ihre Lage in flgypliaehen Arabien b»- 
weiaen» aemiüadie SUmne ton nomadiaclier Lebenaweiae (Menti md 
SdiasQ); dort an den Ufern deaMeereanala lag andi das Land Geadien, 
Fwifi uigaßiag LXX 1 Hos. 45, 10, in weldmn die Israeliten von 
lakobs Zeit bis znn Anssag wobnten, nach 1 Mos. 47, 11 id^tisch 
mit dem Land Raemses, vgl. 1 Mos. 46,28 in den LXX^Hqwwv nolig 
iv yij^Fa^eüüTj und in der k(i|i tischen UebersetzungPithoni ulsBezeich- 
DUDg des Oi k's in GoschoiK <in wi^h brin Joseph den Jakoli f^ntgegen- 
kam. So ist aiifh in den Denkmalern Zaru der rirenzorl gegf'u Asirn. 

Die Vermuthung, welche Cihabas Mel. II, 1 59 ausspricht, es möge 
Patum unter Ramessu II gebaut und unter seinem Nachfolger ihm 
des Letzteren Name gegeben worden sem, ist nicht nöthig, auch, da aus 
Pap. Anast VI hervoi|{eht, dass andere nach Seti 1 und Ramessu II 
benannte Orte die Namen dieser Könige nnfer Memptah 1 fortIQbrten, 
nicht wahrseheinKeh. Aus der biblischtm Eizablung, welche keinen 
ägyptischen König dieser Zeit bei seinem Namen nennt, und von dem 
Pharao, unter welchem Jakob emzog, auf denjenigen fiberspringt, 
welcher die Juden zuerst bedröckte und dann nur unbestimmt fort- 
fährt, von dem ,,i*harao" zu erzählen, lässt sich ein zwingender 
Schluss, dass bis zum Auszug von da an nur eiü Throii Wechsel statt- 
gefunden habe, nicht ableiten; jener eine llegieruugs Wechsel aber wird 
desswegen erwähnt, weil er für Moses das Motiv zur Rückkehr aus der 
Verbannung wurde, vgl. 2 Mos. 2, 23 mit 4, 19. Aus dtn Mittheilun- 
gen Manetbos, unsrer einsigen Quelle in diesem Betreif, geht vielmehr 
hervor^ dass der Auszug unter dem Nachfolger des Memptah 1 statt- 
fimd, B. so Dyn. XIX, a. 

18. UtfAsmfpdd'^ Memptah I, toUsI Her amen ba n ra (oder Ban 
m mer netera) Bier n ptah hotp her maa. Die asiatischen Eroberon- 
gen aeiner Vorgänger behauptete er, wie es soheuit, ohne Schwerl- 
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ftreich und Muate-me, indem er dem Seti 1 and fiamemo Ii mAnle- 
gong oder Ventärkung tmi Feetimgen nacb^rte. Er besiegte einen 
Band libyseher Stämme, an deren Spitze llartaiiii, FOret der Roba 
stand. Aus der bSuigen Verbindong, in weiche er mit Ptah gebracht 
wird, und daraus, dass seine meisten Denkmäler in der Gegend von 
Memphis gefunden worden sind, schliesst Ürugsch, dass er seine Resi- 
denz von Theben in diese Stadt verlegt habe. Besondere Ver* hning 
widmete, wie sein Vater, so auch er dem Suterh von TIaiiiar, wo er 
seinen Namen auf die Denlimäier ?on Hirtenkönigen gesetzt bat. Statt- 
balter in Kesoh war der Prinz Mes. Ausserdem erscheint unter ihm 
dem Throne nahe stehend aber noch in demüthiger fihrerbietimg ein the- 
blischer Hohepriester» Roi, mitBokenehons m einer Reihe von WMen- 
trigem gehörig, welche später einen immer bedentoideren Einflnss airf 
die Regierung gevronnen haben. Von Schwichnng und ZcfM des Reichs 
oder gar Ton Vertreibung des Königs durch fremde Eindringlinge, 
die Viele annehmen, welche den Amenophis dei Unreinen in ihm fin- 
den, zeigen die Denkmäler keine Spur; vgl. zu Nr. 17, wo auch das 
höchste aus seuier Regierung bekannte Datum, das 8. ishr erwähnt ist. 

XIX. 

Böckh: 1326—1183. llunsen: Seti II 1306; Ramses III 1293. 
L^sius: Seti Tf 1 302 ; Ramses UI 1269. 
Brugsch: Seti Ii 1321 ; Ramses III 1288. 

€t Si&tag »rt) vaJ) CD. tav di Si^mmg Sg^) %ai ^Pixfiiaaf^ «fr«» 

ftaüv iftitQOTtop T^g jiif^n%m> KCtrearrjaev , avm^ di 

ircl KvTcqov xal OoivUrjv xal ftdhv l^aavQtotg ze %ai Mij^ 
dovg azQavevaag anavxag novg fiiv öoqati Tovg öi a^iax^ftt^ 
(poßtp de trjg noXXrjg öiiä^iEMg vnoxBiQlovg eXaße — — . ctv- 
rij^Bv h adeXrpng avtov ^'Agfiaig. naqaxQr^iia orv vrcioTQsrlfev 
€lg Ilr^Xotaiov xai hiqdTrjoev z^g löiag ßouiik&iag, ij öi Xfo^ 
ixXijdr} dno tov ctvtw 6»6fiatog uilyvfrrog. Xsysi ydq oti 6 
fiiv Si^taoig ixaXeito AXyvTttog^ Z^gfiaig öi 6 döeXq>6g avzov 
Jawög, Tavw fih 6 Mawe^w, RV. ov hißdkü^ 6 Se^ng 
ißaaiXevatP hij neviijnoma hvia, A2.^) 9 Aug. 1404-3^. 

») i'f ' D. «) Setho* qui et BarnessM F\ og fehlt Ä; rov 
tAu4 Q. *) bei Jos. g. Ap. I, 26. Andere CiUte &. zu Dyu. XVIII, K 
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%av vlm mhov ^Fd^xprig hSifxovwa Jt2. 27 Joli 1353-2. 

/ ^fi»9(p^^g'') krj x'.s) CD, — {6 Ma¥9Mg) nqtmn^ %ovg 
^finiqovg itQoyovovg TColXaig invQidaiv sttl t^v AXyv7i%ov IX' 
•9'OVTag TtgaTtjoaL twv svoixovvicov, eit^ avTog ouoloyaiv xq6v(^ 
ndkiv voTEQOv exrtsaovzag %t)v vvv lovdalav ■/.aicuiitlv y,al xW- 
üavTag^IeQOüoXv^a Tov veü) xctTaay.evctuaolicxi lu/ql jtiFv tovtüpv 
rjxolov^OB xaig dvayqatpalg' snuza de doug i^ovaiop avv^ 
did TO tpdvai ff^q)uv %a fivS'Svöfitva nai Isy^fieva negl t4fP 
^lovdaitov Xöyovg dni^ävovg Ttagerißalev, dvafü^ai ßovXofiSPOS 
^fih Alyvffzim nl^og ImQwv xai htl hiUmg dggoHnijua- 

Xnovw adrov t^g ßaüiltlag o^iaav ftrj zolfujaog, xaltoi yi 
hfi twp HXküiv ßaaiUwv dxgißwg ¥nf nftoati^flgy rovr^ 

ngoadrtTBi fivdg fLiv&oloyiag — . — tov li^ivw(f)iv eiartoiijaag 

i^iß6kif.iov ßctoiXia qt^oi zouzoy iui^vfir^aai ^awv yaria^ai 
^ecnijv y.zL Ä2. 11 Juli 1287-6. 

6' ^Pa^uaorjg ett} f'. C. — tdv t inv {^A^iavucpEiog) 2i^wy tov 

Ä2. 6 Juli 1267-6. 

«' l^liilLievefiv^g^) etrj e'.^o) 21 Juni 1207-6. 

0av&^*^) 6 naq^ '^Ofirjgf^^^) xalovfusvog iZdUv^og, .id^X- 
xMQog^^) m^Q, ig>' ov v6 "lUw IcOi», 20 Juni 1202-1. 

*Oftav hl] cr^'.i*) ^Enl tov avrov^^) deur^fov^^) %6imo Mc^ 
M^«»') ßaailug a'iß'^^) hrj jQua'.^^) CD, 

Chron. — QoiovDqig 17, Nexeifjuig 19, Wafjtfuovd^ig^^) 13, x 4, 
K^QZog (d. i. 2:tUiüg) 16, 'Fcuiitit^; 45, !A(.ievarjg o xai lAj-i^a- 
vifii^g 26, VxvQag*^) 14, ^fisvöi^g^*) 27, Bovtaqig^ Uomero 



») "Pafi iiffis D, •) f « ' (vertniasst dorch dat vorh. va') C. ') !dfifii' 
Vifp»isD; Amempktku Fi Ammiophi* GHLQ. •)ii'D\ MexhahFIIlFG. 

•) jtfi^(Vifii]t D, >") X?' D. >») «' ^iMtt^h D. Odyss. 4, 

126. »') Uolvßovs, l4lxavdQo<: D\ Polybus, vir iinmanU roborü Fi IIoXv- 
ßovt. C' Ulxav^^os C. »*) Q^i' D\ Ahr B42-836 LQ. >») t6 ttho D\ 
Insimul F. » •) ß' D\ secundo F. ' " i Mavti^üj» C. ^ ") '7^^' BF- S^' C. 
Vgl. Dya. VI, Vari. 9. * ®) so CF\ a(jxa JJ. jNechcpso und i'sammuthis 

thä na XXVI, 2 nnd 6 «nfleliiit. XX], 5 Oiodhor. «•) XXI, 1 Smam- 

4<t,'d. AdMiidit. 
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Uolvßovs 50 J., von 4134 bis 4369. Syoc Nf. 49*- &8. — i^'. 
iwaffrai JioanoXirtav er. ^od'. Vatic. 

Die Siunme Ton 209 Jahren resultirt bei fimendation des zweiten 
PostoBi; Eusebioi, wdcher 15 Jahn weniger täUt, gibt ilafür in 
DyiL XVIII 15 Jahre mehr als lun bei ihm erwarten seilte. Die 292 
Ktaige des dritten Tomue ergehen sieh ans folgenden Reihen: 7, 60, 
76, 5, 32, 86, 18 {Cmi urspr. U 16), 7. In unwer Dynastie werden 
nur 6 an^esählt: Manethos Qudlen gaben 7 (mit Osarsiph). 

Die Erklärer der Denkmäler beginnen mit Kamessu 1 (Man. XVIII, 
15) die XIX., mit Rameses III die XX. D^iKistie. Uns hat sich (zu 
Dyn. XVIII, 2) ergeben, dass Ramessu I, Seti I, liainessull und Mem- 
ptah 1 noch zu Mauethos XVIII. Dynastie gehören, deren zwei letzte 
Kegienmgeu von den Denkmaiforschern als Duplicate gestrichen wer- 
den; die noch übrigen Konige der monumentalen Liste: Mernptah II, 
JNecht Seti and Rameses III Uaq An müssen wir demnach als die drei 
entea Könige der XiX. Dynastie betrachten. Ihnen entq^rechen i^fia- 
W9f9'^gf Si^tag und ^PatfMhajg, nur dass Manetho den Amenephthes 
unriduig an die dritte Stelle gesetzt hat; dass er mit diesem KOnig 
Irrungen begangen hat, sieht man aus seinen Widersprfiehen hei Je- 
sephus und wir sind äbtfseugt, dass unsre aus den Denkmälern ab- 
geleitete Transposition der ganzen Verwirrung , welche er angerichtet 
hat, ein Ende maclit. Auch die drei letzU ii IvOiii^e der Dynastie lassen 
sich nunmehr mit grösserer Wahrscheinlichkeit als bisher bestimmeii. 
Brugsch gibt folgende Vergleichung: 
XIX, l Ramessu i XVIII, \ 5 'Pa^daatii 

2 Seti I XIX, I ^i^wg 

3 Ramessu U Meramen XVIII, 17 'Pafiiaatfg MMfUtw ^ 

XIX, 2 'Patffdnt^ 

4 Memptafa I XVDl, 18 Uftmtipdd^ XIX, 3 

5 Seti n Hemptah II 

6 Amenmeses XIX, 5 l^fifiePEfiv^g 

7 Siptah XIX, 6 BoötoQtg. 

Den Ausfall eines Sethos, welchen wir XVIII, 16 statuirt habeu, 
Uiiiimt auch Brugsch, aber m dieser Dynastie an; woher und wohin 
XIX, 4 Rnmesses oder Rampscs kommt, ist bei ihm nicht zu ersehen. 
Dem !Afif.ievEin }]g vergleicht er den von Lepsius seinerzeit noch nicht 
gekannten Amenmeses; muss aber dafür den Necht Seti, welchen 
Lepsius, indem er den Siptah mit IdfAfitvtit^n^ veiglichy dem Thuoiis 
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gQge&flber fjestallt batto, aUHer RedmuBg hsMi. Ooiiai^ig soll aus 
Ta veiort» VW die Ckittin des Siptah hieas» erUm 
mr ein Hana. Unsere Gkidnuig ist: 

1. Seti Mernptah II Z, ^fieveq>^g 20 J. 9 Aug. 1404*3. 

2. Necht Seti 1. Sethos 51 J. 4 Aug. 1384-3. 
Z. Ramesses haqan 2. Rapsakes 66 J. 22 Juii 1333-2. 
4. Haaises IV 4. 'Patuaa^jg 60 J. 6 Juli 1267-6. 
6. Amenamen (Ram. V) b. ^ftfievefiv^g 5 J. 21 Juni 1207-6. 
6. Netcrhor (Kam. VI) 6. QovwQig 7 J. 20 Juni 1202-1. 

Siptah und Amemneses, zwei illegitime Könige, gehören in die anar- 
chische Zeit des lAiiw&p^g Memptah 11, welcher ?oa ^Oaaqai^ w- 
trieben wurde. 

a. (3). IdfAVfmpdfiif Ba vesur cheperu mer amen Seti mer n ptali. 
Ifonptali H ist in der Pnicession an Medinet-Alm Nachfolger des 
Menptafa I und Vorgänger des Seti Necbt; als Prini hiess er Seti 
Itomptah und war der einsige (bekaniite) Solm des Meniptah I md 

der Ise nefert. Als König baute er einen kleinen Tempel des Arnos in 
Karnak; in Abusimbel steht er vor Amon, ilaigesltiilt als Sieger über 
seine Feinde; das höchste Datum seiner Regierung ist das 2. Jahr einer 
Insclinii in Silsilis. Unter ihm war der schon XVIU» 18 genaimte Koi, 
nach diesem Roma Ho herpriest er. 

Die Denkmäler haben bis jetzt noch keine Erwähnung der Un- 
reinen, die nach Manetho zur Zeit des Amenepbthes ihr Wesen trieben, 
geüeÜBTt: doch dürfte sich ihre Geschichte am bestea auf die Zeit des 
Memptah U anwenden lassen. Als frinnerangsn an unrechtmässige 
Regierangen seistArte sein legitimer Nachfolger Necht Seti die Denk- 
mSler zweier Kftnige, weicbe Ton den Forschem als Zeitgenossen und 
4kigenkönige des Meraptab II angeedien weiden: da beide wie Mm- 
ptab H selbst In den königlichen GrSbem zu Bibsn el molnk beigesetzt 
sind, so ist anzunehmen, dass sie nach einander und mit gänzlicher 
Beseitigung des Meraptali II geherrscht haben. Von Ra men cha sotp 
n ra Amen meses haq an ist weiter md\\?> lirkaimt, als dass seine Ge- 
jnahlin Rokt ur nu ro hiess; was wir von dem andern erfahren, berech- 
tigt Yielieicht zu der Vermuthung, dass Amenmeses der spätere von 
beiden Gegenköoigen ist. Chu n ra sotp n ra Mer n ptah si ptah erscheint 
durchweg als erster Usurpator. Obwohl die Stele dieses Mernptah 
Siptah im Tempel von Quraab ihn als wärdigen Nscbfolger der Nefkuaii 
(GemaUin des Aabmes I), des Ramessu I und Seti I erscheinen Usst, 
so sengt doch die Inscbrtft in SilsUis, in wekiier für seine und seiner 
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Gemahlin Ta vesort Sinder die NacJifolge auf dem Tbron erfleht inrd, 
Ton dem BewiHStwin der lUegitimitAt. Auagangsponkt mier Eriiebung 
war, wie eben dort gemeldet wird, der Nomos tod Aphroditopolis; 
Siptah heiflst: „der sich erhebt in der Stadt Gheb** und „den Isis ge- 
nährt hat in der Stadt Clieb.'' Eine Darstellung in SUsilis zeigt den 
König Siptah und seiucu Beamten Bai, welcher sich berühmt, jenem 
auf den Thron fjoholfm zu haben. Im Süden reichte die Macht des 
Siptah wir Iiisher über <iie Grenze der äj^yptischen Nationalität hinaus: 
in Assuan und auf der Insel Seheil sind Stelen von Seti, Statthalter in 
Kesch, welcher sich als den Unterthan des Siptah belronnt; die Stele 
datirt aus dessen 3.- Jahr. 

Nach Manetho wurde König Amenephthes dureh die von den Un- 
reinen ins Land gerufisnen Hirten Palilstinas, deren Vorfahren unter 
den Hyksoskonigen Aegypten besessen hatten, aus dem Land Yertrieben 
und kehrte erst im 13. Jahr darnach mit HUlfe seines Sohnes zurück. 
Die ausffthffidien, von Josephns g. Ap. I, 26 fg. mitgetheilten Nadi- 
richten Manethos beruhten auf unverbürgter mündhcher und später 
Tiaditiun •, vgl. die oben gegebenen (jtate und g. Ap. I, 31 Ixaviag ovv 
ye-yoptraL vofuCüj xat d^Xov, oti Maved^wSi ^'(^^9 f^^y t^-koXovS-si 
talg ccQjafaig dvayQacpaigy ov 7toXv Trjg dhj^slag {TreQi %iov 
ijfxeriQwv JiQoyovcov) dtr^fidQTixif&f Ini de tovg dösonatovg f^v- 
^ovg TQaTiofievog rj awid^r^uev ovtovg aTti&dvwg ^ riai Totv 
ftQÖg dnixy^eittv eigTjuoTatv inioTevaev. Nach dieser Tradition hatte 
sich der König Amenophis, von dem Wunsche beseelt, gleich seinem 
Vorgänger Oros (XVIII, 9), die Götter von Angesidit za Angesicht zu 
schauen, desswegen an den Seher Amenophis, Sohn des Paapis, ge- 
wandt und dieser ihm sotehes Ghkck dann verbeissen, wenn er dns 
Land durch Absonderung der Unreinen entsühnen wUrde. Bedenkt 
man, dass seit Seti 1 unügyptischen Gottheiten, wie Baal, Astarte, Su- 
tech, grosse Ehren eingeräumt, dass von den Pharaonen Heiraten mit 
firemden Königsiöchtern ein^'esjangen waren, durch welche mancher 
Ausländer zu hohen Würden gelangt sein mochte, dass den Semiten, 
welche als Gefangene schaarenweise iniportirt worden, im Lauf der 
Zeit müdere Behandlung, ja Gleichstellung zu Theil geworden sein 
mochte, endlich dass, wie die Papyri lehren, mit asiatischen Prodncten 
aller Art auch viele semitische Wörter eingedrungen und so auf ver- 
schiedenen Wegen firemde Elemente gross geworden waren, welche 
dem orthodoxen Aegypter, den Priestern zumal, als ketzerisdi und 
unrein gelten masaten, so begreift es sich, dass Memptah II, unter 
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dem wir die Eroberungen seiner Vorgänger nicht mehr festgehalten 
finden, durch die eingetretene Schwäche des Reichs in die Arme der 
priestcrlichen Heaction getrieben wurde und, die ander Schwächung 
der ReidiBmieht Bichlbare Ungnade der Gatter aus dem Zorn über 
ihre BUsaachtung erklSreDd, die national- puriatiacke Tendenz dea 
Amenhotp IV wieder aufiiahm. So wurden denn, um gottgefiUlige 
Zuatände suröckzufülhren, 80000 Unreine in die Steinbruche geacfaafflt 
und erst geraume Zeit später {(og ixavng XQ^^^S dt^^d'ev)^ als es ihnen 
dort gar zu schlecht ging, in die jedem reinen Aegypter verbotene, seit 
Aiiiosis wüste liegende Typhonsb ladt Avaris deporlirt. Der Seh i liatte 
aber verschwiegen, dass den Unreinen das fremde Volk zu iiuile kom- 
men und beide das Land 13 Jahre lang bt lien sehen sollten; er legte 
diesen Theü seiner prophetischen Kunde schriftlich nieder und ent- 
leibte sich dann. Die Unreinen, unter denen sich auch Priester iie- 
fyiden, wählten den Priester Osaraiph von Heliopolia zum Führer, 
wekher eine religifiee Reform unägyptiachen Charakters mtter ihn«» 
emfuhrte. Sie ateUten die Befestigungen von Avaria wieder her nnd 
riefen ala Bundeag^oaaen gegen Amenophis die NachlLommen der 
Birten ana Jeroaatem nach ATaria, mit dem Versprechen, ihnen diese 
Stadt ala Wohnntz und die Herrsdiaft über Aegypten als Lohn za 
geben. Die Hurten kamen, 200000 Mann stark, nach Avaris; das Heer 
des Amenophis zog bis über relusium hinaus ihiun entgegen, aber 
der König, welcher inzwiseheij den Sclbstimn d des Sehers uüd seine 
Weissagung erfahren hatte, wagte keinen Angrdl ; er verbarg die werth- 
vollsten Götterbilder und floh mit dem Heer, den vornehmsten Männern 
und den heiligen Thicren nach Aethiopien. Die Unreinen und die So- 
lymiten verheerten das Land, schMdeten die Heiligthömer und führten 
die Religion dea Oaaraiph ein; dieser aelbat war einer der Ihrigen ger 
worden und nannte aich jetzt Moaea: la^at)^ td yiißOS^Hhoviroliinjg 

Mtavcijg. Daaa Hoaea mit Oaaraiph identisdi war, ist hioaa Vermu- 

thung des Manetho oder seines Gewährsmannes, beruhend auf der 
an sich nchtigeü Amiahiüe, dais tlic Juden in dieser Zeit Aegypten ver- 
lassen haben. Hos iri sulp (wie Osarsiph gehe]^s<'n haben imiss) von 
Heliopolis (An, hehr. On ) enimert an Amen meses haq (luirst von) 
An, mit dem Throunamen Ha men cha sotp n Ua, Geweihter des 
Sonnengottes, dessen Name in Heliopolia nach Maoetho Osiris war; 
hoairi aotp oder sotp n hoairi darf alao in aotp n la wiedergafiinden 

Uttger» GhtMioloBi«. 14 
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^werden. Nach zwölf vollen Jalmii (I, 28 TQioxaide/.äiq) erst) er- 
schien Amenophis und sein Soho mit Heeresmacht, die Eindringiioge 
wurden besiegt , verjagt und bis an die syrische (palästimscbe) Grenze 
verfolgt. AehnliGheB m der Uauptsacbe erzählte Ghäremon (bei Jo«. 
g. Ap, I, $3) TOD Amenaphi» und seinem Sobn Bamesses: «Is Anfahrer 
der UnreineD nennt er die Hierogrammaten Tm&i» und Jlnmn^, 
die er mit Moses und Joseph identificirte. T isi ten, „Ton der bis ge- 
fillirt , gesohieitt** erinnert sn Siptah, den J[sis genährt hatte*' ; ebenso 
Peteseph » sotp si ptah, Ütifta^v^^g ^ S.h^ep hati la, Pete- 
succos = H<'tp seb^k. 

Dass Aegypten lii tluseii Zeiten vor übergehend unter fremder 
Herrsrhaft gestanden, darf trotz d(*r Sageuhaftigkcit der einschlägigen 
Naclinchion schon ilesswegen nicht bezweifelt werden, weil die ägypti- 
schen Gelehrten keinen Grund hatten, dieselben ZU erfinden, eher sie 
10 unterdrfrcken oder zu entstellen. Eben desswngon ist es begreiflich, 
dass die betreflenden Nachrichten nur in der von Manetho bezeichnetsD 
Weise auf die Nachwelt gekommen sind. Hit Recht hält auch dsr 
grOsate Theil der Forscher daran flBst^ dass die Geschichte des jüdiscfaei 
Auslage mit der der Unremen lusammenhSnge: wo sonst liesse sidi 
fn der ägyptischen Geschichte eine Stelle für denselben finden? Von 
diesen zwei Thatsachen, wefArsieuns gelten, ausgehend, versuchen 
wir die (^hi'ouologie der ersten Könige dieser Dynastie festzustellen. 

Ameiit'[)hthes regierte nach Manethos Kanon 20 Jahre; im Text 
seiner Erzählung (lagen;<m hatte Manetho dem Aracnephthes allein unter 
allen Königen keine Kegierungsdauer bestimmt und Josephus wusste, 
oileabar aus andern ihm zu Gebote stehenden Geschichtsquelien — 
auOBor Ghäremon, welcher mit Manetho wesentlich susammenstimmt, 
benutzte er Melon , Lysimachos, Kastor, Apion und es steht der An* 
nähme, dass er noch Andre» s. B. den Ptolemfius Ton Mendss, kannts, 
nichts entgegen dass Amenopbls (Amenephthes) an dieser Stelle 
unrichtig eingeschoben war, also dadite er sich den Bamesses (XIX» 4) 
ala unmittelbaren NachfUger des Rapsakes (XIX, 2). Auch bei unsrer 
Anordnung treten diese zwei Regierungen zusammen, nur dass wir 
den Amenephthes nicht tilgen, sondern verseizcu. Die von Maiietho 
mitgetheilte Ti ailiUmi setzt mehr als 12 Jahre Rc^erungszeit des Ame- 
nephthes voraus: denn so viel verflossen allein von seiner Flucht bis 
zu seiner Rückkehr. Die von 20 nach Abzug der 12 übrig bleibenden 
8 Jahre rechnen wir auf die Zeit von der Thronbesteigung des Ame- 
nephthes bis m fltuier Flucht vor den ünremen und ihren Verböndeten. 
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Fflr seine Regierung nach der Restanration bleibt so zwar keine Zeit 
übrig; dies erlclärt sich aber daraus, dass Amenephthes von da an 
Nebenperson und Mitregent seines Sohnes war: nacli Manetho (b. Jos. 
g. Ap. 1, 27) zog jeder von beiden mit eineni Heere gegen die Fremden« 

um sie wieder zu verjagen, aber Chärenion (Jos. g. Ap. I, 32) wusste, 
dass der Sohn fs war, welcher, nachdom er lierangewachsen war, den 
Vater nach Aegypten zurücktiihrte. Hierauf bezieht sich wolil auch die 
Nachricht, welche JosephuB g. Ap. I, 29 und 32 aus Manetho beibringt, 
dass der vSohn bereits in erwachsenem Alter {vsaviag g. Ap. 1, 33) mit 
300000 Mann den Fremden bei Pelusium (vgl. Lit. b.) entgegen gerückt 
sei; es ist ein Irrthum des Manetho oder des Josephns, dies auf die 
Zeit, wo Amenophis vertrieben wurde, zu besiehen: denn damals war 
nadi Manetho selbst der Prinz erst 5 Jahre alt Jene 8 Jahre aber 
smd auch m der GeachichtserzäUung des Manetho nicht unterdrückt: 
sie gibt dem Sethos — der l>ei uns des Amenephthes Sohn ist — 
59 Jiihrc, wahrend der Kanon nur T*! Jülin; zahlt. Manetho hjit dem- 
nach im Kanon die 12 Jahre dt's Osarsiiiti oder der Unreinen mit den 
8 Jalireti der wirkhchen Regierung des Ameiiepliihes vereinigt, in der 
Geschichte dagegen bloss 1 2 Jahre bei diesem Pharao gezählt und die 
fehlenden 8 auf die Zeit des Sethos geschlagen. In den Annalen hatte 
man die Herrschaft der Unreinen ausgemerzt und die 8 Jahre des 
Amenephthes seinem Sohne Sethos zugelegt, welcher wirklich, nnr 
nicht YOtt Anfang an, eine Zeit lang mit seinem Vater regierte. Andere 
trugen deu Namen des Amenephthes nach, aber, weil Sethos aus einem 
gleich anzugebenden Grund als erster König der Dynastie feststand, an 
einer unrechten Stelle. 

Wir erkennen jetzt, warum Manethos Kanon mit den INaciifol^^f^rn 
des Amenophath (XVllI, 18) eine neue Dynastie beginnt: weil zwis( Io n 
beiden Dynastien eine grosse pohtische Veränderung, das Aufkommen 
der Unreinen und Hirten, in der Mitte Hegt. Manetho selbst wusste 
dies nicht mehr; die Anordnung der Dynastien ist also yot ihm gemacht 
worden. Andere wussten es aber noch: eine yon den unmanethoni- 
sehen, aber historisdi um so werthYolleren Mittbeilungen des falschen 
Manetho, welchem Eusebius folgte, steht in einem handschriftlichen 
Zusatz zu Q Abrah. 624: Aegyptii per nonam iedmam dynatliam »uo 
imperatore nli coeperunt, qu(mm prHms Zetkus, Hier haben wir 
di( ^uidere Bestätigung für unsere Transposition: aus Josephus erkann- 
ten wu-, dass Amene[)lUlies vun der ihm durcli Manetho angewiesenen 
Stelle entfernt werden müsste; die von den Abschreibern des üierony- 

14* 
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mos benutzte Chronik zeigt uns die Stelle, an welche er gehört. Sethos 
ist der Wiederhenteller der nationalen Regierang und der Freiheit des 
Volkes: darum steht er an der Spitze der Dynastie and seines Vaters 
Regierung ebenso wie die des Osarsiph mussten eigentlieh an das Ende 
Ton Dyn. XVUI gestellt werden, wenn man nicht der Herrschaft der 
Unreinen eine eigne Dynastie inidmen wollte. Fremde Dynastien kennt 
die ägyptische Geschichte nuch mehr : aber einer Herrschaft von Aus- 
sätzigen eine eigne Rubrik za öffnen, konnte man sich nicht eul- 
schliessen. Chäremon nennt den Sohn des Amenuphis r{:nues>es, nach 
Mauetho fiihrte er die Namen Sethos und Uamesses : gerade von Sethos 
XIX, 1 aber, den er für einen andern König hält, meldet Manetho 
gleichfalls, dass er sowohl Sethos als Raroesses geheissen habe. Hero* 
düts ^Fafjnpivitoq ist vielleicht Ramses Necht. Nach den dürftigen 
Nachrichten von Necht Seti hat derselbe die Erinnerungen» welche 
▼on den illegitimen Regierangen zwischen ihm mid seinem Vater 
Memptah II zeugten» zu vertilgen gesucht. 

Wenn wir die Geschichte des jüdischen Auszuges dieser Zeit vin- 
dicfapen, 80 sind wir doch nicht geneigt mit Manetho die Herrschaft der 
Unreinen und Solymiten für eine Herrschaft der Israeliten anzusehen. 
Diese zogen aus, um dem Joch der Knechtschaft zu entgehen, jene 
waren s(?lbst die Beherrscher der Aegypter; die Israehieii wünschten 
fortzuziehen, aher die Erlaubniss zu erhalten wurde ihnen fast un- 
möglich, die Unreinen dagegen wurden vondenAegyptern forlgewünscht 
und mussten mit Gewalt verjagt werden. Ueberhaupt darf als sicher 
angenommen werden» dass die Israeliten in Aegypten nie die Herrschaft 
hesassen: die Erinnerung daran hatte sich gewiss bei ihnen selbst er^ 
halten und die heiligen Schriften würden sie nicht unterdrückt haben. 
Die »»Solymiten** wurden nach »,S]rrien** zurückgejagt, dahin, von wo 
sie gekommen waren, aber die Israeliten zogen vorerst nach Arabien. 
Gleichwohl gehören die Israeliten zu den Unreinen. Wir setzen daher 
die Geschichte ihres Auszugs in die Zeit, wo die Unreinen noch nicht 
mit den Myksos sich vereinigt hatten, als Ameiiojiliis bie nur abson- 
derte, ohne sie aus dem ätryptisrhen Gebiet zu schallen, in die Zeit, 
wo ihr Aufenthalt in den Sifinlinu hcn < in Ende nahm. Dort mussten 
die Unreinen Frohnarbeit verrichten wie nach der hihiischen Erzählung 
die Juden, bis man bei dem Pharao sich für die Unglücklichen ver- 
wendete und dieser sich entschloss, ihr Loos durch die Erlaubniss zur 
Ansiedlung zu verbessern, xuiv di raig Xat oftiaig, <ag XQ^^ txe»d$ 
di^X^cf, TcAautianQ^m dSm^eig 6 ßaailsvg xtL Man. b» Jos. g. 
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Ap. r, 26. Damals, als der grOsste Theil nach Avaris wanderte, schei- 
nen die Israeliten die Gelegenheit benutzt zu haben, um das Reich 

gänzlich zu vorlassen. Ist dies richtig, so fällt der Auszug in die letzte 
Zeit der wirklichen Regienmg des Amenephthes, unmittelbar vor die 
Krh( Itiiiig der Unreinen und Vertreibung des Königs, welche wir 8 Jahre 
nach dem Anfang des Amene|ihthes, in Soth. 4309. 7 Aug. 1390-5 
setzen. Es fragt sich, wie hieinil die israelitische Chronologie stimmt. 

Nach dem hebräischen Text von 1 Kön. 6, 1 begann der Tempel- 
bau im 480. Jahr nach dem Auszug; aber Böckh Man. $. 190 bemerkt 
mit Recht, dass auf diese Stelle, die Josephus nicht kannte und, wie er 
mit Verweisung auf des Yig&oles 1, 186 hinzufügt, erst ein Späterer 
eiDgesdioben zo haben scheint, nicht viel zu geben sei. Die rabbinische 
Chronik, deren Grundlagen frühestens in die Zeit Trajans zurück- 
reichen, rechnet mit dieser Zahl; der erste, der sie im Text anerkennt, 
ist Origcnes. Die fdteste Autoriiat in dieser Sache vertrelen die L\.\, 
welche 440 Jahre angeben, und aus ihnen ist vielleicht, mil ßcaehtung 
der Differenz bei Ehud (Aod), dem der hebräische Text SO, die LXX 
nur 40 Jahre beilegen, die Zahl 4S0 entlehnt. Da die 440 Jahre 
durchaus nicht mit der um Jahrhunderte grösseren Summe, welche 
aus den Zahlen der Richter und Könige resultirt, zusammenstimmen, 
so ist ihr originaler Werth um so höher anzuschlagen und es ist nicht 
undenkbar, dass die alexandrinischen Uebersetzer sie aus Sgyptischen 
Quellen geschöpft haben. 

Wann aber hat der Tempelbau begomient Aus den Jahnahlen, 
welche die Bücher der Künige den emzelnen Regierungen beilegen, 
allein dies mit Sicherheit zu bestimmen, ist unmöglich und die zahl- 
reichen einander widersprechenden Versuche einer biblischen Chrono- 
logie, welche auf diesen Grund gebaut worden sind, können nur für 
vergebliche Bemühungen gehalten werden. Den einzig richtigen Weg 
hat erst Movers Phoen. II, 1. 138 ff. (vgl. v. Gutschmid lieitnige S. 15) 
gewiesen , ihn aber nicht consequent verfolgt. Wie wir aus Josephus 
g. Ap. 1, 17. 18. ant. VIII, 3, 1 erfahren, war in den tyrischen Annalen, 
deren historische und chronologische Autorität über jeden Zweifel er- 
haben ist, der Tempelbau, den tyrische Werkleute ausführten, aus- 
drücklkh angemerkt und in das 12. Jahr des dem Salome befkeundeten 
Königs Hirom gesetzt, 143 Jahre 8 Monate vor Karthagos Gründung. 
Diese Gründung wird von den meisten und besten Zeugnissen in 814-3 
gestellt; ohne diesen ihren Werth abzuerkennen, entscheidet sich Mo- 
vers gleichwohl für 826, wohin wenige unsichere Angaben führen, 
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weil die Zahlen der israelitischen und jOdischen Kdnige sich damit» 

wie er glaubt, besser vertragen ; der Bedeutung jener und dieser Zeug- 
nisse entgegen, wplrhe säiiimtlich ein und dasselbe Factum, die Grün- 
dung Karthagos bestiimiH'ii wollen, unterscheidet er zwischen 826 als 
dem Jahr, in welchem Elissa floh und Karthago gründete, und SI4, 
weicht'S LT für das Jahr der Encänien h;ilt. Von Encänien der kartha- 
gis( heu Stadtgründung und von einem Intervall von 12 Jahren wissea 
die alten Zeugnisse nichts; und es ist unerhört, dass eine Stadtgrün- 
dung auf ein 1 2 Jahre nach ihr fallendes Fest datirt wird. Die Anlage 
der Stadt wurde in dem Jahre, in welchem Eliaaa floh, vollendet und, 
wenn nicht, doch nach der Zeit ihres Beginnes berechnet, vgl. Mailän- 
ders tyrische Annalen bei Joa. g. Ap. I, 18 ^ di in* avrov kß- 
dofjii^ Irat i} ädtl(p^ avtov (toO dlhiyfiaXlwpog) q^vyovaa hß 

Dionysius von Halikamass kannte nur ein Datum der Gründung 
Karthagos, eben 814-3 v. Gh.: I, 74 Tl/uatog (pMfirjv) ovk olö* 
OTiü /.upÖvi XQrjO(t(j,&vag afia Kaqy^ridovi ycTiCo/usvtj yayia^ai gitjair, 
oydnuj /ML T^iaxodTM ngniegov k'zu zr^g TrQcirtjg oXviimiddog. 
Uättca mehrere Data bestanden, so würde der gelehrte Chroriolog, 
welcher die Varianten der Quellen wie Wenige beachtete , sicher nicht 
so bestimmt sich ausgedrückt haben. Wie wenig zweifelhaft man über 
die Zeit diesesEreignisses war, zeigt die dem Aristoteles sngeschriebeoe, 
wahrscheinlich im U. Jahrh. v. Ch. verfasste Sdirift Nkab. auacuh. 
134: ^ (hvxtjl) Kai nq^v^av yetia&^putt liyerai vao ^oiwiKwv 
adt^g v^g Kaqxriddvog Sianoaloig dyöorj'KOvtci hmd, wg 
ihfayif^irtm h ^ttlg 0oiv%iiU3Uug unoQLotig, zu vergleichen mit 
Plin. XVI, 79 mtmorMk et ÜHcae tmplum Äpollrnis, übt Numidiem' 
rum cedrorum trabet durani, tta utfosüae fuere prima urbis originep 
annis MCLXX.Y11L Plinius schrieb das 28. Buch im J. 77 n. Ch., 
L'tica's Gnmdung setzte er also frühestens 1102, mit 287 Jalu eu kuiu- 
men wir für Kartliago auf früh(!stens S15 herunter: bringt man die 
Wahrscheinlichkeit inclusiver Bcrechimng des Intervalls (117B statt 
1177) in Anschlag, so darf volle Uebereinstimmapg zwischen dem hier 
zu Gmnd liegenden und dem von Dionysius gegebenen Datum be- 
haujitet werden. Nicht anders wosste Cicero: lep. II, 23, 42 ist ihm 
Karthago im Veifaaltniss Rom (fin'njua oder pMmr€() sexagima 
mmU anfti^ittor, mu XXIIX anU ptimam üljfmfiadm condUoy 
wo es nnnöthig ist XXXVIII zu schieiben. Die Stelle aus rep. I bei 
Nonius p. 526 nteeimaitm Carthago häbnutet optm texcentQs fere an-- 



Digitized by Google 



XIX. 



215 



fioB äne emtUäi «l diu^lüia ist dtmit nicht in Widarepracb: als 
SehluBfitemin ist dort, wie A. Hai bemejrkt, nicht die ZerstArunj; der 
Stadt, sondern das Sinken ihrer Macht glommen. Femer VeUejus 1, 

12, 5 Carthago diruta est, quum stetimt annis DCLXVII (so die Hand- 
sclirifl) und I, 0, 4 mite annos quinqiw et sexüyuda quam urbs Äo- 
mana comleretut\ Carthago conditur. Euseb. Qm. zu Ol. 15S, 3 Car- 
thago in ditionem Romanorum per Sapiomm redigitur, hahens a con~ 
düione sui annos 669 (a. h. 06S)t</ vero alii affirmant 748, wonach Uio 
Parallelsteiie Syoc. 555, 12 (640 und 74S J.) zu verbessern ist. Diß 
zu Dyn. XVIII, 9 angeführte Stelle des Apion , welche l^arthiigos Grün- 
dimg in OL 7, 1. 752-1 st^t, beniht «pl einem Missverstandniss der 
Aasiclit des Timins, daas d«9sdbe mit Itoma Oritodmig gleichzeitig 
sei; nur eine runde Summe ist pimeinli» wonn von Li?. Spit. U, Ap- 
pian. Pim. 51 und 132, Eulrop. IV, 9 «U A. der Stadt 700 ^ah^e Be- 
stand gegeben werden» Diesen Zeugnissen gegendber Ji^lpmen wir An- 
gaben wie Justin. XVIU, 6, 9 (LXXJI annis ante quam Borna) 2^), So- 
lin. 30 (677 Jahi'e vor der Zerstörung) und Cato bei Serv. z. Aen. l, 
367 (7ü Jahi'e vor Rom) nur für verschm In a oder niissverstanden 
ansehen; andere, um Jahrhunderte frühere Data bei Eusebius beziehen 
sich theiis aui eme Stiiiung Karthagos in mythi^i:JMsr 4(^it, )i)efi|-!' 
hen sie auC falscher Auslegung des Josephus. 

Wir setzen demnach den Anfang des Tempelbaus in 95S-6 v. 
Cb, und es liesse sich wohl zeigen, dass die Chronologie der Könige in 
Jnda und Isjr«^ damit in Eifi^Uang fgekmi^ w^dAn iuum, ohpe den 
Zeugnissen der Sehrift Gewalt awthiw« zu Pyn, HJÜI, 1 nnd 2 ysifA 
sich Gel^nheit finden, dieses Datum zu eiprohen. Vpn da nm 440 
oder 439 Jahre wudt icommiBn wir in 1397 v, Ch. nnd die« ist die 
Zeit, in weh^e wir oben nadi Anleitung der jmaq^Ui(»ni8chen Ängsten 
den Auszug aus Aegypten gesetzt haben. 

Auch den Fabeleien des alexandi inischen Judeu Artapanos, welche 
Alexander Polyhistor bei Eus. Praep. IX, 27 erhalten hat und die auf 
heliüiioli tische und lucnipliitische Tradition zunickgehen sollen, liegt 
eine Erinnerung an 4ie ^^eit des Amenephlhes od^r Amenophis zu 
Grunde: dieser und kein andrer ist der Pharao JJaX^Mi^^rj^y wofär 
wir nactfKmSd^fjg d* i* 0afievfa^f Pa amc^n hotp lesen* Der Name 
seines Sdiwiegersotm^ Xefsqf^St in wekshem 3Hnw)a dm^ Chebron 
Dyn. XVID, 2 wiedffAlid, erklärt sich aas di»m TlireffVcbjId des .^ipr 
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tab als Cbu n (p) ra: es r^iertan . damals viele Könige in Aegypten, 
wie Artapanos ebend. $ 2 sagt, unter ihnen Chenepbres in der Gegend 
oberbalb Memphis. In dieser lag Gbeb, die Heimat des Siptah« BGt 
Henris der Gattin des Chenepbres^ welche in dem nadi ihr benannten 

Meroc der Isis gleich verehrt wurde (§ S), und Thermuthis, wie diese 
Adoptivmutter des Moses von Josephus genannt wird, während aus 
Epipliaiiius und den Denkmälern bekannt ist, dass dies (Netcra mut, 
Göttermutler) ein Käme der Isis ist, vergleichen wir den Namen der 
Gattin des Siptah, Ta vesurt, welchem der Isisname in Tentyra: Ye- 
surt (die Machtige) entspricht. 

b. (1 .) 2i^(og, gewOhntieh fär Seti 1 erklärt, ist uns Seti Necht, 
▼ollst. Ra vesur schau sotp n ra amen mer Ra merer amen mer necht 
seti. Nach Hanetbo hieas er auch Ramesses; bei Ghiremon a. a. O. 
wird er zuerst *Pafiiü<njgt dann JUBOViljnjg genannt Das Letztere 
ist wohl verschrieben; Ramesses ist vielleidit aus Ra me(re)r seti in 
eridären. €nter Remses Ilf wurde er als dessen rechtmässiger Vor* 
ginger und als legitimer Nachfolger dcsMcmptah II betrachtet; er ist 
aui li wahrscheinlich der Vater des Ramses ill. Dass er das Land 
vom Joch der Fremdherr<5chaft befreit hat, sahen wir unter Lit. a. 
Was Maneiho von ihm „aus den heiligen Sc In iften" meldet (Jos. g. 
Ap. I, 15 a. E., vgl. I, 16): seine Erolu rungsziige in das innere 
Asien, die Treulosigkeit seines Bruders Armais, seine und seines 
Bruders Identität mit Aigyptos und bez. Danaos, die Benennung des 
Landes nach seinem Namen Aigyptos; fast alles dieses ist so woiig 
KulrauenswCIrdig, dass man den Tempelurkunden, worin dergleichen 
stand, jedenfalls kein hohes Alter zuschreiben kann. Die Mel- 
dung von Unterwerfimg der Assyrer und Meder ist von gleichem 
Werth wie alle Nachrichten Ton einer dber Syrien hinausreichenden 
Weite. Nach Tac. ann. II, 60 unterwarf ein Ramesses ausser Libyern, 
Aethiopen uiiii Syrern auch Armenier, Meder, Perser und Baktrer, nach 
, Diod. I, 47 besiefite Osymandyas d. i. Ramessu II die Bakinr: nach 
den li^'iikrnalnni kam er aber nicht weiter als nach Syrien und Ara- 
bien; thebäische Obelisken verkündigten, wie Strab. XVII, 816 an^nbl, 
die Siege der Pharaonen über Skythen, Baktrer, Inder und lonier, 
gemeint ist wohl der Obelisk des Tautmesi III , welcher von Theben 
nach Byzanz kam: die dort gemeldeten Thatcn reichen aber nicht 
weiter als bis Naharina. V^. zu XII, 3. Die verdächtige Umgebung, 
in deren Mitte die Geschichte des Bmderstreits steht, wüft andi 
auf diese selbst ein fibles Licht Sie ist vielleicht nichts als eine 
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AUegorie des Kampfes zwischen den gerechten Aegypten! und Ihnn 
nnreinen BrQdern. Letstere traten in Bund mit den Fremden, die in 

früheren Jahrhunderten ägyptisches Bürgerrecht genossen und Aegyp- 
ten als ihre Heimat beiraclitei liatten, und gingen allmählich in dieser 
Gemeinschaft ihres CJiaraktrTs als Aerrypter verlustig: es sind die Da- 
naer, deren Personilication Danaos ein Ürudcr des Aigyptos und am 
Nil geboren, der Herrschaft Aegyptens von seinem Bruder beraubt 
und nach Asien und Europa vertrieben wurde. Wir besitzen noch 
ein Zeugniss, welches die Auswanderung dw Joden und die der Da- 
naer und der andern aus Ai^ten nach' Asien und Europa gesogenen 
semitiaGhen Elemente mit der Geschichte der Unreinen in Verbindung 
bringt. Diodor XL, 3 erzählt aus Hekatius Ton Abdera, dem Zeitge- 
nossen Alexanders des Grossen und des Ptolemäus I, mit dem er ver- 
kehrte (Fr. bist. gr. II, 284 sqq.), dass, als eine Seuche Aegypten er- 
grifr, auf Befehl eines Orakels, um das Land zu entsühnen, alle Frem- 
den ausgetrieben wurden; die Thatkräftigsten unter ihnen seien von 
Danaos und Kadmos nach ileilas geführt worden, die Mehrzahl aber 
unter Moses habe das michmalige Judäa aufgesucht. Wenn Igyptische 
Quellen behaupteten, dass Sethos und Armais auch Aigyptos und Da- 
nacMt biessen und von Aigyptos der gleichlautende Landesname her- 
komme, so können whr, da dieser auf Denkmilem nicht nachwebbar 
ist, beide griechische Wftrter nur für Uebersetzungen ansehen: Annais 
erinnert an'Ä^jwio^ (remu Jchut d. i. Leute Juda?), wie nach Ar- 
tai>;in()s b. Kus. Fra|». IX, 23 die Israeliten des Moses in Aegypten 
hiessen; unter den NannMiselementen des Seti sieht auch mcrer und 
necht, welche mit zwei Namen Aegyptens : Mera und Nehi vere;!irhen 
werden können. Das Haupt der Partei, welche dem vSethos treu blieb, 
war der üohepriester: von den Priestern ging aber die Reaction gegen 
die Unreinen aus; und die Entscheidung swischen den feindhchen 
Brfidem fiel in Pelusium, an ebra dem Orte, wo der Prinz Sethoa die 
HirCen und Ihireinen bekSnq^ und aus dem Lande schhig. Vgl. su - 
allem diesem das unter Lit. a. Beigebrachte. 

c (2.) 'PaifN$itrig ^ Rameses III, hat denselben Titelschild wie Ra- 
messu 11: Ra vesiir maa mer amen, aher im Namensschild steht bei 
ihm Rameses liaq an, bei dem Andern bloss Ra messu. Rei unsrer 
Anordnung erklärt es sich, woher der Kanon, welcher gleichnamige 
Könige gerne durch kleine Variationen der Namensform unterscheidet, 
während die Fragmente dieselbe Form wiederholen (z. R. ^^uvaxpig 
Tiermal in diesen XVIII, 3. 8. 18 und XIX, 3, wofür im Kanon ^/la- 
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ifwp^is^ l^fiimfi^ ldii9mfpd& und jiiu»mp9i^)^ hier die Ve^ 
riation ^Bonpchtiis genonuneii bat Dow er der Sohn des Seti Neefai 
ist, hat de Bouge gezeigt In der aus seiner Zeit stammenden Prooes- 
sion ist Seti Necht sein unnuttdhaier Vorgänger. Auf einem Denkmal 
ersebeinen Seti Necht mid Ramses III zusammen die Verehrung eines 
gewissen Hora hinnehmend. In einem Papyrus sagl der kOuig; ,^ish. 
habe nicht die Stelle eines» And* in mir angemassl". 

Ramse-s li[ glich dem grot^sen llaniessu nicht bloss dem Namen 
nach. Bekannt sind aus denSchdücrungenund hildhchen Darstellungen 
in Medinet Abu die grossen Kriege , weiche er vom 5. bis zum 12* 
Jahre führte ; das höchste bekannte Datum seiner Regierung ist aus 
dem 26» Jahr. Im 5. Jahr besiegte er mit den Zakkaro den Bund der 
Robu und andrer bbysdher Stämme: die gemachten GefimgeiMB 
gehörten den Tanaona (Taanan), Purista nnd Sdiakalscba an. Im 
8. Jahre gelang ihm em noch schwereres Unternehmen: den Gheta* 
Keti, Qarqamascha, Arutu, Aros nnd Aman im Osten waren JISb VOi* 
ker Ton den Insehi des Mittelmeers'S genannt Purost, Zakkaro, Scha- 
kalscha, Taanau und Uaschasf ha zu Hülfe gekoniiiiiii , an der küsle 
von Zahi ging der grosse Ixampf zu Wasser und zu Lande vor sich. 
Im 9. Jahr züchtigte er die Westvölker für den Zuzug, welchen sie den 
Syrern geleistet hatten , durch Einlall in ihr eigenes Land : diese 
Tamhustämme wurden einzeln nach einander niedergeworfen, zu- 
erst die llaschauascha , dann die früher ihm verbündeten Zakkaro und 
ihre Genossen die Schamtana. Die ^yptische Marine griil* auch hier 
wirknngsvoli ein; die Zihlang der Trophäen £uid hei der westüchea 
(kenzfieste „Maktar (Thnrm) des Ramses III'' Statt Dort, in dem 
nachmals ägyptischm Libyen suchen wir diese seefahrenden Stämme» 
nicht, wie dm £rklirer der Detdunfiler, auf den grossen europäisch«!! 
und asiatischen Insefai. Vom See Maren Iis bis nach Cyrenaiea hin wolm- 
teil nuch zur Zeit des Geographen Claudius Ttülemaui) unter den römi- 
schen Kaisern die libyschen Stämme XctQtavoiy IlgoGodltaf,^ Zvy^J' 
Tai, wpjrhe den Scliarutana, Purista und Zakkaro entsprechen dürften; 
Uasehascha ist vielleicht mit Maschauascha, Scharutana mit Taaaau 
identisch; ob in Hobu (bilil. Lubim) der IName ^Ißveg enthalten sei, 
ist uns sehr zweifelhaft, da dieses Wort mit lixp der Südwestv^ind za* 
sammenhängt und das ältere Xit/f in seine Wuntei hat» lAas In- 

aelzeichen wird bekanntlich auch von Gegenden gebraucht, die akiit 
im Umkreis Ton Waeser umgeben aind, v(pL £. de Roug6 Rev. Aich. 
IV, 220; wir beaehei! es hier auf die lib^fschen Insehi and Küsten. 
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Im 11. Jahr imusten abermals die Röhn micl 'Haadttwaadia 

(oder Maschuasch) und im 12. Jahr wieder die syrischen Feinde ge- 
EÖchti|?t werden. Jetzt waren endlich die Verschwörungen der Greoz- 
nachbarn gegen Aegyi)iens Sicherheit unterdrückt und der anzügliche 
Vertheidigungskami)f (,,ciie Tanihu habe ich", sagt der König.» „mit 
dem Sch\N cri aus Aeg) ptea getrieben'') zu einem Triumph ausgeschla- 
gen; so konnte nun ftamsee nach seiner* Rückkehr aus Asien an die 
herkömnliche Feier grosser Tbaten durch firomme StiftoDf^ gehen, 
deren Grösse und Pracht im Veihähniss au der Bedeutung des mh 
g^tflidier HfiUe VoUturachten stand. Nachdem er, wie angegdieo wird, 
im SOden die Kesch, Tursee, Tarua, Im Westen die Rebu, Maschuasch, 
Zakkari, Schairtana , Tauscha, im Osten dieCheta, Amaru und Schaan 
theils unterworfen theils gedemülhigt lialte, baute er dein Götterköüig 
Amon den groüüeu |ii ;n hivoilen Tempel zu Medinet Abu. Die Bemer- 
kunii, we!c!ie in dem Festkalender diesesTempcIs bei dem lTy)»i stand: 
,,Jahr Xi, Tybi 28, Tag des vom König ilamses Iii unter den Maschu- 
asch angerichteten Blutbads'', die nachher durch das Datum seines 
Krönungstages ersetzt worden ist, beweist, dass die Abfassung des Ka<- 
leaders in eine diesem Datum folgende Zeit au setzen ist; dass ihrist^ 
wegen der Kalender dem Jahre, weiches der Beendigung der Feldaöge 
Torhergeht, auzuscfareiben sei, iLAnnen wir nicht einsehen. 

Während alle andern Feste dieser Urkunde in strenger zeitlicher 
Aufeinanderfolge auf einen bestimmtenMonatstag gestelltsind, erscheint 
gerade das iia- uns wichtigst«; Datum, das Fcüt der Sothisphase im 
Thoth iu einer unbestimmlcn Fassung, welche von Champohion als 
gieichbedeuteud mil dem ersten, von Lepsius tlagegen ais beliebig für 
jeden Tag dicst^s Monats geltend angesehen worden ist. Die neueste 
und gründlicliste Erklärung dieser vielbesprochenen Stelle, von E. de 
Rouge Zeitachr. 1865 S. 82 ist: „im Anfang des Tholh, Fest der £r- 
acheinung des Sirius'*. Brugsch, welcher CäuunpoUions Ansicht skh 
angeeignet hat, bezieht in seinen Vateriaux diese, wie alle monomen- 
talen Data auf die ÜBste Jahrreehnung, eine Ansicht, welche de Rouge 
t. a. 0. gut widericgt hat. Die Data der Sothisphase vom 28 Epiphi in 
dem zu XVIII, 9 besi^rochenen Fragment und vom 1(3 Thuth in den 
Stundcntatein des Uamses VI und IX. sind in schon genügend, die 
liteiaiischen Zeugnisse von der bürgerlichen Gehung des beweg- 
lichen Jahres zu bestätigen und die Angabe des Geminus, dass die 
G&tterlsste in Folge dieser Geltung durch alle Jahrzeiten wanderten, 
auch wenn sie ihrer Bedeutung nach einer bestimmten Epoche des 



Digitized by Google 



220 



XIX. 



natfiriiciieii Jahres angehörten, ut durch das gleiehlaulende Zengniss 
des Decrets von Kanopus neawdtngs zu Ehren gebracht worden. Due- 
michen Zeitschr. 1867 S. 8 hat an sechs Fallen gezeigt, dass die im 
Kalender Ton Medinet Ahn auf bestimmte Monatsfage gesetzten Feste 
dasselbe Monatsdatum am }i in den andern Kalenderdenkmalcrij,auf de- 
nen sie vorkommen, haben; woraus abermals eine Bestätigung der Aus- 
sage des Geniinus von dem Haften derGöttcrfestn an L;('\Nissen Tagen des 
beweglichen Kalenders sich ergibt. Dadurch gewinnt die Abweichung, 
welche nur bei dem Fest des Sothistags gemacht wird, mit ihrer un- 
gei^hren Datirung eine noch höhere Wichtigkeit Wäre, wie Duemichea 
will, der Anfang des festen Jahres gemeint, so mfissten wir nothwendig 
attch hier ein bestimmtes Datum, den 1 Thoth angegeben finden. Eben 
von dem Fest des Sothisaufgangs hat aber Chabas Mäanges II, 4301 
geieigt, dass es nicht an einem und demselben Datum des be^ 
weglidien Jahrs haftete, sondern an dem Tag gefeiert wurde, an wel* 
chem der Siriusaufgang wirklich eintrat. Wir sind also sicher in dem 
Anian^^ des Thoth hier das Datum des wirklichen Aufgangs zur Zeit 
des Uaiiiäcs III zu haben. Wanim «lu s nicht auf den trefTcndi n Tag 
des zur Zeit der Tempelstitiung oder der Abfassuncf des Kalenders 
laufenden Jahres angegehen ist, begreift sich leicht: der Kalender war 
nicht bloss für ein Jahr, sondern für die ganze nächste Zeit bestimmt 
und konnte daher das angegebene Datum des Sothisfestes auf z. B. 
20 Jahre hinaus immer noch seine Geltung haben. 

Man darf hieraus schliessen, dass der Tempel sammt dem Katen- 
der in einer Zeit entstanden ist, in welcher der Sothisfirilhauljsang in 
den allerersten Tagen des Thoth, als von dem „Anfang des Thoth^* 
noch eine Anzahl von wenigstens 5 Tagen bevorstanden, eintrat An- 
drerseits ist es offenbar, dass die Vollendung des Tempels und die Ab- 
fassung des Kalenders, da der nach der Beendigung der Feidzüge 
anfieng, kaum mehr in das zwölfte, sondern in das dreizehnte Jahr des 
Ramses oder bald darnach zu setzen sind. Bei unsrer Correction der 
roanethonischen Chronologie entspn»chen die Jahre XIIl bis XVI des 
Ramses oder 1321-0 bis 1 318-7 y. Ch. den beweglichen Jahren, deren 
1 Thoth mit dem 19 Juli, dem Tag des wirklichen Siriusfi'ühaufgangs, 
zusammentraf. So wäre denn der Menophres, in dessen Zeit die 

ßiot berechnet die Sot Iiisaufgangstage nach dem Parallel der Orte, an , 
welchea sie sich verzeichnet flodea, den hier in Rede stcheoden also nach der 
gnito ve« Mefliaet Abn und ftndet las J. 1300 «b die Ztit desselben. Wir sind 
mU Ander« der Meimng^ dan Landesfette^ wi« dat dea Sothisaufgangs, auf fsusm 
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Sothiscpoche yon 1321 einfiel» kein Andrer als Ramses III und da wir 
uns nicht denken kftnnen, daae die ägyptischen Gelehrten der epitereo 
Zdt Ober den König dieser Sothlsepoche nneimg waren, so möasen wir 
den yon Theon überlieferten Namen aus den Legenden des Ramaea III 
erklären. Im Solhlabach heisat er Oiai(id(f9^g d. i. Yesa(r) maa ra, 
wie die erste Hllfte seines Thronnamens lautet; dn Denkmalname des 
Königs ist Pa ra; Menophres darf auf Maa n pa ra (die Wahrheit des 
Ra) zurfickgeführt vn erden. 

4. 'FafiiüGng, Rameses IV: Ra vesur maa sotp n ameu Ka meses 
haq maa mer amen. Die D.n stt liuiif^ im Tcminl zu Medinet Abu, 
welche die zehn Söhne des Kauises Iii unter Angabe der Ton ihnen 
unter Ramses III bekleideten Aemter nennt, gibt den drei ersten: Ra 
meses (Ramses IV), Ra meses Ra amen mer neb maa (Ramses VI) und 
Ra meses Amen her chepsch neter haq an (Ramses VII) das Abzeicben 
derKtoigswfirde, die sieben andern werden als verstorben beaeichneit; 
bei dem ersten der Verstorbenen wird hinzugesetzt: „des (lebenden) 
Vesur ra dm n amen'' (d. i. Ramses VIH). Die Darstelhing stammt 
also aus der Zeit des Ramses VIII, weldier wahrscheinlich der Sohn 
jenes als Prinzen Verstorbenen war. Das Principe nach welchem die 
Söhne geordnet sind, ist in erster Linie der Hang, zu welchem es jeder 
bis zu seinem Tode gclir.K ht hat: zuerst kommen die auf den Thron 
Gelangten, dann der Vaier eines Königs, zuletzt die weder selbst Kö- 
nige wurden noch einen König zum Sohn halten. Da Ramses lY zur 
Zeit, des Ramses VI und VII, Ramses VI aber zur Zeit des Ramses VU 
und sie alle zur Zeit des Ramses VIII schon verschieden waren, so 
inuss der Zusatz: „verstorben** auf die Zeit des gemeinschaftlichen 
Vaters bezogen werden; eben weil sie vor diesem starlien, kamen sie 
nicht zur Rc^erung. Die Wahrscheinlichkeit ist, dass die ältesten Söhne 
anter den sieben zuletzt, die jüngsten unter den drei zuerst genannten 
sich befinden. Die lange Dauer der Regierung des Ramses III und 
seine vielen Kriege erklären es leicht, dass die Mehrzahl seiner Söhne 
vor ihm starb, ähnlich wie nach der 60 jährigen Regierung desRamessu II 
die zwölf ältesten Söhne schon gestorhen waren. Es ist daher denkhar, 
dass Ramses iV 60 Jahre nach seines Vaters Tod regierte und nach 
einer fünQährigen Unterbrechong noch ein oder zwei BriÄder (vgl* zu 



für das ftoze Laod gleiehea Normaltag steheo musstea. Oder wollte man anneb- 
iMtt, dass das aatiirlielie md fstto Jalir, dessen höbe» Alter erwiesen ist and das 
ait des Si)liliisaa%an|r begann, 7 verseliedene Anlanzeepeehen in Laad« batlel 
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XX, 1) ihm folgten. Die Denkinäl<T zeigen als hochsteg Datum nur 
das 5. Jahr des Ramses IV, es sind aher nicht viele Monumente von 
ihm vorhanden. Die Stele in Hamamat aus seinem 2. Jahr rühmt die 
Macht des Königs, dem auch die Rutennn (Sjrer) "fribate briogen; 
eine aus dem 3. Jahr in Hamamat, welche er bei dem Besuch dieses 
Gebiigsthals dort aufstellen ]iess, gibt ihm den neuen Namen Ra haq 
maa sotp n amen Mer amen ra meses maa ti. Bansen nahm düsea 
als besonderen König Ramses XIV. 

5. ^if.ifi€V£fivtjg, Haniessu V: Ha vesur maa sechpr n ra Ra 
messu mer amen amen her chepsch ef. Er wird nicht unter den Sdhnen 
des Ramses III aufgefühit und seine Titel sind in den Gräbern von 
Riban el moluk von Ramesses Vi übermalt worden; er wird daher für 
einen Usurpator angesehen. Das einzige Btlonument aus seiner Regie- 
rung, die grosse Stele in Silsiiis, rühmt seine Verdienste und seine 
MachtfuUe in allgemeinen Ausdrücken; besondre Thaten von ihm weiss 
sie nicht zu melden. Den msnethonischen Namen erkliren mr aus 
Amen amen. 

6. SovwQtg, Ramesses VI, Bruder des Ramses IV, vollst Ra neb 
maa mer amen Ra messes amen her cbepsdi ef neter haq an. Das mit 

Darstellungen reich ausgestattete Grab in der Nähe der Feste Para 
(j. Derr) in Nubien, welches dem Punnu, unter ihm Statthalter von 
Kusch, gehört, spricht von den Siegen des Königs über seine Feinde, 
wobei man wohl an den Usurpator Ramcssu V und seinen Anhang 
denken darf. Noch reichhaltiger an Darstellungen ist das prachtvolle 
Grab des Königs selbst in Riban cl moluk, in chronologischer Reziehung 
werthvoll durch die darin angebrachten Stundentafeln, welche fär deti 

1. und 16. Tag jedes Monats den trefienden Gestirnau^ang anzeigen. 
Der Sothisau^gang ist dsrin auf die 11. Nachtstunde des 1. Tsgs im 

2. HonBt(Phaophi) gestellt: was auf den 19 Juni 1201 -1198 (SOSchalt* 
tage oder 120 Jahre nach der Sothisepoche) fikhrt» wenn man genau 
am 1 Phaophi festhält. Dieselben Stundentafeln galten aber auch vax 
Zeit des Ramses IX und da nur der erste Tag jeder Monatshälfte an- 
gegeben ist, so sind die Steniphasen auf die ganze Hälfte des Monats 
zu beziehen. Gleichwohl ist in unserem Fall , weil die SLuiulentafeba 
auch für die Zeit des Ramses IX ihre (jiüiti^^ki it haben, anzunehmen, 
dass einer der ersten Tage di s IMiaophi das Datum des Siriusauigangs 
ist. Da die Anlegung eines Grabdenkmals zu den ersten Sorgen der 
Pharaonen gehört«; , so dürfen wir die Anfertigung der Stundentafeln 
in die ersten Jahre des itamesses VI ?erlegen: er kam nach unserem 
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Manetho Soth. 4503. 20 Juni 1202-1 zur Regierung. Den ISamen 
QovfOQig erklären wir aus INeter-her. Der Gotteaname Her wird durch 
^ÜQog und in ^Qftatg, ^Qovt^tg^ ZäQftaxig, I^^^o^ai^s durch L^Qog 
wiedergegeben. Das Wort neter, nutcr Gott, wie die andern zweisiii)i- 
gen Wörter, die mit demaeibeD Suffix gebildet sind, auch ohne daa* 
«elbe erscbeiiMiid (nute) iat hie und da auch am Anfong apocopirt 
worden. Koptiaefa lautet es nute, nutj, mit Artikel plj; für Bau nuter 
schreibt Bbnefho H, 1 Borjd^ogy tHr Neter mut losephns und Epipha* 
niüs QsQftov^is, vgl. auch Bl^tad^qig Ba n nuteru, l/ifiov-Qo-uay- 
^ijf^ Amen ra suten neto.ru uiitl zu TV, 1 . 

Unter Thuoris setzte Manetho die ZersUiiung Troias, 600 Jahre 
nach Am« )s IS (>•. zu XVIFI, 1), und zwar einige Zeit vor seinen Tnd : da 
er ihn für den König l'uiybos erklärt, der in Aegj'pten regierte, als 
Meneiaos auf seiner grossen siebenjährigen Irrfahrt nach Troias Fall 
dahin kam, so durfte der Fall Troias dem Tod des Pharao zeitlich nicht 
ganz nahe sein. Afiricanua aetate jenen in die Zeit des Hohenpriesters 
Eli; aus ihm, wie wir annehmen, gibt Leon in Gram« Anekd. Par. II, 
259: 'fflat 6 ea^fi i^^Sa tüv iUww In^ %\ xeerd toihcvs tcvg 
XQ^vovg 6 '/Ucncdg ir^itfiog l^tzo ereai dhta xm %6 '*SXtw 

Tjyefio^ittp i€Qcers% tov Xctov ¥n} o\ ylvtftat toivw aftd re- 

XevTtjg ^Irjaov im Trjv tsIedtt^v ^afiovijX tztj jft', cino öf. Ncje 
Aal TOV xaTa'Klvaf.iov tcjy ßQ^\ l4dafi ttr} ^diJtß'. 

Die angegebnen Zahlen stimmen unter sich und mit den aus Eusebius 
Pracp. X, 10, Syncellus und den ITdss. des Hieronymus bekannten 
Daten des Africanus vollkommen: er setzte die Fluth in 2262, Josuas 
Tod in 3772 d. W. und Elis Anfang fällt nach alle dem in 4292 (20 + 
70 Jahre vor 4382), wie auch Sync. 33 1 , 8 ausdrücklich bezeugt : ta 

t9^9$tg hij fi&iß\ Jene einzige Stelle würde, da kein andrer Chro- 
nograph als Africanus die angegebnen Facta ao datirt hat, genügen, die 
Ableitung der Chronologie des Leon aus dem System des Africanus 
featAiatellen; dasselbe Verhaltnisa Ifisst sich für die öbrigen Partien 

derselben bis Augustus beweisen. Der troianische Krir-g ijegann und 
endigte, wie dort steht, unter Eli : der Fall Troias ist alt^o von Africanus 
zwischen 4301 und 4312 d. W. d. i. zwischen 1201 und 1 190 v. Ch. 
gestellt worden. Genauer iässt er sich aus dem Barharus i)estimmen. 

Höckh, welcher die Regierung des Thuoris mit dem Sothisjahr 
4522. 15 Juni U83-2 endigt, £and in dem troianischen Synchronismua 
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eine wichtige ßestäligimg sciuer Chronologie des Manetho: da in der 
argivischen, aus Africanus abgeleiteten Rechnung des Barbarus die 
Zerstörung Troias ganz wie von Eratostbenes in 1 184 gestellt werde, 
so sei 1184 als die troiaiiische Epoehe des Africanus anzusehen. Da- 
gOgea ist Yon Lepsius sfinnert worden, daas der Baiteus 407, nicbt 
408 Jahre Tor OL 1 angibt und Fischer hat in den Grieehiscfaen Zeit- 
tafeln bewiesen» dass auch Eratostbenes jenes mythische Factum nidit 
in 1184, sondern in 1183 gesteUt hat, endKch hat Böckh seBwt in 
nenorer Zeit die Unrich%keit des Datums 1 184 anerkannt (Epigra- 
phisch - chrono!. Studien S. 135fgg.). Menelaos müsste also lu deui- 
selben Jahr, in welchem Troia erobert wurde, noch zu Polybos gekom- 
men sein, >veiclier eLeiifdJls in diesem Jahre starb. Dass Africanus 
beides angenommen habe, ist möglich, aber nicht wahrscheinlich. Jene 
argivische Liste des Barbarus ist ihrem grössten Theil nach ( vgL zu 
XVIII, 1 ) aus Africanus , sie enthält aber eüien Zusatz aus Porpb^Tius, 
der von Scaliger ?erkehrt interpungu't und in Folge dessen von Böckh 
unrichtig besogen worden ist Exc p. 75 Ä SoU» (lUov) deoastatiom 
fugu6 ad primam ofympiadam omni CCCCVIL A Pwpkyrmi amtm 
in kistoria philotophiae iie dMi FfM autem SoUi devastationem Aga- 
numnomu reliquoi aim9$ XV. post hmc Eyestns regnoDÜ an, VIL po$t 
hme Orethu regiumit an, XXVÜf. poa hme Penthihts regnavü an. 
XXII. Et Argworum regnum dissipatum est. Der Doppelpunkt Scali- 
gers nach dixit hat Börkh zu der Meinung veranlasst, dass das Folgende 
von Poq)hyr!us und nicht mehr von Africanus sei; das üitat aus Por- 
phyrius bezieht sicli aber umgekehrt auf die vorausgegangene Datirung 
des Falles von Troia und das Folgende gehört wieder dem Africanus, 
vgl Euseb. Exc Seal. p. 175 Gram. Anekd. II, 140 6 UoQfpv^vog 
ip ngtSti^ t^g (liilnanq^ov lazo^iiag wde Ttwg inixijiivsttu 
n^og )J^iv' I4n6 rrjg aXahmg *iUov ini t^vnfiwtTjv olvfi- 
ntdda ^ t,* wn v* und Suid. ^ßiiqagi noff^dqiog di wj 
0iloa6q>(^ ioro^/^ tt^ Iß'* di avtrj (17 nQtktj div^- 

nidg) ftefd Tgolag Shaaiv hiavtaig vatB^ov Der Ton 
dem Barbarus Obersetzte Chronbt hat, wie wir bei einer andern Gele* 
genheit zu zeigen hoffen, verschiedene Systeme benutzt, seine troiani- 
8che Epoche aber ist die des Eialusthi'nes und I'ori)t)yiiüs; die chro- 
nologischen Widersprüche, welclie bei diesem eklelv tischen Verfahren 
entstehen mussten , hat er , wo sie ihm deutlich wurden , durch eigen- 
mächtige Correctiüucn zu heben gesucht. Um die von Africanus ge- 
meinte £pocbe zu üuden, haben wir die von Troias Zeistdnmg bis zu 
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dem Falle des argivischeD Reichs aufgezühlteii Posten von dem Datum 
des Reichsendes aus sorflckzuFechnen: welches Datmn hier durch die 

Einmischung der eratostheiiischen Aera entstdit worden ist, sich aber 
aus einer andern, aiicli aus Africamis entlehnten Liste wiederherstellen 
lässt. Die lacedänionische Liste bildete bei den Chronogra]>heii die 
Fortsetzung (l(;r argivischen; dass aber jene und die zu ilir gehörige 
korinthische des Itarbarus (Seal. p. 77) aus Africanus entnommen ist, 
beweist die Gleichung von Ol. 1, 1 mit dem \. Jahr des Ahas und von 
Eurysthenes' 1. Jahr mit Sauls 20. Jahr. Dort heisst es, dass das lace- 
dimonische Reich bis OL 1 350 Jahre stand; von Enrysthenes an wer- 
den nämlich 325 Jahre gezählt, vor diesem Ton der doriseben Erobe«- 
rung an unter Aiistodemos (die Hds. gibt Automedus) 25 Jahre. Die 
dorische Wandenmg, welche dem Atridenreich ein Ende machte, bat 
demnadi AfHcanus in 1126 und Troias Zerstörung 72 Jahre vorher 
isk 1198 T. Ch. gesetzt, 3—4 Jahre vor dem Tod des Thuoris. 

Wir kennen keinen Schriftsteller vorManeüio, welcher die truia- 
nische Epoche ähnlich bestimmt hatte: es müsste denn Ttieopomp so 
gerechnet haben, insofern Tro^ais, bei dem wir ein ähnliches Datum 
derselben zu finden glauben, sich den Theopomp zum Vorbild genom- 
men hat und ihm vorzugsweise gefolgt ist. Justin. XVIII, 3, 5 {Phoe- 
ntcsf) Tyron urbern ante annnm Troianae cladis condiderunt, vgl. mit 
Jos. ant. YTII, 3, 1, nach welchem Tyrus 241 (so, nicht 240 schreiben 
bekanntlich die besten Autoritäten) Jahre Tor dem salomonischen 
Tempel gegröndet worden ist: zu Lit. a fanden wir, dass der Tempel- 
bau m 958-6 Ch. begonnen bat Theopomp hat mit ägyptischer 
Geschichte sich genau beschäftigt, war auch in Aegypten und k5nn1e 
recht wohl' denselben Ausgangspunkt för diese Zeitil»e8timinung' wie 
Manetho genommen haben , nämlich die vermuthlich schon vor Ma- 
netho in Aegypten gäny und gebe Gleichun'» des Thuui is mit Polybos. 
Es gibt noch andere, von Clinton und Fischer bei der Sannnlung troia- 
nischer Epochen übcrgai!*ietie Stellen, welche enie mit der nianetbo- 
nischen verwandte Zeitbestininiuug der Zerstörung Troias aufzeigen. 
Die römische Chronik hei Sync 587, 8 zählt 1153 Jahre von der Ein- 
nahme dieser Stadt bis zur Herrschaft des Augustus und Antonius, 
1 Sept. 44-3, setzt jene also in (Juni) 1196. Der Syrer Eustathius,' 
welcher seuie Geschichte bis 502 n. Ch. föhrte, rechnete von der Ein- 
nahme Troias bis zur Thronerbebung des K. Anastf sius im April 491 
1686 Jahre 7 Monate: er setzte sie also in das am 1 Sept 119T begin- 
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nende Jahr, S. Euagr. bist ecd. II, 29, Thrasylltts bd ClemeBs (b. 
ol^ S. 166) wählte das Jahr 1193. 

XX. 

Böckh: US3— 1048. Hunsen: Hamses III (bei uns Dyn. XIX, 3) — 
XIV 1293- 1109. Lepsius: flamses III — XIV 1269—1091. 
Bru(^ch: Kamses III — XIU 1288 — 1110. 

Tqixov toiiov Mave&öi. El/.oaTi] övvaateLa ßaaiXiatv 
^loanoXtTwv iß\ oi ißaotksvaav sTTj giß', ^) CD. 18 Juni 1 195-4. 

Ehn x' dvvcunjdct JioaTcoXiTCJv ysyetav 9' htav ani]'. Alt. 
Ghron. — x. dwcunai JioanoXizuiv dvdqmif «r. 901;'. Vatic (Ueber 
Sync vgl. zu Ci|p. Ol, 4 und Dyn. XVL) 

Die ErUirer der Denkmäler gewinnen die 12 Kdnige dieser Dyna- 
stie, indem sie dieselbe mit Remses UI beginnen und bis zu dem letzten 
bekannten Ramessiden fortführen; die ihnen folgenden thebäischen 
Priest<»4iönige setzen sie in Dp. XXI, und da diese ihren Sitz in Tanis 
hatte, so statuirt Brugsch Parallelrc^Mcrungen in der Anfengszeit der^ 
selben, währentl lJuiisen und Lepsius die thebäischen Priesterkönige 
aus Tanis ahstammcn lassen. Wir bekommen die Zwölfzahl aus den 
acht Uamessideu (Hamses VII — XIII und Tummeri) und vier Priester- 
königen; von letzteren ist es nicht wahrscheinlich, dass sie nur Ober- 
ägypten beherrscht haben. 

1. Ramses Vil: Ra vesur maa mer amen sotp n ra Ra meses 
amen her chepscb ef at neter haq an, Sohn des liamseS III und Bruder 
seiner Vorgänger (s. zu XIX, 4). Dass zwischen zwei Brödem eine 
Dynastiefl^tbeiluqg gemadit wkd, ist inllanetbos Kanon nicht auf- 
fidlend, 8. Cap. V, 7. Innerhalb der lUsgierungen emes und desselben 
Nomos oder derselben Familie wird eine Abtheilung durch politisclie 
und historische Blotive begrändet und wenn wir hier ein solches nicht 
kennen, so folgt daraus noch nicht, dass Manetho keines gehabt habe. 
Sicher ist, dass die ersten Könige dieser Dynastie, Kainses Vli und VUl, 
directe Nachkommen des Ramses III und seiner Vorgänger in Dyn. XIX 
und XVIU sind; der Grund der Abtheiiung ist also jedenfalls ohne 
Rücksicht auf Verwandtschaft gewählt. Möglich wäre, dass Ramses VII, 
dessen AltersTerbältniss zu seinen Brüdern nicht feststeht (denn die 
Anordnung in dem Denkmal der Söhne des Ramses IH kann auch mit 
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Rücksicht auf die nähere oder entferntere Verwandtschaft mit RamaesVill 
von Seiten der Mütter gemacht sein), von Maoetho nicht besonders 
aufgeführt und seine Jahre in den 60 de» Kamesses XIX, 4 mit enW 
Wtm md* Wir würden dana, voo Rmims VUI a», hht» 1 1 1SM$ß 
in Dyn. XX erhalten, eine DiiE»eni, auf welGhe Her nidii viel ankoaiunl* 
Es ist ungewiss, ob mit den 1^ bekaonten Namen die Zahl der Ba*» 
meesiden abgeschlossen ist, ob bloss 4 Priesterkönige waren und ob 
Tummeri an die Steile gehört, an welcher wir ihn mit Brugsch gesetzt 
haben. Als ^^cwiss betrachten wir, dass Manetlio die Amonsjuiesier 
in dieser Dynastie luit aufgeführt hat, urul il.iiJuicli wird es wahrschein- 
lich, dass er die Dynastie mit (Iciujemgenliüüig beginnt, welcher zuerst 
einen Theil seiner MachtvoUkouimenheit an dieselben abgeben musste. 

2. Aamessu ViiI: Ra vesur maa chu n amen Ra messu mer amen 
seti her chepsch ef. Ihn mit Brugsch für den vierten- Sohn des Rem- 
ses III (s. au XIX, 4) an halten, geht nicht an; dieser starb m seinem 
Vater. Er scheint vielmehr der Vater des Ramessu VIH au fehl Ra- 
messu vni war wohl der Sethos, in dessen Regpemng dis ErklSrer 
Homers den Fall Troias oder wenigstens den Besnch des Henelaes'in 
Aegypten verlegen, Schol. Harl. in Crara. Anekd. Par. III, 488 Si^iag 
TO £6 ißaaiXsvüev; Eustatb. zu Od. ^, 278 q)aoi öi ol TiaXaioi h 
ttp ffBaaiXrjog ivavtiov i^lO^ov^^^ oVt o S^^(üg Alyuftiov eßaai- 
Xevas tOTB. Unter den Hamessiden liat nach Setbos XIX, 1 (oder 
vielmehr XIX, 2) keiner als unser Ramessu VlU diesen Namen geführt; 
Seti Necht konnte aber seinem Zeitalter nach nicht mehr für einen 
Zeitgenossen des Menelaos gdudten Vierden, bt diese IdontificatMNi 
richtig, so hat Ramessu VIII im J. 118S regiert: demb die alexandriuh 
sehen Gelehrten und überhaupt die Erklärer Homers pflegen sidi der 
vonEratosthenes au^estdlten und besonders duixih Apollodor, Diodor, 
Porphyrtos zu allgemeiner Geltung gekommenen Epoche von 1183 zu 
bedienen; s. Proklus (^brestomatbie bei Bekker Schol. 11. S.I, [Piutarch) 
Vita Horn. II, 3, Sibul. 11. v, 12. Denselben meint wohl au* h Piin. 
XXXVI, 65 Hliamsesis (so der liamb.) autein, quo regnanle Ilium. cap" 
tum est, [statuit oOeiiscum) CIXX cubÜQrum, lieber die Form Rbam*' 
sesis vgl. zu Dyn. XVi. 

3. Amen mer tum meri heisst ein König, dessen Schild Brugsch 
auf einem Stein bei Heliopolis gefunden hat; er stellt ihn als identiach 
dem siebenten Sohn des Ramses HI: Ra meses meri tum hieher;. dieaea 
ist aber nidit zur Rqpening gebälgt. Vgl. zu Nr. 1« 

4. Ramessu IX: Ra nefer ha sotp n ra Ra messu mer «raen 

16* 
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du m uab. Unter iliiii war Ameiiho^ iünonspriester in Theben: 
dieselbe hohe Würde hatte sein Vater Ranuses necht unter Ramses IV 
nad V mid sein Grosmter Bleri hast unter Ramaes III bekleidet Ram- 
aes VI — Vni kdnnen aUo nicht lange regiert haben. Von Rameasn IX 
iat das 16. (und nach Hawfcins Pap. Abbott 8. 8 auch das 17.) Regio- 
rungsjahr }>ekannt. In seinem Grabe finden sich Stemtafeln, welche 
in allem Wesentlichen, besonders in Betreff des Sinusaufgangs mit 
den Stemtafeln des Ramses VI identisch sind. Daraus folgt, dass die 
Sotbisphase unter ihm in der ersten Hallte des Pliao})hi eingetreten 
und dass diese Tafeln allerhöchstens 59 Jahre jünger sind als die des 
Ramaes VI. Beide sind zwischen 1201 und 1142 v. Ch. angefertigt. 
Vgl. zu XIX, ^. 

Ramesau X: Ra messu amen her cbepsch ef Ra cheper maa 
aotp n ra. Angeführt ivird das zweite Jahr seiner Herrschaft. 

6. Ramaes XI: Ra a eha n mer amen Ra meses aa pteh. 

7« Ramses XII: Ra vesur maa sotp n ra Her amen ra meses, faat 
gleichnamig mit Ramessu II* und der letzte bedeutende Rameaside. 
Eine Stele des Chonsutempels in Theben erzählt, wie er bei seinem 
Aufenthalt in Naharina, wo er den jährlichen Trihut erhob, mit der 
Tochter des Königs von leuchten sich verlobte, welcher daliin gekom- 
men war, um dem Pharao seine Huldigung darzubringen und einen 
Friedensvertrag mit ihm abzuschliessen. Als später die Schwester der 
neuen Königin von einer Geisteskrankheit befallen wurde, schickte der 
Pharao, durch eine Gesandtschaft im 26. Jahr darum gebeten, einen 
Magier, um sie zu heilen ; dieser fand aber seine Kraft nicht ausreichend 
niad ea wurde daher ein Dämon des Ghonsu in feierlichem Geleite Ton 
Theben nach Buditen geschickt, welcher 1 Jahr und 5 Monate zur 
Reise brauchte und nach dreijihr^^em Aufenthalt im 33. Jahr 6. Monat 
9. Tag wieder zu Theben anlangte. De Rouge deutete Buchten auf 
Ragistan, Brugsch auf Ekbatena; der semitische Charakter dea Namens 
Bent n rescht, den die Tochter des Königs führte, erlaubt schwerlich 
über den Zagros , die Grenze des Semitismus hinauszugehen ; die auf- 
fallende Länge der Reise hängt wohl damit zusammen, dass ein Gott 
in festlicher Prot ( ssion sie macht» . 

8. Ramses XIU: Ra men maa sotp n ptah Oha m uab merer 
amen ra meses neter haq an. Regierte nach den Apisinschriften we- 
nigstens 16 Jahre. 

9. Uerhor: Nuter han tep en amen (Oberpriester des Amon) Sa 
n amen her bor. Unter Ramaes Xm war er nur Hoheiprieater des 
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Amon in Theben; aber die Inschriften des Ghongutempeb daMOwt 
geben ihm die kliniglichen Abzeichen. Diese nahm er wohl nach dem 
Tod dee Ramses XIII an, mn , anstatt der onlähigen Sprösslinge des 
Ramessidenbauses, auf deren Voihandensein die Aenderangen in der 

Stellung der Nachfolger des Ilerhor schliessen lassen, die Regierung zu 
führen. Herhor war König über ganz Aegypten und darf daher nicht 
in die ersten Zeiten der Tüiiilcnkoni^f alh deren Nebenbuhler gesetzt 
werden. Im Chonsutrmp«'] Ist si ine KKtimiig dargestellt: wie Seti, der 
Gott von Ombos, ihm die rothe Krone von Unterägypten und iloros 
die weisse des Oberlandes verleiht, Siege über die Völker und glftdt- 
liche Herrschaft Terfaeissend. Andere Inschriften melden die Erfüllung 
dieser Verheissung: RetennuhäuptUnge kommen und huldigen ihm; 
es bestand also noch Iteine Dpastie von Tanis. 

10. Pai (Pi) auch, Sohn Herhöre, ist ab Aroonspriester, Prophet 
der Hut, Befehlshaber der Reiterei des KAnigs beider Lande vu s. w, 
bekannt; der Name semes Königs ist nicht erhalten. 

11. Pai nezem, Sohn des Pai anch, Hoherpriester des Amon 
ist wohl, wie de Houge und Brugsch vermuthen, identisch mit dem 
König Ra cheper cha sotp n amen Ariirii nu r nezem und vernniih- 
lich wie sein Grossvater erst mit der Zeil aus dem ihatsäch liehen Herr- 
scher auch der anerkannte geworden: ein Aurecht auf den Thron 
mochte er aus der Heirat zweier Prinzessinnen nach emander ableiten, 
der Ha ka maat und Hathor dewa hont tati. 

12. Der Kdnig Nuter han tap en amen Ra men cheper» Sohn des 
Pai nezem fflhrt gleich dem Herhor als TbronschUd den hohenprieater- 
üchen Titel. Ob er der letzte aus dies^ Familie war, der den Thron 
einnahm, ist ebenso ungewiss, wfe der Ausgang des Ramesaidenhanses. 
Eine Inschrift in den Ruinen von CSieb, welche die Prinzessin Isi m 
cheb seine Gemahlin nennt, zeugt wenigstens von der Fortexistenz der 
weiblichen Linie desselben. Viel hat die Vermuthung de Rnuge's 
und Mariette's für sich, dass von dieser thebäischen PriesterfoiniJie 
sich die thebäischen rriesterkoiiige herleiten, welche zur Zeit von 
Dyn. XXill und später Oberägypteu und Aethiopien r<»gierten: mehrere 
von ihnen haben denselben Namen Pianchi, Pai anch geführt wie 
Nr. tO, dessen Vater der letzte Prinz in Kusch gewesen war. 
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Böckh: 1048 — 934. Uunsen: 1109—979. Lepsius: 1091—961. 
Brugsch: 1110 — 980 (parallel l*nt &l< ikonige, s. Dyn. XX ». 

Jlgiotrj Ttal eexoüTtJ*) övraateia ßaaikiatv Taviitov T'. *) 
o' :£nEvör.(;^) tzri xc'. 15 Mai iUöü- 59. 

ß' Wovoerwt^g^} kij ^laj) 9 Mai 1034-3. 

NBtpkkxtiif^g^) hf] d\ (27 Apr. 98S - 7.) 

d' lA^ievuxpMg ^) Iriy »\ (26 Apr. 984-3.) 

E X)aoxiaQ kzrj g'. (24 Apr. 975 - 4.) 

g' Wwaxijg*) evt} &\ (22 Apr. 969-8.) 

r Vovaw^^) ^ i6\ (20 Apr. 960-59.) 

ISttnna tt»' dvpwneltt TavixSv ywew g' ^x«^ AH. 
Chr. > t) — SwaoMifi » ^) 34 , ^ovwog 25 , L^juinevüjfprjg 9, Neffe- 
Xigrjg 6, Sa'ttrjg 15, ^ivaxrjg 9 J., Sync. Nr. 62—67 von 4478 bis 
457G d.W. — 'y.(t. öivdozaL Taviidiv av(io(üv hmd ei. gXa' . \ alic. 

Die Posten^des C liefern nur 1 1 4 Jahre, eine Zyiil, welche Böckh, 
im Widerspruch mit seinem Prinnp, «lie mii^eLelnien Dynastiesnmmen 
zu dnind zu legen, vorzieht; seine Ansicht von der troianischen Epoche 
des Manethu machte ihm die niedrigere Zahl wünscbenswerth. Die 
Lesart (ig' iiei Nr. 2 haben wir mit Dindorf aus Eusebius in iiüt' ver* 
bessert: die Torh. Zahl xg' trägt die Schuld an dem Fehl^. Dagegen 
ktaneB wir die Lesart des D in Nr. 7 nicht ffir richtig ansehen: die 
Entstehqng Yon 'td* ans Ac' ist nicht einleuchtend, wohl aber bt bei 
Eusebius fiberall die Dynaatiesqmme mit den Posten in bester Uebei^ 
einstimmung, daher anzunehmen, dass geifissentltefa auf diese Harmonie 
hingearbeitet worden iat Das Deficit beträgt, wemi wir Nr. 2 corri- 
giren, 21 Jahre ; einer von den zwei Posten, welche ^ haben, ist also 



m /t zu conigiren. 



Auf Denkmälern sind nur einige Könige dieser Dynastie wieder 
aufgefiindeii worden. JSfievdijg ist nach Brugsch aus .\es ha n tet 
„Geweihter des Bockes von Tet (Mendes)" zu erklären und in dem 
Ktoig^namen Ba tet auf dem Sarg des unterigyptiscfaen Priesters Pe- 



») Eix. ng. D. •) inxa D. £fMiv6U D {Jmendis L) *) Ptu- 

sermus F. ^) fts' C. NKfinxfi'hs ^- '') 'Aufinrnffff^n; D {Antenopk- 

hit F). ■} *i'iväxfiS D\ Psmnaches F\ Psinaces Phisinac/ies G. 
•) 9*ovaitinif ^ {Savairm Da), >») LQ: Abr. 1014-1144. >») fcUt 
AjMiiftplitkit oder Psiudifii. **) Dys. XXII, 1. 
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nebemisiB zu erkennen ; de Rouge dagegen hält den 'von Mariette in 
den Ruinen von Tanis aufgefundenen Merl amen Si amen, welcher 
einen Theil des Tempels entweder gebaut oder wiederhergestellt liat, 
für den Smendes Blanethos. Ausserdem sind in den Ruinen von Tanis 
die Schilde von zwei Königen vorgefimden worden, deren gleichlauten- 
der Eigenname treffend von Lepsius mit Fsusennes verglichen wdrdeil 
ist: Ra smench ke Amen mer p sev chan (oder n cha) und Ha het 
haq . . . Amen mer hör p sev cha. Der zweite von ihnen v* i mahlte, 
wie die Inschrift (ier Hapistatue im Ih it. Museum angibt, seine Tochter 
mit dem König Amen mer oserkan (d. i. Osrrknn I Dyri. XXII. 2) und 
sein Enkd aus dieser Ehe war der ßet'ehishaber der Garden, HeiT 
beider Lande, Prinz Amen mer scheschonq, welcher zum Thronfolger 
bestimmt gewesen , aher vor der Zeit gestorben oder sonst wie der 
Nachfolge verlustig gegangen zu sein scheint. Der letzte König des 
Tanitenhanses vermühKe also seme Tochter mit dem Sohne semeft 
Gegoeis, des ersten Bubastitenkönigs Scheschonq I und sicherte durch 
diesen Tersöhnungsact die Ruhe des Landes. In dieser Weise hat 
Lepsius Ueher die XXH. ägyptische KOnigsdynastie S. 282 die Inächrifit 
der Nilstatue erklärt. Brugsch Hist. f, 221 nimmt wegen der Titel des 
Scheschonq und wegen des Prädicates „Leben gebend gleich der 
Sonne", welches man als einen Titel noch lebender Könige ansah, an, 
dass von drei lebenden K(>nigeü die Rede ist und deutet daher die 
Namen auf Psinaches XXI, 6, Osochor X\I, 5 und Sesonchis XXII, 1, 
welcher letztere mit Susennes, wie er XXI, 7 statt Psusennes Üest, ein 
und dieselbe Person sei. Aber Sesonchis oder Scheschonq I war, wie 
aus der Stele 2846 im Serapeum bekannt ist, der Sohn eines Privat- 
mannes, des Priesters Namrut und Osochor kann schoü, weil er ein 
Tanite ist, nicht der Vater des Buhastiten Sesonchis sein; nictit ^U er-j 
wShnen, dass wir den Nachfolger für den Schwiegervater seines Vor- 
gängers nehmen mfissten. Dass es nicht nMhig ist, den fraglichen 
Scheschonq för enien wirklichen K&nig anzusehen, hat Lepsius a. a. 0. 
gezeigt; jenes Epitheton aber, dessen Deutung auf lebende Könige auch 
in Dyn. XXII grosse Verwirrung angerichtet hat, ist von (.habas Me- 
langes II, 5 IT. auch für verstorbene Könige nachgewiesen worden. 

Dass nicht Scheschonq I selbst, sondern schon sein Sohn der 
Eidam des letzten Taniten wurde, lässt auf Erhebung des Scheschonq 
vor dem Tod des Psusennes schliessen; hierauf deuten wir die von 
Brugsch für seine Meinung benutzte Angabe der Stele von Silsilis: 
„Der Gott Amenra hat ihn (Scheschonq I) aüf den Thron gesetzt, um 
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zu voUenden, was er begomtea, als er Aegyptens Regierung zum zweite 
Mal fibemahm*" 

XXII. 

Böckh: 934—814. Bansen: 979- 829. 
Upsius: 961—787. Brugsch: 980—810. 

Ehioat^ dmjtiqa dvpameUt Bcvßwnitav ßaatXim 

a SwtSyxiS*) ^P'* 930-29. 

ß' "OaoQ^ 8) ktrj u', CD, 7 Apr. 909-8. 

y' 6' e' aXloi tgsig 'ae.*) C. ' 4 Apr. 894-3. 

c' ) Ta/Jl(t)i}-tg errj ly'. CD, 27 Mz. 865-4.. 

C r/ if^' äUoc igeig hri C. 24 Mz. 852- 1. 

QlAOv tTT] gy.'. CD^ 

^Iva liß dvvaazsia Tavirtov ysveiov y hwv AJt. Chr. — 
Koyx^QtQ'') 21, "Oo6g^iüv 15, TexaAw>ig 13 J., Sync. Nr. 71- 
73, Wel^. 4639-4688 zwischen Dyn. XXIil und XXIV. — x/}. dv- 
vairvai Bwßaatitmw awdfftiy hvia sr. Vat. 

1. '^etgfafj^i^t Scheschonq I; Ra het dieper sotp n ra Amen mer 
scheschenq; vgl. zu Dyn. XXI. Zum Andenken an den Feldzug, den 
Scheschonq, der Schischaq der Bibel, nach Palästina unternommen hat, 
dient ein Verzeichniss von anUcrthalbhundert Ortsnamen, deren Identi- 
fication und Nachweis in Palästina bei Brugsch (ieogr. 2 , 57 fgg. zu 
finden ist. Auffallender Weise deuten die IVanien eberso oft auf Orte 
im Iteiche Israel als auf Städte des Reiches Juda, was Brugsch a. a. 0. 
S. 70 dahin erklärt , dass die ievitischen Städte in jenem Reiche zu 
Rehaheam gehalten hätten; nicht minder auffallend ist, dass Jerusalems 
IHame sich nicht findet. Entweder befindet sich derselbe unter den 
nicht mehr lesbaren Namen, oder der Orts- nicht Personname Jehuta 
Malek ist als Stadt des Judak(^nigs zu erklären; auf das Land Ihn zu be- 
ziehen geht desswegen nicht an, weil er mitten unter den andern Orts- 
namen auftritt. Die Säul^halle des Amonstempels , welche diese In- 
schrift enthält, ist nach einer inschnil in Silsilis, wo das Material zu 
ihrem Bau geholt wurde, im 21. Jahr des Scheschonq angelegt wor- 
den, nach Manethos Rechnung Sotli. 4795. 8 Apr. 910-09: nicht 
lange vorher ist auch der Feidzug gt^en Rehaheam zu setzen. Die 



') TQiüiv D. ') ^saojy/toffis IJQ:, Scsunrhi/sis FL', Sr/iccfiosis G: Seson- 
chorü H. 5) sehr. ^Oaogxf^v, vgl. XXIII, IVot. 7. sehr. x,<^' uiit i;i)ikh: 

^litiitger Fehler, vgl. VI, Not. lü; VII Not. u. a. y' D. •) fi^' D; 

Mfr, 1144-1193 i,Q, «) Vgl. SovanKti^i Dyn. XXI. 
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Schrift setzt ihn in das 5. iahr Rehaheams, welches nach der gewöhn- 
lichen hihtischen Gbronoloiie am 970 , nach des Vignoles 968 ^ nach 
Movers 928, nach Gntschmid 927 oder 926 wäre. Wir hd>en zu 

Dyn. XIX, a den Tempelbau (im 4. Jahr Salomes) in 958 — 6 gesetzt, 
müssen also Saloinos Regierungsanti'itt in 961 — 59 und den des Re- 
habeam in 921 — 19, oder besser, da in den Büchern der Könige das 
letzte der Hegierungsjalire in der Hegel unvollenciet zu nehmen ist, in 
922—0 stellen. Das fünfte Jahr fällt dann 918 — 6. 

DieEpitomehat diesen judischen Synchronismus nicht angemerkt, 
sei es weil Manetho den Feldiug übeifangen oder, was wahrsehdnli- 
cher, weil Afiricanus ihn nidU erkannt hat Die alten bihliBchen Chro- 
nologen haben fiberhaupt die Identitjit des Setnayxig mit Sw&aoKogy 
Sowtmtilfi verkannt Josephns ant YIII, 10^ 3 denkt nicht an Seaon- 
chis, aber dem Herodot wirft er vor, dass er des Susakos Thaten in 
i*alästina auf Sesostris ril>ertragfcn habe; damit hangt wohl zusam- 
men, dass der autiere N;ime des Sesostris: Sesonchosis bei Eusebius 
an der Stelle von Sooik his erscheint. Eusebius snliot wird durch 
seine biblische Zeitrechnung veranlasst, den Zug des Susakim Ahr. 
1025 in die Zeit des Smendis XXI, 1 zu verlegen; SynceUus bringt 
neben Koncharis d. i. Sesonchoris, Sesondiis noch einen besonderen 
König Susakim, Zeitgenossen des Roboam. 

2. %>i70^^ofy 00OQx^)i Osorkon I: Ra ehern cheper sotp n ra 
Amen mer oserkan, der jüngere Sohn des Soheschonq I; der Sitere, 
Sdiuput, war vor seinem Vater verstorben. SeineDenkmSlersuidhiato- 
risch nicht von Bedeutung ; aber durch das chronologische Zusammen- 
treten wird uns die oft ausgesprochen r und vielfach abgew iesene Meinung 
wahi schemiich, dass er mit dem Kuschiten Serach (m|,Zcf^a2Chron. 

14, 9. 16, 8) identisch sei, welcher mit angeblich einer Million Streiter 
und 300 Kriegswagen in Juda einfiel, aber von Assa ziu üclvgescblagcn 
wurde und auf der Flucht mit seinem Heer den Tod fand. Da der- 
selbe ausser den Koschim auch Lubim (f jbyer) in den Streit fiihrte 
und die Heimat beider Volker von Palästina durch Aegypten getrennt 
wurde, sr» konnte er nicht gegen Palästina ziehen, ohne auch Aegypten 
selbst zu beherrschen. Der Weg, den er nach Kanaan einschlug , war 
die ägyptische Strasse: dies beweist sein Rückzug auf Gerar (in P.hi- 
listäa bei Gaza)« Dass keine Aegypter unter seinen Streitern genannt 
werden, steht nicht im Wege: auch bei Schischaq werden 2 Ghron. 12, 
3 nur Lubim, Kuschim und Put genannt, und es ist fiberhaupt zu ver- 
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Mthen, dass die Kriegerkaste ^) der späteren Phafaonen, theüs we- 
gen der Verweiflhiichnng det flaupivollbes meist vregen der ganz oder 
halb firemden Abkunft der Heirsdier aus meiBt fremden mid gemMi- 
ten Elementen bestand. Seit labrhunderten schon ruhte die Eiistenx 
des ägyptischen Staates auf den onägypUschen Elementen der Grens* 
n«men, welche dem ahemden Hauptvoik immer neue Kritfte suHHir- 
ten und es durch die ungebrochene Frische , welche die unzertrenn- 
liche Begleiterin des uncivilisirtcn /ustandes ist, wieder verjüngten. 
Die Wiederherstellung des ßeiclis luirh der llerrscjiaft der Hyksos 
wurde wes» ntlich durch die äthiopisclicn Ki Uic, welche dem Ämosis 
seine Gemahlin zubrachte, unterstützt, nachAethiopien zog auch Amen- 
epbthes vor den jüngeren Hyksos sich zurück; in den letzten Jahr- 
hunderten sind es die libyschen Districte des Nordwestens, wo mehr 
als einmal die nationale Regierung ihr Asyl und neuen Au&diwung 
§ndel; m der Zeh unsrer Dynastie ist die dritte Misdinice Aegyptens, 
die arabische, im Vordeigrund, Die Nomen von Sais und Dubastos bil- 
deten, ehe die Zunahme der BeWUkerung und die Ausdehnung der po- 
litischen Grenze e^e Nomen des Namens Libya und Arabia ins Le- 
ben rief, die Hauptsitze der Libyer und resp. Araber, welche nach und 
nach sich in Aegypter umbildeten. Solche Arai)er oder Arabägypter 
waren von Hause aus auch die Bubastitenkönigf di(>ser Dynastie; Birch 
und Lepsius haben schon darauf aufmerk>ain gemacht und an 
den unägyptischeu, semitischen Ursprung vieler von ihren iNamen z. h' 
Naniuret (Ninu-od), Schuput (Schofet, Suflet), Takelothis (Tiglath), 
Oserkan (Saigon, Sarak), Nebonescha (Nebo) erinnert. Das ansehet* 
nend triftigste Aigument gegen die Identification des Serach mit Oaer- 
kan I ist, dass Serach em Kuschit heisst: es ist aber nur ehi durch sem 
Alter ehrwürdiges Vorurthefl, dass die Kusehiten und überhaupt die 
Hamiten in der Schrift die schwarze Menschenrace vertreten, ebenso 
unhaltbar wie die Meinung, welche in Japhet den Stammvater des in- 
dogermanischen Geschlechts findet. Es muss einer andern Gelegen- 
heit aufbewahrt bleiben, zu zeigen, dass Sem, Harn und Jjiphct zusam- 
men die Repräsentanten des semitischen Völkerzweiges sind und dass 
unter Kuschim die Araber Afrikas zu verstehen sind, welche allerdiogs 



*) Mf^srhowascha aas Libyen ündeo sich zuerst in Dyn. XXII als Leibwachea 
der Könige und nehmen eine Stellung ein, wie die Jnnitscharen im osmanischen 
Reich i ihre Generale beherrschen als Fürsten fast das haihe Unterland. S. de Rouge 
Rev. arch^oL 1863. VIII, 1 13 ; Off« Gebwt« entsprech«« wohl den Beurken, vekkt 
nadi Herodot der Kriflgerkaste logvwiQMD waren. 
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Tielfacli mit den abessynischeii und Bobisclieb Scbfvarzen sich ver- 
mengt und andrerwits wie im Hittelalter so in der alten Zeit Colonien 

auf die grgcnübrrliegRnden Küsten haben ausgehen lassen, mit denen 
sie in fuitwährendem Wechselverkehr standen. 

Wir finden keinen zwingenden Gnuid gegen die Gleichung des 
Serach mit Oserkaii ;mfi;<'fiihrt was aber positiv für sie spricht, ist 
der Synchronismus der beiderseitigen Todcszeit. Serach fiel vor dem 15. 
Jahr Assas in Palästina ein, 2 Chroa. 15, 10, frühestens im tO. Jahr 
dieses Königs, 2 Chron. 14; eine genauere Betrachtung dieses Capitels 
lehrt, wie ans scheint, dass eben im tO. Jahr des Assa der Eanfallund 
nadigefolgte Tod des Serach stattfand. V. 1 : t,Assa ward Ktaig. Zn 
dessen Zeiten war das Land stille 10 Jahr**. V. 5 „Und er fhat 
weg aus allen SiMten Juda die Hdhen und Götaen, denn das Reich 
war m Ruhe unter ihm, und bauete fbste Städte in Juda, da das Land 
stille und kein Streit wider ihn war in denselben Jahren , denn der 
Hen- ^^lih ihm Ruhe". Folgt eine genauere Besehreibung dieses Ruhe- 
zustand es bis V. 9, welcher ihr durch die Erwäiinuüg der feindlichen 
luYasion ein Ende macht. Diese fortwährende Betonung der zehnjäh- 
rigen Ruhe involvirt den Gedanken, dass im 10. Jahre (wie sonst ist 
auch hier das Intervall in antiker Weise inclusiv und addirend zu ver- 
stehen) der Ruhe ein gewaltsames £nde gemacht wurde, und begrün- 
det den Schluss , dass das nach Ihr angeführte Factum es war, durch 
welches ihir Ende herbeigefilhrt wurde, Bs war auflhllend, dass man so 
lange Ruhe hatte; die Remigung der Gottesverehrung und die Befesti- 
gung der Städte sind Anzeichen, dass man auf emen nahenden Sturm 
sich vorberdtete. Rehabeam war der Vasall Aegyptens geworden und da 
ehie Befireinng von der Zinsbarkeit hizwischen nicht gemeldet wurd, so 
darf mit Sicherheit angenommen werden, dass sie noch fortdauerte. 
Assa scheint bei seiner Thronbesteigung den Plan, das Joch abzu- 
schütteln, gef.i^si und die Ausführunghisauf dnn Augenblick verschoben 
Z11 haI)(Mi, wo ( T im Stande sein wurde, mit Erfolg den Einfall der Ae- 
gypter abzuwehren. In der Ihat, so scheint es, war er es, der i>o lange 



*) Dass die Lauteleneote oidit ganz ni dem vod Bra^sch aofg -st< !Uen Trao- 

srriptionssystem trcfTeo, wurde, wenn dieses auch sicher fundirt wäre, hier, bei 
der Wiedergabe eiaes fremden Namcas, kaum eiu Hioderniss abgeben ; umgekehrt 
vergleicht de Rouge a. a. 0. Vül, 1 1 1 Uaserkaa, ohne an aasern f^-^j zu erioDcro, 

wut 4»m davoa abfckitetea rnp i* i* ^*)JK ^ 1^^ *^ ^ scharfiniiBig« 
WdM den Vomldif w«, m «b Aialogm des habr. irib. yg) aot 
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Robe hielt, dea THbut fortsablte und die Wachsamkeit des Ober- 
heirn eiDscbläflerte ; im 10. Jahr Mess er denTribut aiuhldben und der 
Phano enclüen, traf aber den Yasalloi anders voibereitet ab er ge- 
dacht hatte. Das 1. Jahr des Assa entspricht dem 20. Jahr des Jero- 

beam, 1 Kön. 14, 9, nach dem zu Nr. 1 Bemerkten ist es in 903 — 1 v. 
Ch. zu setzen, das zehnte Jahr femer in (FriihL) 894 — 2 v. Ch. Oser- 
kan I aber starb Soth. 4811. 4 Apr. 894-3. 

3. Takeiolhih 1: Ka het sotp n nim ii niiter haq an Amen mer sa 
ise tekerot. Die Namen der von Manetho nicht genannten Könige wie 
überhaupt die Geschichte dieser Dynastie hat Lepsius in seiner bahn- 
brechenden Abhandlung über die XXII. Dynastie zuerst richtig geordnet 
underlftut«t 

4. Oserfcan II: Ra vesur maa hotp n amen Amen mer si hast 
os^luin, Sohn des Tekerot I. Da eine Stele des Serapeums sein 23. 
Jahr nennt, in welchem der Prinz, nachmalige K5nig Schesdionq Jl 
einen Apis bestattete, so ist wahrscheinlieh, dass bd den drei mten 

von Manetho nicht namentlich bezeichneten Königen die 4 fehlenden 
Jahre zuzulegen sind, wodurch sich ihre Regierungszeit immerhin 
nur auf 29 .lahre erhöht. Lieber das Pradicat Lehen gebend", wel- 
ches dieser kunig in Denkmälern des Takerot ü uinl Scheschonq Iii 
trägt und zur Annahme von Gleichzeitigkeit desselben mit »einen drei 
näi^ten Nachfolgern gc^führt hat, s. zu Uyn. XXI. 

5. Scheschonq 11 : IIa sechem cheper sotp n amen Amen mer 
scheschonq, der ältere, wie es scheint, von den zwei Sdhnen des Oser- 
kan IL Sein Bruder Namrut^ Schwiegervater des Tekerot II, ist bloss 
als Hohepriester bekannt Von Scheschonq II wird das zweite Regie- 
rungsjahr angeführt 

6. Tcntilia&Lg, Ra het cheper sotp n ra Amen mer sa ise teke- 
rot (II). Manetho gibt ihm 13 Jahre Regierungszeit, womit sich die 
Stele im Serapeum, welche sein 1 4. Jahr, wahrsrheinlieh als Todeszeit 
eines Apis, nennt, noch vereinigen lässt, niclit aber die Data der Bio- 
graphie seines Sohnes Oserkon im Rubastilenpoi lii us zu K.iniak. Auf 
Z. 7 dieses, dem Dnuzeu nach se'nem Tod von dem trauernden Yater 
gesetzten Denkmals steht , nachdem im Vorausgegangenen einige nie- 
drigere Regierungsjahre des Tekerot Ii a's Data beigesetzt sind; „Als im 
Jahr 15, Chotak 24 der Regierung seines Vaters eine fimpOrung aus- 
gebrochen war in den sfldlichen und nördlichen Kreisen, hörte er nicht 
auf, viele Jahre an der Seite seines Vaters zu kämpfen und ein Sieg 
über die Empörung folgte dem andern." Unter dem „Vater** hatte 
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man frfiher einen Vorgänger des Tekerot» unter dem Ereignue des 
24 Ghoiak ein Himmelspbftiiomen wie eine Sonnen- oder Mondsflnsler- 

niss verstanden; die richtige Erklärung hat Chabas M^langes II, 72ff. 
aufgestellt und mit Evidenz vertheidiiil. Tekci-ut 11 hat also wenigstens 
17 Jahre eiilweeler regiert oder gezählt. Sein Verwandtschaftsverhalt- 
niss zu Oüorkon FT und Srhcschonq II ist unklar und nur f^ewiss, dass 
seine Frau eine Enkelin des üsorkon II war; ein Sohn oder Bruder 
des andern Königs ist er schwerlich gewesen. Vielleicht gehörte er 
einer Seitenlinie an und rechnete die Jahre seines Vorgängers sich als 
dem angeblieh besser berechtigten Nadifolger des Osorkon II zn. 

7. Scheachonq III: Ra vesiir maa sotp n amen Amen mer si hast 
schescfaonq. In semem 28. Jahr wurde ein Apis geboren wid eingesetzt, 
welcher im zweiten Jahr des Königs Pimai 26 Jahre alt stafb und bei- 
gesetzt wurde; wenn, was nicht ausgemadit werden kann, Pimai der 
unmittelbare Nachfolger des Scheschonq III war, so hätte dieser König 
allein 52 Jahre regiert, 10 Jahre länger als nach Manetho die drei 
Nachfolger des Takelolhis zusammen; eine fast so lange Uegienings- 
dauer kommt auch dem Scheschonq IV zu. Wir wissen diesen Wider- 
spruch nicht anders zu lösen, als durch die Vermuthung, dass Sche- 
schonq III, über dessen Abstammung keine Angaben vorliegen, ein 
directer Nachkomme des Osorkon II, vielleicht ein Sohn des Namrut 
war und die Jahre seiner beiden Vorgänger als unrechtmässiger Herr- 
scher wie Jahre seiner eigenen Regierung zählte. Dafür spricht, dass 
auf dner Stele des Serapeum, welche im 28. Jahr des Scheschonq III 
gesetzt ist, der Urgrossvater des Petisis, Osorkon II als König (mit dem 
Zusatz: Leben gebend ), der Grossvater Scheschonq dagegen, welchen 
man kaum anders als für Scheschonq II ansehen kann, nur als Prinz 
bezeichnet ist, und dass der Apis, welcher im 14. Jahr des Tekerot II 
eingesetzt wurde und, wenn man nicht etwa noch einen andern, sonst 
ganz unbekannten Apis aiiiiehtneii will, mit dem im 28. Jalir des Sche- 
schonq III gestorbenen identisch ist, bei der andern Auffassung der 
Jahrzählung dieses Königs das unerhörte Alter von wenigstens 34 Jahren 
erreicht haben wurde. Bei unsrer Ansicht hat Scheschonq III, voraus- 
gesetzt, dass Pimai sein unmittelbarer Nachfolger war, höchstens 
35 Jahre Umg regiert 

8. Pimai: Ra vesur maa sotp n amen Amen mer pi mal Pi mai 
(die Katze d. i. Bast, Göttin von Bubastos) Ist von £. de Rouge als die 
richtige Lesung statt der Dröheren Pi dii erwiesen worden. Der Apis, 
welcher in seinem zweiten Jahr eingesetzt wurde, starb im vierten Jahr 
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seines Sohoee; viele Jahre können, wenn aufMaaetäiu» ßeduuiDg m 
bauen ist, zwischen beiden Daten nicht verflossen sein. 

9. Scheschonq IV: Ra aa cheper Scheschonq mer amen, Sohn 
des Pimal Wie dieeer, isl er ent durch Marietie*» Entdeckung der 
Apiaatelen bekannt geworden; dieselben melden dtekApisbestattungen, 
in seinem 4., II. und 37. Jabr. Wenn Manetho ihn noch mit in die 
Reihe der Bubastiten auf({iBnommen hat« so hat er ihm sidier nur we- 
nige Jahre zugewiesen: der grOeste Theil seiner Regierung ist mit der 
des relubastis XXül, 1 gleichzeitig. Doch war Petuliiistis zuletzt 
Alleinherrscher, denn es finden sich Denkmäler V(jii dii sf in in Theben. 
Die Spaltung Aegyptens in zwei Reiche kami mit der vonibiTgehenden 
Ueberwältigung zusarinm nluHi^cn, welche in dieser Zeit Aegypten 
durch die Punier erlitt, Aniuiiau. XVII, 4 hcmc iThebas) inter exordia 
fftmdentis se late Carthaginis improviso excursu duces oppressere Pot- 
norum, Carthago wurde 814 oder 813 gegründet, vgL zu Ih n. XIX, a; 
im J. 810 trat Petubastis aut In diescä)e Zeit fällt auch die phöniki- 
sehe Thalassokratie, nach Hieronymus Ahr. 1 180-1233, T.Gh.837-784. 

XXIU. 

Böckh: 814—725. Bnnsen: 829—7.40. 

Lepsius: XHU» 1—3. 787—729. Rrogsch: 810—721. 

Tqi%'ri %tti thtoon^ Swaatsia TavtTov ßaatXita^ 6', ») 

a' Jletovßdaiis^) f^'t^) tcp^^) ov okvfintäg t^x^^ TiQutij. ^) 

14Mrz. 810-09. 
ß' 'OaoQxüi t%ri ij\ ^) ov^ÜQaidia Alyvmiot KaXovai, ^) 

4 Mi-z. 770-69. 

y' H'afi^ioig errj i\ CD, 2 ölrz. 762-1. 

d' Zj?V la\^) C. 27 Febr. 752 - 1. 

"pfiov ¥nj ny.^^) CD, 

^'Eiiuta xy' dwaateia JiGonoXittSv yEveaiv ß' irmv 
Alt. Chron. — nevnvßäavijg 44, Vow^^tov 9, ^dfz/xog 10 J., Wj. 
4576-4639. Sjnc Nr. 68 — 70. — xy. ihvdavai TwitSv oyd^r 
Tfitm sr. vd-', Vatic. 

1. ItBtovßäatis, Ra sehar Pet si hast. Lepsius will Ihfavfia- 



») EU. r(j. D. ^) ii)iwv D. ^) mfovßafijs C. *) xe' DFi XXFl 
GttLQ, d(f>' Cah ; dcfMlbe Felder Dyn. XXV in Bah, U, 1 in beidemal 
k ^ an Rand ▼etbeMert V — ir^fi; föUt D (abakittliell). «) '0«R»e~ 
9»v hn &' 0) iMatM» D. •) W a, piS' B\ Abr. 1198- 

123» LQ, 
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aug^ aber die Verbindimg wurde von den Ciiieehen -iioeh mehr 
gUBiedflii als va, wciehet doch m Formea md nitpmßtm^ nifmtüo 
und in ComponÜB ertngea wuide; llaiieliio>t TuHeidrt Mom Pet 
bast, Geadißnk der Bagt mnselirieben. Dass der errte Tanite eiDen 

nach Bubastos weisenden Namen trägt, erklärt sich wohl daraus, dase 
er unter den Bubastiten geboren war; es ist b(>k;Hint, dass die Namen 
der Könige und ihrer Götter aucb in den Familien ihrer Unterthanen 
sich einbOrgf rtcii. Petubastis ist, wie zu XXII, 9 bemerkt wurde, die 
längste Zeit nur TbeükÖnig gewesen, daher lässt ihn das Chronikon, 
dessen Jahnumme aus dea Zahlen der swei mittleran KAnige gebildet 
igt, ganz weg. 

2. 'Offo^x*^* Ha aa cheper aotp n ameii Ra amen msi oaerkan. 
Ajioh er trigt emra BubaBtitennamen, der aber achon in der ersten 
Tanitendinastie (080ch<Kr) vorankommen scheint. Die alte königliehe 
Familie stand vermutUicfa in einem fireundschafttiehen Yerhtitnisa au 
dem Tanitenhanse und exiatirte jedenfoHs nodi in i akbwidien Gliedern: 
in der letzten Zeit dieser Dynastie finden wir die bedeutendsten Posten 
in ihren Händen. 

3. 'Pafiuoix , Ua vesur sotp n ptah I* si mul. Manethos grie- 
chische l'njM hieiijanf^ ist aus 1* si cn mul. der Sohn der Mut ab??p- 
leitet ; es hatte auch ^^äfifiov&ig transcrihirt werden können und es 
ist, da Dyn. XXVI, 6 Wä^fiov&ig heQog {D 6 xai WafifiijTixog) steht, 
nicht unmöglich, dnss auch hier in einer Redaction diese Form gestan- 
den hat. Wenn Strabo I, 61 tcüv ^yßfi^rwv oi k-rti nokv iattmtiafiol, 
Mddv6g ra tau 2ia)&tatau mai TVa^xa) 9€v jäl&iamg %al KuS" 

mUa¥ lud H^adSp %wf dad Kvqov fiix^i Si^ov den Paammetiefa» 
dessen grOsate und fernste Waffenthat die 29jfthrige Belagenmg von 
Asdod war, unter den weltdurduriehenden Eroberern anfzShIt, so liegt 

dabei gewiss eine Verwechslung mit einem Könige gleichen oder ähn- 
lichen Namens zu (ii unde; wir wusslen keinen, dem sich diese Rolle 
besser zutheilen lirssf, als unserem Psamut. Die Thalassokratie d. i. 
die Herrschaft über die griechischen Inseln zsvischpn Asien und Kuropa, 
welche die Aegypter ausgeübt haben, konnte nicht ohne grosse, fem 
Ton Aegypten vollbrachte Tlintf ri erworben werden. Hieronymus setzt 
ihren Beginn in Abr. 1233. 784 y. Ch. und den Eintritt der folgenden, 
milesischen Thalassokratie in Abr. 1268. 74d v. Gh. Die 7 vorher- 
gehenden Thalassokratten umfossen 92, 85» 79» 23 , 25, 33l und 45, 
zusammen 382 Jahre und die erste beginnt in L Abr. 848, in Q Abr. 842 \ 
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▼on diesen Daten ausgehend würden wir den Anfitog der Igyptisdien 
in Abr. 1230 oder 1224 finden, immer in den letzten Zeiten des PeCn- 

bastis , als es mit der Macht seines Gegenkonigs in Bubastos zu Ende 
ging, üerade der INüiiios von Taiiis mit seiner gemischleü lievulkerung 
eignete sich gut zu der seemännischen, dem rechtgläubigen Ae?y[)ter 
verhassten Thätigkeit. Dh höchst wahrscheinhch Kastor von Rhodas 
der Schriftsteller ist, aus welchem Diodor seinen von ii^usebius auf- 
bewahrten Katalog der Seeherrschaften entlehnt hat, so dürfen wir 
uns darauf verlassen» dasa ausser Cypem mindesteus auch Rhodos da- 
mals unter ägn^tiseher BotmÜssigkeit gestaaden hat Wir stehen mdit 
an, auch den Beinamen Herakles, den Osorcho führte, aus den mariti- 
men Leistungen desselben au erklären, vgl. Megasthenes bei Strabo in 
der ParaDebteUe m der eben angeführten, XV, 686 o^va mg* *Ivdmp 
t^Lü oiaXfjval 7101 1 üTQaiiäv ov%* iftsXyf'siv e^iod^ev xai xgavij- 
aai nXrjV Ti]g ^e&^ ^^HQaxkiovg %al Jiovvoov xal rrjg vvv 
fietä Momedoiojv Kai ^iauxnqiv fjisv tov AiyvTiTiov %al Tßcr^- 
xbiva %6v ^lO^Lojta ttag EvQwnrjg ngoel&etv, NaßmoSgodogov 
6i vor naga XctkdcUoig evdoyLifiijaana'HQaKleovg fiäXXov xai 

2n^Xbty i/xhcei. Die orientalische, ägyptische und libysche Vor- 
stettuDf^ von Herakies war vorwi^;end die Ton einem grossen Welt- 
erobffer, a. Movers Phoen. I, 416 ff. U, 1. 2S9ff. 

4. Zift, Eusebius und seine Nachfolger lassen diesen KiMaig weg 
und beginnmi dafftr die folgende Dynastie eher. Die 19 Jahre des 
Alten Chroniken sind aus- 9 des Osorcho und 10 des Psammns , die 
59 des Vaticanus aus 40 des Petubaslis und 19 der zwt i nnUleren 
Könige zusammengesetzt. Psammus hatte, wie *iit Henk m iler lehren, 
noch Theben, nlso das ganze lleich l)eses8en; abi-r Zd heliauplcle sich 
nur noch im nordöstlichen Delta, das übrige Aegypten war einer neuen 
Dynastie, den Vorgängern des Bochchoris, zugefallen, vgl. zu Dyn. XXIV. 
Lepsius hält Zet für Herodots Hephästospriester Sethos, welcher von 
Sanherib bedroht wurde und setzt ihn als Saitenkön^ der XXIV. Dy*- 
nastie nach Bochchoris, was sich mit Blanethos Chronologie nicht 



Diudor war iinr Cninpilalnr und witllte auch nichi mehr ^ciu; i» einer 
seioer Qaellen muss der ThaUssokrateakatalog sc'ion vollstöadig ihm vorgelegen 
lud»0B. Kaator ist der Binzige, vod dem wir (ans Ssidat) die Ab&snmg einer 
Sdirift über die Tbalasaokreteii wiasen. A. v. Gutaduiiid Beitr. S. 123 wendet 
llte{;egeu ein, dass Kastor die troiÄDischr K poche in 1193 gesetzt habe. Wir be- 
streite n dies, halten aber diese Frage hier für gleichgültig: es steht nicht geschrie* 
beo, dass die erste TJialaasokratie unmittelbar an diese Epoobe angeluräpft liat. 
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tereiniipeii lässt; Zet war ein TanHe und kann daber weder mh diesem 
Saiten noch, wie Bmigach will, mit dem Saiten Tnephachtlios eins sein. 
Auffallend ist an dem Namen Zet der erste Buchstabe, mit dem kBin 

andrer a^^ypiischer 3Jame, der in i^n irchischer Gestalt erscheint, bep^innt 
und da Dyn. XIX, 1 Zethos als V n i.inir von Selhos erscheint, so könnte 
auch hier^jjT die ursprönglichel^'ürin sein, wenn nicht dieser Typhons- 
name absichtlich geändert ist, wie in gleicher Absicht Dyn. III, 6 Zazi 
für den Typhonsnamen Baba gesetzt ist. Tanis war ja seit den Hyksos- 
xpiten der eigentliche Sitz des Sethcultes. Entweder mit ihm oder mit 
dem herodotiscben Sethos ist der &6oig Ra men dieperSeti identisch, 
den Mariette nachgewiesen bat» s. su Dyn. XXV, 3. 

XXIV. 

BQcUi: 725-^719. Buisen: 740 — 734; Lepsios: Tnepbaehthas, 
Bokchorisi Seiho» t29--085 (zum Theil neben XXV). 
Brugsch: 721—715. 

Teva^ xat eixotm)') dwaatda, Bdxx^qig Satrrjg^) Urrj 

Itp" ov OLQviov £q>»lyiaro.*) CD. 20 Feh. 1721-0. 

Ausfuhrlicher berichtet über die unter Bochchoris vorgi konimene 
Wundererscheiüung, wohl (wie das Citat zu Dyn. I, 2) aus Apiou, Aelian 
h. a. XII, 3 Xiyovaiv ^lyvirviOLy xai ifii fiiv ^xiara Kui^nvai^ 
Xiyovai d' ovv agva xai outottow nai dUegyinv xord tov BoK'^ 
XOQtP tdv ^d6fimfOv iyieivov ysyia&ai xort ^S^i (püftf^p, %ai öve 

aiffijp; gleich dem RegenM in Theben unter Psammenit mag sie ik 
ein Voraeichen des dem fteiche nahenden Unteigangs betrachtet wor- 
den sohl, den ta verbaten alle Weisheit nnd Gerechtigkeit des in grie- 
diischen Nachrichten fiel gepriesnen Königs nicht ausreichte. Als den 
Tierten ägyptischen Gesetzgeher rühmt ihn Diod. I, 94, als strengen 
Richter Plutarch. vitios. pud. 3. 

Dass Z> und Sync. Nr. 74 (nach Dyn. XXII) Bnxyngtg ¥tr} ^i6\ 
Weltj. 4698-4732 diesem König 44 Hegierungsjahre beilecren, ist kein 
unabsichtlicher Fehler, sondern eine aus einer andern historischen 
Quelle geflossene Variante» weiche unter diesem Namen mehrere Re- 
gierungen vereinigt; es war in jenem Geschichtswerk, wie schon zn 
D|n. XXIU bemerkt worden, die XXIli. Dynastie eher geschlossen und 

») Eix TtT. D. 2) ßoxxoQiaatrTji C. ») fiö' D\ Abr. 1238- 12S2 
LQ» *) Dal) ixiffi O^vv tirj C hinzn; letzteres gehurt an deo 

Anfimg von Dyn. XXV. Oi« annmoethoaischen Angabeo ü. im Text. 
Uafftfi Cliroaolefle. 19 
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dafür die XXIV. Dynastie früher begonnen. Daraoi fisUt XXIII, 3 Zet 
in der Epitome und dem lUnon dea Eusebius, im Alten ChromluMi, 
Sothiabucb und Valieaniit. Der Znaeti ofiov fi4* in D setzt 
mehrere Kfinige Yonus wid ist, obwoU F ihn nicht bat, auf dne alte 
Ueberlieferung mfiuDkzofuhren; zu Dyn« XXVm, die mir einen Rftpig 
bat» ist keine ähnliche Summirunf hinnigefOgt Ansdrficidieh bestätigt 
die Mehrsahl der Könige dieser Dynastie Vatic: xS, dwac%at SaittSv 
avÖQiov tiTj Qvg' (viell. Xg') ; wie viel ihrer waren, sagt (lad Alte Chron. : 
slia xd' övvaoTeia ^aiiiov ysvewv y' iiüjv fid'. Auch die Namen 
der zwei andern, dem Bochchoris o Um bar vorausgegangenen Könige 
lassen sich noch nachweisen. Der Vater des Bochchoris war nach be- 
stimmten Zeugnissen schon ein König; bei G/ilegenbeit eines Feldzuges 
in Arabien (worunter auch das Land gwischen dem Nil und Rothen Meer 
verstand^ aein kann) lernte derselbe den Werth einfacher Nahmngs- 
weise kennen nnd spradi daher Aber Menee, den Urheher dee kßm^ 
liehen Tafellnzus, einen Fluch aas. Sein Name yM venehieden ge- 
schrieben, Athen. X, 13. 418 ZÜmS*S ^ «^o^t»ap eq^, 
tunglff tQOipj TUXQ^^ot BoKxogiv itm %^ n^nd^ a^o^ 
N96taßiv\ Diod* I, 45 T¥ifpax^ov (Var. TM^Msje^ Brnft^t- 
Sog Tov ao^ov ncniga; Plut. Is. B TizvoiKtig 6 Boxxd^stog nai^Q. 
El ist, wie E. de llüüge in der vortrefllichen Erklärung der grossen 
hlsiiinschen Stele de&Pianchi Meriamen gezeigt hat, der Saite Tafnecht, 
dessen Unterwerfung in dieser von Mariette am Geb. Bariuü in ^ubien 
entdeckten Inschrift ausführhch erzählt wird. 

Im 21. Jalu* des Pi auchi Meri amen wurde diesem König, welcher 
sich in der Inschrift Herr beider Lande i^nnt, damals aber Aethiopien 
und die Thebais beherrschte, gemeldet» dass ein gewisser Ta£aecbt sich 
nicht nur des grOssten Theils Ten Unterigypten bemächtigt, aondern 
anch im Oberland schon bedentende Fortschritte gemacht hati» nnd 
mit Libyern (Tehennu) nnd Nordagyptem schon im AphroditopoUtea 
stand. Planchi rAekte mit seiner Macht fon Aethiopien nach Theben 
nnd von dort dem Feind entgegen, welcher nach Herakleopolis (Saten^ 
senen) zurückgeworfen wurde. Dort vereinigte Tafnecht seine ganze 
Macht j aber er wurde wieder besiegt und nachdem auch die Städte 
Tatehni jin i-ayuni und llermopolis gifallen waren, gingen Naiuuret 
von Hermopolis, der vornehmste iinu r den agyplischeu Gaufursten, 
und Pefaabast von Herakleopohs zu l*ianchi über. Dieser gewinnt so- 
gar Memphis und liess sich hier feierlich als König Aegjrptens krönen, 
und stellten sich ausser mehreren Generalen der Mascbuasch, welche 



Digitized by Google 



XXIV 



243 



einiliieMdtobMiSBai, Midi ^ GMflMai YopnC vm TcnrMiti mt 
OwrkM.fOii BafeMliw und iltr Pite PüM ms Ki im AfliribitM «in, 

um zu huldigen. Nach einem solennen ßesuch der Heiligthümer von 
ileliüpülis wurde nach Nordwesten aufgebrochen, noch ein Kampf und 
Tafnecht unterwarf sich dem Sieger, weicher ihm aehit n Üesitz gelassen 
zu haben scheint, wenigstens fuhrt er nach geschlossenem Frieden 
noch die Titel: Herr von Nuter (bei kanopos), Priester und Fürst von 
Sab. Oligieieh Tafbeclit vorherileB Saites, Athribites, Liby kos, Memphites 
umI- einige eadere Nomen iMhenrseM«, ist doch eeUi Name in der In« 
sidinft olae<alb kflaii^iiSbeA JAwMiea, die vkt taiflinte« dagegen 
nevden alaMdn^ bemichnet wää als «ornelinieiar Ten ihnen fHunnvet 
daifeetellt^ bei wekhem allein auch aenie Gattm, die lu^ch Tediler 
eines Kenigs war, mit und zwao' vor 9im aufgefdfart wiri. 

1 Die Zeit dieses Feidzuges ist von de llougc mit Sicherheit be- 
stimmt worden. Die drei Ar ihiopen Sabakon, Sebichos und Tarakos 
haben vom Tod des Bochchoris bis zum Anfang des Psammetich 
Aethiopien und Aegypten beherrscht, nach oder zwischen ihnen läset 
sich Pianchi nicht einstellen. Eine von den in der Inschrift erwfilmlen- 
StAilen ist von Schesdionq IV, dem ZeitgcttoiBen des Pelubastis, er» 
hnit, der Fdidsqg'hal also iiaeh diesem sfat^getaden. :0ie Namen der 
Ftoten nnd'Generale: Sdi^sehbnq» OeorlLÖa, Voputy Pefaabest, Petisis, 
Ofommiet^ .Pimhu gebönn «bor dem Ünbastitenhanse an nnd man er» 
kennt letehtr warum Piandii vier Ueben Pllislen den Kftnigstitel gibt, 
dem Tafnecht aber ihn nicht zuerkennt. Jene Förslra gehören dem 
alten Königshause an, dessen Nachfolger, die Taniten wie die Saiten, 
von Pianchi als Lburpatoren betrachtet werden. Dass so viele Nach- 
kommen der alten Könige damals im Besitz der Localherrschaften 
waren, erklärt eich vielleicht aus ihrem Bund mit dem Saiten : um der 
Bjnastie von Tanis das Gleichgewicht zu halten, scheint er sich mit 
ilven Üeindeny den Bubaslit^, vexlidndet und ihben einnlne Hetr- 
Mdwfleii ttbei^siien- in .beben. Yen der Tanitendynaslie ist in der In^ 
aehrifl kette Rede; dieseibe belichtet von fielen* Nomen üttterägyptm, 
deren Hagniten siebtem Pianehi unürwairftin; am nftdisten aaf Taniai 
Ha gelegen sind unter den dort genannten Stldten Mnetoe und die- 
Stadt PatoUpreheh im 14. Nomos (Heroopolites). Verrauthlich war 
die Henschaft der XXUL Dynastie damals auf Tanis und seine nächste 
Umgebung beschränkt und war diese Cegend zu eiitlernt, um von den 
Waffen des Südkönigs erreicht zu werden, dem Tafnecht wichtiger und. 
geOhiÜel^er aig der ohnehin- igesckwtehte Tanite ewcheinen moehtsi 

16» 
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Von Phndu ieUMt «rfiihreD wir nidito wbitor; e» iit ab« mabnM^ 
]jdi> dttft ar nldift ein Aetbnpc, imutem ein IVafiMiottaia.te UiebBl- 
sehen Prieiterfursten in DpL XX var» bei wekluM der !<leiiie'PiaDchi 
vaffkoi|imt; dieS|nche derloscbrift und db ?4>iiiibr heceugtesa Süleii 
des XAoigs eittd flcbt ägyptiieh. Zv eefaieD NatshkeiBiiwii oder Ver- 
wandten gehören sicher auch die andern Pianchi, welche wir bald aack- 
kei m OIä'i agypten und Aelliiupieii herrschen sehen. 

Den diiuen König dieser Dynastie sucht Lepsius in Herodois Se- 
thos und Maiiüthüi» Zet; wir müssen aber, da der von Sabakon ver- 
brannte Bochchüris aller Wahrscbeinlichkeit nach der leiste König 
aeinaa. Hauses war, den noch £ehleiiden Namen an der ersten Stelle 
einsetaan. Wir b> sitzen ein Zeugniss dafür, dma er> wie sein JSnkel» 
Bochchoris gdieiasen habe, 'in G: J)ym, JCXiFAoceAari^aa mmat 
XUVi Da .wir Talbedil DQr aeinaa Soba balten nMen, «o fcAanea 
iiirt.die TbiL.firiigacii Zeitachr;* 1864; & 36 antgeaproobidDe Ifniwmg» 
daae desiG^gnerdea Pianchi. jaitdem vea ihm auteilMn Beriiner Ka^ 
napa MbgeHataenea «Slatlbalter Tafiieckt; £oha eioea StatfthaUera 
Paaaiftietich , identiseh aei, nicht theilen ; auch hatte dieser Tafnecht 
in einem überügyptischen Bezirk ( Pelm im 20. Nomos) die Regieiting 
geführt, nicht Ina Saites. Da fast alle Hedactionen, welche mehrere 
Saiten in Dyn. XXIV aufstellen, ihnen 44 Jahre geben, so setzen wir 
die Erhebung des älteren Bochchoris in Soth. 494ö. 1 März 759-8. 
In ihm erkanoen:wir den Bokchoris, dessen Zeit Apion m einer mit 
Manatho unvereinbaren Weise i>estiniait Nach Jos. g. Ap. II, 2 setzta 
er, WB das Alter dar. jidiachen Cuhur lecht tief herabnaferadwa» den 
AqbsuI; der Juden aua Aegypten uater 'Bokehoi;ia und in Ol. 7, 1. 
' 752^.1. Wie. er m diesem Aasapnieh Juan, ial klar: er legte die vieft- 
Teiftmilete Anaicht,: da« nnter dena aitca fiokeharia der XVIII. Dyna- 
8lia.der<Auaiog ataltgeftinden habe« sn firuode aod feidrabte sie im 
Interesae seiner Polemik und im Widerspruch mit seiner wirklichen 
Meinuüg, dass die Judeu niiL den untt^r Aniosis ausgewanderten Hykaos 
eins seien. Um so mehr dürfen wir uns darauf verlassen, dass Ol. 7, 
1 wij'kiich ein ßokchoriö regiert hat. Es ist uns auch zweifelhaft, ob 
der König Ha uah ke Bek n ranf , in dessen ö. Jahr ein Apis bestattet 
wurde, mit diesem oder, wie man anoimmt, mit dem jüngeren, mane- 
thooischen fioohchoris identisch isL Unter Dyn. XXU wurden sieben 
heilige. Stiere lack eiaander im Serapeura beigeaeUt; .awiitobett ihnen 
nnd>demApia, arebdMT m Tahaitqaaletiten'JUiffen' eine m 
meabtagenda Reihe crftlBiet» iat aar jder dea Bebemanf geftnden 
. 1 
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worden. Ist dieser Bekenranf der Bochchoris d<»s Manetho , so mirAe 
er 716 v. Ch. bestattet und es bestehen tlaaii zwei Lücken im Apisciilt; 
bei der andern Ansicht ist bloss eine zu erklären. Die Apisstiere, 
welche unter Scheschonq TV bestattet wiird^n, gehören- gam otier 
grösstentheils in die Zeil des Petubastis und der letzte von ihnen mag 
um 780 gestorben sein; an ihn schiiesst flieh dann, wenn wk^Soth. 
4951. 754^9 als das 6. Jahr des Bekenranf ans^tm, der in diesem 
Jahr abgegangeiifi Apis als niiiiittellMrer Naobfo^ aD. Dassr iiater 
Sahakon und Sebichos der Apisealt ontergiDg, ist bei dei« ätbie^hm 
mtioiialitSt dieser KdiHge nicht aiiflbllend und auch ttnter Täbarqa 
kau er mt dtfon wiedür auf, alB Meliiphifl iiar^d<»iii Nanieii HAc^h ontet 
ihm stand. Die Berrsobaft- der ^aniten iftber ^anz Aegypten dauerte 
wahrscheinlich nicht so iange als der letzte unter Scheschonq IV ein- 
|;eseizte Apis lebte; von den Saiten aber ist es wahrscheinlich, dass 
sie als iirsj)ninuri( he Libyer zu dem ägyptischfn Wesen sich tViTid>elig 
verhallen halx^n, Aeüan hi>t. an. XI, 1 1 berichtet von den) Bokchürrs, 
weichen Andre als den WVisen und Gerechten preisen, dass er Sich ein 
ViTl^iigeD daraus machte, die religiösen Voruriheiie der Aegypter 
schonungslos zu verletzen und einmal sogar den heiligen Sonm nsti^r 
iroD HeliopoUs eiaeo Wettkampf mit äftem wilden Stielte bestehen lieas, 
wodurch er sSch bei 'den Aegyptem nicht wenig ^basst machte. In 
dietem Sinne « als anlinationaie Demonstration, 'fossen w auch die 
»ben dtirte Neuerung des TnepUtadithoiB in -fietrelF d<T königlichen; 
seif Menes bestehenden Tafelordnung anf ! der fi-ische Geist-, Welcher 
HiftdeA Kbyschen Dynasten iii das gealterte Reich einzog, verachtete 
die vornehme Weichlichkeit, welche zn einem guten Theil an de^ 
Schwäche des eigentlich ägyptischen Elements Schuld wah Damit 
bän^'t auch zusammen, dass Tafnechts Gegner Pianchi sich durchweg 
als nativistischen Restaurator darstellt. 

Böckh: 719 — 679. Dunsen: 734 — 08^.^ Le^siu^; (zunj^ Tlieil,ne^en 
XXIV und XXVl) 716 — 664.' . ',. ' , . . 

ßrugsch: (zum Theil neben XXVI) 715 — 665. " 



BoxxoQiS — iif9iyiar0f hij EtxoaTii C\ bloss «ixoorr^ D. 
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ißaaUwaw cti? i?'. ») 18 F«b. 715-4. 

ß' 2sßtxwg viog ttt] i6'J) • 16 Feb. 707-6. 

y' Ta^xog*) eri] i7]\ ^) • • 13 Feb. 693-2- 

'Ofiov tits fi'.^) CD. 

11^ ni; fug xs' dwaareia ^Id^iorrcjv y&feuiv y' ituiv /tid'. Alt» 
Chr. — 2aßd%ü)v 12, 2Bß^%ia¥ 12, Tcr^dni^g 20 J., Sync. Nr. 75— 
77, Wdtj. 4732*4776u — ic«. d[t>y<»twai Ai^i6ffm v^uöv 

(ff; fii', Vatic 

Uowre ADsl^t fibor dwi rittaselhaften ZuB«ti: Q90 Jfahie, wditoi 
C bei Dyn» XXIV nviebti luben wir im Tdst ßOBgedrückt A. ?. Ciut- 
«cbnld «Qllte mit Besqg :anf dj« ,fb«n angafälirte Stelle ilee AeliaR 
imänow statt Ivi^ sdireibeii-iiiid Lepsius summte iliiii bei: wir 
holfeii, mit «lurar Aendenmg die ^Comiptel gehoben zo heben. De 

mit IVi; itt Folg« der gleichen Ausspracbe leicht verwechselt wer- 
den konnte und in der Ueberlieferung des Syncelius , wie ein Blick in 
die Vanaalen bei Dindorf lehrt, oft verwechselt worden ist, so ist 
eigentlich nur die liiiizufügung von d geg» ii die Ueberlieferung; ganz 
unverfänglich ist die Verschiedenheit der Interpunktion. In unserer 
Wiederherstellung des manethonischen ILanons beginnt die äthiopiscbe 
DQfsastie wirklich im Sotbisjahr 4990 : .iuiueff KaiuMi muH die hier vor- 
gelegte £mendation dienen einander gegenseitig zur Bestätigm^. 
Scaliger war dem Biehtigen nebe« e|e er; in 4e(: Jebnnhl die Siiimm« 
4er yon Menei bie Dju. XSIV,geg«|bepeD. Jabre veimnlbete uod,.gfliejtet 
dnrch die fireüich erat, von Symc^Uw binfagefügle ,$e9lec:der. erat« 
Dyna^en, i^en Dynaatien.eii)e JPorteetzung dim 9cabi ene Verm»« 
thung hinzufügte, welcbe er ans den Posten der Dynastien berechnete ; 
er schrieb daher hier rivortm ovv avv roig nQoiezayfiivoig i'iri 
dipa'. Man sieht an dieser Stelle, dass die Dajtimng, welche der Kanon 
des Manetho enthielt, von Africanus, ja vielleicht auch von Syncelius 
selbst noch beibehalten war. D^r Text unsrer Handschriften d»'s Syn- 
celius entbehrt des tabellarischen Gerüstes, welches der Verfasser in 
ähnlicher Weise wie wir es im cusebischen Kanon noch besitzen, auf- 
geführt hatte; manche Eigenthümlichkeit dieses Textes erklärt sidi 
aus der Weglassung der Ruteiken, weldie von Lepsltid CHroiiol. S. 412 
mit aebarfem Bliek erkannt und an maneber Stelle noch nachiuweiaen 



•) tß' D. •) D. *) Ta^axog D. «) x D. (xä D\ Ahr. 
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ist. Bei dieser Verkdrznng sind mancherlei Unebenheiten entstanden, 
indem hie uod da eine zu den Tabellen gehörige Bemerkung stehen 
blieb. So 375, 15 ^qx^ Slv^niddog y'; 489, 1. ^cpgiKavov, 
^OlvfUTtidg nü*; 498, 6 'OXvpiftia^ 7trj'\ 574, 6 ^Olvf^Triäg ^ny', 
^710 xord 'FüJfiTjv (Goar Azlaewg Fdfirjg) IWy, vier Bemerkungen, 
Dveldie die einzigen Reste einer ehemals vollständigen Datirung nach 
Olympiaden sind. lo derselben Weise ist unser ^*Em jd^V ein lieber- 
bleibst der IMmiig nach SothiBjahren, wetehe iinpfflnglioh tot jeder 
Dynastie geetandeii hatte. 

1. laßdütm^ Ba nefer ke Scbebake. Wenn die Insduift m 
Hamak, weiche ausser Negern auch Cham (PaUstincr wie die unten 
zu nennenden Gazäer) za den ihm zinspflichtigen Völkern rechnet, das 
12. Regierungsjahr dieses königa angibt, während nach Manetho er 
nur acht Jahre über Aegypten geherrscht hat, so i^t das mit Böckli aus 
Einzahlung der Jahre zu erklären, wiihrend \\ elcher er bloss die 
Aethiopen (des Landes Akesch) beherrscht hatte. Auch die zwei 
Perserkönige, welche im Lauf ihrer Regierang Aegypten erobert haben, 
datirten hier nach den Jahnsn ihrer einheimischen Regierung, s. zu 
XXVil, 1 und XXXi, e. Herodut und IKodor wissen, dass der Aethiope 
Sabakon Aegypten gerecht und mild regiert und luletst, nach einer, 
wie Heredot hinauf ügt, 50 jährigen Herrschaft dem Lande die Freiheit 
zurflckgegeben hat, welches dann wieder einheimisehe Henscber be* 
kam. Die Regierung des Sabakon vertritt bei beiden die ganze Aethiopen* 
herrschaft; Sabakons .Nachfolger war ihm fast gleichnamig und Taharqa 
hatte meist nur die Suzeränetät üher Aegypten. Doch ist die Ueberein- 
[BTtimmung beider Schriftsteller nicht vollständig. Bei Diodur ist Bok- 
chorifi, der Nachfolger desMykerinos, durch einen vieljährigen Zwischen- 
raum von Sabakon getrennt und auf diesen folgt gleich die Anarchie 
ttMl JMeinrohie; Sahakon ist also hier Repräsentant der ganzen 
XXV. Qynaslie Smi^oa. Anders Herodot. Nach Asychis, dem NBch*- 
ti^er des* Mykerinos, regiert ihm der blinde König Anysis aus dem 
Nomofl und der Stadl Anysis, der ?or Sabakon auf die Insel Eiho in 
den nlrdlicben SAmpien floh und nach 50 Jahren zum sweiten Mal 
den Thron bestieg; ihm folgt als König Sethos, der Oberpriester von 
Memphis, welcher von Sanherib bedroht wurde, und dann die Dode- 
fearchie. Hier ist die liegierung des Taharqa nicht mit zu der des Sa- 
bakon geschlagen : denn der Heereszug des Sanherib fällt in die ersten 
Jahre des dritten Aethiopenkonigs; Herodots Sethos geht dem mane- 
thonischeo Tarkos paraUei. Nur die Zeitangabe umfaist alle äthiopi- 
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sehen Regieniogcn insaiDmea, die 50 Jahre laufen, wenn man sie von 
715 bis <>65 rechnet, fiet genau bis «im Aufboren der Ithiopischen 
Oberhoheit Die dritte und beste griecbiscbe Notii iM>er die äthiopische 
Dynastie steht in. der ans einer b(«oi)4eren Qaelle |esch(kpftea lieber* 
sieht bei Diott I> 44: Ai^ianv^ vcirffafsrg, %mä vo.k^^g 

ht dioar^fictrogt Svfi %d.ndv%a ßqayv Xeinana twy^xal 
TQiaxnvta; ihre Angabe, dass die Aethiopt^n nicht unmittelbar auf- 
eiuander folgUiii, wnü durcli die liihei, Ht rodot und besonders durch 
die Reilinschriften besiäiigt und erläutert, und die Vierzahl derAelhio- 
j>eQ vervoÜätändigt Amen meri Nut, der leizie Acthiope, welcher 
Aegypten vorübergehend beherrschte. Zwischen Sabakon und Sebichos 
schiebt sich Heroduts Anysis, zwischen Sebichos i^a(l T^kos desselben 
Sethos ein; Tarkos theiite sich mit den Saiten in die nomittelbare, mit 
den Assyiem in die mitteikure Herrschaft über Aegypten* Die Inter- 
valle vor Tarkos hat MaDetbos Kanon nicht berücMiphtigt. 

Die InschriftjNd des Saiigon erzUhlen von swei Berohrnngen diesfls 
Assyrerktoigs mit Aegypten. Auf seinem zweiten oder dritten Feidzug 
besiegte er den Sebech, Herrscher von Aegypten, bei Gaset nach dem 
siebenten empfing er die Tribuie Pharaos, Königs von Aegypten. 
Ueber jem'n sagt die i^irosse Inschrift der Säle von Khoisaiiad : „Uanon 
König von Gaza und Sebech Suitau (biitan Machtiiaher) vuü Aegypten 
vereinigten sich bfi Maphia (Itapih), um mir eine Schlacht zu liefirn; 
sie stiessen mit mir zusammen, ich schlug sie in die Flucht. Sebecb 
ivich vor den Schaaren meiner Leute, er flüchtete sich und nie bat 
man seine Spur wieder gesehen. Hanun, den König von Gaza, nahm 
ich mit meiner Hand.gefiiiigen." Offenbar eine andere Person ist der 
ägyptische E6nigi von welchem dieselbe Ins4!farift..m Jer Gescbidiie 
des siebenten oder achten Fdd^ugs spricht: .^Iph legte Tfibate auf 
Pharao (Piraju), dem KOnig von Aegypten, Samsie« der Königin von 
Arabien, und It-Himjar, dem Sabäiv, bestehend in Gold^ Gewürzem, 
Pferden und Kameelen. " Der einlieimische Königstitel erscheint hier 
als iNiiuie. während dort die eigenthümhche Benenmiug Sultan auf ein 
angemasstes, fremdes Regiment deutet. Man dart vermuthen, dass die 
Niederla'p-e bei Raphia, nicht blosse Herzensgute es war, welche den 
Sabakon bewog, die Aegypter aus der Unterthänigkeit zu entlassen und 
sich nach Aettiiopien zurückzuziehen. Denn der Schrecken vor dem 
assyrischen tarnen drang bereits in die südiichsien Gegenden. Alach 
der Einnahme von Asdod un 12. Feldsug des Sargon beisst es: 
K6nig von Meroe wohnt in ..... , einem wfisien Orte, der Stttie von 
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Seit deD .IttetlM Zelten bi^ auf « . • . hatten .fleipe Viter kciiie:BoW 
•Gbaften an. die Kftniga meine .Voi&hrai gsoschickti ttm< Friede uiid 
Freandschafl au erbitten und Merodache Macht anzuerkennen. Ahef 

deK uagehenre Schrecken, den meine Heiriichkeit einflöeste, beugte 
ihn und die Furcht änderte seine Absichten. In den sissi erkannte er 
die Grösse Ninips an , richtete seine Schritte nach Assyrien und warf 
sich vor mir nietler." Die Schlacht bei R;iphia und das Zurückweichen 
d«'s Sahakon aus Aegypien setzen wir in das Jahr 711, die Tribut- 
aahlung des Piraju in 7 i 0, die Botschaft von Meroe in 709^ s. zu Nr. 3. 

In dem Pharao, welcher dem Sargon\zinaptHchtig wurde, erkennen 
wir Herodots Anysis von Anysis. Da» ein König denselben Namen 
gehabt habe wie eeine Yateistadt, bat- man fiir einen üsthum Berodots 
erkttrt und daher nach einem andern Namen fär den«Rtajg g^anchl; 
es iat aber die MfigUcbkeit nicht aum^cbleeeen, daea awei veiacbiedeiie 
ägyptiache Namen durch, dietselbe griechiaißhe. Fem tranaioriburt.aind* 
Den Stadtnamen erklärte Cham|>oUi6n auf Indie oppidum im Delta; 
Plin. V, 64, kopl. naisi, welches Fruin im Saites suchte, um Anysis mit 
Bochchoris zu identificiren ; Lepsitis hat die Inselstadl Tennis, Oswr^aog 
im See IVIenzaleh, westlich von IN lii>iiitn nahe der taniiischen Mün- 
dung, für Anysis (mit dem weibl. Artikel) in Anspruch genommen, 
üeides sind obscure Orte, von denen weder bekannt noch wahrschein- 
lich iat» dass sie der Sitz von Nomosregieningen und iiocaidynastien 
geweaen aind. Da Anysie an derselhen Zeit wie nochohüria von Sabakon 
gmtünt vurde^ bo aucben wir aeine Senraehaft fem von dem Machl- 
gebiet dea Soohcboria, alan in Obarlgirptan; andmrseita; anch nicht; nt 
weit afidiieb; weil die Thebaia aelm an Pianchia Z«tt;mit ^em fMnj^ 
acben Reiobe vereinigt 'war. .Die wichtigste Stadt liilte]if)fiena..war 
in dieser Zdit, wie aua Ji*& 30, 4 henrovgeht, Chdn^, kopt Hnea, 
Hn^, Ehnes, griech. Herakleopolis, im Alten Reich der Sitz zweier 
Dynastien (oben S. 113); ihre Identität mit dem altäg. Sutenseneu, 
dessen König zu Pianchis Zeit Pef aa hast war (oben S. 242), ist zuerst 
von E. de Rougp erkaont worden. Das Original dts Köin^^snamens 
könnte Anchi, mit Artikel Pi anchi gewesen sein, ein Name, den in .der 
äthiopischen Periode viele oberägyptische Könige geführt haben. 

.2. Seßixtagi Ra tet keu Schebateke. Er ist der König von 
Aegypten vho Sna 2 K6n. 17, 4 Stikig ins. ant iX» 14, mit walr 
ehern Hoeea ein BQDdniaa acUnea, um den Druck der asaiiiBcfaen Ober* 
benacbaft loazu werden; da daa Bekanntwerden dieaea Vorganges die 
Belagerung Samaiiaa .im 7. Jahr dea Hoaea nadi eich sog, so iat der 
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AMhliitt des BandM w 699, Qad ymk HdMa vorber dem Sikiiar 

mssar tributpflichtig geworden war, nadi 704 zu mlunL Genineree 

hierüber zu Nr. 3. 

3. Tagxog, Ra nefpr tem cbu Taharqa. Den griechischen Ge- 
lehrten vv:jr er als Eroberer ferner Gegenden bekannt, Strab, I, 61 
T(av rjyefiovcjy oi eni nokv ixtoniafioiy MdSvog %ov ^Kv-^tr' 
xov %ai TeaQK(a tov Al^ionog — hloI JleQatop rwv d^6 Sv^ov 
jiijl^t Siq^ov ovx bfioitog h holfiti» n&üiv ütHv\ er zog bis I^mh 
nieii nach Megastbenes bei Strab. XV, 687 Ihtatni^v fiir 9^ jily^ 

ßmto6q6aoi^ &i, %dp ntKfd Xaldalotg ^dmnfi^ap9a*Hiftadimfß 
fiakKwy iceri $<ag Snjl&p iXdaai, fiixQ'' dsv^o lud 7W^ 

mtm Sipinia^aif hteipw di %ai in %rjg 'Ißtjgiag sig rrjv Qg^urpf 
KOI tov rioyrov dyayeiv zrjv aigavidv. Die Uebertreibung erhellt 
aus dem, was über Nebucadnezar ge5?agt wird; in (]en von Megastheaes 
bi^iiutzteii I\Kchrichlen mochte eine Oerilichkpii genannt sein, weiche 
für die Aegypter in ähnlicher Weise das Ende der bekannten Welt be- 
leichnete, wie för die Griechen es die Slulen des Herakles waren. Die 
Nordgrenze der ägyptischen Welt bildeten die Vier Stützen (Säulen) 
des Himmels, welche in Naharina gedacht inirdco» Bnigseh Geogr* 1, 
36, YiellekAit meinten sie den Tanrus. In Medinet Ahn heisst Tahu«ti 
VeberwMer von Kern (den schwanen), Tesdier (dem rotfaen hmi) 
«nd Tepep ( anbekannt). Der Name Teseber wnd nie m pelitisdwm 
und ethnographischem ^nn als der Sitz eines bestimmten Volkes ge- 
braucht; er hat coücctive und ph\sikalische Bedeutung und bezeichnet 
die Nordägypten unigtibenden Gegenden oder, wie Ghabas Voyage S. 57 
erklärt, die Wüste. Die Götter schenken den Pharaonen das schwarze 
und das rothe, das 8üd- und Nordland, Brugsch Geogr. 1, 73. 2, 16, 
fescher bezeichnet auch die Nordländer selbst, Duemicben Gea^R. 
Inschr« 2, 4S. Zu den ndrdüdien Gegenden gehören aber den Aeg^ 
lern dwosowobl die arabisdiett in Osten, Brugsch Qeogr. 2^ 16, Gm- 
bas«. a. 0., ab die libyschen in Westen, Duemichen Geogr. Inscbr. % 
46. 48«. INe'Dentmig PbAuciea kann schon desswegen nicht gebil^gt 
werden , weB 0ötpUr) nicht das re^e Land^ s on der n das Land der 
Pböniker bedeutet, von OohiTieg ähnlich abgeleitet wie Kqi^ttj, 
0Q^7ifj, yiißiri von Kgritegj Oq^k€q, Atßveg., jener Volksname aber 
lässt sich sehwerlich anders deuten als : Rolhfärber. Die Erkläruiig des 
Ausdruckes Kolbes Land gibt, wie Brugsch Geogr. 1, 73 sah, iierodot 
II, 12 ti^p jiXyvtnop ftÜM^yaidv %s xot ncei^^tiyiUvrfi^i de 
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JDass dieser unbestimmUj und der andre sonst nirgends genannte Name 
Eur Bezeichnung der Erwerbungen Tahar([iiij verwendet wird, ist ein 
Zeugniss von der grossen Ausdehnung derselben; bestätigt wird es 
durch die Stele ?on Dongola« Mach dieser führte Taharqa vernichtende 
Kriege gegen die sonst nirgends genannten, also weit entfernten Länder 
Aeteq, Ap«, Meswa^ Aichnek, Rebal, Akelker, Senbt, Araeir AheeohA 
nd den KBiig TAmacfai; die Ibnge' vmA der Wettb der Bante, 
iffddnr gemeldet urird; bfleos dit Sie^DafMchtai 4ek Pbanomli 
^tlinldrndi; V(^. BrngMh Geogr. 1, > 

- 'Tdiarqft hm» Aegypten ninht dunih dts RAdit de# firitfolge. 
iHes schKessflii wip:d«nnts, daes Bfonetho'bel OuB den Zusatz ,,Sohn'S 
den CT Lei Sebichos macht, nicht wiederholt. Sebichos verlur durch 
ihn mit dem Throne das Leben, rnd Fux. zu Ahr. 13ü6 hic ab 
£thiopia duxit exercitum atqve Sebiconem Oöddit ipseque regnavü 
Egiptiorum, aus einer guten griechischen O'i^l'e. Etisebius selbst 
hatte keine Ahnung davon, dass Manethos Tarkos mit dem Tirhaqa 
/der Schrift ein uüd dieselbe Person ist, er hält zu Abr. 1289 letzteren 
«)s Kttschiten für einen König Indiens. Die eben erwähnte Inschfift 
flincs Fylons in Mediaflil Abu dkint einer DafSteUung desr Landes Mgfpr 
im sur firiiUitening^ udehes in lymbiiliadier Gealitt «b^ gefKigeM 
Feind Ttm-Kdnig an Stricken gdnmdeii gefOhrt wd.- MH TalMd?qft 
ten^alM) Aegypten uBief. dio Gewalt einndlni'bialwfigeB Behemebanl 
anr-aUgemein depRaee nach verwandteiiftrobepersv Yctn dem ^ aber 
annehmen dürfen, dass er in Aethiopien selbst schon vorher königliche 
Gewalt besessen hatte. Taharqas äthiopische Iksideiiz, die unter ihm, 
ßo viel man weiss, zuerst die Hauptstadt des äthiopischen Reiches ge- 
wesen ist, war Napata, äg. Nepat Schon zur Zeit Sargons existirte, 
wie wir oben sahen, ein König von Meroe, der mit den As&yrern Ver* 
bindungen anknüpfte; Saaberib nennt des Taharqa König von Maree 
«ndi Asaiirhaddon^ der Besiagilr des Taharqa, nahm die Bezeichnung: 
iUinigAn>ttiAagfpten, Meine und;KnMh iaaeine Titulaftnr auL IM^ 
Meibe'tat vlelbndrt niabl auf die- entlegene Lnidsehaft Blini6,<aondttni 
anf den Oirt Hnranif in benähen, bei wekshem sith dk» Rilinfin van 
•Napatft befinden. 

Tabarqa öbcmahm aber nieht sogleich die Regierung Aegyptens, 
er begnügte sich einstweilen damit einen einheimischen König ein- 
zusetzen, der seine Oberiioheit aneckennen musste. Dass er nicht un- 
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Bittelbarer Nachfolger des abgegangenen Aethiopen auf dem Thron 
der Pharaonen war, geht aus der oben angeführten Stelle des Diodor 
hervor. Wir besitzen auch ausdrückliche Zeugnisse darüber, dass in 
der nächsleü Zeit narh dem Tode dfs Sebichos Taharqa nur in Apthio- 
pien als der mächtigere Bundesgenosse und Suzerän eines Pharaonen 
regierte. In diese Zeit flllt nämiick der berühmte paläsiinische Feid^ 
ing 6m Sanberib, welcher mit der wimderbareQ VemichtuBg seioeB 
fleene endigte; wi wir besHieii jettt drei venchiedeDe .Nadinchtaii 
iher toselbeD,' wetohe daim Qbereiiistinnen, iltts MgypifiD utA 
iiethiopiea imth swei getrennte Reiche wareii. Die Bibel neDol den 
Tirhaqah nicht wie den 8e?eh Köntg- Aegyptens, sondern Klni^ vmi 
Kusch, 2 Kön. 19, 9 « Jes. 37, 9. Ehe die Nachricht von Tirbaqahs 
Auftreten kam (2 Kö». 19, 9), hatte Hiakia nur auf Aegypten rechnen 
können, wogegen Sanherib ihn auf den kläglichen Zustand des ägypti« 
sehen Reiches mit den Worten verwies: „Verläsest du dich auf diesen 
zerbrochenen Rohrstab, auf Aegypten? welcher, so sich Jemand drauf 
lehnet, wird er ihm in die flend g<»hen und ihn durchbohren. Also ist 
Pharao der iUnig von Aegypten AÜfn die aicfa auf ilm mlaBsen.*' Schon 
die gani fenchiedene Beseichnnng im Namen und Titel hewnbt, daas 
hier fon e«Mr andern Penon die Rede ist, eben dahin fahrt anoh die 
maehiediva Wftrdigung beider. Um Iliakia ven. dem Widerstand im 
Bund mit Tirhaqah abzumahnen, erinnert Sanherib irieht mehr an die 
Schwäche des Gegners, er hütet sich vielmtdir vnn dessen Machtver- 
häitnijisen zu s| rechen und beruft sich nur auf das i>i>hfTige Glück der 
assyrischen Watten. So ist denn auch gegenwärtig alJgemeiii anerkannt, 
dass die biblischen Nachrichten mit Pharao und Tirhaqah zwei vei^ 
adiiedeae Personen bezeichnoo. Ausdrücklich werden beide unter- 
sdiieden und neben einander gounrat im Priama Sanherib», bei der 
Beaehieihung semes dritten, des paliatiniachimFeldsngs: ,«0^ Wagen- 
lenker and- die Sfihne des Kdmgs ton Ai-gyiikn ebenae wie die Wagens 
knher des KOnigs ? on Merae wurden iehend von meinor 0an4 mitlei 
m der Schlacht erreicht. Base der äthioptsclie KOnig die HaUjMiflille 
spielte und dass er auch in die ägyptischen Verhältnisse ein Wort zu 
reden halte, der Aegypterkönig also nur sein Vasall war, lehrt die kurz 
vorhergehende Stelle: ,,Ihr (der Bewohner von Ekron) Herz achtete 
auf die Könige von Aegypten: denn die Bogenschützen, die 
Wigen, die Pferde des Königs von Mer<»e, unzählige Massen ▼erekugten 
sich und zogen gegen mich. S. Oppert, Lea inscriptions assyriennes 
das SargonideB 44, Sndiieh Ueiödet, welcher ihnlicfa wie Manetho 
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ilitl IkiiipdngimaigiD dieser Zeil einfiidK 
jpiadie'fierndMft mh Sabaiukii «ndigeii lieit, nüiilt fl, 141 a]i.KaclH 
Mg^ -des Aoftk mi dem Köniisthnii .Aegyptens, gegen welclini 
Sanadunkes KOnig der änkm und Assyrier miteiDergnMen Heeres* 
■URdit heranzog, doen Priesler des Rtah (Hephästos) Btaieiis. Selbe« 
{2£^w(;), den iNiemand wird mit Taharqa identificiren woUeo. 

£s liegt nahe, bei diesem Priesterkönig Sethos an den Pharao 
Seti zu deoken, der in scharfsinmger Weise von Mariette Rev. Arch. 
1B63. VII, 4] 9 nachgewiesen worden ist. Psamtik III, der unglück-' 
Üche Gegner des Kambyses, war, wie eine Apisinschrift lehrt, Sohn 
des Amssls nnd der Teotcheta, der Tochter eines Ptahpriesters Petnit. 
Dieser Petnit «tird mit hoher Wahrscheinlichkeit für den in Assasif 
hQgndMMD Oberpiiester Petnit «ngeselien.» als dessen Aettem Fsamtei^ 
ud Tanibast genaniit nerdenu Das Grab des Psamtck ist daneben «nd 
Seme Insehrift npimt ihn Enkel ehies Kftnigs, Oberprieiler und Snhii 
des Oberpriesten Petenamon imd der Mntiritis. Entweder Petenamon 
oder Mutinlis war also das Kmd eines Königs und da ans einer Stelei 
des Louvre eine Königstochter Mutiritis bckaiint ist, so hal man mit 
gutem Gronile beide mit einander ideiiüticirt. S. Lepsius Üeber die 
XXII. Dynastie S. 3ü2; 309. In den Thronschilden ihres Vaters: Ka 
men cheper . . . i ergänzte man früher den zerstörten Familiennamen 
zu (Pi ancb)i, aber Mariette, welcher dieselben Legenden auch in an- 
deren Denlunalern und immer auf dieselbe Weise zerstört fand, er^ 
kannle, dass nicht der KAnigsname an sich der Vernichtung hatte ge«- 
weihl werden soüen, sondem^ein Ooltesnanie, mit weleheni er nuan- 
BMOgesetst war» imd, da eben Sali (Typhon) es ist, dessen flane anf 
so Tieien Denkmftlem sich ausgemerat indet, so kann Marieltes Wieder- 
herstdhuiip: Ra men cheper Seti für gelungen gelten. Hincks Zeilsehr« 
1866 S. 2 hält diesen Seti för Zet XXIil, 3, welcher aber chronologisch' 
zu weit entfernt ist; eine Identification mit lleradots Sethos, deren 
M^hchkeit wir aufstellen, geht schon an die aussersten Grenzen der 
Geoerationenrechnung. Was für sie s[)richt, ist das Ptahpripsterilium 
des Seti wie des Petnit, Kioe zweite hiemit vereinbtfe £rkiäruug des 
Sethos s. zu XX VT, 1. 

Wann TalUtoqaidas weitere Verhaltniss zu Aegypten aufgelöst und 
in em engeres verwandelt hat» khrt uns die- Apiainschrift ans 
lapeum bei Memphis, weldie berichtet, dms em beiliger Stier „feeboren 
war hui 26. Jahr des Kllnigs von Oberägypten Taharip und gestorben 
un.2D. Jahr des KAoigs bekler Aegypten Psamtek.** Das Aher, wekbes 
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dieiBer Apis crreicbte, wiiil<ini Text auf 2i Ukn angegeben, s. Mariette 
RiT. VB» 420 uifl da PiauMMilaohs ftTgitwu^fimilrin im J. Nabon. 4& 
& Mr. 66ä-2 featstohl« so irigt, daaa die RegtoniDg to T«lMffi|a k 
Mgnrtsn m SotiL SOie. ia Fabr. ab datirt wurdan ist Daa 
fnaila lalemdt in dar ftihfopiaehaii Bagianuig flbar Aegypten battigl 
also me daa cnte vier Jahre. 

Zur Prüfung dieser Periode der manethonischen Chronologie 
köiiulen die Synchronismen der jüdischen und assyrischen (beschichte 
verwendet werdeo ; leider aber ist jene selbst erst durch auswärtige 
Gleichzeitigkeiten einer chronologischen Fixirung entgegenzuführen 
und was diese betritft, so ist durch diuEntzitlerungen der&eilinschriften 
die biahctiga,. auf Combination der Nacbnchten des Berosus mit den 
Ilaten des sog. pt^emäisdien oder aetraDoraischen ReganltakaofiM 
mt Aabf fea gagrtodala Eeifereahnaag dendbea in Fn^ gaataHl mMe*\ 
ioL Itedenbiaauf iweiJidiielBBtBtellfiiidcBDalHm teStei^^ 
JanaddeBS im 18. oder 19« Jahr dea Diabnoadaaaar'Cnm den Meiataia 
Ib 586, TOD Andern in 58S, van Gemens AkBwidnmia licfttag ia 587 
gestellt, 8. Sil XXVI, 7 ) ana atailtildi, fuena man die 29^ 55, 2, 31, 
|, 1 1, } und 11 Jdhre desHiskia, Manasse, Amon, Josia, Juahas, Joja- 
kirn, Jüjachin und Zedekia addirt, der Kegiemngsantritt des Hiskia^ 
je nachdem die Schlussjahrc liehandeil werden, auf frühestens 726, 
spätestens 720, sein viertes Jalir also, in weh liem Salmanassar und 
Seveh auftreten, in 723*717 und das 14. Jahr, die Epoche des San- 
hecib mid Tirhaqah in 7 1:5 - 709. Das vor einem : halben Jahrhundert 
noch festotehende Yertranan in diese Zeitbestimmungen wurde durch 
daa fiekanniwerden daa armenischen fiuaehina mit den wthfottea 
Exflarpten sdea Aleiander Polyhiator aus Boroaua ataak enohAltart 
Dieaer idri« a& Jahrts vom Ref^ungMAiritt dea Sanherib hia m dam 
ana dem. Aatron. Kanon auf 62.5 fbtirtan Anfang daa NabopAlasaar «id 
bringt also jenen in 691, wAhrand naoh' der bibUMhen Reehnnng or 
schon z^wei Deceunien früher aufgelrL'ttiii war. Die zwei Vorgänger des 
Nabopolassar (mit 20 Jaliren) haben beide 21 Jahn;, enlsj rechend den 20 
und 22 Jahren im Astr, Kanon; ihr Vater Assarhaddon regierte nach 
Berosus acht und dessen Vater Sanherih Ih Jaiire: die Summe 88» 
«eiche aus diesen Posten resultirt, wird auch ausdrücklich angegeben 
tmd übeadies durah eine Parallelrechnung bestätigt. S. finseb. Chron* 
If 44 Der Aalron- }Lm»n nennt den Sanherib nicht, aahia 18 Jahre. 
vwdeiL aber noch etomal bei Enaeb»-.!, 43 aaigagaben^ nnd arentt 
AaaarhaddaDr im Aatron* Kanon,, nalchar bai auawirtigtil Bmt 
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idm» Bur die Zait ihrer Regierung ^ber Babylon Terzeichnet, 1 3 Jahre 
kit, 80 iai lüeaar Mheiobaia Widenj^di 4«mch die Mittfaeiimig da» 
BcroMia gehoben; daas Aaaailiadd<ui iioci^ bai iabiaiten leiiiia Vajten 
ivsi KAiug von Babjloa echoben wusda. Dia Poaten janv PandM- 
faehnung (Manaaaa 55, Amoa 12, Joiia 81 J.) atahen swar im 
wUsrvtetL mit der angegebnen Summa 88; die Zahl 12 ist aber eine 
Interpolation aus dem Kanon des Eusebius. IrrthömUch behauptet 
Brandis üeber den historischen Gewinn aus der EutzilFerung der assy^ 
rischen Inschriften 1856 S. 73, die 12 Jahre des Amaü in zwei zu 
corrigirpii <ei gegen dt ii Sinn des Eusebius, welcher trotz dem A. T. 
Immi^r so rechne ; vielmehr liat Eusebius diese fehlerhafte Abweichung 
Our im lUPoo begangen und im I. Buch zählt er, wie der Xe^t ynd 
beaondars die beigegebenen Summen und Data beweisen, richtig 2wei 
labn anf Amoa. & £iia* Chroo. l, 183. 189. 190. 195. 196. Par 
Uebanclmsa Ton aaha labrai bei Amoo ini ^non dof« ISuaciliiia blngt 
4am4 wuniBeD,. daaa dort d^ Riabtar Eglon lait aabn JL fabU: dum 
wird abar im I. Badi S. .IQlfl: mit anfahrt ^EiM ibwaicbiuig da» 
Aleiander Polybiatar von dem Aatr. Kanon mid von Beroaiia aattial 
besteht darin, dass er für den Nabopolassar 20 statt 21 Jahre rechnet: 
auf die Zahlen vor Nabopolassar liat diese aber keinen Einfluss und sie 
erklärt sich daraus, dass Ncbucadnezar ein Jahr laug seines Yateca 
Mitiegent war, vgl. zu Dyn. XXVI, 7. 

Niebuhr war es, welcher (Kl. Schft. I, 209) auf die Zahlen des 
Berosus gestützt die Behauptung aussprach, dass die Datirung dar 
bihlis( hon Königsgaachicbte herabgesetzt und im trtext M ManaaN 
35 statt 55 gelesen werden mfiaea. Sein Gedani^ wurde W Hovarn 
Pboen« U, 1. 138 ff. au^anommen und auaaar andern weniger aticih«* 
balligen Argumenten durch den I)inweia auf den inzwiscben von B^ckb 
iniBderbeiigeateliten und in der betreffenden Partie eorrigirlen Kano9 
Manethoa bestätigt. Einen beredten Vertheidiger £uid Movers an ?.G|it« 
schmid, dessen Beiträge zur Geschichte des Alten Orients 1858 S. t3ff. 
unter andern auch eine iModilicaüun in der Erkldi ung des Fehlers dui'ck 
die Aufstellung , dass Manasse 22 — 23 Jahre seines Vaters Mitregent 
gewesen sei, anbi aclitt n. iNach den Ausführungen drei so bedeutender 
Forscher konnte die Frage erledigt scliLiiit n; aber schon waren in-, 
zwischen die Entzitferer der Keilinschrülen in den Besitz neuen histo-, 
rischen Materials gekommen, durch wa^isbaa sie alle, Hawlinson, Layard,, 
Hincks, Brandis, Oppert u. A. bewogen wurden, die Cü)erUeCerten 
55 Jabra in ihrem vollen Umfong featzuhalten, Um tuoA die Einnahme 
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Samarias «lurch die Amjrt in nehrereD faschrifteD des Strgon an 
den Anfong seiner R^erung Teriegt, und Ancks entdeekte 1855 in 
dett AfchtT des Strdalltlpa^VI sogar einen chronologisehen Kanon, der 
trots der VentQmmlung seiner vier Exeonplare noch ftber mehrere 
Jdhrhunderte hinausreieht und dem Assarhaddon, Sanherib und Saigon 
my\e\ Regiemngsjahre beilegt, dass die Eroberung too Samaria in die 
vüu der alten biblischen Rechnung verlangte Zeit fällt. Noch mehr: 
die Inschriften d«'s Sargnn und Sanhcrih li^>ft rlen eine Anzafil babylo- 
nischer köni^^c, von denen mehrere glücklich mit Namen des Astr. Ka- 
nons identiticirt wurden, und zwar in der Weise, dass die Mothwendig- 
keit, Assarhaddon und Sanherib höher zu datiren, ausser Zweifel 
gestellt zu sein scheint. Triumph irend hält man nun jetst den ,,g]än- 
tend^ Beweisen**, welche fär Movers' System gcAinden waren, die 
„einfachen Thatsachen** entgegen, durch welche es widerlegt wird, und 
seist die Inschriften, den Astronomischen Kanon und die bibfischen 
Zahlen an die subjectiven Behandlikngen der Fragmente des Berosns 
und Manetho. Diese Resultate greifen auch in die ägyptische Chrono- 
logie so tief ein, dass wir uns einer Prüfung derselben nicht entziehen 
können; sind sie begründet, so wird zwar nicht unsrc Wiederhersiel- 
lung des manethonischen iUnons, aber sein chronologischer Werth 
geradezu vernichtet. 

Die Liste von Ninive verzeichnet einzelne Reihen von Personen- 
namen, nach welchen, wie die Inschriften , in wetehen mehrere von 
ihnen zutreffend citirt sind, beweisen, datirt zu werden pflegte, und 
legt swischen je swei Reihen einen Querstrich mit einem in der R«g^ 
die nithste Reihe wieder erdlhienden KIMiigsnamen ein; ähnlich wie 
wir es in den Consuhiveneichnissen der rftmisdien Xalseneit Ihiden, 
wurde der neae Rtoig Namengeber des ersten unter seiner Regienmg 
begfamenden, also in der Zlhlung der Regiennvgsjahre des zweiten 
Kalenderjahres. Nachdem Rawlinson 77 Namen veröifentiicht hatte, 
ist die ganze Liste, 22o Eponymen enthaltend, von Oppert Les in- ► 
scriptions assyriennes des Sar^'onides et les fastes de Ninive 1862 S. 15fr. 
bekannt gemacht wordt ti. Wir iheilen daraus die letzten Reihen mit, 
bemerken aber gleich, dass die von Oppert hinzugefügte moderne Da- 
tining uns einer Hinaufrückung um je ein Jahr fähig zu sein scheint 
Die mit einem Stern bezeichneten Namen sind in Inschriften der Kö- 
nige, in deren Regierung sie der Kanon aufiGührt, sur Datirong an* 
gewendet 

726 Dair-Assnr. Safananasir (V) 
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725 Sahnanatir 
Hflnfakranr 
Mahdie 

Assur-chaUi 

Ässur .... 

Saikiü und Ninip- 

720 Niüip-Jiii^a Jiiya. 

Nabu .... 

Nabu-dur-dunnin 

Sarkin Sarkiii alleiD. 

Zir-ibUna 
715 T«b-AflBiur 

Kimuk-ana-Bel 
btaiHiaint 

710 Sai-bimi-anni 

Ninip>halik-pan 

Samas-bel-banu 

* Mannu-ki-Assur-lih, 

Samas-jupahar 
705 Sa-Assur-dub 

Matakkil-Assar • 

Padiar-'Bel. 

Süimpiu 
Aona-Rnlniu 
7d0 ^Nabulih 

ChaiiüD 

Mituu 

Bel-sar 

Pani -Sar 

695 Jlu-dur-usur 
Salman-Bel 

* 

J» 

Uia-achi 

edOZazaja 

Bet-sImiAiii 

Ungar, Oluroiiotogl«. 



Nabu 

Gihü 
Idin-achi 
685 Sioachirib 

*Bel-siiiiiani 
As8ur-dunninanm(t) 
Mannu-zir-Ili(?) 
Mannu-ki>liu 
680 I^abu-asir 

Assoraduddin. 

Nabusichi-isis 
Danaau 

NalMi-Nii|gal*aMr 
Adram 
675 Babi .... 

Niri .... 
Aösur ... 
Nabu-ilii .... 
Nabulabar .... 
670 *Mu8izi-el 
Bäni-Hu 
Sia*ikbi. 

Tiglatpüe8er(Y). 

Dannu-Nugal 

Pita^Anzasuni 
665 Marduk-asar 

Samaa.«**.. 
663 Bel-Bana 



651 Sa-Nabu 
t>öU Abu-bagur 

Iskira 

DajaiiiL 

AMur-idü-üdU). 

Assur-daimii 
Aasur-Iliqa 
6i5 Asaur-diir^usiir 
Samba 

17 
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Sahnan 642 Iltija 

Das assyrische Jaht beginnt fünf Tage vor der Fröhlingsnachl- 
gleiche, Oppert Zeitschf. d. Deutsch. Morgenl. Gesellsch. 186G. XX, 1 79, 
in diesen Zeiten also am 24 März, das bewegliche des AslToD* Kanons 
727 am 21 Februar, 642 am 31 Januar. 

Die jüngsten historischen Inschriften dea SaiigMi, die der Säle 
von Khorsabad erzählen, wie es im Eibgange der grossen Inschrift 
heiast» 15 Feldzfige des ftaijgon; nach Opperts Anordnung (toigomdes 
p. 19) war es der zwölfte, auf weldhem der Ghaldler Meradach Bala- 
dan, Sohn dtt J^akin, ans seinem Eriifeidl« d«m Kösttnlmd an der 
Mündung des Euphrat nfld Tigris, kriegsgefangen abgtififthft wurde und 
in Folge dessen auch Bilib^dn dem Sargon zufiel. ChaldSa wld Baby- 
lonien wurden als assyrische Provinzen organisirt und in J^abylon und 
Garobul Statthalter des Sargon eingesetzt, welcher also jetzt selbst 
König von Babylon wurdt*. Me^odach Baladan und Rargon in rissen 
demnach sich nach einander im Astronomischen Kanon voründen und 
flnden sich, wie de Saulcy erkannt hat, auch so dort: MaQ^ODLBfind- 
dov htj iß', krj', !^Qycedvöv errj a\ iiy' d. i. 721 -709 y. Gh. regierte 
Herodach Baladan, TO^^tdi Sarkin. Die Tolto Betetitignog der Iden- 
titlt liefert die grtiss« Inschiüft der Site,- tth^tst von Oppert und 
Menant, bei Oppert Sarg. p. 28: „Zwdif Jahr« bMttrdi hatte er 
(Merodach Baladan) gegen den Willen der Götter tiabylona die Lande 
der Sumire und Accade (d. i. Babylonien) aufgewiegelt und ihnen Bot- 
schaften gesandt," d. h. 1 2 Jahre lang hatte er sich die Herrschaft über 
Babylon angeniaast. Der Beweis, dass Sargon im i. 709 sich Babylo- 
nien unterwarf, ist damit erbracht und der Text seiner Inschriften 
lehrt, dass dies auf eihelti der letzten seiner 1 5 Fddaüfe geschehen 
ist. Vergleichen wir damit die Anordnung des Kanons toü Ninive und 
rechnen vorläufig mit Oppert 15 FeldxOge ohngeffthr 15 Itthran gleich, 
so ergibt sich, dass Sargon in oder nm 721 seine Regienttm Und seine 
kriegerische Thfttigkät begonnen hat Da nnn die ErobMng Samarias 
auf seinem zweiteA Feldztig stattfand, so wäre tfie Frage, ob die alte 
biblische Rechnung oder Movers' System richtig ist^ m det Hauptsache 
schon erledigt — bis auf den Umstand, dass, wenigstens wie man bis- 
her glaulttc, nicht Sargon s »ndcrn Salmanassar es war, weicher dem 

» 

Keich der Zehn Stämme ein Ende machte. 

Dieser Salmanassar wurde bald für einen General des Sargon, 
bald (im Widei^spruch mit dem Ranon von Ninive) fCkr den Nachfolger 
des Sargon und Vorgänger Sanheribs, meist fOr Sargon selbst gehalten; 
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Oppcrt denkt an Salmanassar, deii Vorgänger Sargons, er lässt ihn vor 
den Mauern des belagerten Samaria sterben und die Eroberung durch 
Saigon YoUziehen, im Jahre, wie er Sarg. p. 1 1 findet, 721 ; doch p. 19 
8«tEt er sie in 720 und ZDMG. XX, 17S in 718. Auch wa» Josephus 
MB Menanders UeberaetzuDg der t|ri9chen AanateQ, wie man bisher 
amuiim» ilber SalmasaMaira Thiten mittfieUti ist nach soiner Ansieht 
vielmdir ton Sargon n Teratehen. AUerdinga ist in dem wMicli ana- 
gaadmebenen Fragment des Menander b. loa. ant iX, 14, 2 nnr d 
%m l4iTGvqiü)v ßwit^^, nicht SeAfioipmd()r:g genannt, dafür fiftgt 
aber Josephus dem Fragment die Bemerkung hinzu: xat tct fiiv h 
Toig TvQiwv d^slnig yeyQafiuhfct xai y.caä yalunvaadQOi lov 
yiaavglwv ßctailf-tog zavz' iaziv uiul dass Jüsephua nicht etwa eine 
Verwechslung begangen habe, verbürgt die voraut?geschickte Bemer- 
kung: to öi ovo^a tovtov tov ßaatMws (des Salmanassar § 1) ii' 
tölg ÜV^cW d^XBioig dvayiy^mttai. Da das von Josephus ausge- 
Böbiiebene Gltat die Belageniiig von Tyms nicht roUstlndig eraafaH 
und ihren Auagang nngewias iJteat) sa ist es rnOgheh, daas der Name in 
dem Behhisa ataind. Utibrigena mr Ifenander nicht die «inxige Quelle, 
ivtldie Josephna IQr diesen Gegenstand bemitate; aneh Dios atand ihm 
in ptaOnicisIchen Dingen zu Gebote und steine Angabe: o rwy Utfm>^ 
Qicüp ßaaikevg f/ir^l^/i, noUfLuv ztjv ze 2vQlav a^caoav xat 
Q^OLvixfjv ist jech nfalls nicht bloss aus Menanders Fragment, welches 
Ton einem kanipl' des Assyrerkönigs mit den Syrern nichts meidet, 
geflossen; darum sagt Josephus mit gutem Bedachte: pia^Tvgst Si 
toikmg^mi Mhm^f^. Wir breiten ddher nicht, wie Oppert 
Saigi pi 19« 1 aagen tom: naiia mwkt far Juifk» (ant DL« 14» 2) 
fnhrtti d'ÄB^friB, f «t n'ist puk nvmmS 4im I» puMjfBf a tM 
ima üfaili par lea 8yri$n$ af qu'Ü n la tiffi^ pmdM mq 
am. y&B <imem Sieg der Syrer ttt»er doi £011% steht kein Wort an 
dcrSteBe. 

Nicht besser begründet ist Opperts Behauptung (Sarg. p. 8), dass 
seine Ansicht von dem Eroberet* Samarias dorn F.ilxMtext nicht wid« r- 
spri i lm. Er hält sich bloss an die eine von drii zwi i fiiei' » iiisdiiagigen 
Steilen, 2 Kön. 18, 9 — 11 „Und im 4. Jahr des Königs Hiskia, welches 
ist das siebente JahrHosea, des Sohnes Bäab, Kdnigs von Israel, da zog 
Solmamifsai* (Schalmaneser), König i^n Aeatar> gegün Samaria und be- 
lagerte äit. Und sie eroberten eä nadi dfto! Jtthfen; ini «echsted Jahr 
Hlakia, welchea ist daa neunte Jäh^ &isea, dCK K(Sliigs tcto Israel, ivnrde 
Sanlaria eingtoomm^n. Und der ton Assyri^ fOhrta forad 

17* 
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nach Assyrien"; nur eine gewaltsame Auslegung kann aber in dieser 
zusammenhängenden Erzähhing unter dem „König von Assyrien" des 
11. Verses einen andern versieiien als den im 9. Vers genannten: denn 
mit sie ist ja nicht an die Könige, sondern an das Volk der Assyrer 
gedacht An der andern Stelle, 2 Kön. 1 7, 5 — 6 „Und der König von 
Assyrien (im V. 3 Salmamassar genannt) überzog das ganze Land und 
Samaria und belagerte es drei Jahre. Und im 9. Jahr fioaea gewann 
der König zu AflByrkn Samaria und fährete Israel weg naeh Assynon^ 
hat Oppeit skh nidit feraucht; sie sfiricht auch zu deutlich fiBr Iden* 
tität des ersten Belagerers Samarias mit dem Eroberer der Stadt. Es 
wird daher wohl bei der alten ErUlrang, dass StAn^n»aaatr die Zehn 
Stäüime deportirte, sein Verbleiben liabcn. 

Die Vermuthung, dass Salmanassar ein andi fr Name des Sargon 
sei, verwirft Oppert mit Recht : Sargon hat keinen andern Namen ge- 
führt und ist mit seinem eignen Namen , wie Jes. 20, 1 ieiirt, den 
Israeliten wohl bekannt gewesen ; auch ist nicht anzunehmen, das» der 
Eigenname eines Mannes, der. in Palästina war und sich den Juden ge- 
färohtet machte, Ton ihnen mit dem eines andern Königs Terwechseit 
worden seL Dass SaUnanassar kein Genen! o^r Satrap geweacD ist» 
eihellt ans der Bibel. Wir halten die von den Keilsdirifleridtern verr 
worfene Ansidit, dass Sahnanassar zwisch«i Sargon und Sanhonb 
regi( rt(\ für richtig. Sargon hat, wie wir glauben, die in der Bibel ge- 
meinte Eroberung Samarias nicht vollführt: seine Belagerung der Stadt 
dauerte nicht drei Jahre , sie begann und schloss im Lauf emes und 
dessellien Feldzuges und war nicht einmal die einzige That desselben. 
Wie Jerusalem mehr als einmal occupirt, wie seme Bevölkerung mehr- 
mals durch Deportation vermindert wurde, so geschah es auch mit 
Samaria. Die Deportation durch Saigon war eine partielle und ging 
der durch Sahnanassar ausgefthrten Torans. Die Inschrift des Saigon 
au Nimrud bei Oppert Sarg. p. 34 sagt darOber: „Er schwächte 
{r4d«iiit (^pert) Judäa {JahMta)^ dessen Lage entfernt ist, und 
transportirte Hamath, dessen König Jlubid von seiner Hand erreicht 
wurde." Mit Jahuda ist Samaria gemeint: keine von dm Inschriften 
des Sargon weiss von Handeln mit dem Reiche von Jerusalem, alle 
aber erzählen ganz wie diese die Eroberung Samarias zwischen dem 
Sieg über den König von £lam bei Kalu (seiner ersten Waffenthat) und 
der Unterwerfung Uamaths. Die Inschrift, welche bei der Gründung 
von Khorsahad gesetzt wurde, sagt (Oppert Saig. p. 36): „Ich schlug 
(com6al(ts) Bet^Omri das ausgedehnte.'« Bet Omri, Hans des Omri, 
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ht Landesname für Israel. Am ausführlichsten ist die grosse Inschrift 
der Säle von Khorsahad, Opp. Sarg. 22: „Ich belagerte, ich eroberte 
die Stadt Samana imd fubrte in Gefangenschaft 27280 Personen, die 
es bewohnten; ich habe ihnen weggenommen (;'' ai freie ve snr e\tx) 
50 Wägen und hahe ihre bisherigen Sitze verändert. Ich habe meine 
Statthalter über sie eingesetzt und den Tribut erneuert, den einer 
meiner königlichen Vorgänger ihnen auferlegt hatte.*' Wir finden keine 
Dqiorlation des Volkes der Zehn Stimme in dieser Stelle angeaeigt: 
es wird nieht wie sonst angegeben, dass die Einwohner in ein anderes 
Land gef &hrt und dort angesiedelt wurden, niobt wie an andern Stellen, 
daaa neue Einwohner aus andm Ländern ihren Platz einnahmen: m 
der Wegnahme von 50 Wägen und dem wahrscheinlich kriegstüchtig- 
sten und iVindsf ügsten Thcil der Bevölkerung bestand eben die Schwä- 
chung des iieiciies, von welcher die andere Inschrift spricht, und die 
Vertauschung der Wohnsitze geschah vennuthlich jnn»M"halb derLandes- 
grenzen durch A'ersetzung von Bewotmern des platten Landes in die 
Hauptstadt. Die Masse des Volkes bleibt; das Land wird in melum 
Bezirke getheilt und Statthalter eingesetzt, welche für die Zahlung des 
Tributes sorgen. Merkwürdig ist dabei, dass in den Inschriften Sar- 
gons keines Königs Ton Samaria gedacht wird: es war auch nach den 
Bndiem der Könige nur eine Reibe von Usurpatoren und Parteifofarem, 
welche mit einander in der Regierung abwechselten und seit Tiglat 
Fileser war jedenfalls auch nur das Gebiet der Stadt, der nachmalige 
Kreis Saniai ia übrig geblieben. Samaria bestand auch nach dieser ver- 
meintlichen Deportation mu h. Bei dem Kanii)fe, den Sargon mit dem 
König von Uamath zu bestehen hatte, betheiügte sich die Stadt wieder 
an dem Krieg gegen die Assyrer; die grosse Inschrift der Sile Opp. 
Sarg. p. 2S sagt: „Er wiegelte die Städte Arpad, Simyra, Damask und 
Samaria gegen mich auf, Terhand sich mit jeder Ton ihnen und berei- 
tete sieh auf die Schlacht vor u. s. w. Ich liess ihn schinden, die 
Hftupter der Empörung in jeder >on diesen Stedten hinrichten und 
machte einen Ort der Yerwästung daraus." Bei einer andern Gelegen- 
heit sorgte er wiederum für den Schutz des herabgekommenen Landes 
gegen raubt nsche Einfalle der Nachbarstämme, Oppert Sarg. p. 36. 

Sargon also hat die Zehn Stämme nicht deportni, k<um daher 
auch nicht mit dem Salmanassar der Bibel identificirt werden. Wenn 
das Regeutenverzeichoiss des neuen Kanons von INinive massgebend 
wäre , so müssten wir an Salmanassar III , den Vorgänger Sargons, 
denken und würden so mit der Eroberung Samarias in die Zeit von 
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726 biB 721 koiBinen; es ist aber so eben geieigt Verden, dass die 
Sttdt «nt» Sargon nooli stand. Per biblische Salaianaasar isl viel- 
mehr m Nachfolger des Sargon und zngleieh, wie ans der Bibel weiter 

hervorgeht, ein Vorgänger des Sanherib. Wenn gleichwohl in dem 
neuen Kanon zwischen Sargon mui Sanherib kein ilütter König er- 
scheint, so schliessen wir daraus, dass derselbe die Autorität nicht ver- 
dient, welche ihni beigemessen wird. Den Beweis, dass S;Hnhprib nicht 
der unmittelbare Nachfolger Sahnanassars gewesen ist, entnehmen wir 
au» dem Prisma des Sanherib, Oppert Sarg. p. 42: „Auf meinem 
sweiten Feidzug habe ich mich Assur meinem Herrn ergeben und log 
gegen die Bevölkerungen von Bisi und ^nrrBigaUai) welche seit langer 
Zeit den l^^nigen meinen firddem nicht nntfrwoffevi geweien wasen**; 
ebeofi >fBei meiner ft(Mlütahr hmehte ich die entfernten Gegenden 
Mediens nnter meine Botmissigkeit, deren Namen keiner ton dem 
Hömgem meinen BrOdem hatte aussprechen b<iren.*< Sargon, der Vatür 
des Sanherib, und die Vorgänger Sargons, die einer andern Dynastie 
angehörten, konnten von Sanherib nicht Bruder genannt werden, isic 
versteht er p. 47 und 52 unter der Bezeichuuug Valer; ulso standen 
v^enig^tens zwei Söhne Sargons zwischen diesem und Sanherib, und 
dab Intervall zwischen heidiü* U^gttirpgt die^^eit der jlrüder SanherUis, 
betrug „^ange Zeit'S 

£& gibt gewisse biblische ^ngetot welche fuf die Sahnanassar- 
frage, unsres \y Imsens wenigsiteDs, nicht daz« beontzt worden siiMit 
nm sä beweisim» im Sahnaqaa^^r von $49>goii Tersch^edeA ist V«» 
den zwei as^vri^cbm Bo^duiften, irdefete m Eislü erghigsn» um 
seinem Widerstami ein Eiode su macheii, nennt die erste als wamenite 
beweise der assyiischvili iUlachl die üeMeHanutfh, Arpad, $epharvaiiii 
(Sippara), Hena, Iwa tmd snletvt Samaria« die zweite erwähnt die näm^ 
Uchen mit Ausnahme von Samaria, fügt ahei; die Eroberung vpn Gö- 
sau, ilaidii, Uezeph und Thelassar hinzu. Welches ist die Ursache 
dieses Unterst lüedes? sie ln^gi darfn, dass jene von der Macht der 
assyrischen Könige überhaupt spricht (2 Kon. 18, 34. Jes. 36, 19i), 
diese nur die Thaten der „Väter" des Sia^h^rAb (2 Kön. 19, \%. 
37, 12), also^ da d^ Groasvater de3 Siu^rä> kein König war, Ai^ 
Thaten des Sai|;oii anföhrU hm Saigon sich «um Herrn iron Aamatb, 
Arpad, Sippara, Hamm gemadit bnt, llssk wob noob ans mkm to*? 
Schriften nachweisen. Nnn wird ab«r nicht nwr 3siaaria an 4er Stelle« 
wo SanbedbT^^ den Theten seiiieir VMer q^ch^ Otogangen, sondern 
in der zweiten Botwibaft Samaiias Erobenng dem Sanherib so1b«t 
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mgeseiMie^B» 2 Kdn, ^9, 34 Jes. 36, 19: ^HaM «tt<;lL die GOlt^^r 
der Heid^D ein jegUdier seia Land erristtet von der Hand des Kiknigs 
Ton Asayvien? Wo sind die Götter sii Hcnoath und Arphad? Wo sind - 
die Götter zu Sepbarraiin [,Heiia und Iwa]T Qaben sie audi Samaria 

errettet von meiner Hand?" Auf diese Stelle gründen wir die Ner- 
IDUthung, diuss uatli dem Tod Saigons seine Söhne die Regierung ge- 
Kieinschaftiich führicn und Salmanasw der fattisciie Regent war, 
neben dem Sanberib, vielleicht von dem Tode des andern Rruders an, 
eine nomineDe Geltung ^Ue , i)is seine Brüder beide vom Schauplatz 
abgetreten waren. Daraus erklärt ea sieh, daa^ der Kanon von Ninive 
i}|m iti^t^ znactoibt 9^ B^rom: z^r Zeit des ^^nlierib 
seiner Nm^UonMoen iMtß niaA die Jahr» mm Witregeptßcfaaft mn 
so lidber «nit, als d«diirch Swgop «9 bi3 zu Safdaoapal V| sifih 
eine direkte Cihfolge vom Yalysr mun jSohn eii^» Jpen Spbalman, 
welchen Hosea 10, 14 als Zerstörer von Beth-Arbeel (von den Erklä- 
rern auf das gaiilais« iie Arbelii ^jezogen) nennt, hält in aa iur Schal- 
maneser; er koauic auch dejp ];ioch uiibek(Ui#,te zweite ]3ru4er 
Sanherib sein. 

Wir hülfen mit Vor^tel^eadem gezeigt zu haben, dass auch die 
neue I,iiAte <rot|; ihres AUeia nii^ vnjoe^iogt massgebend ist ; ^e l^anp 
das am allerweoigäteq sein, so tange noch die itlrk^rer in Betreff der 
Regentew^tMl^ einapder imd ^ selÜMl widerspreclieq. dem 
oben apigewthriebeoea Tbeil ißt Tjgla1|uter der NafÜolger des Aj^sar- 
beddon; aber ZQüiCu X^, 179 erkilSrt Oppert, dass die$e seine Set^upg 
auf irrigen Restitutionen der S^iegelfragmente beriüie, Kij|s6e an Ti^ 
glatpilt'sers Stelle sein Bruder Sardanapal VI treten. Auf Belochys III, 
Salmiiaas>ar III, Salmanassar IV, Sardanapal V, Tiglatpileser IV, Assar- 
ha4doü rechnet RawiuLsun 20, 34, 11 ?, 8 (oder 9 oder 10)?, 17 [o>Wy 
22), 17, Oppert dagegen 15, 29, 8, 8, 16, 12 Jahre; Upper Ls >cU(la- 
jyiapai IV nach $aliwa^>as8ar |1I £ehit bei Rawhnsoa ganz und seine füpf 
Jahre sind diesem König ^ug^Iegt. Die Ursache dieser Verscbied.^- 
IMiten MiBgt m dam Abw e i c hungen dier wr aehr v«r8tj9jDm^lteii Eikern- 
lAnre 109^ »mßt^f^ ^ isA «ber m Qnpd wmfsfn^ ßul die Antoriti^ 
40t Thriki^gmtfv^ Mcb m he^vfi^, 4icN^ mit 4^2^119- 
iriiseii JttawArter Antoren üp Wider^mA stehen. 

Nach der liste Ton ftinive regierte Sargon von 721 an mit Ninip- 
Uuja, voß 71$ an ulkin. Seiuc erste Waflenthat v\aa- der Sieg in de;* 
Ebene von Kalu über den Elymäerküiu^ , welcher die Unterwerfung 
ejn^ 4^idä4scJ^^^ »^itämme pach sich zji^\ der zweite t'eldzv^ w^if^e 
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in Syrien gefuhrt» wo er ment Samnia brannte und [bald] einnahm» 
dann den K5nig Ton Hamath und endlich bei Raphia den Aegyptcr- 
kftnig Sevech und den König Hanon von Gaza schlug. Oppelrt setxt 
den Sieg bei Raphia in das J, 719: dagegen stfeitet aber Manetho, 

nach welchem Sabakon erst 715 sich Aegyptens mit Gewalt bemäch- 
tigte. Es müsseTi mehrere Jahre zwischen der Eroberung Aegyptens 
durch Sabakou uiid seiner Niederlage bei Raphia, durch welche er 
Aegypten wieder verloren zu haben scheint, vedlossen sein: sonst hätte 
Manetho nicht die ganze Zeit von 715 bis zur Thronbesteigung seines 
Sohnes auf Sabakon gerechnet. In welches Jahr die ersten Feldzuge 
des Sargon zu stellen sind, sagt uns die grosse Inschrift der Säle, Opp. 
Sarg. 31, nachdem sie den Sieg über Merodach Baladan und seine Ver^ 
bfindeten und die Eroberung seines Reiches geschildert hat:- „AlMi 
begab ich mich nach Babylon in die Heiligthümer des GAtterriditefs 
Bd in dem Stols meines Henens und dem Glänze meines Angesichts; 
ich ergriff die Hände des grossen Herren, des eriiabenen Crottes Mero- 
dach und durcheilte den Weg zu der Beutekammer. Ich habe dabin 
transportiren lassen 154 Talente 26 Minen 10 Drachmen HinirsugoJfl, 
1804 Talente 20 Minen Silber u. s. w, , um zu ehren Bei, Zarpauit, 
Nebo, Tasmit und die Götter weiche die Mciiij^tluimf'r der Sumire und 
Accade bewohnen; alles dies schon von Beginn meiner Thronbesteigung 
bis zum 3. Jahre meiner Herrschaft*^ Da Sargon erst jetzt, im J. 709 
Babylon in seine Gewalt bekam , so versteht es sich, dass der ganze 
Transport auch jetzt erst vor sich ging; und dass er nicht bloss die 
bin seinen drei ersten Feldzflg^ gewonnene, sondern die gesammte 
Beute, ui erster Reihe die im letzten Jahr gemadite dahin sehaffen 
lieas, ist eboifliBs eine natürliche Yoraussetsung. Die Inschrift ron 
Nmirud meldet, dass er die dem Pisiri (nach Oppert im 5. Feldzug) 
abgenommene Beute „im Schatzhaus" (von Ninive) hatte niederlegen 
lassen. Oppert z. d. St. berechnet die drei Jahre erst vom riej:;lnii 
der Alleinregierung, die fünfzehn I eldzüge dagegen von dem Anfang 
d>T Mit rMgpntschaft des Sargon ; dem Sinn der Stelle ist aber damit nicht 
Genüge gethan, und die Inschrift selbst gibt auf p. 22 deutüch an, dass 
der Anfang seiner Regierung mit dem Anfang seiner in den Ii^hriften 
geschilderten kriegerischen Thätigkeit zusammenfällt: „Folgendes ist, 
was ich ansgeföhrt habe von dem Reginn meiner Henachaft bis zu 
meinem 1 5. Feldzug. Ich schlug in den Ebenen Ton Kalu Ghnmbinigas 
Kftnig von EJam n. s. w/* Die 15 Kriege gebflren, wie uns scheint, 
den drei ersten Jahren des Saigon an; hi nicht längerer Zeit bat Darius, 
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wie-die Iiiflchrifl voa flihiston lehrt, 19 Sddftefaton gesoUageB und 
lunni Könige ge£gngeB geDommai. 

' In der Ziisammeiutellimg Sarg. p. 19 Tertfaeih Oppert die 15 Feld-^ 
ifige Aber die 16 Jahre von 721 bis 706 und setzt in 721 den Krieg 

gegen Elam , in 720 die Einnahme von Samaria ; jedermann wird dies 
als zwei Feldzuge ansehen, aber Oppert rechnet gleichwohl als dritten 
erst den Krieg gegen Hamath und Aepyjiten und setzt ihn in 719. 
Dagegen ZDMG. XX, 17^ verk'^t fi die Emnahme von Samaria in 718, 
das erste Jahr der Aliemregierung. Wir setzen', der Inschrift folgend, 
den Sieg öberMerodadiin das dritte Jahr seiner Alleinregierung, ebenso 
die nach diesem Sieg noch erwähnten Theten : die Eroberung Babylons 
betrachten w ni^t ale den zwölften, sondern als den lettten oder 
Torietzten der 15 FeMzQge. Denn es folgt nur noch die Gesandtschaft 
der cyprischen Könige, die freiwillige Unterwertoig des InselköiitgB 
Im persischen Meerbusen und der während der Niederwerfung der 
ChaldXer von einem ünterbefeUshaber geführte Krieg gegen Mnzek. 
Sargons älteste historische Inschrift, die in JNinirud, verherrlicht nach 
unsrer Auffassung die Thaten des ersten .Tahres, fiinf bis sechs Feld- 
züge; der Wiedel ;iuflt,u] des Palastes zu Kal.K ti, welcher ihre Abfassung 
veranlasste, erscheint als die Stiftung, weiche diese Leistungen krönte. 
Die Inschrift der Cylinder von Khorsabad beschreibt die 10 ersten Feld- 
znge (nach Opperts Anordnung) und den zum Dank für die hiebet be- 
wiesene göttliche Gnade darauf erfolgten Bau von KhorMd>ad, sie zieht 
das Fach' über die Leistungen der zwei ersten Jahre. Dasselbe thht für 
die drei eisteii Jahre zusaniBien und hisbesondei^ ffir die gröaste That, 
die Unterwerfung von Babylonien und GhaldAa die grosse insdirifl der 
SSle und die verstämmehe historfsche jbigehrifk des zweiten Saals; die 
Paliste, wekhe er desswegen in Khorsabad baute, werden von ihm 
ausführlich beschrieben. Wir setzen demgemäi^s den xVnlang der Allein- 
regierung des Sargon und seine syrischen Feldziige in 71 1; die Richtig- 
keit des Trennungsstriches zwischen 721 und 720, welcher den Beginn 
seiner Mitregierung anzeigt, vorausgesetzt iiabeu wir hier bloss die 
Bemerkung über den Anfang der Alieinregierung zu verschieben; 
zu der Versetzung hat vielleicht der Umstand beigetragen, dass im 
Jahre 717 Sargon Eponymus war. 

Nach dem Astron. Kanon regierte Arkeanos d. i. Saitgon biS' 704; 
es ist möglich, aber nicht wahrscheinfich, dass er Babylon vor seioem 
Tode wieder verloren hat: keiner von den im Astron.- Kanon aoli^e» 
ffihrten auswirtigen Beherrschern hat die Krone vos Babylon vor der 
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leine» Slammtondee aiederge^gt. Die Uste von Ninive iet hiemit in 
ToJler Ueberanstiminiiiig, wenn m ihie Diliniiig «iq je ej|i Mr kinMif- 
rftcknit nai m gewinnen denn bei Aeentedden (675^007) die regel- 
miüige Eponymie dee Königs in seinem tweiteo ftegteniogsjahr. Dwe 
die titeren Söhne des Sargon lange Zeit Feierten, haben wir oben ge- 
sehtin: von 704 bis G93, dem ersten Jahr dee Sanherib» sind dem enW 
^rechend 11 Jahre. 

Der AstroiiaHusche äanon gibt bis AMarliaddon (6ä0) folgefi^de 
Reihe: 

«99 i^fM^mr^iW hn ^i'* 688 Ußa9iU6%m> 

Damit vergleichen die Enttcifferer der Keüinschriften die Angaben 
in den Inbchriften des Sanherib, ilas^ er auf seinem er&ten Feldzuge 
den A&trologen Belibnn« auf dem vierten seinen ältesten Sohn A^sur- 
nadin als König von Babylon eingesetzt habe. Setzt man , was freilich 
nicht näthig ist, drei Feid^üge drei Jahren gleicht so h^t man i^ Be* 
libnu den fiehbos des Astr. Kanons mit 3 J. Regierimg; dessen Nac|i- 
ialgef Aperanadioa Üset »iph durch eine Meide Verinderung in Asera- 
n»d&>e d. i. Aeemmdin ver vrendtfOi Iiier msU Feldsng dee Senhedb 
fiUt dann in 7Q2, i« QebereineiUinpmBg nvt dem Kenei» tc» Minvm, 
«leklMr ^teveeUbeii 703 w HsmfMt gelangen IM; der CfÜndir 
BeUinne, wekber die «wel ersten FeWcäge hssehreibt, datirt «qs dem 
Jahre des Nabulih, nach Opperts iSetzung 700, auch dies Lp Ueberein- 
ätimmung mit dem Datum >\elches auä dem Astr. Kanon für die 
Einsetzung des Assumadin in r vorzugehen sche4ut. Endlich der letite 
der acht m Prisraa des Sanhenb erzählten Feld z öge datirt nach Rel- 
eimieni: von den zwei hier uiögiÄchen Jjibftip, §89 und 
Oppert das letzAeve« Wieanefirodiend diese ^u^mei^t^iwge^ pjipd» 
aftngt indie A«gen( eift brnben eher J^l<we eitf XAasftamt 

Der MUmMe» mudeihere Wei«e ijeb^ gewenden^ JMh 
lug des Senherib gegen Hislüa nnd seine ftwideegfafliiiBe p , die Aegyply 
und PItilielflr, wjrdi v«b SeiPiienM Ineii^ifjlle» e nü tf^t^rByh e^iSQidX und 
alle gtötilicheD Eifcdge verzeichnet , bloss die Ni«40rlage ist aus he- 
greißichea Gründen nü^ StUibchweigen öbergaDgeQ.. £s i^t der dritte 
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mfen lahr Sanhcvibt und w E^ynuA d« NabaKh, in «dclitr dk 
swwi antea F^ldsSce «chnflUeli Yflneiohiiet mrdiik Nadi dtr IL 
Sdvtfl fällte Hifkia dasMls aeiD 14. RegiBniDgsjahr, ffiakk mttwte 
alao 7!3 sur Regierung gekommen sein. Dies passt aber weder m dar 

alten, von den Keilschrifterkldicrn erneuerten Hibelrechnung, nach 
Nvekher Iliskia, wie wir oben sahen, zwistlicii 726 und 720 zur Re- 
gierung kam, noch zu der von iNieiiuhr angeregten Theorie, welche 
um 20 — 23 Jahre herabgeht. Bald nach dem Zu^e Sanheribs (2 Kön. 

I) wurde HiKkia todtkrank, erhielt aber die göttliche Zusage, dass 
er geoesMn und noch 15 Jahre leben würde, und genas. Dies gesohak 
also im vierzehnten oder fünfzehnten seiner 29 Regierungsjahre. Zu 
dar Zeit iandte, htmt m 2 K4b. ^0, 12 wit«r, Brodaeh (Jlea. a9, 1 
MiiMacb), 4er Sahn Baladtna, m Sabd, Briafe vnd fiaacbflikt 
alt Hiikia, denn er hatte gehfiirt, daas Biakia krank gewewn waiu Bai 
der aRen blUiafihen Zeiti«iduiinig rauas man dieaa Ereigniiae vm 712^ 
setzen, wie denn Qppert ZDMG. XX, 178 der Vonmaiatzinig 
ausgehend, dasi^ der babylonische König mit dem von Sargon be- 
kämpften und gestürzten Merodach Baladan identisch sei, ihneik als 
Datum das Jalu 71 1 aus der Zeit des Sargon zuweist. Nach der Bibel 
ist jedoch diu Krankhcii Iliskias und die Iloischaft Merodachs in der 
Zeit des 8anherib vorgefallen , und der Gegner Sargons tvar ein Sohn 
def Jakifi, nicht des Baladan. Der von Sargon 709 besiegte Merodack 
warde in Feafieln abgeführt und hat vermuthhch sein Leben ala tia* 
langoer geendigt, venigateoa ivird von Sanheriha tiegpur ManidMli 
Baladw niem wm lem Suaob in den iaBehriflen beriditet, daaa er ana 
der Gatogenaobaft wieder entkemmeii war. -Wir bähen daher den 
Merodaeli Baladan dea Sanhenb ÜBlr dm Sohn dea gkiahnamigen frUhfr- 
ren Cbald&erHönigs. 

Wie hebt nun Oppert, welcher das neue System von der Bibel 
bestätigt iiiiiUet, diese offenbaren Widerspräche zwischen ihr un(! st laeiii 
Kanon? Einfach dadurch, dass er ^lie zwei Capitel dtr alten judischen 
Könip^sannaleii, nus welchen flie gleichlautenden Berichte in den Büchern 
der Könige und Jim Jesaia über Sanheribs Heereszug uud über Hiskias 
Krankheit wahrscheioJich entlehnt sind , umstellt und das Datum dea 
14. Jahres Hisikias nicht dem Zuge Sanheribs, der vielmehr m daa 

Mr dea J&dieeben Ihöniga gehfiie^ aendera der Krankkeü au«ttift 
Dawi aus der gmen Enfibfauig der Krankheit gebe hei? or« daaa eie 
W df^r InTaakui dea Sanbeivb itatt^nd. Wir kAnoea in dem Teil dar 
Erzählung hmm Bemm Ükr die Blohtigkeit dieier Behauptung anf* 
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finditt; die «nzige auf Aflsyriea ndende HindeutuBg: „Ich wiU dich 
md diese Sladt envtten von dem KAnig in Ässyrieii und diese Stadt 

beschirmen" steht in bestem VeiiüUtiiiss zu den in der überlieferten - 
Ordnung der Capitel gegebenen Zeitverhältnissen: es ist natürlich, dasi 
Hiskia das Wiederkommen des Königs fürchtete, der nicht einmal 
durch die äraft seiner G(^^ni(T, sondern durch ein Ereignis» besiegt 
worden war, über dessen Ursachen, wie wir aus Uerodot sehen, ver- 
schiedene Meinungen im Gang waren. i]i i Opperts Auffassung dagegen 
mubsten wir annehmen, dass im Jahr 7 1 1 ein Angriff auf Hiskia sich 
vorbereitet», welcher erst 11 Jahre damadi und toh einem andern 
KAnig ausgel&hrt mtrde. 

Blit der Bibel also, so viel ist gewiss, lisst sich die neue Theorie 
ni€lit Tereinigen; wir hoflOan mm iv beweisen, dass auch die Ueberain* 
Stimmung mit dem Kanon von Babylon nur scheiidiar ist War der 
von Sanherib auf seinem ersten Feldzug eingesetzte Astrologe BeUhnu 
der Belibos, v\ t Iclu r drei Jahre lang, ?on 702 bis 699, Babylon regierte, 
so muss in Sanhciibs Inschriften Belibnu es sein, an dessen Stelfp im 
vierten Feidzug der mit Aparanadios identiücirte Assumadin gesetzt 
wurde. Assurnadin wurde aber nicht au iieiibous, sondern an Mero- 
dach Baladans Stelle König von Babylonien und Ghaldäa. Prisma des 
Sanherib, Opp. Sarg. 46: „Dieser Merodach Baladan, den ich besiegt 
hatte im Laufe menies ersten FeUsoges und dessen Hodunuth ich ge- 
brochen hatte, färditete das Herannahen memer ansehnlichen Krifle 
und das Drohen meiner blutigen Scfalaehten. — Bei memer Rdd^kehr 
setzte ich auf den Thron seines Kftnigreidis Assunndin, meinen ilteeteD 
Sohn, den Sprossen meines Segens und stellte unter seine Verwaitung 
das Wohl der Sumire und Äccade." Von Belibnu ist hier keine Rede ; 
man muss also annehmen, dass Sanberibs erster Feldzug nur zu einer 
vorühprgi henden Demüthigung des Merodach geführt und dieser sein 
Land während des Zeitraums, der zwischen dem ersten und vierten 
Feldzug verstrich , bald wieder eingenommen und fortbehauptet hatte. 
Mit dem Belibos des Kanons, wekher drei volle Jahre, von 702 bis 
699, Babyloniens König war, kann also unser Bdämu, ehi ephemerer 
Regent desseUmn Landes wie Naditabel der Gegner des Darius, nicht 
identificirt werden, m Folge dessen aber auch Assumadin nicht mit 
Aparanadios (699-693). Nach dem, was wir obm über die Zeit des 
Sargon und seiner Söhne ausgeführt haben, gehören Belibos und Apa- 
ranadios in die Regierungszeit des Salmanassar und seines Bruders, 
ebenso die zweijährige Anarchie nach Arkeanos (Sargon) 704-702. 



• 



Digitized by Google 



XXV. 



269 



DerTM des Ssrgon enmmterte, wie es sehenit, dietDilei|}ocliteD V4)te 

zum Abfall; die Stellen, an welchen Sanherib von seinen Brüdern 
spricht (s. oben S. 2G2), erwähnen, dass die voii ihm uDterjochten 
Landschaften BisI, Jasu-Bigailai und das entfernte Medien seinen Brü- 
dern nicht unterworfen gewesen seien : wäre auch Sargon ihrer nicht 
Meister gewesen, »o würde Sanherib nicht versäumt haben, zur Erhö- 
hung semes Ruhmes dies hinzuzufügen. Wenn aber so nahe Völker 
4lie BsbykMiier tod Nlnive abfieleii, so keimten die entfen^ten syri- 
sdiea YasaHeii mn so leiditer danuf denken, das assyiiaobe iwk $h^ 
susehOttelD. Der KdnigTonSamamferband sieh, mn die Tribnl|plli^ 
losmwerden, mitdemnianH», mid dsss das Gleiche die andern Vtter 
Syriens und Phtaidens tetm, niesen wir aas Ibsephifts. Salmanassar 
brauchte aber mit der Niederwerfung der westlichen Völker zu lange 
Zeit, als dass er Babylon hätte wieder gewinnen können. 

Da wir von Salmanassar lieme Inschriften besitzen, so ist audi 
nicht zu erwarten, dass wir den Belibos und Aparanadios in den Denk- 
mälern nackweisen liöniien. In Sanheribs Zeit fällt aber Begebe! (693'^ 
692), Mesesemordak (692 088), die Anarchie (688-680) und bis 675 
Assarfaaddon; den Merodach Bdadan II, «elohen Sanheribs erster Feld- 
zag aof knne Zeit and der Vierte ToUstindig Tsm Throne sUInte^ 
stdien wir nicht an, mit Mesesemordak, obgleioh detSsen Name in der 
ersten HItfte uns oneffcläriiefa ist, au identificiren. Der erste Feldaag 
des SanhMih mftsste dann naeh 692 and der nerte in 68S feOen: wo- 
Doit die Datirungen im Gylinder Bellinos und im Prisma sich wohl 
▼ereinigen lassen. Der Gylinder, welcher die zwei ersten Feidzüge be- 
schreibt, also iialii nach dem zweiten abg^^fa^äl ist, datirt aus Monat XI 
des Nabulih: der Nabulih vom J. 700 (701) ist ein Zeit^euosse des 
Salmanassar und kann also hier nicht gemeint sein ; aber ein Nabu . . 
den wir zu Nabulih ergänzen, gab dem J. 688, für uns 689, seinen Namen. 
Der zweite Feldmg mag in diesem Jahre oder 690 geführt worden 
sein, der erste, gegen Merodach fialadan geriehtete swiscfaen 698 (dem 
ersten Jahr des Sanherib) and 690, was in die Zeit des MesesemorAdk 
trifft Hiedorch wird die Zeit des ersten Feldsugs auf 692-696 bo» 
greut. Der fierle Feldsag hatte den Starz des Merodach Baladan sar 
Folge: er gehftrt also in 688, das End jähr des Mesesemordak. För den 
dritten, in welchem Iliskia und Tirhaqah mit wechselndem Glücke be- 
kriegt wurden, fiiulet sich dann 090 oder 689, letzteres das Jahr, in 
welchem der Aethiope Aegypten in stren|^'(Te Abhängigkeit brachte. 
Vielleicht hängt die Verdrängung des Sethos mit den feindlichen Be- 
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ziflhungeii Bs kusfoxA simniiieii ; sie wriatigteii einen etMerki Herr* 

Bchfer. Die Wirren der achtjährigen Anarchie , welche nach dem Ab- 
gang des MesesRiiiiirdak 688 zu Babylon eintraten, kannten wir bisher 
ihrem späteren Theile nach, von 684 bis 680, ans Berosns; den Ent- 
zilierimgen der Keilinschriften verdanken wr nun die Kenntnijss faf?t 
der ganzen ersten Hälfte, von 688 bis 685. Sanherib unterwart' auf 
seinem fünften Feldzug den ohaldäischen Gau Nipur und das ferne 
Land Oaji, auf dem sechsten das sdioa wieder rej^eUisebe Staramland 
dte Heibdaoh Baladaii« Dieser tettst war iduNH vencholleii} 4ber ein 
Btiüjinoifar Snsoh, welchen die Snnin und Aoeade mm König erliolMi 
fantten, wnide von Sanfaerib gefangen genommen. Nadideai im 7. Feld- 
mge die ElymlB^ besiegt werden wtten, fttbrte der adife m einem 
grossen Sieg über Suzub II, den die Babylonier auf den Thron gesetzt 
hatten, und seine Verbündeten. Nach seiner Beendigung, unter Belsi- 
miani H 685, ist das Prisma geschrieben, wir müssen daher die vier 
letzten Feldzüge m die Jahre 688-68(3 oder Ü87-685 verlegen, was 
bei der Identität ihres Kriegsschauplatzes otmo Sdiwimgkeit gesche- 
hen kann. 

Ist der {laUstinische Feldzug des Sanherib 690 oder 689 vor sich 
gegangen, ao enifiült die acht Jahre frühere Erobemng Samariaa in 
69& öder §97. Was die folgende Regiermig in Ninife^ die des Aasar- 
haddnit hetriffi« so liAnnen wir die ma» Datining 660-068 anf die 
AHtfvittl der Eponymeiiltste allein hin ebenso W)en% anerkfumen , wie 
d&s schon besprochenen Setmogea; TieUeicht eridSrt sieh die Zähl von 
12 Jahren, ähnlich wie bei Sanherib, daraus, dass die Dauer seines 
königlichen Regiments in Babylon (13 Jahre nach dem bewegUchen 
Kfclender) au die Stelle seiner Regierung als Grosskdnig von Ninive 
gesetzt worden ist. Auf Asgarhaddon und auf Taharqa werden wir zu 
Dyn. XXVI wieder zurückkommen : eiae Namensform des Letzteren 
finden wir beiTheophü. ad Autol. Ii, 31 nuv%{av na^* T^ftSe 

XQOvtJv dftö/iiifiifitmvövtai ^yovSteg ßa^tleig twv jdacvqimiß 
Q gyi U yq AA^qg, find 6i Tofrror 2^uoy<c<ra^, €ha Samaj^gelft, 

nww ^wsHwow^, FeO a»» d. St ^obt, es habe einen ftthiopMten 
JLlnig gegeben, weldior mh Tirfaaqah g^n Salmanassar neben wdif«, 

und Theophilns habe denselben mit dem Assyrer Adrameteeli vet^ 

wechselt. Wir lesen lov öe IdÖQafxtkax loit fiuQyßg (woraus zu- 
niebst vaUt^xog wurde) iyivero uil^ioip, og_ x.al ^iyvmov eßu- 
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Bickli: 679— 529. Bansen: 684-^5^. 

Lepsius (vgl. XXV): 685 — 525. lirugsch (vgl. XXV): 6S6 — 527. 
"fxTjy xal tlxoüti]^) ^waatsla 2aitdiif ßaaiAJttiv iyvicu*) 

*i Febr. 675 -4. 

N€te\fJ(üg^) srrj g\ 6 Febr. 668-7. 

/ Nexaw^) «Vi? rj', 5 Febr. 662-1. 

^ofifi^rtzog^) Ifiy ^ ^) 3 Febr. 654- 3. 

SO JbiL 600-501 

17 Jan. 588-7. 
13 Jan. 569-8. 

*ÖMOv errj qp\*^) CD. 

jbik Gkr.-^ :tf^a^3S, Stt<p%vti&rjs 21 , Nex^tffde 13« 2V«xaoi S, 
9^&0lXOfi 14, Ntjiimi ß* 0a^a 9» Woftatf^s H^^W 6 wd 
¥Vmif^ 17, MofQtg 34, Stf^oM« 60 J.« Wel^. 4770—4980. 
Sjnc Nr. 78 — 80. — K$r. iwänm Srnw im4a. ol Art- 

^NTMoSi^ig fv. Ntxmii 0afaA ij\ Ciddq>^tg Mr. 6, 
N€%eip(a st* q'. e. ^amuti%og st* f*d\ ^.") n. iß\ ^fioitn^g 
er« 4^'. Vatic. 

1. Der Aetbiope Aniinereg, welchen die gefälschte Redaction aus 
jtdenfallg gulor QueUe dem maDeihonisdiien Kanon uatergeacihQben 

») »5' ») ßaatXih D- sehr r, '. ») S« /"j ^fjifiigis D; ^meiw 

GL ; Jlerre* HQd.i. Jmerres, vorausgeht dynastia, *) So DGHLQ\ XFIII F. 

ß' ^Teffivft&m U. *) (uad eoUprecheod weiter bis *Jdfitoäig) t). 

iMiäpM fGltL ^) Naxua Cb. «) »Pttfi/inrvxot C»$ ^^ttft^nUxht 
m\ ^kte. fit' 1^; ÄUrmQi XL!U «») 

o x«i N(x(^<^g ChroD. Pasch. 225, 1 1 ood HQ. *Pafjtfxov^ft^ B; Psamu- 

thet L; Psammuthes Q. » ») ?r. 6 xal V'a/jifiriTixoi D; Vfl S. 239. » *) ,i' 
DFai; XII IIQ. UaphresFCLQ. >*) x<' D^CL; XAA HQ. »') 

a;i6 Cä. r^c 7f(:> /). ^/5' D. »«) py' x«l ^^»'Af g' ^fy' 

(<üe Peiteli CLÄf JI Abr. 1326-1493 LQ. * ») fohlt Afnii^s^ 



hat, ist bald Ar AnM&iritis» die Gattiii dea Pianchi II, bald för Amea- 
mer Piandii I, auch iiilr Amenret-und Amenineri Nut eridiM worden; 
Lepsius UQt ihn in neuerer Zeit (Ktaigsb.. 8$) IQr efaie Erfindung des 
SothiabuchB. Die enrten beiden sind sehwerfich AeÜuopen gewesen, 

Ameniritis wai' aberdics eine Frau; Aiu<iüret (uach Hincks der Sohn 
des Tahanja, Urdaraani in einer Keilinschrift) und Amenmeri Nut 
habeu Aegypten zu kurze Zeit beherrscht, um hieher gezogen werden 
zu können. Sicher ist , dass die Regierung des Ammeres der des Ste- 
phinatis parallel gegangen ist und mit Recht ist auf diese Zeit die An- 
gabe des Eusebius (oben S. 67) bezogen Vörden, dass einmal Saiten 
und. AjBthiopen Sieh in den Besitz von Aegypten getheüt haJMii. Die 
Theilung hi ein oberigyptiacbea und unterägyptiaches Raieh in dieser 
Zeit ist seit der Entdeckung der Apisinschriften urkundlich erwiesen, 
a* ellm S. 259. Wir suchän ans der dort angefährten ioachiift auch 
fiber die PenAnlichkeit des Ammeres Aufklärung zu geivinnen. Nadi 
Manetho nämlich hat Taharqa Aegypten bis 675, nach der Äpisstele 
dagegen bis zum Regierungsantritt des Psammetich 663 regiert. Die 
Ursache dieser Differenz liegt jedenfalls darin, dass im J. 675 die Ab- 
hängigkeit Aegyptens von dem Aethiopen eine bedeutende AeDcleruiig 
in Beziehung entweder auf ihre räumliche Ausdehnung oder auf den 
Giad ihrer Strenge oder auf beides zugleich erfahren hat; die Daner 
dieser reducirten HerrschafI des Taharqa Aber Aegypten ist aber genau 
dieaeibe wie £e der Regierung des Ammeres, nimtich eine awjUQ&hrige. 
WiF faatten daher den Ammeres filr eineia DoppelgSnger des Taharqa 
als Staigs TOli Oberägypten (sitfeii am mer ras). 

Stephinates, das Haupt der neuen Dynastie Ton Sais, ist auf 
Denkmälern noch nicht nachgewiesen worden. Wir halten es aber für 
nicht unmöglich, dass er mit Herodots Hephästospriester Sethos von 
Memphis identisch sei. St(:[)iiinat(>s ];isst sich aus Seti hen Ptah (Sethos 
Priester des Ptah) erklären. Die Fürsten von Sais besassen zu dieser 
Zeit zugleich die Herrschaft über den Memphites: Nechao I, der zweite 
Nachfolger des Stephinates, wird in der Inschrift des Sardanapal VI 
Fürst von Mempliis und Sais genannt und zu Dyn. XXIV sahen wir, 
dass Tafioedit ausser dem Saites auch den Memphites und andre be- 
nachbarte Nomen beherrsdite. Beide Dynastien Ton Sais <XXIV und 
XXyi) s&id wahrschemlich mit einander Terwandt gewesen, wenigstens 
kommen dieselben Namen in beiden vor, s. Zeitschr. 1864 S. 36, wo 
von Bragsch ein Statthalter Tafiiechtet, Sohn des Statthalters Psam- 
metich, nachgewiesen wiiU. Der Besitz von Memphis erklärt es erst, 
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wmA MmelhD drei ohnmächtige Theilfunten an 4i9 U^tu im 
XXVL Dynaitm gMlalto hit» w^timnA die joflm QiieUmmt PM«i|Mr, 
tkhabtaGifliiderdwvelbQiiaitteheii, 1tabij|eiuriiiddiftlikiif jetito 
RfgieniiigeD dietcr Dynsatw, weil lfaaelho>d«m JNcdyM» 0 O.JAm «i 
wenig gegeben hat, säoimtlach ia folgender Weite um 9 JahfeiWte 
zu beginnen: 

Stephmatei lU Febr. 684-3. Psanimtiüch 1 5 Febr. G 6:3 -2. 
Nechepsos 9 Febr. 677-6. Necbao II 23 Jan. 609-8. , 
Necbao I 7 Febr. 671-0. PsammuEhis 19 Jan. 594-3. 
Manelho hätte also auf Taharqa eigentlich nur 9 statt 1 8 Jahre rechnen 
sollen; er hat aber den bei Necbao 11 gemachten Fehler bei dßBl 
Aethiopen durch Hinzufügung von ebenso viel Jahren, als dort ver^ 
ADiit werden, gut gemacht, und mag in dem Glauben an die Richtig- 
keit Miner RechouDg dadurch heitirkt wordn «de, daae wurkUeh im 
J. 67& ein Umachwdng iaden RegieraiigBTerfaIHniioen eiah foUaegw..S» 
liomite den Ferdenmgeii der Ghreiiologie auch daddrch gereoht wevdeQ^ 
dasB er S tephinates ganz weglieaa und denn Nechepaoa bloaa4 Regieningi«* 
jähre gab, es lag ihm aber wahracheiBlieh an der Erwahmmg des Stepfh»- 
nates. Ist uQst.re Identification dieses Königs mit Sethos richtig, so ist 
anzunehmen, dass derselbe von Taharqa 689 ganz beseitigt, 684 aber 
wieder in seine Erblande pingesetzt worden ist. 

2. Von Nechepsos ist sonst nichts bekannt, als dass er mit Peto- 
siris zusammen eine grosse, später iu das Griecbi^e übersetzte Ency^ 
clopädie der ägyptischen WissMiacbaft «uaammciigestellt hat; dasa 
dieser Nechepsos König von Aegypten gewesen war, wird von Galen 
de «mpl. medican. focult. IX, 2, 19, Anaemua ep. 19 uoA Vimiaä^ 
Astron. ViU, 5 beiengt Die Gründe, aus welchen y. Gntachmid m 
Shnrpe 1, 81 die Aotonehafl des KönigB, der wegen der Wimen der 
IMeluifchie und der von Aethiopien drohenden Gelkhren keine Zeil 
SU aelefaen BeeehflUigangen gehabt habe, becwdfelti aind fS^ UMfinl 
so weniger massgebend, als aller Wahrscheinlichkeit nach doch die 
Hauptarbeit dem Petosiris zugefallen ist. In die Zeit des Nechepsos 
fällt die zu Nr. 1 besprochene Befreiung Unlerägyplens von der äthio- 
pischen Oherhübeit, ein Ere^niss, welches wahrscheinlich mit dem 
Vordringen des assyrischea Einflusses zusammenhängt. Abydenqs hei 
Etiseb. Chron. I, 54 Ax€r4i$ (Assarhaddon) Aegyptum parteiqu$ 
Striae inferioris in $uBm p9testatem redegit, Daa Prisma dei 
AsaaiMdon, abgetet Im Jahid dea Muaiael (674) oder 671) gibt 
dicBeaa die Titei: ftBnig Ten Aaa^, Stilttaller (der G«Clii>> vbn 

1Ias«r, Ghvvnologto. Ig 
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BüilbylMtt^ König d«r Samin mid Accadle, KM^ ron Atgjfrtan, Mem 
vM9Mbi\ tdev «thi6|>iM!lie mui der IgyptiMb» Eftnig. «inte Um ab 
Mni VäMitoa mgesOm. Da dk liiMkrifl die GroislintMi im An»* 
Mdtfä>l>iB «ir'dem geiialiiiUNiiakra iMlfittlt, m enrartel mm aneb 
4AMM»&gyptiB6b«n'FeMnigefilldt«o>fiiite Möglich ist, daia inikv 
▼entflmmelten Stelle, bei Oppert Sargon. p. 54: ,,Spoliateur de la viÜ9 
Ärfsd .... vers r Egypte . . . . ses butiiis, je les apportai eu Assyne' 
davon berichtet war; oder die Eroberung von Sidon und Unterwerfung 
ganz Syriens, vvel(5he das Resultat seines ersten Feldzu^ps bildeten, 
wirkte auf diÄ NiilSnder dergestalt, dass die dortigen Machthaber sich 
gedrungen sahen, seine Ol)t rhüheit anzuerkennen. Da Asaarbaddou 

6T5 Grosskönig geworden is^t, so trifft die Zeit volikomiMO ni 

Auch Nechao I ist auf ägyptischen Denkmälern noch nicht 
lnAitMleii .noidMi.. fiesodiiit iuMintfeioeti Namen {Nsitmgy^ jedodi nkbt 
iflinajiGigeaflAaft ab lUing. Aber die uroase PriameniiMsKirift dc$ 
Sttitoiapai VI, weleberaeioem Vater Amarbaddon tt67 auf dem Tlvomi 
fi^iiNiaiTa aaehfiilgte, ueDiit als entao der 19 IgyiitnobeA FOnSe^ 
udM^« abclMtem sie tod Tarqu abhängig gewesen, gegen diesea oder 
(der fragmeatarische Zustand der drei Inschriftexempiare lässt, wie 
Opperl ZOMlx. XX, 178 angil t, die Sache ungewisö) gegen dessen 
Sohn Urdamani sich empörten und von Sardanapal nach iJeiii Sturz 
des Aethiopen als assyrische VasaÜen wieder eingesetzt wuideri, deu 
Niku, König von Mempi und Schal. Nach Hawiinson (vgl. iiincks in 
dioZeitächr. f. Aeg. 1866. 20) hei der grosse Feldzug des Assarhad^ 
d0li,;iKelcher mit der erneuten Unterwerfung Aegyptens und Aethi»^ 
fMM.codjgte, 2— 3 Jahre tot dem ägyptischen Feldiug MMiea Se^tt» 
d«i. ifip ia 663, i also Jahn» nach Astüurhaddoiis Tipd 90^^ 
■taen;. Oppertt«tellt den netten Zug des AMarhadden jn dTO, den 
de0:$ifdanapal.VL in 607. JetofeÜfl m\ er 671: ;dciiii d«| 
PiaBma.dia Aasarhaddon kennt jenen EndieruagBlirieg nicht. Den An- 
läse dazu hatte offenbar das Wiederumachgreifen des Taharqa gegeben, 
. 4. Wa/nfirjTixog, ha uah hei Pbemtek (1). Herodot, dessen Nach- 
richten, wie er selbst II, 142. 147 erklärt, von jetzt an wegen des 
unter Pijammetich eingetretenen Verkehrs zwischen Griechenland und 
Aegypten grösseres Zutrauen verdienen, gibt ihm ganz wie Mauetho 
^4 ftegierungsjahre ; ebenso erwähnt eine Apisatde den 12 Atbyr 
(3> Monat) seines 54. Jahres , an welchem ein neuer Apis eingesetzt 
wurde. Dieser lehle 16iJ. 7 M. 17 T.^.vQm l^Mechir (6. Mauel) dm 
^ Jabnmümitsf «^MmetMih JbNA.m J^Phaiii^ UmaA) 4» 
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16« Jahres nnterMeeliao II. Hltts Pisamineticli neoh regiert, io «tort a 

der 6 Phaophi seines 70. Regierungsjahre« der Todestag des Apis gewo- 
gen sein ; da alit r daiiials iSechao II schon volle 1 5 Jahre 1 Monat 6 Tage 
regierte, »o ergibt sich, dass auf Psammetichs Zeit 54 volle Jahre 
kommen. Dass Nechao II 609 zur Regierung gekommen ist, wird gxik 
Nr. 5 gezeigt; Psammetichs HegieniogsanfaDg fällt also ia 663. 

Dies ist die amtliche Zählung, wie sie unter Psammetich iiii4 
MiBem Nachfolger g^lt; in Wirldichkeit ist, wie wir glauben, Psamme- 
tkii zwei Jahre sptter, 661 iqb Beaitz aeinm ErbfÜistenthoibs und 
ent 646 mr unhestrittcncn HerrBchaft ifiber ganx Aegypten gelangt 
Im Jahr 663 endigte die Regierung aefaiee Vaters Nediao im imtera 
und des Aethiopen Taharqa im obm Aegypten; nach dem Aufboten 
der ithiopischen Herrschaft, welche fon Herodot iind'Diodor in dem 
Namen des Sabakon zusammengefasst wird, trat, wie Diodor I, 6G an- 
gibt, eine von Bürgerkripg ausgefüllte zweijährige Thron vatanz [ui ag-' 
yria) und dann die Herrschaft der ZwölfTürsten ein, zu welchen auch 
Psammetich gehörte. Diese Theilregierung dauerte nach zwei Stellen 
des Diodor a. a. 0. 15 Jahre. Die Dodekarchie hat Uerodot ausfähr' 
lieh, wiewohl in fabelhafter Darstellung geschildert; aber auch die 
kflaigalose Zeit. hat ihre Spuren bei ihm zuruckgelaaten, II, 152 tov 

tog dtKakkdx'9iJ i» t^g ^log %ov walffov 6 uiWjOUpp ncttrjyayov 
^lyomlw ot ix tov vof.tov %w Satttd aicri» Dies heissl: iiaoli 
seines Vaters dorch den Aethiopen (Taharqa) 663 herbeigeffihrten Tod 

war das Erbfnrsteuthum von Sais ohne Regenten und erst (2 Jahre 
nachher) nach dem Abzug der Aethiopen gelang es dem l'sanmietich 
sein Erbe anzutreten. Damit ab* i hegaim die Dodekarchie. Die Apis- 
Stele, weiche auf die Kegierung des Faliarqa unniiitelbar die des Psam- 
metich folgen lässt, stellt, wie eben bemerkt wurde, die später ein- 
geführte, ofQcielle Datirung dar, aus welcher historisch so viel hervor- 
geht, dass Taharqa am J. 663 endigte» Die zwe^ährige Anarchie läset 
lieh zmiiohst ans der eehon erwähnten grossen Inschrift des Sardana» 
pal VI erläutern, von der awar noch keine Uebemetzung, aber die hie- 
her heefigiiehen Stellen ihrem Inhalte nach TerAflTentKdht sind, znent 
fon Rawlinson 1860 im Atheniom (von una nicht benutst), dann 
von ffineks in Lepsina' Zeitsebr. 1866 S. Iff. nnd 20 vad von Oppert 
ZDMG. XX, 178f. 

Sardaoapal Vi, der ältere 6oim des Assarhaddou, im Astroo. Ka-. 

IS* 
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BOii SmAidun (607*647 t. ai.X Yon B«ron Samniiges (667*646) 
genamit, berichtet teäi m dem groMB Hecrazug, er nadi 
Aegypten gerichtet littte, mn den Äethiopen dieses Ltnd sa entronsen. 

Der Aethiope floh nach Mempi (Memphis), der assyrische Grosskönig 
dagegen zog auf iSr oder iM i zu, ein Marsch, zu dem er 1 Monat und 
10 Tage brauchte; er stürmte und plöndertp die Stadt, die Aufzählung 
der Beute füllt 13 Linien der Inschrift, In dem Jahr nun, in welchem 
diese Ereignisse eintrafen, starh Tarqu und auf dem Throne folgte ihm 
sein StiefM>hn ürdamani, dessen Namen Hincks in ftg. Anenmt um- 
setzt, mit Beziehung auf den König Ra vesur maa sotp en amen Amen 
fut meri emen, wetehen de Rouge auf einer Vase des Louire naclK 
weist Hincfcs setzt diese Ereignisse in 663, Rawlbisen 668 oder 667» 
Ojppert 667. Die FArsten, welche firAher dem Tarqn (vgl. S. 274) 
unteriban gewesen waren, huldigten jetzt dem Assyrer. In NT! cr^ 
blicken diese Gelehrten gewiss richtig das No, n'3 der Bibel, von Na- 
hum 3, 8 No Ammon genannt und es ist kein Zweifel, dass die von 
diesem Pro|ilieten in ergi»'ifeüden Zügen geschilderte Eroberung der 
Stadt dasselbe Ereigniss i.^t, wie das von Sardanapai VI erzählte. Daraus 
folgt aber, dass die Erklärung von Ni'i auf Theben, welches ohnehin 
gar keinen diesem ähnlichen Namen führt, nicht richtig sein kann: 
denn No Ammon hatte eine eigenthümliche, zu Theben nicht passende 
Lage. „Bist du denn, redet der Prophet die Stadt Ninive an, besser 
ab No, die Ammonsstadt? die m Strömen kg, die Wssser rings um- 
lloss; die eiae Zierde des Heeres war, deren Afanem das Heer bildelet 
Kusch war ihre Stirice und Aegypten ohne Ende, Put- und libyir 
gefaftrten zu Ihren flOtibtmppen. Audi sie wanderte in die Gefhngett- 
sdiaft, audi ihre Kinder wurden zerschmettert an den Ecken aller 
Gassen, tiber ihre Vornehmen warfen sie das Loos und alle ihre Grossen 
waren mit KLetleu gcfeijscll. " Wenn die LXX rso Aiiiniün mit Lu^lg 
[!/iftfiwv übersetzen, so zeigt diese wörtliche, auf kopt. noh axoipog 
gegründete l'ebersetzung, dass sie den Ort nicht kannten; das einfache 
No Ezech. 30, 14 — 16. Jer. 46, 25 übersetzen sie mit Uücksicht auf 
unsere Stelle, weil die Griechen Ammon durch Zeus wiedergaben, 
Diospolis. Mit Recht verlangt Brugsch Geogr. 2, 80 eine Seestadt, er 
sudit sie am mittelländischen Meer, kann aber den Namen dort nicht 
nadiweisen. Die in der assyrischen Inschrift gemeinte Stadt ist jeden- 
fklls sfldlidi von Memphis zu suchen, wir meinen am Moerissee, der 
als eine Art kleines Binnenmeer auch den Namen Meer führle^ s. oben 
S.182. Die zwmNemen seines Gebiets bieseen Nebt ehmil und Neba 
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|iilMtdarTOite«iiiidUirtmAfiiiioH^ SroMBopoSs, m Aninae 
IMiMr MeM, war eine Seefeste QBd in Sehet, 

kodilopolit bält, war Ammon die Hauptgottheit, s. Bnigsch Geogr. 1, 
232; die gemeinschafiiiche IJauptsladt Leider Nomen, Nch.t dürfte 
wol mit No identisch sem. Auf alle Fälle ist M i in Mittelägypten zu 
suchen und von Theben zu unterscheiden: unter den 19 Fürsten, 
welche dem Tarqu unterthan gewesen waren, befand sich nämlich auch 
ein König von Ni'i, Namens Mantimeanhe, aber Ftat Yoa Xbeben war 
damak ab König von Oberägypten Tabarqa in eigner Person. 

lat fmaeie Geanbinatkiii der Anardiie bei Diodor mit Piammetkiis 
LandeaflMAigluät bei BenNlol riefalig, so nnsa die assyiiiche Imiaion 
ohne bleibenden Ehifluw nad das Land wie w ibr ao nachher im 
Beaits der Aethiopen gewesen sein. Den Naebweb dieaer Thateaebe 
liefert m die Eotdedrang der histeriadien Iknfcntier Sthiopischer 
Könige am Geb. Barkal. In die Zeit der zweijährigen Anarchie stellt 
nämlich Mariettp Rev. Arch. 1865. Xlf, 161 ff. aus anderen Gründen 
den Heereszug eines neuen, dur( h Wahl auf den Thron gekommenen 
äthiopischen Königs Amen men Nut nach Memphis, welcher die Erobe- 
rung der Stadt und die Unterwerfung der kleinen Herren zur Folge 
hatte; an der Spitze derselben war diesmal kein Fürst tob Sais, son- 
dern — was snr Abwesenheit des Psanunetich stimmen würde — Pi 
her . . • FQnt Supti*her im XX. nnterigjptiscben Gau (Arabia). 
Amennieri Not war jetit KOoig ven Aegypten nnd Aethiepieii imd bat 
wenigstens swö lihre diesen Rang bdianplet: dsr Stein von Loluor 
datirt ans seinem dritten Jahr. £r ist der leiste Aethiepe, welcher 
Aegypten befaerrscht hat; seine Naebfolger, unter denen der nächste 
bekannte Ra (nefer) ke Asran ist, blieben auf das Reich von Napata 
beschränkt, s. Mariette a. a. 0. Mit Amenmeri Nut haben wir also 
den letzten der vier äthiopischen Herrscher gewonnen, welche nach 
Diodors besserem Gewährsmann in Zwischenräumen zusammen 56 
Jabre regierten; nach unsrer Hechnung kommen davon vier auf Saba« 
kon (715-711), 1 4 auf Sebichos (707-693), 14 auf die erste Regie- 
rung des Tabafqa (6S9*675)*, für die zweite ägyptische Herrschaft 
desselben Künigs, weldieir suerst Assaihaddon, dann um ifio Zeit seines 
Todes Sardanapal YI ehi Ziel aetste, mid flr Amen merf-rhit bieiben 
susammen ^er labfe. 

Die Dodeharchie, welche man Msher meist den Regierungen des 
Stephinates, Nechepsos und Nechao 1 gleichsetzte, ist uns der Zustand 
der Theiiuug Aegyptens in zwölf selbständige Fürstentbümer. Die 
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15 Jabre^ weiche Diodor auf sie rechnet, zi&IeD wir von der Eins^tinqg 
-dw Psamflifltdi in das Httch, vnekhes ihm als .Site de»^ Neidii« w 
Rft^l» «ragen gabfifaite. Daa ffanito hmA wfiel «nt gaFMuner Zeit in 
«ine. gfosae Anabl «oldier Kkiiataaten, deM SeUtaOndiglMfKt dordi 

idie aeit Dya,.XXn ÜD^waniden Wimn ml dnvql» ^m.WboOm daa 
.dMafamdes nur waohaen koihBte. b ^berSgypten, wo die Thebak daa 
grösste, unter Pianchi 1 und Taharqu mit Aethiopien verbundne Für- 
steiiihum bildete, fanden wir zur Zeit des Pianchi, dessen Inschrift 
über 17 andere Reiche aufzählt, ausserdem nur die Reiche von Un 
(üermopoiis), Sutensenen «»der Hnes (Herakleopolis) und vieUeicht von 
Tenremu; von den 19 dem Tarqu dienstbaren Fürsten und Reichen, 
deren viele nur halb oder gar nicht lesbare Namen haben, gahören hie- 
liar Siba van Siajut (Lykopolis) und Manümeanhe von IÜ\ In Upter- 
igjpten nahm daa Aaich. der Saitett den gpOwtea Baum «in^ ßtil|«atoB 
gahörte dam Snaohinqu {mißt Pianchi dam Oaarlum), Boidi (MÖulea) 
dte FnaUitt, womit dar Herzog (Cteneral der Maachnaacli) Tat aman 
auf aach fon P« bk nah dedi uiilerPiancbi sn veiglaichan; Hauptstadt 
daa XIX. unteräg. Nomo» und Residenz des Herzogs Patanef war Pa- 
supti unter Pianchi, wohl identisch mit Pisap . . dem Sitze des INah- 
kiruenächim unter Tarqu. Mit Pacherer dem Sitze des Herzogs Necht 
liar . . . und Neter teb (nebst Pahelji und Samhut d. i. Sebennytos) 
dem Gebiet des Herzoiis , . . nesch unter Pianchi vergleichen wir unter 
Tarqu Hararhi, die Residenz eines uobekanntenünöiMP und ISat . • . das 

-düloigraich des Anamupap unter Tarqu. Letzter^.l!ariH|cb:aia||anie» 

'£ftnig von Sihim (naah Oppert Ta^), dienstbar. 

JHa Anaprdahe, weiehe PoammetiiDli ^:Solm 4aa Nac^ inf 

.'Mepphia nnd dia Hachbargaue Jbatta^, mid die ibdit» wakha ifam die 

:fieavi0vbindiiflg mit Aaian und Euvap^k (v(^ Diod* 1, 66, w:o «r ala «9f 
fvifi >9iikMW fieQ(3v mvgiww^ liaieicihnet wir«! und «eine Hölfe- 
mittel gaaehiidart werden ) erhöhte Ptamraetich durch die Heirat der 
Schapenapt einer Erbtochter und Oberpriesterin des thebäischcü Gottes. 
Ihr Vater, der König Ptaachi, war wohi König von Theben und Nach- 
komme des grossen Amenmer Pianchi, aber ihm gleich oder noch 
hfther an Ehr« stand, ähnüch wie unter Pianchi I die Gattin Namrots, 
«eine Gemahlin, die Amonsprieateno und ßeherraaherin des Süd- und 
Nordlands Mut cha nefru Ameniritis, welche zwei köuighche Schilde 
föhrt und die Toobler des Königs Kasobta Ami^Dintia hajout auch 

: liAntfiehe SQh«rait«r #ea Ra nefer ka, welcbMn XanetteLitet» Anb* 1% 
418 jaut' JUi nqftir ^e SiMaka Dja.,iXXy, dewiat; ob ii^ fitt^ 
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Mtei iMjim tptm VMtmi NMriub imrPmmmf fltp 
im SoAüung der UaiUrier sUndi, <i» Eifmicht ikor andfona ff^^^ 
«mKit. Nadi fibiribelu^iikffigeir gemein^chaftlidbüHT Begieru^, ?]8p im 
J. 646, vereinigten sie sich gegen ihn und trieben ihn in die Sümpfe 
der Nordküste, von wo er aber, von karischen und hellenisci^en Söid- 
nern unterstutzt, zunickkehrte und in der Sc^^^ vo^ Afofn^n^^ 
'gkh zum alieinigen Herrn des Landes raachte. • • • . 

Was Herodot und Diodor von der engen Verbindnng und geoji^ii^ 
«cifäftlichen Regierung der zw5lf Fürsten melden, ist durch Denkmäler 
jneb nicht bestätigt und jedenfallB beruht ibie Nachricht .dip|.44^ 
«Liftiyfmth toa dm Metoohea ^toywfnfiiwtnes Grab/gebaul« vfsor(|fii 
•mkt wf Irrthw*; Am Aofüg, «o. lange « ^«]bt 41» lui^OQalft FveiMt 
g«9ui die Afli0iiopea«nd Aesyrar w liäi^ni.» «»^{«i «m^ alk^'i^hi. ^Ilgae 
fimutoftferiiiltaiM «i einuder ^e^&agiak liidM«!» «bnißft xaH^l^t di*«ilf 
-andeni gegen den PeanMetich; ein soteher Bond erQwdeH aber doch 
-«in Haupt und darum lesen wir bei Polyän VII, 3 von Tementbes, 
König von Aegypten, der in Memphis seinen Sitz hatte, ausgesagt, was 
Herodot und Diodor von den eilf ISebenbuhlern des Psaninietich mel^- 
den. Der Ort der Schlacht war i)afi^^oij9^ 493 jkleüiglhujj^« <^ 
ä »Stadien von Memphis. 

Psammetich wies seinen firem4«A Söldnern Stan4quai:tiei;^)|^i 
JBubaatos (vieUeiskfeiBi Gebißt der fremden Mena, S. tlT) an ui^Mnf|||e 

-ptctmuk Veniim., jaoea sumal, der lünfQgflriHMrtB,. ^l(^,qi|di;AettiMj- 
rnkn aoavandertfi md-diit daa wAmala ?hfirfHiiiilft SfiwhritWMfidi 

j ^^^^^ ^^^^-w^ ■■^■■'v ^^^vw 1 1 m^m ^^^^^^^^n*^ 1 lli^* ^^T^^^j * • " "* ♦ • I| fj,\" | 

aitftajte. P»«iiimeMui firwiwaclMii.ataiideia.l^, £1^1^ l^^ilia 
aMMittiai& (Berod. U, 30), m daa i#iid gege^ Aethiop|iaI^..Lib|^ 
und Syrien hin abzuschliessen; von auswärtigj^u Thaten ist nuj^ die 
Belagerung von Asdod zu vermelden (Herod. H, 157), deren 29jährige 
Dauer keiDen hohen Begriff von seiner Macht erwi^^*: lj^er.^seii(e 
angeblichen Eroberungsauge s. ^u Dyn. XXiU, 3. 

In weichen Beziehungen Psammetich zu dem sinkenden Fleicke 
Ninive und der neuen Ghaldäerdynastie, welche sich 625 in Babj- 
^OB er^ob, stand, iat joicht recht klar: sein Nachfolger r^echao II wk^ 
'im: laluie .60^ al& yoa Bal^yloQ.besteUter Satrap Aegypj^na vnd^ Sh^W 
raageaelwiftr Brnsw»!)« Jos. g. if^mwitaQ 6N€tß€ifq^^€[ajQ^^ 

bi|^il(4pWPi4re dip gt^n^ppeii^l^^ gy^Qjcptit^,^fcje8f|ftigt 
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Igte. 34: „PlMmliihA »Milte (im J. 608) mii Eta« fiiiiiBm 
MMift ieiiMS S^Iumb Joste** vaA 24, 7 ^dm Ktaig m iagjptn mg 
Üdtt inekr ms MiiM Latties denn «UrKMig iq Niel liatte Um (ki 
I. 605) jjsenomttien alles» was 4ss KftoigB in Aegypten tiar, Tom Bsdi 
Aegyptens «n Mb an' das Waaiw PhfaÜL^ Da Neehao, wie Bmatts 
sagt, von den Chaldäern eingesetzt war, so ist es nicht unmßgtich, dass 
schon PsamnK tich die Oberhoheit Babylons anerkannt und dafür die 
Etlauböiss sich in Syrien auszubreiten erhalten hatte. 

5. NsytttS, Ra nem het Nekau, Ilerodots Ntycog, Sohn des Psam- 
metich und Schöpfer des Hotbeomeercanais. Dass er nicht 6 Jahre, 
'wie Manetho will, sondern t5 regierte, hatBikkb vor Bekanntwerden 
der Apisinschriften bewiesen. Er zeigt aas zwei Grabinschriften, dass 
"tarn Aitiuig des Kekos Ms sam fiide des Apfies 40 iahie fwflecsen 
wam, wOnreiid Haneiho nur 31 angibt. Ein gewisser Psenlck, ge- 
boreii im 3. Jahr 10. Mobat 1. 1>g des Neksn U, lebte Tililira 4Mo.- 
-nate 6 Tage bis sam 35. lehr 't. Honet 6. Tag des AabM; ein andrer 
Psemlek, Selm des Ohnhen, erreichte, vom 1. Jahr 11. Honet t. Tag 
des Nekau II bis zum 27. Jahr 8. Monat 28. Tag des Aahmes, ein iVlter 
Ton 65 Jahren 10 Monaten 2 Tagen. Die Jahre, welche dieser Berech- 
nung zu Grunde liegen, sind bewpi^liche von 365 Tagen. Amasis be- 
pnn Nah. 179. 569-8, Nekan II also iNab. 139. 609-8, nicht wie 
Manetho ansetzt iSab. t48. 600-599. Herodot femer rechnet auf die 
R^ening des Nekos 16 Jahre, was von 15 nur kalendaisch verschie- 
den ist. Gegen NekoS aebiokte Nabopelasser seinen 8ebn Mrakait* 
'nela^: 'MäiRipoltesar statb aber sdlon 4 Jatos IMiier, als Nekos Mb 
'itoetbo Kfliüg geworden ist Als Reko nadi Sofien «og, islellte sidi 
'flnn jödlseheKAnig JosiiA bist Megiddo entgegen, wrfor aber die 
'MllÜcbt «tttd das Udien. Nadi Ahm regierten nodi' Joafaaa 3* Monats, 
Jojakim 11 Jahre, Jojachin 3 Monate, Zedekia 11, zusammen 20 — 23 
Jahre, bis zur babylonischen Gefangenschaft, welche Nab. 161. 587 
anfing; der Sieg des Neko hei Megiddo fällt also spätestens 607. 3 Jahre 
darnach (Jerem. 413, 2 ) .schlug Nebukadnezar, in seinem 1. Jahr nach 
Jer. 25, 1, nach Berosus noch zu Lebzeiten seines Vaters, der gleich 
darnach ^tarb, d. h. in dem Jahre* in welchem er dessen Mitregent war 
^S. SU Nr. 7), den Neko bei Karchemisch und nahm ihm Syrien: dies 
geschah Nab. 144. 605*4 and hiedureb stolH sieb die Sehbusht bei 
1l0giddd& 3O6. Ztt aHe diem ist die Apisfnsehilfl gehmnien, ivetehs 
€ebdrt Oebles Migen Stieres (gest nadi 17 J. 6 H. 5 T. im 12. J. 
'8. IL llT. dek Apries) In 19. J. IM: 7. T. das ffekaitn aetal, and 
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MdM» «mMnto, nach mMn» «ein Vorgänger «i w A n fgärn iäm 
t9% gwtoriMn imr. Die EimetEUDg dee iiMieB Apis hoA an 9 EpipM 
(11. Monat) des 1. Jahres Psemtek II Statt: Nekau II starb also 
zwischen 16 Juli 594 und 20 Nov. desselben Jahres. 

Brugsch corrigirt \m Manctho die 6 Jahre in 16; die richtige 
Jahrzah! ist aber 15. Bi i 1 6 Jahren des Nechao muss Bnigsrh auch 
die Zahl seines ISachf olgers (von 6 in 5) corrigiren; ferner ist der 
Apismschriften wegen wahrscheinlich, dass daa 16. Jahr des Nekau II 
mit dem eraton des Psemtek I kalendarisch suaanunaoftllt, alao im 
Kaaiaa das gattte Jahr denn Naclif(»lgflr ngeracliiiet ist, sodsI nOMt&a 
Krtf annehnmi, dass nrisoheii dam Tod des alten und der CiBsetsang 
des iieiieii A|iiB 17 Monate vergangen aeien, wifaiend doch nach 3 Mo* 
mften sdhon der neue anfgefündefl sein ktnuite. Zur firkttnuig^ des 
von IteeAo begangenen PeUen ist Jene Aenderang nieht nathig: 
Manetho oder sein Vorgänger verwechselte die Zahl des Nechao init 
der seines Nachfolgers, wie dasselbe auch Xü, 5 geschehen ist. Die 
Ausgleichung des gemachten Fehlers ist durch den andern, am Anfang 
der Dynastie begangenen vollzogen; v. Gutschniid Beiträge S. 114%. 
wollte den Nechepsos mit 6 Jahren als Doppelgänger des Nechao l 
streichen und hiezu das nach Btekhs Ansicht manethonische Datum 
der persischen Eroberung 629 (statt 526) und ein Jahr des Psamme- 
-dlMes in Aechnong bringjen. 

6. Vdfiftü9ih9, Ra neferbet Psemtek (II), belHerodit M^tg 
mit 6 lahnn» wie bei Manetho, ivelciier Iner nieder in die riditige 
Otfonologie einlenkt. Rerodots Angabe, daaa er der Söhn aamea Vor- 
gängers war, bestMgen die Denkmiler. Dam dieae lint nur in Ele- 
phantine sich finden, hängt vielleicht mit dem Heereszug zusammen, 
den er nach Herodot gegen Aethiopien unfernahm. 

7. O^atp^ig, Ra haa liet Ha uah het, bei den Griechen Idf^^/i^$, 
in der ßibel Hophra. Den Transcript ionen liegt Uah het p ra zu 
Grunde. Mit Herodots Zeugniss, dass Apries, der Sohn des Psammis, 
der glücklichste Koni^ dieser Dynastie nach Psammetich gewean aai, 
stimmen die Denkmäler insofern, als sie sich aUenUnUieo Aber gans 
AegypIeB seratrent vorfinden; bfetoriseh Wicbtigea entlutaa sie nidrt. 
'Ntfdk Herodot imd DMor «rebert» er Sidon, besiagte die T|iier wd 
-Cyprier in einer fiaeaclilacht tmd gewann gans Pbnniden; aber sein 
miglflcUidier Feldsug gegen Kyrene ri^ eine Empörung hervor, welebe 
nach der Niederlage der Söldner bei Momemphis (Diodor: bei Mareia) 
ihm den Thron, die Freiheit und zuletzt das Leben kostete. • 
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«i|f 19 Mrft an; HeMdet-, mt nddiem di* emsUadi« IMmiÜiimi 
ttiraii, auf WOmkA ist Apries, der, witi Hcrod. 1 1«9 iMMgl, 
llDgere Zeit lundnrdL ton Jumsis gefangen gsMeii fforde* 6 Mw 
oirtcdi niBor Thfonoilftlaong getödtat w«rdeii; alMr die 22 Jahre bei 

iKckdor f. Nr. 8. Eusebius settt das Ende des Reiches Juda nach 

dem Vorgang des Clemens m 590 v. Ch.; vielleicht hat er, um den 
Apnes in diese Zeit zu bringea, 25 statt 19 Jahre iur ihn gewählt 
Eine wichtige l^esiäii|jung der wahren und manetboniscben Chronologie 
des Apnes gibt (Klemens ^Ntrom. i, 394, dem Inhalt nach ausgeschrieben 
von Euseb. LQ Ahr. 1427, aus diesem vom Cbron. Paseb. S. 137 und 
S|«ie. 429, 13: ^ al/jusmluxfia eig Baßvldiva yiyperai ^o ßoQi- 
Xiwg Naß9tfXoä»v6o<Hf eßSoinfiß-^) hu ßaatXtvmmg fmw 
^äoma^iur^ ^iywniiav di Ovotp^ ßmaUnkuffpg %^ da^r^H* 

dijrddi^f «ara Mwo^arxoaiiTff üo/mMog. 0«r Slair* daa MidMii 
Judi ivird geganvirtig «f daea-dor droi Jito 588» 587 oder 586^ 
.MialBDa atff'686 angeselat; daa wahre Datmii lat» wie.hiar angegeben 
wd, am Ende des Olympiadenjabrs 48, 1. 588-7, am 9. Tag 

des 4. Müiiali» (vom Frühlingsmonat an gerechnet) Jer. 52, 6. 2 Köü. 
25, 3. Dass Jer. 52, 29 das achtzehnte, dagegen 52, 12. 2 Kon. 25, S 
das neunzehnte Jahr des Nebukadne/.ar, welcher nach dem Afitroi^mi- 
sehen Kanan Nah. 144. 604*3 beginnt, gesetzt wird, isl nur eine for- 
male Verschiedenheit zweier Quellen: die eme zählt von dem, Jahr der 
Mitragentschaft daa Nebukadnezar (vgL au XXV, 3. XXVI, &)k.die tufim 
mit dem IUboh von dem Beginn seiner AUeiUBgiarung. Dieselbe 
DM fcw M iat ea, wemht. 52, 28 die Geiwigimnahine daa Jaychip io 
daa aiebente, aber 2 Kto. 24, 12 diaaalbe In daa mdila Jabr deiiclhiVP 
.Kdttigs gaaoiit wird. Daa 18. nap« 19. Mr daa NebnkadaeHr cnt» 
apiMht nach dam Kanon- ganan das sweilan dea Apriea km M^nntlifi: 
Heide aind den nab. Jahr 161. 18 Jan. 58T-8 glaidi. ia i«t alcbt 
unmdglich, dass Gemens dfeses so bestimmt, wie kein aweites bei ihm 
ausgedruckte Datum aus Manetho selbst entlehnt hat Das von Gemens 
aelbat aufgestellte Datum . welches Eusebius nach semem V organg an- 
nahm, ist vielmehr 590. Die ^Neuerung des Clemens und Eusebius in 
dar biblischen Zeitrechnung bestand darin, dasa aie di^ Jahre dv 
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staDdnen) evrieii üilir dea QrWvMndwii aaeh Etara 4». 34 nift 4«n 
'iMten Mr doi Dann» I- ^odigiao. Qeaiena Jnt •l«aidia>iNitifiiiig m 
&87 aii» einem Historiker, waliNdleinlksh emeiii ägyptisdi^ eieerpiM: 

von den äg5'])tischen (ieschachtschreibern hatte aber keiner den Juden 
80 viel Aufmerksamkeit tugewenUet wie Manetho. Während forner die 
kirchlichen Schriftsteller unter der af^synschen Gefaugeoschaft die üe- 
^ortatioii der Kphiaimiten im Ge<>^f!iisatz zur babylonischen dtr Zwei 
.t>iäinffle verstehea, neimt hier Uemeos die Zerstörer des Reiches Juda 
nicht Ghaldier oder Babylooier, aondem nach dem älteren, classisch- 
ghechkchen Sprachgebrauch Assyrer; gerade diesen Ausdruck finden 
wir aber aiicb fewilfaiieth^.aii iMeser Sialle. .ins MaDatha kowte tr 
.ika (NiBifHadai^abr, ja likAeidit aucb dan Arahaiitattiaiiwn trtlfiliBiHi, 
ügL oiwii Cap. t 6* 

. 7. Z^fiwiig, Ra chnnm h&i Äaih. »ea aa oft« bei 4ao Cftfedun 

KvjgL.n XII, 3) Zi^iaoig. Er war. ana 8iupb, einmOrte dea Mtea 
fierod. II, 172 und von den Aegyptern, als sie sich gegen Apriea em- 
pörten , zum König gewählt würden. Die griechenfreundliche Politik 
seiner Vorgänger änderte er nicht, obgleich er durch das nativistische 
Element emporgekouiaien war: die Tempel der Hellenen wurden von 
ihm el)enso reich bedacht wie die einheimischen, unter seiuen Frauen 
sind zwei Uriechinnen bekialint, und die angesehensten Männer in Heiias 
^sachte er zu Freunden zu gewinnen. Mit dem mächtigeo'^^könig 
Pdlykratea yerbaad ihn die Gemeinsamkeit politiatflier. Interessen, beide 
hatitti di» jmuMifttrabeiide XV«llaMo|it 4ef Panar*sa.fuiiabtaDu- Mit 
JLjtfm hatte e^ glaach «acli dam Slon dea ApneaFriadeatSaMldoiaaB; 
dk einzige Kriegauntmehimnig« wakbA «rir m-^^lmiilQiiy iat ^ 
rjOBtoDwaffiing Cypania. Diodora Angaba, daea- «r ?iola HaSigliiftmer 
■ inH Weibgeieheatliaii anagaatattet Mm, irird dofdb dit tkftkaOkßf ba* 
»tätigt: alle Steinbruche zeigen Insdiriften, welche an sein« fronmon 
Bauten erinnern. 

Die Dauer der Regierung des Amasis wird von Herodot wie von 
Manetho auf 44 Jahre augegeben; die 42 des Eusebius wifierlegt die 
ilttscbrift des Oberbaumeisters Aahmes sa nit, wo das 44. Jahr an- 
geführt ist. Bei Diod. 1, 68 ßaai^M^ix^ er?/ nev%9 n^og tois xw- 
%ijxovTa corrigiren wir unbedenklich fi' statt v' und lesen ebendort 
jifg^itjg ißaoiXevaev ert] dval ineiw (statt nXem) Ttav eiKoai, so 
daaa nach Diodor, welcher den Tod des Amaeia 1, 68 in Ol 63, 3. 



HEIL 



AM *5 itellt, dieier KiB% OL 52, 2, 671 - 0 «od Afnies , gaott ^ M 
QwMan, OL 47, 4. nir R^MroDg gekonunen tot 

d. V^a/i^«xV^'7ff> ^ ^tn^ ^ n PBemtek (III), M Heredoi 
^etfifti^vtr&g, Sohn des Anunis. Diodor ignorirt ihn, entweder wnl 

sein Kanon bloss Jahresregierungen verzeichnete (vgl zu üyn. XXVIl, 
Anf.), oder weil beim Tod des Amasis das persische Angriffsheer schon 
seine ersten Bewegiinf^pn gemacht hatte, llerod. Ilf, 1 ini zovxov Srj 
tov'^fiaaiv Ka/ußvor^g o Kvgov iaxQaxevetn^ als der schwerfällige 
Zug an der ägyptischen Grenze ankam , war Amasis eben gesUniNsn» 
lU, 10 IlrjXovaiaxtp 996funi Itn^ctTonsSevETo WaftiaijviTügf 

jyUlflWff ifK* AXywntfif, Wie die EpHone des Haaetliot so nduMt 
mch fierodot ID, 14 6 MeDMe anf die B^gieniag des Psemtek UI. 
DiM Ibnetho ne mclit, wie Gntechiiud (s. oben xii Nr. 5) will, «b 
ein Jahr geiiUt liil, folgt ava unsrer Rednmog, s. Cap. V, 6; Böckh 

glaubt, dass diese 6 Monate mit der Zeit der andern Monatsregierungen 
zusammen verrechnet und daför jenen ganze Jahre zugeschrieben seien. 
Aus dem Fehlen dieser Regierung bei Eusebius, der keinen Grund hatte 
sie absichtlich wegzulassen und sonst überall, wo er Monatsregierungen 
Torfindet, sie beibehält, ist zu schliessen, dass Psanimecherites nicht 
als ordentliehes Glied der Reihe aulgeführt war; er mag in einer Art 
Anmerkmig seine Stelle gefunden haben; Ür den Kanon ist er so imi| 
whaaden wie hei Diodor. Dieser stiaimt sndi hn Mnm, ndches 
Msnetlio XXVII, 1 angibt, sMt Uun Obeffete: I, 68 jif»nmtt noH- 
m^mfm /l/br» ««^' fir KS^ 6 vmt JJs^oaiir (km- 

Mg hngarmtw hti Afpanw, wawä sd t^U^if h&g sfp 

Schwer zu erklären sind die griechischen Namen, welche wir ton 
Psemtek III vorfinden. ^FafÄfiex&Qltrjs ist yielleicht Mciathesc von 
Psemtek ra statt ^¥afi^s:it%i(ir}g; bei Wa/ifitjvitog wird man an den 
Beinamen sa nit, Sohn der Nit ( Göttin von Sais), den Amasis führte, 
erinnert Am seltsamsten ist, dass Ktesias b. Phot. Bibl. p. 37, a, 33 
ihn ^ifw^aiog nennt. Er erzählt auch die Einielheiten der Einnahme 
AefQfptens anders als Herodot und ttast den Amyrtaios als Gefvigenai 
mH nach Fernen abgefftfart werden. 
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a' Kaftßvür]g krii^) e' rijgkavtov*) ßaaikdag n9Qaw ^) ißa 



*0§ioS wn^ ^xa'.ift) CD. 

Ah. ChroB. ''Jffirriy olr xT ivHmda^ ii»9^ ^ Jli(^» 
ht^iniawf än6 e* Urovg Koftß^Mf. S^foc 529, 18. — »{L 
wdatat TlBQütäv er. ^ii/'. Vatic. 

Dit' auf uns jjeküinriieneü Verzeichnisse der Perserkönige zählen 
theils, das kanouiäche Princip befolgend, nur runde Jahre einer Aera 
und nehmen daher nur solche Regierungen auf, welche mindestens 
ein Jahr dauerten oder so behandelt werden konnten, dass ihre Dauer 
einem Jahre gleich kam: so der ptolem&ische kanon und der von 
IModor ausgezogene (vielleicht des Apoilodor) ; theils halten sie sich an 
die historisch gegebene Regenteniabl und an die absolute Zahdaner 
ihfiar BegieniDg und gd^n daher awdi diejeoigea weidieiiw 
dinge Monate anf dem Thron laiMii; doch iat keine itaen aa ge* 
aan, daaa sie bei jedem KAnig iahre, Monate ud Tage angäbe. Nnr 
scheinbar gdiören in diese Classe selche Lasten, welche auch Monat»- 
regierangeD anfltthren, den Ungeien aber glei<&wohl dis lingaie, ans 
Einrechnung jener herrorgegangene Dauer geben: sie sind interpolirte 
Listen der eisteu Alt und dahin gehören auch C uud D in ihrem 
jetzigen Zustaad. 

Wer zwischen Artaxerxes 1 Makrocheir und Dareios 11 iNothuä den 



6 1a^i(ov D. »°) J' 'Aolikßavoi ftffvag «' C. »») t' Ugt. o MoHQO- 
XtiQ D. fi' D. ? S^^iiis {6 divTt^of D) jurjvas SC-o. {' Soy^ia^ 

voff firivaQ C'- n CD. >*) sehr. "AQratfglovf-, 6 SifjSoifD, »«) pxcT' (px' 
D) finvas i' CDi CXXIF L, ßarkebräus ; 6Ai Q; CXIF G, *•) so Scaiiger i 



olkevaev ^4lyvn%ov l'tv d'.^) 



2 Jan. 525-4. 

1 Jan. 521-0. 
23 Dec. 486-5. 
17 Dec. 465-4. 

7. Den. 4^4-3. 



y' ^Sg^g h fiiyag*) ifffj xo'. 
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Xeixfls II mit 2 Homten und den Sogdianos mit 7 Mooaten Ileg;tmiig9- 
diuer einstellte, der redmete auf Artaienes I nur die ibm historisch 
mkommende Zahl von 40 /ahm; wo ihm- 41 Jahre lugeseloMeit 

werden, da geschieht es, weil jene MonatsregieruDgen äbergaDgen 
werden. Wcmi also auch unsere Epitome in ihrem besseren Exemplar 
(Eusebius; luit in Dyn. XXVIl und XXXI vielfach seine tMgrne Zeit- 
rechoung eiiilliessen lassen) 41 zeigt, so folgt, dass sie den Xerxeg II 
und Sogdianos ausser Rechnung gelassen hat und man könnte nur 
altenfalls annehmen , dass beide genannt, aber nicht gerechnet seien : 
iader Weise wie Eusebius im Kanon und- Barbebrftus thut; letzterer 
hi»mi!tkt ftfaerdies noch ausdradUkh, dass die 2 und 7 Itonnte jeneK 
iwei Brflder in den 41 Jahren des Makrocheie mit .inhegrilEBn jnnd« 
Bieior, welcher nur mtt voHen Jahren in seiner pendsdien Liste nchnet, 
gibt deni Artaxenes 44). Jahre (XI, 09. XIV, 64) und dem Xefxes Ii» 
obwohl er nur 2 Ifonale regiert hat, I Jahr (XIV, 64. 71 ): offenbar 
zog er ihn dem Sogdianos, obgleich dieser dreimal so lang regier! 
hatte, desswegen vor, weil er der rechtmässijje Erbe war; die weit 
Mngere Regierung des Brnderrnuidf rs Sosrdiaiius ist in diesem Jahr 
mit eingeschlossen. Dass alter Xerxes 11 und Sogdianos in der Epitome 
ursprünglich gefehlt haben, d&rfte aus der Weglassung der awei TOrher* 
gegangenen Monatsregierungen hervoigeben. 

Zwischen Xenes 1 und Artaxerxts i behauptete der Usurphtar 
Artabanos 7 Monate lang, den Thron: wer ihn einsftblte, legte dem 
Xenes ^ Jahrs bei, wer ihn fibefging, 21. So bemerkt Bsrhobriiiia: 
„Xenes reg« 21 Jahrs. Arlabanosi 7 Monate, wekhe man aber zu jieü 
Jahren des Xenes sfthit,*^ «nd wenn Q ualor Ahr. 1582: Xerm mr 
XX, aber ni 1552t iiriabiiiiis mens. Yll, ^ menm in ^rüm «hmk 
mm (nicfat etmi!) reptUm^ur und zu 1553: Arttmerxm longimimua 
au. XL sLhreilit, während int L unter 1532: X<prxes ßl. Dani an. XXI 
und unter 15;')3: Artabanns mens. VII. Post quem Artaxerxe» Longt-^ 
manus an. XL steht, si> ri kennt man leicht, dass iteide das Original 
ungenau wiedergeben; Eusebius hatte wohl: (tzei) ^0L(p^fi B^g^r^g 
^aQtiov viog f'tf] xcr', dann affiifß' Idqtäßavog firjvag e/rrcr, ot ip 
fii(fei ttiv Sig^ov inav iftr^q^lCovrai geschrieben. DiodorXI, 69 er- 
zählt swar die Usur^tation des Artabanos, aber als Nachfolger des Xerxes 
gilt Mm in der Rechnung nur Artatenes, daher er jenem „Aber 20'* 
d. i. 2i Jahre Regierungszeit gibt. Manethos Epitome aShlt ebenlhlls 
21 Jahre: Artabanos wird von C eingestellt, aber des Fehlen in 1^ be- 
weist, dass erst ein Absehfetber-.ihn inteipolirt hat Ümgokehrt gpit 
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D die ilegi«rang de^ Miglef an; dur C IM ti# «ns, to fipÜMn« 
Mte rtie also anprüoglioh nicht geatandteD. Da Iniile aaeh in^DyiiJ 
XXVn iaterpolivt Bind, ao diifea wir ea wagen, ffotx dar Oateiiii« 
aiinininng von C teil H andi dan Xmü II und Scgdiamoa ala ni^ 

geschoben auszuwerfen. 

Entfernen wir die 2 J. 4 AI. der uiiät hten Posten und verbesseni 
die Zahl bei Kambyses, d^en ägyptischer Uegierungsanfang durch 
die Zahlen der vorausgegangenen Dynastien (s. Cap. V, 6) wirklich in 
sein 5. persisches Hegierungsjahr, Nab. 223 gebracht wird, so ergibt 
sich von selbst, dass Itj^ d' su schreiben ist: Eusebius hat eigen« 
niditig y' geschrieben, weil laufende Jahre» wie hier das fünfte « von 
flun gew^iidiab volie behandelt werden, in C aber ist g' nichts 
weiter ala ein Abachreibfehler, hervoiigerulien dorek daa folgende ig'« 

erhalmn'dann als Summe 121 bewen^idie Jahre, auf welche die 
124 statt ui), Ul und 114 andrer Texte hinfMiren. Von.enir 
adheidender Wkhtiglieit ist, daaa daa Chroniken nur 5 RSnig» der Dy^ 
nastie kennt Die In T und' D stehenden Summen sind wie in Dya; 
XXIX und XXX aus den Posten gebildet. 

1. Kambyses, ägyptisch Hü nii sul kauibatt genannt. iE^ regierte, 
wi€ Herod. III, 06 angibt, 7 Jühn; 5 Monate, welche durch Einrechr 
nung der siehenrnonatlichen MagierUerrschaft aut 8 Jahre gebracht 
wurden. Böckhs Meinung, dass Manetho seine Eroberung Aegyptens 
in ^9, um 4 Jahre zu früh, gesetzt habe, ist auf die lalsche Lesart des 
C^g^grHndet;,far die Geschichte htift er an dem wohlbegrändeten, bia- 
hcr aUgemeii nnganommenen Dalnm dar firobarang fest und eikitot 
das manethoniache för einen Anachroniamna. Anders Brugach-fiiat« I» 
267: er befallt nicht nur a«^ gr', aendem ooarigirt nnch itu 9* in 
hei y\ allen Enatea behauptend, daaa'Kambyaea 527 Aegypten einr« 
IfHBemmen habe. Eine Apisstele berechnet das Lebensalter eines heih- 
gen Stieres auf 7 Jahre 3 Monate 5 Tage, vom 5. Jahr 5. Monat 28. Tag 
des Kambyses bis zum 4. Jahr 9. Monat 3. Tag des Darius und be- 
stätigt so den aus dem piolemäischcn Kanon und sonst iieltaunten Sat2, 
dass Kambyses, die Magierzeit eingerechne t, S nabonassanschc oder 
ägyptische Jahre regiert hat; sie widerlegt nebenbei Böckhs Behauptung 
(Man. S. 355 fg^), die an aldi nicht wahrscheinlieh ist, es habe dem 
Manetho in Bezug auf die persische Dynaatie an mreriaaaigan Quellefl 
gefehlt Mnn gibt aber eine andere Stele an, daaa ein Apj% wie Araguh 
las, an 4. Jabr ll. Monat dea Kambyaea heatattet wurde: folgUeh ge* 
hSfle Aegypten, wie Bmgadi behauptet, schon im NoTamber ^26.dai| 



Pfinttn und 4)e Lesart de» C mtm beibehalten und durch die 
besserung ^et y' beSutigt werden. Für Manetho beweist jedoch diese 
Stob nkhta: die voniii|8lieiideii Zablea de» BluMip oAthisBD, 
Epoche des Kainb|se» Nabao. 2^ «nsiui^iiieii «iMi xifott^. «it 
Ton Afiricantts, Eusebius und Syncelliis bezeugt; Oiodor I, 68 jQienUis 
(s. lu Dya. XXVI, 9) gibt das olympiadische Jahr an, mit dessen weiter 
Hälfte die ente jenes nabonassarischen zusammenfallt. Hat die Stele 
die Zahl 4, so ist es ein Schreibfehler: die Zahl ist aber an der Seil« 
beschädigt und Andere wollen sogar ö darin erkennen, vgl. Lepsius 
Mon. Ber. d. Berl. Akad. 1854 S. 495 ff Als richtige Zahl ist viel- 
leicht, mit Ergänzung eines einzigen Stnches, 5 herzustellen: dann 
ward der alte Apis im iNovemi>er 525 bestattet, was av beslen m der 
Geburtszeit des neuen (28 Mai 525) passt. 

Der Ud>ergang Aegiptens in persische Gewalt li^ Nab^ und 
(naeh Diodor) Ol, 63, 3, also zwischen 2 Jan. und IJuU 525 aUtt- 
gefünden: naeh d^ ütm erwihnten Ainastele war Aegypten schon am 
2S Mai 525 peisisch* Wir dftrfen dah^ den Einzug des Kanbjsea in 
Aegypten in den FrQhling (Ende Februar bis Mitte Mal) des Jahrea 525 
setzen. Von der Lesung der andern Stele hängt die Bestimmung seines 
äthiopischen I eldzuget» ah. Der in ihr erwähnte, nicht der unter Ddrius 
am 29 Aug. 517 gestorbene Apis muss es sein, welchen Kambyses im 
Zorn über die misslungene Unteniehmung verwundete: denn der Apis 
starb an der Wunde, üerod. III, 29. Lesen wir die zweifelhafte Zahl 
der Stele als 5, so wurde der Apis im August oder September 525 
tidUich verwundet und der Feldiug hatte im Sommer dieses Jahraa 
stat^iäAnden. 

2. Daiiua I, Ig. Ba amen meii Ntariuseh, reg. nach aUen Zengs- 
niasen vom J.'Sftt an 36 Jahre bmg: er bestieg den Thron, wie die 
Inschrift Ton BeUstun angibt, am 10 Bagäjädis (Anfimg Män). Nadi 
Polyän TU, tl , 7 beschwichtigte er die in einen Au&tand ausgeseUa- 

gene Unzufriedenheit der Aegy[)ter mit dem Regiment des schon von 
Kambyses eingesetzten Satrapen Orvandes (hei Hi rudot Aryandes) durch 
einen Besuch des Landes, wobei er dem Auf/inder einea Denen Apis 
100 Talente veisprarh. Mit Unrecht hält man den damals eben ver- 
storbenen Apis für den in der citirten Stele erwähnten, welcher am 
29 Aug. 517 mit Tod abging und am 7 hör, 517 beigesetst wurde: 
demi als Darius Aegypten besuchte, hatte er den Siiytheneug nach 
Europa aafaon unternommen. Nacii flerod. II, 1 10 gestsrttets der He- 
phistoB|MneBtsr In Memphis dem Darias nieht, sieh dem. Sttoslria 
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f^chnuteUflii, weil es ibm nicht vi« ^eneni geliiiigeii'«^, ^ S)f;|(^ 
SQ besiegen: ^cr^tlby ii w dvtKiw^l^m JSK^diig i^^K. ]fie|i9^ 
sdieipt ^eser Besuch Il^ts tot Qeeif^bii des Bl^trihmios- sMtt^r 
gefonden xu haben, Aristot B|iet U, 20 ^cf tt^o^ ßiixailia n<x^- 
OTi9väC€0^ai xal fii^ kav jiXyvj^Qv. xftQ(j^oaaS:at,' xal yotQ Ja^r 

7L(xi ndXiv SiQ^VjQ nv rtgotsgov inix^igrae nqbi tlaßeVf kcißwv de 
diißt]. Gemeint ist ciut- Unternehmung gegen Hellas: diißrj ist also 
▼OD Darius wie atgcnevaag S. 300 von Mnemon gesagt und die 
erste, die des Bfardonios zu verstehen. Wir lernen aber aus dieser 
SteUe, dass Darius nicht bloss auf gutliche Weise des Aufstandes Ilerpr 
vrarde, wie auch Polyän a. a. 0, ^^n4n ff^f^ tw», dnwndtivun^ hf(tär 
nmo, äiXd wpäs aävovc Ja^u^ fUL(^Uj^uifttp aiigfi^^alel isl, 
nur ein TheU des VollKes sidi durch Uebenredvu^ gewinnei^ li^i^. jfixm 
iwdten Mai fiel das Land kun jor dem Tod de^-mrius ab nnd . wurde 
erst TOD seinem Nachfolger wjnder unterworfen. 

3. Xerxes, äg. Clischirsch. Sein Regierungsantritt fallt in das 
erste Viertel des Jahres 485, s. Clinton II, 247. Der zweite ägypU&che 
Aufstand begaun nacli Uerod. Vll, 1 und 4 ein Jahr vor dem Tod des 
Darius und im 4. Jahr nach der Schlacht bei Marathon; eine di niu- 
tische Papyrusurkunde ist noch aus dem 35. Jahr 7. Munat dqs Darios 
(beginnend am 21 Juni 486) datirt: der Ausbruch des Aufstandes fallt 
also zwischen 21 Juni und 9 September 486. Gedio^pft wvi^e er iin 
2. Jahr des Xerxes, welcher dep FeJdzug w^fh^X leitete, i^einen Brad^ 
AchSmenes als Statthalter zurüddiesf und grössere Streng^ uiid^ 
waltung des Landes einfjihrte. Per Kdnig Ghabaschi w^dben ia| 
^hyr seines. % Jahres einen Apissarkophag sti%t^ ui^d all^r.W^hi^ 
scheinlichkeit nach in der persischen Periode geherrsdit Ifat, wird f|ls 
der Führer dm- ablrüunigen Aegypter angeselien. 

4. Artaxerxes I, von den Griechen Maki'ocheir genannti äg. Ar- 
tachschesesch. Er kam im J. 464 zur Regierung, nach dem Astrup. 
Kanon Nabou. 284. 17 Dec. 465-4; nach Africanus bei Sync. 6! 2, 10 
fiel sein 20. Jahr mit Ql. 83, 4 zusammen, er setzte also das erste in 
Ol. 79, 1. 21 März 464-3. Ein Jahr früher datirt seine Regierung 
Diodor XI, 69, von PI. 78, 4. tru^\. 465-4, ^ie er auch di$ Nach- 
folger des Artaxerxes uiß ein Jahr s|i fru^ iinfopgen lif^, f^. zu Nr. p 
lind SU Djn. XXXI, e. Ip unserem Fall |st die €oife^9p jm iipp ^st 
SU entnehinen, denn den Ausbruch des ägyptischen Aufistan^es, w^lph^ 
gleich EU Anfang seiner Regierung eintrat j[^XI, 71 Tivdi^f^&fot. 

UDg«r| Chrmotogl«. IS 



290 XXYil. 

Bi^^ t^evtijv mal trjv SXtjv inl&BOtr Hol ragax^v h rfj ßa- 

CiXBiXjt Twv IIsQawv t'xQivav dvTfx^o&ai rijg iXat^i^giag' svd-vg 
ovv dd'Qolaavtsg örvantv aTt/azT^aav) , setzt er nicht in Ol. 79, 1, 
sondern erst in 79, 2. 463-2. Ktesias erzählt zuerst die Beseitigung 
des Artabanos, dann den baktrischen, nach diesem den ägyptischen 
Aufstand. An der Spitze der Empörung stand Iriaros, Fürst der Libyer 
d. i. Libyägypter von Mareia, Thucyd. I, 104. 109, den die Aegypter 
ZU ihrem König erwählten; nur sein Genosse, nicht das Oberhaupt des 
empdrten Landes war Amyrtaios; o h tots ^Isai ßaaiXsvg Tbueyd* I, 
109, nach Bdckhs sehr wahrseheinKcher Tennathung derOnrns^ater 
des gldchnamSgen Saiten Dyn. XXVIII. Vielleicht war er der Füret 
des Stammes Hanebu, welcher in dieser Gegend sass (vgl. S. 177); die 
krSftigeren Elemente, welche Aegypten in diesen Jahrhunderten auf- 
zuweisen hat, gehören in der Regel den fremden Racen an. Inaros 
gewann die Athener zu Bundesgenossen und hielt sich mit ilirer Unter- 
stützung 6 Jahre lang gegen die persischen Heere , bis. es endlich den 
Anstrengungen des Megabyzos gelang, Heer und Flotte der Athener zu 
Temichten und das Land wieder zu unterwerfen. Inaros capitulirte in 
der Stadt Byblos and wurde später vertragswidrig getOdtet, dagegen 
Amyrtaios behauptete sich in den Sümpfen der Nordküste und nodi 
im J. 450 knüpfte Gimon Veil>iiidungen mit ihm an (Thuc 1, 1 12). 
l>ie grossmüthige Politik des PerserkAnigs bestätigte spater seinen 
Sohn Pausiris und Thannyras, den Sohn des Inaros, in dem Besitz 
ihirer Erbherrschaft, Berod. IQ, 15. Der Psammetichos, welcher unter 
Archon Lysimachides 445-4 v. Cb. den Athenern Getreide schenkte, 
Philochorus L. Schol. Ar. Vesp. 718, ist wahrscheinhch ein älterer 
Sohn des Inaros und Vorgänger des Thannyras, s. v. Gutschmid zu 
Sharpe 1,114. 

5.. Darius II, von den Griechen Nothos zubeuannt; sein Privat- 
name war Ochos gewesen. Nach Diodor XII, 71, Africanus (vertreten 
diirch Etc. Barb. S. 78 und Gram. Anekd. Paris. II, 272), Hippolytus 
(übersetzt im Anhang zu Ghron. Pasch. Ii, 107 Bonn.)» Eusebius im 
Kanon, Sulpidus Severus u. A. hatte vor ihm Xerxes II, der recht- 
mässige Nachfolger des Artaierxes, zwei und dessen Halbbrüder Sog- 
dianos sieben Monate den Thron behauptet; genauer gibt Ktesias jenem 
45 Tage, diesem 6 Monate 15 Tage Regierungszeit, hn Ganzen abo 
8 Monate. Da nun der ptolemäische Kanon die Regierung des Darius 
in Nahon. 325. 7 Dec. 424-3 beginnt, so folgt, dass der Tod des Ar- 
taxerxes i und die Thronbesteigung des Xerxes 11 allerfrühestens im 



Digitized by Google 



XXVIL 



April 424 stattgefunden bat. Dass Diodor XII, 64 diesen Regierungs- 
wechsel gleichwohl in Ol. 88, 4. Frühl. 425-4 setzt, ist eine Conse- 
quenz des zu Nr. 4 besprochenen Fehlers : wie Africanus musste er, 
da sie beide dem Artaxerxe» 1 40 Jahre zuschreiben, dessen Ende in 
Ol. 89, 1. FrühL 424-3 seUen. Nach Thucyd. IV, 50 nahm im 
Winterludbjahr 425-4 der athenisdie Schiffshauptmami Aristeidea bei 
EioD am Strymon eioeo persischen Emissär gefangen, welcher nach 
Sparta gehen wollte. Dieser wurde nach Athen gebracht, dort seine in 
assyrischer Schrift abgefassten BrieCischaften umgeschrieben mid gelesen 
und später eine Triere mit Gesandten nach Epbesus geschickt, welche 
unverrichteter Dinge zurückkehrten, weil sie in Ephesus den inzwischen 
erfolgten Tod des Grosskönigs verualiinen. Es folgt aus dieser Erzäh- 
lung nicht, dass auch die Absendung der Gesandtschaft und der Tod 
des Artaxerxes in das Winterhalbjahr, also vor April 424 zu setzen 
sind: der Ausdruck varegov^ welchen Thucydides anwendet, ist un- 
bestimmt genug, um die Verlegung der Absendung in den Frühling 
ZUZiibssen. 

Wenn Diodor XU, 71 dem Xenes U ein YoUes Jahr gibt, so hat 
sein Gewährsmann, was Diodor anzumerlten unterlässt, sicher den 
Sogdianos ausser Rechnung gelassen und dessen 7 Monate mit den 
zwei des Xerxes in derselben Weise zu einem Jahre vereinigt, wie die 
kürzeren Listen dafür, dass sie beide K6nige weglassen, dem Artaxerxesl 
4t statt 40 Jahre zuschreiben. Der Zusatz: „die Regierung ubernahm 
sein I^ruiler Suy;dianüs und herrschte sieben Monate" gfliCa i also nicht 
in den kaiiuo des Diodor, sondern zu der unmiUclbar vorher angege- 
benen Vaiiante : ,,\vip aber Einige schn ilu II, (regierte Xerxes) nur zwei 
Monate." Als Datum der Thronbesteigung des Dartus II gibt Diodor 
consequenter Weise OL 89, 1. Fndil. 424-3 und für seinen Tod 
Ol. 93, 4. Fröhl. 405-4. Das Todesdatum, auf welches wir imten 
zurückkommen werden, gehört dem Frühling des folgenden Jahres 404 
an; die Thronbesteigung des Darius kann von Diodor richtig angegeben 
sein. Im 13. Jahr des Darius und unter dem Ephorat des Al^zippidas 
wurde, wie die Urkunde bei Thuc TID, 58 aussagt, der dritte Vertrag 
zwischen Tissaphemes und den Lacedämoniem abgeschlossen, über 
SO Tage nach der Sonnenwende des Winters 412-1 Thuc. VIH, 44 
vgl. 39 und kurz vor dem Schhiss des Wintersemesters: denn in diesen 
fällt das nächste, VlU, 60 erzählte Ereigniss. Der Vertrag wurde dem- 
nach zwischen 1 1 und 26 xMärz 1 1 1 abgeschlossen und , wenn als 
Aufaugstermin der Datirung die Thronbesteigung des Darius U und 

19 ♦ 
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niclit etwa, da Sogdiaoos ein Usurpator war, der Tod des Xenes II 
geDommea ist, so muss Darius v^r FrfihL 423, also io deva Ton Diodor 
bezeichneten Jahre König geworden sem. Das richtige Datnm durften 

wir aber bei Diodor, wenn seine Posten riciitig sind, nicht erwarten 
und es ist nur dadurch entstanden, dass Diudur dem Xerxes ein eignes 
Jahr gegeben liat, anstatt, wie die Andern thun, durch seine und des 
Sogdianos Monate die 40 Jahre des Artaxerxes II, zu welchen ver- 
muthlich noch mehrere Monate gehört hatten, auf 41 zu bringen. 
Diese Ungenauigkeit ist wahrscheinUch die Pojge des Bestrebens, den 
Xerxes mit aufzuführen und doch die Regierungszeiten nur in runden, 
Tollen Jahren auszudrücken. 

Nach allen vorhandenen Usten, so weit dieselben nicht eines 
Textfehlers verdiehtig smd, hat Darius 19 Jahre regiert; sein Tod Mt 
nach Justin Y, 8, 7 in das Jahr der Capitulatioo Athens, zwisehen diese 
und die Einsetzung der 30 Tyrannen, d. i. in das letzte Drittel oder 
Viertel von Ol. 93, 4. Juli 405-4. Im Frühjahr 405 war Cjtus zu 
seinem eriirarikten Vater nach Medien gereist, Xen. Hell. II, 1, 13, 
Diod. Xin, 1Ü4; als Alcibiades ermordet wurde, war Artaxerxes II 
schon auf dem Throne. Nach Ephorus bei Diod. XIV, 1 1 , Nep. VIl, 
9, 5 , Justin. V, 8, 13 wurde Alcibiades auf Betreiben der Dreissig aus 
dem Wege geräumt, als er im Begriff war, die Nachricht von den Plänen 
des Gyrus dem Artaxerxes zu überbringen. Dies geschah Tor dem Tod 
des Theramenes (Just. V, 9, 1), welcher in den Wintersanfang 404 zu 
setzen ist, Weissenborn Hellen S. 212, und nach dem Ela^ihebo- 
Uon 404« in welchem die Dreissig eingesetzt wurden. Hiemit stimmt 
die genaueste Angabe über die Zeit des persischen Thronwechsels, bei 
Diodor XIII, 108: bald {fiiytgdv) nach dem Frieden des Theramenes. 
Dieser fand in der Mitte des Fruliliiigsuitiiialö Elaphebolion, die Schlei- 
fung der Mauern am 16 Munychion Statt, Weissenb(nii lleileii S. 201 ff. 
Diodor hätte demnach den Tod des Darius um ein Jahr später ansetzen 
sollen: denn seine Jahrepoche ist, wie wir behaupten dürlen, der 
Frühlingsanfang. 

Langst ist es an der Datirung der Jahre des peloponnesischen 
Krieges und an vielen andern Daten bemerkt worden, dass Diodor 
Ereignisse des FrÜhlmgs in das Olympiadenjafar stellt, weiches erst im 
darauffolgenden Sommer anföngt; gleichwohl hat man sich nicht ent- 
schlossen, die Olympiadenjahre des Diodor anders, als es die ächte 
Epoche dieser Aera verlangt, aufzufassen. Diodor zählt aber nicht 
biobä uadi üiympiaden- und Archontenjahreu , souderu auch aacii 
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€oiira[jalmn j ohne jenen atudrficklieh einen Yonug rot diesen nuu- 
spiecben. Keine Jahrfoim konnte för Historiker, deren Haiiptanf|[ebe 

die Erzählung kriegerischer Ereignisse war, unbequemer sein als die 
attische und olympische , deren Epoche mitten in die Jahreszeit der 
KnegführuDg einschnitt und den Li zakier, welcher sie befolgte, nöthigte 
jeden Jaliresfeldzug in zwei Stücke zu zerlegen. Alle auf uns gekom- 
menen Historiker der classischen Zeit haben es daher vorgezogen, eine 
Art Kriegsjahr zur Zeitt iiitheüung zu nehmen, welches mit dem Früh- 
ÜDg beginnt, und wie lierodot, Thucydides und Xenophon anerkannter 
itassen getban, so hat es auch Diodur gehalten. Der Beweis hiefiir 
liegt zunächst darin, dass wir in den Perioden, wo man Diodor mit 
einem jener Historiker vergleichen kann, ihn äl>era]l genan so wie j^e 
CSassiker die Begebenheiten jedes Jahres ordnen ünd abtheilen sdien. 
Sodann findet sich durchweg, wo Jahreszdten Termeftt sind, der Früh- 
ling und Sommer am An&ng, der Winter dagegen am Ende einer 
Jahrgeschichte erwlhnt und wo ein Winter und em anschliessender 
Fraliiiiig anzugeben sind, jener dem alten, dieser dem neuen Jahre 
zugetheilt. Wir können diesen Gegenstand, an welchen sich noch 
andere Fragen ankniipfen, hier nicht ausführlich verfolgen und begnügen 
uns in Betreff solcher Ereignisse, die nicht mit einem der drei genannten 
Geschichts werke verglichen werden können, beispielsweise auf Diod. 
XII, 44 vgl. 54; XIII, 46 vgl. 47; XIU, 91 ?gl 85; XTV, 53 vgl. 54; 
Xl¥, 107 vgl. 109; XV, 41 vgl. 43 zu verweisen. Wir dürfen, da 
Diodor, so weit seine Kräfte es eriaubten, sichtbar bemüht war, seinen 
Lesern den Inhalt setner Erzlhlung in dnem feslbegrenzten Rahmen 
darzulegen, darauf redinen, dassernichtversäumtbat, überdieune^^ent- 
Uche Bedeutung seiner Olympiadenjahre Aufklärung zu geben, und 
halten es für gewiss, dass er dies in dem der Ghronologie gewidmeten, 
verlornen VII. Buch gethan hat. Die wenigen Data nach Olympiaden, 
weiche in den ersten Büchern v l ivouimen, berechnen wir aus diesem 
Grunde ah iiclitc Olympiadenjahre vom Anfang Juli. 

Obgleich Darms U, wie wir aus den Keilinschriften des Artaxerxesll, 
ferner aus Thupydides, Ktesias und Pausanias wissen, ein Sohn des 
Artaxerxes I war, nennt ihn doch unser Teit Sohn des Xerxes; eine 
Verwechslung beider Namen, welche auch sonst oft bemerkt worden 
ist. FQr Artaxerxes I steht Xerxes wie hier auch bei Xen. HeA. U, 1, 
S, Ktesias Phot. Bflil. 41 , b, 40; 42, a, 10 und Isokr. ad Phil, i 42, 
f&r Artaxerxes U bei Harpokr. 33, 19, für Artaxentes, den Gründer 
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des Sassanidenreicbs , bei Eutrop. VIII, 23 und senion Ausschreibem 
Hieronymus^ Orosius, Jordane^ uad Paulus Diacouus. 

XXVill. 

Böckh und Bimsen: 405 — 399. 

Lepsius: 525 Amyrteos I(?); c. 487 Chebasch; c. 462 — 450 Amjr- 
teos II; c. 440 Pausiris; c. 400—398 Psametichos IV. 
Bnigsch: 527 — 399 Ghabasch, Amyrteos I, PauBuis, Amyrteos II. 

2Dec 405-4, 

Tirj. dwatnda Saiwwv dvdf^ ß' x'. Yatic — Im Chro- 
oikoB ist diese Dynastie ausgefallen (s. oben S. 23); die andern Zeug- 
nisse unten und zu Dvn. XXIX. 

Am}Ttiiios, äg. Amen ret kam nach Manntho, welcher seinem Vor- 
gänger genau so viel Jahre gibt als derselbe in Persien regiert hat, mit 
Artaxerxes II zugleich auf den Thron ; wie einst unter Inaros benützteu 
die Ae^ter jetzt den persischen Regierungswechsel, um sich unab- 
bängig zu machen. Die Thronwirren in den ersten Jahren des Arta- 
xerxes II, deren Eintritt vorauszusehen gewesen war, begünstigten ihr 
Untemebroen. Amyrtalos ist, wie schon beroerlKt wurde, wabrschein- 
fich der Enkel jenes gleichnamigen Fürsten gewesen, welcher sich mit 
ftoaros wbfindet hatte. 

In neuerer Zeit ist die Meinung zu Ansehen gelangt, dass Manethos 
Datum der Befreiung Aegyptens um ein Decennium zu niedrig sei; 
Amyrtaios habe schon unter Darius II das persische Joch abgeschüttelt 
und die XXVIH. Dynastie habe um 412 begonnen, in welches Jahr der 
armenische Kanon des Eusebius das Ereigniss setzt. Vgl. Clinton II. 
317, Lcy Fata et conditio Aeg\'pti sub iroperio Persarum p. 20 sqq., 
Rehdanlz Vitacp. 240, Böckh Man. S. 357. 360. 363, Grote IX, 4 u. A. 
Wir halten an Manetbos Angabe fest. Einen Irrthum des ägyptischen 
Historilters in einer so wichtigen AngelegenheitneoererZeit anzunehmen, 
können wir uns nicht entscbliessen; an eine absichtlidie Abweichang 
▼on der Wahrheit aber kann man eb^o wenig glauben. Ein so er* 
firetdicbes Ereigniss wfirde ehor zu früh als zu spät datirt worden sein. 
Und gesetzt, die Befreiung sei nur aUmäUich erfolgt : so wdrde ein 
Patriot sicher nicht den letzten Termin, sondern einen möglichst frühen 
gewählt habeu. Dass Eusebius das 1 . Jahr des Amyrtaios dem 1 3. des 

>) jifiv^iof Ci AmifrU» F bei jämyrtw» Abr. 1604 
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Darius glcicbseUt, l^weiat gar nichts : EiiMbni8 will «nch im Ka^on in 
Betreff Aegyptens nur Manethos Setzungen wiedeigeben. Dif» 
der letzten einJtieimizGlien Regierung fallt ihm Abr. 1668. 349 t. Gh., 
voa Amjrtaioz bb dahin zählt er. 03 Jahre; er muaate alao die Regie- 
nmg.des Amjftaios in Ahr. 160^. 412 y. Ch«, welches sogleich das 
13t Jahr des Darius II beiihm ist, einstellen« Hätte Eusebius selbstSndig 
datirt, so musste er dem Amyrtaios 14 oder 15 Jahre gegeben haben, 
er gibt ihm aber, wie Manelho selbst, nur G Jahre und lässl dann wie 
in der Epitüine dt:n Nepherites folgen. Auf ähnliche Weise kam Syn- 
ceiius dazu, die Erhebung des Amyrtaios noch früher anzusetzen: 
S. 488 uäi'yvTiTog dittarij Uigautv ö^vtiq^t tzei N6x)-(w jäaqiLov. 
j^l^axUüv xtj' dwaarsta, ^^fivgtatog 2aiTi]g errj g\ tov 6s 
xo(7//ov rjy hfi^ ,^^ß'- Auch er will Maoethos Chronologie darstellen: 
die Fehlw, welche seine persische und seine ägyptische Regeptentafel 
eDttdlt, führten ihn auf das angegebene Datum. 

Schwerer wiegt das von Ley aus Diodor XIII, 46 entnommene 
Argument. Im J. 411 entadiuJdigte , wie dieser Cpmpilator erzählt, 
der Satrap der kleinasiatisdien Westküste das Aushieb«! der m- 
sprochenen phönicischen Flotte bei den Lacedämoniem mit der Aus- 
jede, er habe die 300 Schiffe heimgesandi Trvvd^avöfievog %6v le 
lAgocßaiv ßaoilict xai rov Alyrrcxlon' f^nißovXevstv Toig nsgi 
WoivUrjv Ttgayf^uoi . Her Entschuldigungsgruiid war eine Lüge, der 
^Satrap hatte damals überhaupt nicht die Absicht, die Flotte kommen 
zu lassen, die nach anderen Berichten auch nur 1 47 Schiffe stark war, 
und Diodor fugt zu dieser Täuschung noch den Irrthum, dass Phama- 
jbazos.gethan habe, was von Tissaphemes zu sagen war. S. Grote Vlfl, 
•136figg* I)>von abgesehen aber konnte Tissi|»bemes recht gut ehien 
Aegypterkdnig, den Fürsten der Sömple Am|rtaios oder, wenn Pausiris 
nodi lebte, diesen nennen: Diodor irrt oder drückt sich ungenau aus, 
wenn er von ,,dem Aegypterkönig** spricht. In derselben Weise spricht 
er sich, wie wir gleich nachher sehen werden, über einen andern ägyp- 
tischen Kii'iiifürslen aus. Die Selbständigkeit Aegyptens im J. 411 ist 
mit dieser Stelle nicht bewiesen; noch weniger mit Thuk. VIII, 35, 
welche man auch angezogen hat. Dort heisst es, dass im Winter- 
halbjahr 412- 1 der laa'dämonische Admiral die Handelsschiffe ab- 
fangen wollte^ welche von Aegypten kamen (tag an^ Alyvmov 6X- 
»ddifg reffoaßallovüag) : dies ünd zunächst athenische und in Athens 
Bund stehende Schiffe, es können auch Fahrzeuge aus den iwd nord- 
ägyptischeq Ffirstenthfimern mit verstanden sein: aii SchiQiB ehies 
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l^H^n^m voli gkni Aeg^fp^n ta denlun hü keine Nftfliigiilig Tor- 

' iVnr bleO^dahler biädemTonHaiiefhogegeb^ 

vak ih inblir 'ftlsl titiiite iadi Von eini^ aus guter Quelle gezogeneil 
Stelle des Diodor bestätigt wird. Dieser berechnet I, 44 dte Gesammt- 
aeit der persischen Herrschaft über Aegypten auf 135 Jahre: hievon 
kommen, wie zu Dyn. XXXI gezeigt wird, auf Dyn. XXXI 14 Jahre, 
Yon Ol 108, 3. 346-5 bis Ol. 112. 1. 332-1, es verbleibrn also für 
Dyn. XXVII 121 Jahre und da er diese 1, 68 mit Ol. 63, 3 anfängt, so » 
endigt Dyn. XXVII und beginnt D^n. XXVIII nach ihm, ganz mft Ma- 
iieiho übereinstimmend, Ol. 93, 4. 405-4. 

£iiie iSchwiengkeit andrer Art macht, dasa Diodor d^it neuen 
igjptiadii^'ftdnig Pisammetich statt Amjrtaios zu neimen sdieitit. Dbr 
SKtbp Tarnt»; ehi gebonier Aegipter, floh OL 95, 1. Frfttq. 400-399 
'/fQog Vafifiltixov to^ ßaatXia toh jilyDfttlm äitoyth^aif oura 
'ihv*-^af.ifittcxov. Ley eiklärt iSeaeik Pa&mmetidi für ibnfrtaioa 
«elbst, den Beweis der Doppelnamigkeit bleibt er schuldig. Noch weiter 
geht Lepsius; „Psametichos IV" ist ihm der wahre König Aegyptens 
in dieser Zeil, Amyrtaius aber kein Andrer als der Genosse des Inaros, 
welcher der Berühmtheit jenes Aiifst?<Tides wegen von den Auszüglern 
in Manethoö Chronologie eingeschoben worden sei, mit 6 Jahren, weil 
der Aufstand 6 Jahre gedauert oder die einheimische Dpastie 6 Jahre 
länger regiert habe als die persische. Die Lösung der Schwierigkeit 
hat Böckh atigedeutet, indem er DioddrB Psammefich för einen Neben- 
4)d'er llnterk6nig des Amyrtaibs erklärte. Wir hidtto ihn für den Nach- 
fölger M Thanidyras nnd lioaros Ton Mareia *). Daiu biaros politisdi eih 
Aegypter war, geht towtthl aus der Lage Ton Hlireia, d^ Grenzstation 
gegen das Üreie Libyen, wie'aV» der Thatsacbe hervoi*, dass die Aegypter, 
als ^e die l^reihdherrschaft abschüttelten, ihn als ihren König aus- 
riefen. Als Libyagypier von Mareia gehörte er in den Nomos von Sais, 
aus tlein iiich die Familie des Psammetich hervorgegangen war, und 
auch des inaros Vater hiess nach Herod. Vll, 7 und nach Thür. I, 104 
'Psammetich. War Inaros ein Abkömmling oder wenigstens ein spaterer 
Geschlechtsgenoüse des allen Psammetich, so begreift sich die auf- 
fallende Thatsache, dass die Aegypter nicht, wie ih neuerer Zeit hie 
nnd da behauptet w6rd!eh i^, den Amyrtaios sondern den Inaros 
(Thac t, 104. 109 ; Diod/XI, 71) zu ihrem ^6nig wfthHeH. DieFamilfiB 
dies alte n l^saihmeticbMnir aber wahrscheitiUdi eine libysche, 

' *) Knr UMn kÖnoeii wir' v. GuUchmid su Sharpe 1, 126 IMatiriAnea. 
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^ xra. 

Böckh, Bonsen, Lepsius, Brugsch: 399 — 378. 

'ßvävj] xal sixoatrj ^) dvvaozua, MevStjaioL fiaaiXeig ö'. 
a M(p£QlrTjg ^ " ' ' " 1 Dec. 399-8. 

fi' Zixf^Q^Q t 29 Nov. 393-2. 

27 Nov. 383-2. 

'OßüS 1^ x iMV^ag 8% «) CD. 

icd-' Swaareia TccpiTütv e' ') hcüv IS"*. Chron. — x^' 

Mmklä jm»^clu/if ßMil^ d\ kJy V JSreq>9(iizfi6 1^ ^ 

Sy^c (Weltj. 5099-^5120). ^ Hi». dvi^^ri» M^idm 
d^ÖQ^v ß' it, %\ Vatic. 

- ' ' Im II. Bach der eusebischen ChronBL ist die DynastienzSMiing, 
nach der PerseWynastie, bei der der Kanon die manethonischen Ex- 
cerp'te als blosse Wied(:rhalung weglässt, in Unordnung. G rechnet 
den NectiüiboF (I) und Teos noch zu Dyn. XXIX; L zählt die Dynastien 
bloss bis XXVUI , zu welcher dort ausser Amirteos Saites auch Ephi- 
rites*), Achoris, Psamuthes, Nepherites und Nektanebos (I) gerechnet 
Werden; daher hat 0 unter Dyn. XXX bloss den Nektanebos (II) und 
t t&sn In der „Bynastia Nectan^biorum** hur den Teos und Nektane- 
Ütö (H) aar: !^ T^ltiGuma pt XXVHT tind im je 2 Könige, 
döi^ leinen Su Viel,' Idler «i' wenig; "äas Alte tStfoklikon hat wie 6 in 
lllX bloss den Ndctioi^ios (II), die zwi^ liier feUenden KOnige sind, 
wie die grosse Jahrsumnie 99 tinkeigt, in XXfX ztt sndien. Lepsius 
Chron. S. 448 schreibt ysvuop C und erklärt: Amyrtaios 6, Nephe- 
rites 6, Achoris 13, Psamuthis 1, Muihis 1, Nektatiebos 10, Teos 2, 
Summe 39 1 Aber Amyrtaios gehört auch im Chron. in XXVIII, 
welche, wie der Fortschritt der Zählung von XXVII auf XXIX beweist, 
nur ausgefallen ist Lauth Man. S. 17 schreibt yevem weil die 
£pitome 5 Könige zählt: diese liat ai»er den Nektanebis I und Teos 
ididH in ilÜÜiX dfOl^onimtin und ohne die^ begreilt man die Jahnahl 
39' nicht 9ie fikgtnitung bt ints diär dem GMaikon hier iaita nächsten 

' . _i _ • 

Ihet FG\ Ptamuthes L. NttptQfrris D. ^) Mov&f hos n' D hier, 

Muthet an. I FG narh Psammnfhis an. f (Dittograpbic aus ^T'a novS'iq hoq o'). 
•) 'ixi\ na' xal ^rjvag d JJi sehr, izrj iC . 'je' fehlt A:, TaviTcHv — l' 
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stebenden Series zu eatnebmen, welche den falschen Mutbis wegldsst 
und jene zwei Könige hinzufügt; der zweite Nephcrites mit Semen 
4 Monaten ist^ weil das Chronikon nur nach Jahren zählt, wegzulassen* 
So erhalten wir allerdiBg» 5 KdnigiB: Nepbentes 6, Achoiis 12» Pn- 
mathU 1» Nektanebos 18 und Teoe 2, zusammen 39 Jahr^. lieber die 
Ursache der Yersetsimg des Nektanebis und Teos s. zu Dyn. XXX. 

1. Ntsptqlxfig^ Ra ba n netm mer Naif an ret Im. 1. Jahr der 
Kriegführung des AgesHaos in Kleinasien, 396 v. Ch. forderten die 
Lacedämonier den Ne(pe{}t{^, wie Dioii. XIV, 79 schreibt, zur Betbei- 
liguijg am Krieg gegen die Perser auf; er begnügte sich damit, das 
Matpfial für 100 Trieren und eine grosse Ladung Getreide zu schicken, 
seine Sendung fiel aber in Rhodos dem Konon in die Hände. Bei 
Justin. VI, 2, 1 und seinem Ausschreiher Orosins UU« 1 ist der Name 
in Hercynio ?erdorben. 

2. ^!A%fafftgt Ra vmaX chnum sotp n duuun Hakar, bei Theo- 
pomp !^xA>^ig und (mit dem Ig« Artikel) JlmmQiSt bei 0k»dor !^xo- 
Qtg genannt, würde, wenn die uberlieÜNrte Zahl hij liditlg wSie, 
mit Böckb in 393-- 380 su stellen sein, sein Nachfolger Psamutbis 
in 380-379; die 4 Monate des Nephorites setzt B6ekh einem Jahre 
gleich (379 - 378) und kommt so mit dem Regierungsanfang des Nek- 
tanebes erst in das Jahr 378. Wir finden über den Nektanebis, auf 
dessen Chronologie wir gleich hier eingeben, srlion 381 im Besitz des 
ägyptischen Reiches und müssen dahernichl nur diese Monalsregierung 
gleich den andern aus dem Kanon der vollen Jahre entfernen, sondern 
auch an der überlieferten Jabrzahl de» Achoiis eine, wenigstens gn^- 
phisch nicht gewaltsame, Aenderung vornehmen. 

Das XU. Buch des Theopemp, im Aosiug erhalten voa Pbotins 
Bibl. Cod. 176 p. 120 Bk. erzihlte zuerst ^f^i JlaxiJ^iOf Toi; 
uilywnlwv ßoßiXk^ n^dg ra Ba^lovs hftdffato nai 

JleQaj] — beide verbündeten sich nach Diod. XV, 2 , dessen Angaben 

über Euaporas man mit Wahrscheiulichkeil nuf Theopomp zurückführt, 
im .1. 3U1 oder 390, als der Perserkönig dem Euagoras den Krieg er- 
klärte — und kehrte nach emer Abschweifung nlter die griechischen 
Coionien in Cypem und das Aufkommen des Euagoras auf die Veran- 
lassung jenes Krieges zurück: OTitog re 6 ßaaiXevg Ev€ey6ff^ avpß" 
nelod^r] nol9fi^C1U, mgcntj/ni STriatijoag AvTOtfiQadatrjV rnv 
^vöiag ümQdrt^ ndunfmo» de 'JSxor^ftMoy (wie Diod. a. a. 0.) xati 
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AntalkidaB im J. 387) Snatg %9 ngog JSvay6Qaiß imKQOKimMQo» 
htoXifiMi Tud mQL T^g h K^oni^ vavftctx^ag (im J. 386 bei Kition, 
IHod. XV, 3) %al tig ld9ij[Hdwv ^ itoXig talg ngög ßaoiXkt aw^ 
d^xaig irteiQoro ^.fifiiißUP, AaiM^atiiopiOi di ^nigoyna g>go- 
yovweg nagißaivov tag ar v^jfxerg (keine 2 Jahre nach dem Frieden 
Diod. XV, 5 durch ihr Verfahren gegen Maütinea und Phlius) ilva ts 
TQOnov rijv snl ^vraXuiSov ed-evro ^ ^) uqrjvriv /ml tjg Tiglßa^og 
IrroliLir^aEv ^ ^) (im J. 385) oniog rs Evay6Q(^ BneßovXevaev orzwg 
%e av%dv Evayogag nqog ßaaiXia öiaßalujv avvißaXs jUfix' ^Ogov- 
Tov. xal (og Nexzeviß log TtageiXt^q^ozag zijv uiiyvTtxov ßaai-' 
leiay nifdg ^axeÖai^oviovg ^ ngiaßetg dniareiXev Evay6qo£' 
tlm « tii6itoy 6 nsQi Köttifoif <dr^ nölsftog diekv^, Dami Ton 
dem Ende des Euagoras mid auf früheres sarOckgreifeiid, wie Z^TiuüQtg 
o uüyvmtog sich mit den Pisidern verbündete, woraaf eine DigressioD 
ober diese, die Lykier und die dortigen griechischen Colonien das 
Buch schliesst. 

Nach Theopomp also war Nektanebis vor Beendigung des cypri- 
schen Krieges schon Herrscher von Aegypten: und l<ann mithin, wenn 
derselbe, wie Diodor angibt, 391 oder 390 anting und, was aus Isokr. 
Euatj. § 77 und Diod. XV, 9 feststeht, 10 Jahre dauerte, Nektanebis 
nicht erst Ende 37S oder im Lauf von 377 König geworden sein. 
Diesen Widerspruch zu heben, nimmt Böckh nach dem Yoiigang ¥0Q 
Clinton und Sievers mit Berufung auf Isokr. Areopag. § 162, wo das 
6. Jahr des Krieges in den Lauf von 380 v. Ch. (als der Abflissungsxeit 
der Rede) gesetzt werde, an, dass der Krieg des Euagora^ von 386 bis 
376 (oder 377) gedauert habe. Dagegen spricht aber erstens der Be- 
richt des Theopomp , nach welchem der Krieg schon vor dem Frieden 
des Anlalkidas begonnen hatte und nach dessen Abschluss nur ener- 
gischer von persischer Seile geführt worden sei (ganz wie in Diodors 
Darstellung); Diodors Anfangsdalum wird femer durch Xenophon 
bestätigt, welcher Hell. IV. 8, 24 unier dem Jahr 391 oder 390 von 
der Sendung athenischer Tneren nach Cypem ini ^ifi/uaxlff tov 
EvotyoQov berichtet, ebenso V, 1, 10 unter dem J. 388: Xaßqiag 
i^niiu ig Kvnnw ßot^m Evay6g^* Vor 386 war allerdings der 

•) DlPSfn AiisHnirk hat auch Plut. Art. 21. VIpII iffr^ffn'to. 

*') d. i. die Fuhrung übernahm, nach der Rückkehr von der Heise nn den Hof; im 
yorh. Jahr 386 war er bloss Admiral gewesen; der frühere Heerführer Orontes 
mab.aelivii Ow, r$l Diod. XV, 8 mit XV, 2. >>) ygl zn Dyn. XXX, 1. 
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Krieg von den Persern nur 0au geführt worden; wie bei alten ibmi 
grOssereo Kriegen brauchten sie aoeh hier mehrere lihre zu den 
ROstnogen, Diod. XV, 9 dwmijg irx^dif yiy^mjfihog lud t6 nlAw 
tcv XQ^ov negi fta^aintBveig düx^^^^h tli^^ 
fgaai awf%(&s rttAcfirj^eis» Um so thStigor war Enagoras wflhreod 
dieser Zeit gewesen, Isokr. Enag. § 75 irfudtj rjvay%da^ noXefxeiVf 
totoÜTOg äaze ixiüqov fih ISitjae Köft^ov änatfäf x<xtaaxBiv, 
OoivUrjv d* irroQ^aey Tlqov öe xcnct KQajog ule^ KilLKLav di 
ßaaiXiOjg dneati^oe. Alle diese Thaten fallen vor 386 : in welchem 
Jahre die Perser zur OflFensive übergingen und, da die Flotte des l^ua- 
gojM.^ t:teich geschlagen wurde, sofort ihren Gegner blokirt hielten, so 
dass er an auswärtige Eroberungen nicht mehr deniiea Jionnte. Von 
da an bis zum Ende ist der Krieg nichts weiter als eine Belagerung. 
Wie sehr sich aber seit dem Beginn des Krieges die Verhältnisse im 
Jahr 386 schon geändert hattsn, sidlit man ans ilen Namen der per- 
sischen BefehMiaber: als der Kriejg bejgann, war Anloitodates Feld- 
herr und Hekatomnos von Karien Admiral (Theopomp und Diod. XIV, 
98), un J. 386 dagegen eomitiaildirteii Orontes und ThibiteoB, Hdsa- 
tomnos aber hielt zu BtiagniraS) Diod. XV, 2. Isohrates Areop. § 162 
hat nicht die Dauer des ganzen Krieges, sondt'rn die der Belagerung 
vüii Salamis im Sinn: in^ Evayogav axQaitvöa<i, oi; uq%el 
fiiag jiolecüi^ ziov h KvTtgt^^ Iv di tctlg ow^ijuaig (des Antaikidas) 
r/.SoTnQ IcTi , oiKiiov di trjv vrjaov ytmä f.iiv d^aXaüactv jtqoöe- 
övacvxr^vLey, vueQ öi rr^g xaigag tQtoxiXLovg ^X'^i fiovov fteX.taff%dgf 
bfuag oiitut taftBtvfj^ dvvdfimg öv Övvtnak ft^iyevia&ai 
ßaoiXtvg jtoXBpm dH* ^dtj fiip ettj ^uethqKpev. Isokrates 
denkt, wie a^si [U» u. s.' ^. teMigt, nur aa die Periode nach der 
Seeschlacht, denn im J. 886 hatte Euagoras nidit hloss Salamis, son- 
dern aüdi den grOssteh Theü von Gyfieto und In Ffadnicitfft Tjrus und 
andere PJAtae, dam 6000 eigne Soldaten mid t>eH mehr von dea 
Bundesgenossen, Diod. Iv, 2, vgl. die oben angefOkrfe SteBe des Iso- 
krates; er rechnet die Seeschlacht selbst, wie nQodsdvarvxijxe an- 
zeigt, nicht in den auf 6 Jahre Kampf veranschlagten Zeitraum und ^ 
ist daher wohl auch /[oXloqawv statt jtoXefio/v zu lesen , vgl. nachher 
nokv Tileiwv iXnlg iativ Vreqov dfroütrjvai, kqIv e-keIvov ey.no- 
XioQKi]&^vai. Der Panegyrikus ist geschrieben während der Belage- 
rung von Phlius durch Agesilaos (etwa Mai 381 bis Anfang 3*^9, 20 Mo- 
nate lang) und der Oceupation der Kadmea durch die Spartaner (Som- 
mer 383 ItisVVitftersoimenwendedTe) : das 6< Jahr seit der fii^^ 
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des Euagoras gel^t yam Soniver 991 jbis ebeiuUun 380, die Rede üt 
a]»o OL 99» 4 4l^ge&9Bt> kim der Beendigung des cyprischeii 
Krieges. 

In neuerer Zeit hat nian sich, unbeirrt durch die ßöckhsche 
Chronologie des Akoris und Nektanebis und die Stelle des Isokrates 
allgemein dahin entschieden, die Dauer des cyprischen Kriegs auf 390- 
380 zu bestimmen, vgl. Hermann Staatsalt. § 169, 7 mit den dort 
gegebenen Citaten und Grote X, 31 ; dies oder 390 > 381 (zweite Hälfte) 
ist auch unser Resultat Der Widerspruch, in dem Manetho sich, wenn 
Nektanebis nach ihm erst 378 König wurde, hiemit befindet, i&i 9uC 
andre Weise au Ukaen: die Ijiegiennig des AJuKris moss Ton kfirxerer 
Dauer gewesen sein. Schreiben wir mit der leichtesten Aenderung die 
vor der Ziifer y' mflgUch ist, ^' statt so regierte Aicoris bloss 

bis 383/2, sein Nachfolger Psammuthis bis 382/1, und in diesem Jahr 
begann, da die 4 Monate des Nepborite« nicht besonders zählen, die 
18jährige Herrscliall des Nektanebis. In der That wird sich zu 
Dyn. XXX zeigen, dass sein Nachfolger Tachos 364/3, nicht 360/359 
die Regierung angetreten hat. Hiezu kommt eine weitere Bestätigung 
in dem Datum des ägyptischen Feldzugs, welchen Phamabazos und 
Iphikrates im Aul trag des Artaxerxcs II unternahmen. 

Unter dem Jahr 377 erzählt Diodor, wie der Aegypterkönig Akoris 
zu einem Krieg mit dem Grosskönig griechische Söldner anwarb and 
auch einen bewahrten Feidherm gewann; den Ghabrias, welcher nach 
Aegypten absegelte, aber anf die Beschwerde, welche Phamabazos 
dariiber in Athen Ifibrte, heimbemfien und nunmehr umgekehrt Iphi- 
kratea den Persem zu ^ichem Zweck lur Verfugung gestellt wurde, 
vgl. Nep* Xn, 3, 1 . Zwei Jahre darnach, unter 875, berichtet Diod. XV, 
38 von einem hellenischen Frieden, welchen Artaxerjtes durch Gesandte 
vermittelt habe, um Söldner zu dem Feldzug nach At^'pten zu ge- 
winnen; endlich noch ein Jahr später, 374 setzt er (XV, 41 — 43) den 
Auszug des Phamabazos von Akko ,,nach mehrjährigen Rüstungen", 
und hier erst erscheint Nektanebis als Gegner. Die geschickten Ver- 
theidigiingsanstalten des Nektanebis und die Uneinigkeit zwischen 
Pharnabaaos und dem Führer der 20000 Griechen, Iphikrates, machte 
das Unternehmen scheitern. 

Dass das erste dies« drei Data unrichtig ist, hat achon Schtfer 
Dem. I, 15 N. 2 bemerkt: Ghabrias war im Januar 378 athenischer 



>•) So Mhnibk Jh Dyn. XIV, 3 hti f^y'. y' «tatt Irij fi'. y\ 
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Strateg und bekleidete dieses einjährige Amt alle nächsten Jahre (377, 
376 und 375). Ferner war Akoris, der ihn berufen hat , auch wenn 
er 13 Jahre lang von 393/2 regierte, doch im Jahr 379/S schon ge- 
storben oder von der Regierung abgetreten. Aus beidem folgt, dass 
Chabrias' Beruf UDg nach Aegypten oder der Anfang der beiderseitigen 
Rügtungen m Ol. 100, 2. 379 v. Ch. zu setzen ist. 

Geradeiu apokryph ist die Gesehichte, in welche Diodor die sweite 
ErwShnung der perrischen RCkstungeo gegen Aegypten verflochten hat 
Um griecbische Söldner gegen Aegypten zu gewinnen, forderte Arta- 
xerxes, wie Diod. XV, 38 erzählt, im J. 375 alle Hellenen auf, mh 
einander Frieden zu schliessen; sie nahmen seinen Vorschlag gern an, 
erklärten die Freiheit aller hellenischen Staaten und trafen die nöthigen 
Anstalten, um diese Freiheit durch Herau-ziehung der Besatzungen 
unterjochter Diuderstadle herzustellen. Da aber die I hebaner sich 
weigerten, die böotischen Städte aus ihrer Hegemonie zu entlassen, 
wobei Epaminondas die Sache Thebens im Buadesrath gegen (den 
Athener) Kallistratos glänzend vertrat, seien sie von dem gemeinsamen 
Frieden ausgeschlossen worden. Im Jahr 374 (wie Diodor hätte dati- 
ren>*) sollen) geschah aber nichts dem Aebnliches, ausser dass die 
Athener und Spartaner mit einander emen, Ton Athen hinter dem 
Rücken seiner Bundesgenosseti, der Thehaner angeregten Separat- 
flrieden schlössen, welcher, kaum geschlossen, von Sparta wieder gelöst 
wurde. Vgl. Xen. Hell. VI, 2, 1 —2; Isokr. Plat. c. 17; Dem. g. An- 
drot. S. 598 ; Nejios XIII, 2, 2 Dass die Athener selbst auf den Ge- 
danken kamen Frieden zu machen, ist aus Xpnophon ersichtlich, und 
ausdrücklich bezeugt, worauf Schäfer Demosüi. I, 46 N. 3 aufmerksam 
macht, Isokrates a. a. 0., dass der Perserkönig die Hand dabei nicht 
im Spiele hatte : also hat Diodor mit Unrecht die persischen Rüstungen 
mit dem Frieden dieses Jahres in Verbindung gebracht. 

Die Anerkennung der Selbständigkdt aller griechischen Staaten 
ist in dem von dem Perserkönig dictirten Frieden des Antalkidas 387 
ausgesprochen und 371 im Frieden von Sparta erneuert worden; hier 
aber steht sie in Widerspruch mit der Nachricht Diodors XY, 38 von 
den Bemftbungen Athens, Spartas und Thebens um die Hegemonie. 
Diodor hat, wie von Wesseling an bis in die neuere Zeit anerkannt 
wurde, den Frieden von 374 mit dem von 371 verwechselt und nicht 



Von XV, 34 bis 50 hit Diodor Üb noisUn Breignuse der Joki« 376-371 
um jo ein Jahr zu bvik dntirt. 
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bfoss mit diesem, sondern ancb mit dem des AntallEidfts nnd dem Ver^ 

trag des neuen athenischen Seebuniis. Den Frieden des Antalkidas 
hatte Artaxerxes, wie Justin VI, 6 angibt, vermittelt, um griechische 
Söldner zur Unterwerfung von Aegypten zu gewinnen, und dem neuen 
Seebund, dessen Vorort Athen war, gehört der Bundesrath (ro y.nivov 
avviÖQLov) an, vor welchem Diudor den Frieden abschiiessen lässt: 
ein Btmd, welcher nur die Insel- und KüBtenstaaten umfasste, welche 
nebst Hieben wieder zu Athen getreten waren, nicht aher „sämmtllche 
fleUenen'S ivie IModor will. Vor ihm konnte der Friede, welchen Athen 
ohne Wissen nnd Willen der Thebaner nnd gegen deren Yortheil mit 
Sparta abscbloss, nicht verhandelt werden. ^ Vietanebr fgMsi AUea^ 
was Diodnr sonst nodi meldet, dem 20 Tage vor der lenktrischen 
Sch]a6ht ta Sparta geschlossenen Frieden an. Dort war Rallistratos 
der hervorragendste Sprecher der Athener und Epaminondas der be- 
redte Verth l idiger der thebanischen Interessen uiul wie Diodor hier 
sagt: ^Enaiieivtivdov diad'€(nevov Xoyov d-aifiantfog, so Nepos XV, 
6, 4 von den Friedensverhandlungen zu SpRrt;^: Sed mtixinit' t^jus elo- 
queniia ilhunt Spartae legatt ante pugnüm Leuctricam. Dort war es, 
wo die Thebaner von dem allgemeinen Frieden ausgeschlossen wurden, 
weil sie sich weigerten die Unabhängigkeit der böotischen Landstädte 
anzuerkennen. Diodor hat also die Verhandlungen des Friedens von 
Sparta iweunal, unter $75 nnd nnter 372 enShlt, nnd dasa wir wirk- 
lidi eine seiner gescbiditlichen Dittograpbien vor uns haben, gehl 
deotScb ans der gleichartigen Fortsetzung beider Berichte hervor. Wie 
XV« 50 fg., so berichtet er XV, 39 nach Erwähnung des Friedens- 
schlusses Ton dem Aufschwung, welchen das ganze Wesen der The- 
baner damals nahm, von den drei Führern des Volks, Ej^aminondas, 
Pelopidas und Gorgias, von dem Kntschluss Thebens, allein dea Kampf 
mit der ganzen Macht Spartas aufzunehmen und seiner glücklichen 
Ausführung durch dit' Schlacht bei Leuktra. liloss im ersten Bericht 
(XV, 40), nicht auch im zweiten erscheint die Darstellung der anti- 
spartanischen Erhebungen in den peloponnesischen Städten, welche 
durch die im i. 375 (374) erfolgte Freilassung der Staaten hervor- 
goufen worden seien : die offenbar in Ol. 102, 2 gehört, wohin Grote X, 
269 sie gestellt hat, in die Zeit während und nach dei' lenktrischen 
Schlacht, in welche Diod. XV, 58 den mit jenen Erhebungen zusam- 
menhängenden mtvtaXiofiog in Argos richtig eingestellt hat. 

r- ; — 

Die Vertlieii!if;( I" des Diodor Behuirn zwei VcrhaDdluDgeo an, eine in 
Sparta, die andere im byuednoo zu Atibes, gegeo Diodors Darstelittog. 
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Qaf0 gleid^Wf^U # nenerar ^ der VefBiiofi geii|Wi||it werden ist, 
die lirthliniliqlieDiirfteUi^ welche INodor yon demf rie^fsn {Um jlaliKs 
374 gibt, in den Hanpts^cheii zu retten, V^) Ipat seinen Gn^id io, ge- 
wissen Anspielungen der. platäischen Bede des Isokrates, welche vor 

der Verhandlung von Sparta und nach dem kurzen t'Yieden de^ ^. 374 
und der Schleifung Platääs verfasst ist und sich durchweg auf Verträge 
beruft, \selchc die Tlicluiiu r durch die^e Handlung übertreten hätten. 
Diese Verträge erklärt man für jenen Frieden, in welchem n*ch Diodor 
den griecbischen Kleinstaaten die Autonomie yerbürgt worden sei 
Diesen konnte aber Tbeben nicht brechen, weil es ihn nicht mit ge- 
sdüossen hatte, und wenn aucb deiseUie oacbtrlgliqli im $]fnednon 
des athenischen Seehundei ratificirt worden wipe, so war doch in dem- 
selben das Qbcige Böotien nicht vertreten, abgesehen davon, d^ es 
höchst nnwahrscheinlicb ist, dass die Thebaner, was sie dem ganzen 
Griechenland 371 abschlugen , im lahr 374 zugestanden hätten. Es 
steht diese Ansicht mit sich selbst in Widerspruch, wenn sie einen von 
Isokrates erwähnten Frieden, in welchem Theben die Autonomie Böo- 
liens anerkannte, mit dem von Diodor behandelten, in welchem es 
dieselbe verwarf, idejitilicirt; jene Hypothese von nacliträglich er- 
Iplgter ^«^tification durch die Thebaocf scheitert an dem bestimmten 
Ausspruch Diodor^, dm diß Weigerung Thebens schuld an dem nach- 
gefolgten lü-ieg gewesei^.seL In ^ [df tj|isphen Hede ist zwischen 
ei^M^ und avfi^^at (x^ort Sfutoi ) wohl zu unterschei4en. Letsteres 
ist bei Isokraites die std(en4e Be^ii;Ainung des antalkidisphep Friisdeiis 
(Grote X, 2 No^e): er is| von dep Thebaoerp n^di der Ansklit ^ 
PlatSer gebrochen worden ; überaU wo die Reebtswidrigkeit des Ver- 
fahrens der Theban/Br und die Pflicht der Athener dagegen einzu- 
schreiten bewiesen werden soll, wird auf diese ,, Verträge" hingewiesen, 
welche allen Staaten die Aulunomie gewährleisteten, vgj. Cap. 1; 3; 
b; b; 9; 10; 16; 18: 25. Textworte derselben citirt Cap. 6: o^oiiog 
tdig %e fiiTHißdg twv ffo^^tov Kai Tag ^eydkag aijovofiovg eivai 
xeXevovaiv {ai avvd^fjxat), vgl. den Vertrag des Anlalkjdas bei Xen. 
Hell. V, 1, 31 lag Öi älla$ 'ElXyvidc^g nöXstg xai imxgag ifoi 
fityqlag avfw6f^oni$ a^«2y«e, lfpkf;i|tes selbst liefert die^e()rit|dr4ng, 
vgl. de pace c ß ffifii ßfih mf^o^t ^Hl^Pl^ * • H^ri XifgSa^i 
Toig awSifutatg tote ysffOftivef^g fdv n^og ßoHfiUct nai ^OMdat" 

Vt^l. Rchdantz Vitae p. 72äqq., ScUiifer Demostb. f, 4riii. Dass in Diodors 
DarstelluD|^ dieser Vorj^|^Verwec|islua^eti iti^tergelauiea sii^d, irdyoa^ienuuid 
geleugnet. 



. kj: i^cd by Google 



XXIX. 



fioylovg, Tc QoaiaTiovoaLi^ loig EXXrjvag ctvrovofiovg elvat. xtX. 
mitCap. 7 fiiv ovv iycav^a xazallTKo tdv loyov, old* ovi 66§üß 
Trjv nnliv iXaTTOVv, et OrjßaJoi uiy e^ovai ßaaniag nctlUXataiag 
%ai %dg aJLkag noleig ag uaqd zovg o^xovg Y,a%BtXi^q>aaiv, In 
allen diesen Stellen bezieht sich av»^^xcrf oder oq%oi> auf den Frieden 
des Antalkidas. Die Anspräche auf die Wohlthaten desselben hatte 
firailich Platää durch seine Theihiahme an den Feldzügen der Spartaner 
g^n Theben in den J. 378 nnd 377 verwirkt: dafür aber entachnldigt 
aidi die Stadt mit dem Zwang, welchen Sparta ihr zu diesem Behuf 
angethan habe; nach dessen Wegfiül sie sich fHedlich gegen Theben 
v^iialten habe. Auf den in den Jahren 376 und 375, in weichen die 
Lacedämoüiei- durch Athen von ßöotien abgezogen wurden, eingetre- 
tenen factischen Friedensstand in Büo'ien bezieht sich nun die weitere 
Beschwerde Plataas, dass es „iiuUeu im Frieden'* überfallen worden 
sei, Cap. 1 rif^iäg UQtjvrjg ovorjg dvaoraTOvg vtzo Orjßalwy yevofii- 
povgj wo das Partie, waijg und der Mangel de» Artikels verbietet, an 
einen Friedensschluss zu denken, wie der Tom J. 374 war, welcher 
bhNSS Cap. 18 (s^y «i^'yi/y yofOfUyijw) erwähnt wird. Joier „Friedens- 
zustand'* wird neben den „Verträgen** als etwas Versdiiedenes Cap. 3 
erwähnt: €iQ^v7jg (Xm^ ttm ow^tuop yeyw^fihwv {aydatmo^ 
lft»6(iM^a)\ wäre beides zusammengehArig, so mflsste die Stellung 
der Worte die umgekehrte sein. Dass die 376-375 in Böotien ein- 
getretene Waffenruhe gemeint ist, zeigt Cap. 8 elgrjvrjg ovarjg ov 
7CQoafiy.e [Qi^ßciiovg) ^vrjat^cnieiv tteqI twv tots (in den J. 378 
und 377) yevo^Ätvcjv] die Unterwerfung der buulischen Städte fällt 
aber vor den Friedensschluss der Athener und Thebaner, in 376 oder 
375, vgl. Xen. Heil. V, 4, 63 eig %ds Qijßag ov% ifißißXtjKoiwv %u}v 
tfolsfiitüv ovt' iv Kleo/ißQOtog rjye tiJv atQcaidv eru (376 
T. Ch.) pi^' h Tifiod^sog neqUnktva^ (375 v, Ch.) ^aa^s 6iq 
hrgmevono ol Qijßaioi dg täs negiotxidttg ftöXaig nal ndXi» 
advctg iXdfißa¥Ov\ im nächsten Jahr 374 konnten sie schon, da sie 
nunmehr gans Böotiens Herr waren, sidi an die Phokier machen. 
Hell. VI, 1, 1 ifCBi maTitngiipavto vitg hß ßoiw^l^ it6k€igj 
ioTgdtevov xat eig Trjv (Dwxtda. Diese reissenden Fortschritte der 
Thebaner bewogen dann erst die Athener, mit Sparta den kurzen 
Frieden zu schliessen (Hell. VI, 2, 1) und nach dessen Zuriickgang, 
während des erneuerten Kriegszustandes zwischen Athen und Sparta 
ist die Hede verfasst, s. Ciap. 7 ; 8 ; 9; 10 ; 14; 15. Von einem zwischen 
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387 vnd 371 gotdilossenen Fdeden, walclier aUgemeiiie itttononttt 
aufsprach, wissen also 4» Quellen nichts. 

Nachdem mitbin Diodors Angaben über die Zeit der persischen 
Rüstungen gegen Aegypten theils a)s zu spät datirt, th^ü^ als verbunden 
mit Ereignissen, mit denen sie in keinem Zusainmeuhang standen, er- 
wiesen sind, kann uns auch das allgemein nach Diodor auf 374 be- 
stimmte Dalum des Feldzugs selbst nicht mebi* binden: es bleibt 
in chronologischer Beziehung weiter nichts stehen, als dass vom Beginn 
der ftOstungen bis zur £HUShnDg des Feidzugs 3 Jahre verüossen, deren 
Datirang bei Diodor auf einem in seine Gonsequenien Terfolgtan 
GrundiiTthum ruht, und dass diese 3 Jahre vor 377-374 anzusetzen 
sind. Wohin tk zu stellen, lehrt nns im Ungel^ihren die schon oboi 
thailweise benntzte Stelle des isokrateischen Psnegyricus. 

Isokrates will dort beweisen, dass der Grosskönig bloss dann einen 
militärischen Erfolg erziele, wenn er mit einer von den griechischen 
Mächten verbündet sei; allein {aviog) vermöge er nichts. § 161: 
rtf^wzov uev dnoütdarig uiiyvmov xL öiaTtiTTQayiTat nqoq rovg 
6X0yf<xs ccvTijv; OVK iiuiifOg fis:» kni %dv ftolß^ov tomov %cni^ 
nefot^tovg evöoKifKOTdrovg TTeQütov l^ßgoyioftav nai Ti^^afO" 

dm^JiXdytiawff wäre todg dqttmvkag fapthi IJUv^s^/of 
dyattS» du* ^drj xüti ofio^cjv ^rjTBiv hiä(^uv. Dies ist 
nach nnarer Ansicht der ägyptisdie Krieg, den Phamabazos, von grie- 
chischen Söldnern unter Ipliikrates (Erwähnung derselben darf wegen 
der Tendenz der Stelle hier nicht verlangt werden) unttTslützt, aus- 
führte, nachdem er drei Jalire mit den Unsiiingen in Akko zuge- 
bracht hatte. Die Aufzählung der persischen Anfülu^er geschieht mittelst 
einer Steigerung so, dass der vornehmste zuletzt steht; dass der An- 
üährer drei waren, bestätigt Nepos XIV, 3, 5 Datamen {rex) ad eoser- 
c&um misit, qui tum cimtrahebaMr duee Pharnabaito et rt'Mratt- 
tla ad helhm Ä/s^ihm pari^ eum al^ ilh$ imperio em /usssT; 
als Datames nach kurzer Anwesenheit in Akko sich semer Aufgabe 
durch die Flucht entzog und zum Empörer wurde, Nep. XIV, 5, 5, hat 
also Abrokomas dessen Heeresahtheihmg bekommen. Die richtige 
Deutung dieser Stelle ist verworfen worden, weil man an Diodors 

» ') Akko war danab (Nep. XIV, 5, 1; 6; Diod. XV, 41 ; Trop. Prol. X) wie 
l>ei allea persischea UnternehinnDgeD gegen Aegy pten (Strab. XVI, 737) die . 
üperationsbasu. > *) Sie gab Lackmaun und Theiüs, ü. HehdauU Vitae p. 242sq. 
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Angibe festliielt, da» PluntiiibaiM Im J. 374 amtn ägyptisdieii Feld- 
zag ausgeführt habe; aus Isokrates ersehen wir nun, dass derselbe im 
Jahr -iSO, als tler Panegyricus geschrieben wurde, schon beendigt war. 
Man bat ^ich daher genölliij^l gesehen, zwei ägyptische Kriege des 
Artaxerxes II anzunehiueu und iiehdantz Vitae p. 241 verlegt den von 
Isokrates berührten in die Jahre 392-390, weil gegen Iphikrates' An- 
wesenlieit in Aegypten in dieser Zeit sich nichts eiEwenden lässt: nicht 
nur aber weiss Niemand von einem w bedeutenden fireignise wie j<mer 
3 Jahn lang Torbeieitete Krieg, an dem Tansende von griecliiaGhen 
S51dnem anf beiden Seiten Tbeil nahmen, Tor dem antalkidiadien 
Rneden etwas lu melden, sondern aus Trogus Prol. X und Piutarch ^ 
ersehen wir, dass er tkberhaupt bloss einen Krieg in Aegypten gefälfft 
hat. Dass Isokrates den zweiten Beweis für seine Behauptung, die 
Perser ohne griechische Bundesgenossen seien ohnmächtig, nämlich 
die Erfolglosigkeit der 3S6 begoniipiien Belagerung von Salamis, mit 
/u«Ta ravta erst nach dem frühestens 384 eingeleiteten krieg gegen 
Aegypten erwähnt, beweist nicht für eine frühere Zeit des letzteren: 
Isokrates stellt seinen stärkeren Beweis, das schon erfolgte Fehlschlagen 
in Aegypten zuerst und iftsst die Unternehmung gegen Salamis tol^tsa, 
weil deren Ausgang damab noch nicht gewiss war, m hat sich in 
der That g^gen die Erwartung des Isokrates gestaltet; wenn man eine 
Zeitfolge in ftnd zaSra sehen wollte, so müsste man nur auf den 
Ausgang, nicht auf den Anfang der xwei Unternehmungen sehen: d«ni 
der ErfoJg derselben ist daü, um welches sich die Beweisführung dreht; 
die Erfolglosigkeit der persischen Unternehmungen hatte sich im ägyp- 
tischen Krieg schon erwiesen, im cyprischeii war sie erst ßoch zu er- 
warten. Es ist aber das vorausgegangene nQixnov fiiv offenbar ordinal, 
nicht zeitlich und soll den ersten der zu gebenden Beweise einführen, 
also ist auch für fmd %eaka kein andrer als der ordinale Sinn zu 
erwarten. 

Wann die Bitotungen begannen, sagt uns der Auszug aus Trogus, 
ProL IXsq. {AnwsMTxn) poH fratrm €^rum (401 y. Gh.) weium pul- 
mquiB Cnido per Conona ekute Laeedaemoniorum (394 Ch.) Ulhm 
cum Buagara re§e Cyprio geisit (von 390 an) originesque Cypri repe^ 
titae. Deeimo volumine conlinentur Persicae res, ut Artaxerxes Mne^ 

Artax. 24 B6Xifiov <fl fikv AiyvntSavf Stic ^aQvaßaCov »ak 
'tipixQdtovs ÜtPiyitAp unirvxt otntttw/amwf imivwVf inl 6h KaSovaiovg 
ttvios iarQarevat d. i. Rric^ gegen andere VffiUcAr liat er swet geführt, eine« 
diurck Mine Feldkerren, den andera MUwt« 

20* 
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«ton padfieaim emn Buagmra rege Cyprio (385 Gh. Diod. XT, 9) 
bellum Aegyptium in urbe Ace compararit, ipse in CadusHi Hctmr (385 
V. Cb. Diod. XV, 10); defectores in Asia purpuraios suos^^) persecutus 
primum Datamem praefectum etc. Also rrst nai h der Besiegunfr der 
Kadusierund der ihr gefolgleu iiatilicatioii der läi);:( rc Zeit verhandeiten 
ersten Capitulation (Diod. XV, 8 — 11) des belagerlen Euagoras, welche 
wir nicht vor den Winter 385 4 setzen können, begannen die Anstalten 
zum ägyptischen Kriege: sacbgemäss ist es, dass der Könii: in dieser 
Zeit, als ao der mediscben Grenae Ruhe wurde und an der Küste die 
persische flerrschaft ivieder hergestellt war, gehoben durch die iwei 
grossen Erfolge, an die Niederwerfung des wichtigsten aller Gegner 
ging. Nektanehis* erstes Jahr ist hei uns Nabon. 367. 27 Nov. 382-1, 
in dessen Anfang aber (zum Theil vielleicht auch in das Ende des vorfa. 
Jahres) die 4 Monate des Aephoriles verlegt werden müssen: JNektanebis 
mag also in den ersten Monaten des Jaines 381 den Thron bestiegen 
haben. 3 Jahre vorher, un J. 384, liefrmnen die liüstungen, noch • 
unter Akoris; die kurze Regicrungszeit seiner Nachfolger Psammulhis 
(1 J.) und iNephorites (4 Mon.) weist auf Wirren und Sinken der Dy- 
nastie hin, welche gegen die von den Persera drohende Gefahr sich zu 
schwaph erwies; vieiieicht war diese der Anlass zu der Erhebung eines 
neuen und kräftigeren Henscbers. Nach dem 15 Hai (af^xf^iiivov %ov 
d-iQOvg Diod. XT, 41) brachen die Feldherren von Akko mit Landheer 
und Flotte gen Aegypten auf: zur Zeit der Etesien und der Nilschwelle 
(Diod. XV, 44), also Ende Juli 381, erkannten sie ihre Unfähigkeit 
des Landes Herr zu werden und entschlossen sich zum Rückzug. 

Von Seiten der Zeitverh;lltn'.>si' des I|)hikrates und Chabrias steht 
diesen IJestimmungen mchu im We^r. litiiikrates war im korinthi- 
schen Kriege 393-391 athenischer üetchishaber gewesen, dann aber 
abberufen und durch Chabrias ersetzt worden, Xen. Hell. IV, 4, 9; 8, 
34 ; im J. 389 wurde er dann in den Chersones gt^schickt, wo er bis 
387 als attischer Strateg thätig war. Hell. IV, 8, 34; V, 1, 25. Von 
da bis 373 ist keine amtliche V^wendung für ihn nachweisbar: viel- 
foch mag er in dieser Zeit sich in Thraden aushalten haben, wo er 
die Tochter des Königs Kotys (reg. 384*360, vgl. Harpokr. K^rvg mit 
den neuen Scholien zu Aeschin. Ktesiph. § 53, Schäfer in den N. Jbb. 
93 S. 27) behütete. Chabrias wurde 388 dem Euagoras zu Hülfe ge- 
schickt und erscheint dann zum ersten Mal 378 wieder als atiischer 



°) Viell. ist per vor purpurtUo* $U09 einzusehiebeo. 
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ßlrateg. Beide konnten also um 384-381 nach Aegypten geben und 
Iphikratea brauchte nicht 3 Jahre bei Pharnabazos auzubringeii: aua 

Nepob XIV, 5, 6 ersehen wir, dass zu der Zeit, wo Datamea in Akko 
befebligle, Iphikrates noch nicht dort stand, vgl. Nipperdej zu XIV, 3, 5. 

3. Psammiithis und Nephorites sind bloss ausManetho bekannt. 
Die viermonatiiche Regierung des Nephoriles geht den Kanon des 
Manetho nichts an und ist wohl aus dem erzählenden Text übertragen, 
wenn nicht Manetho im Kanon ihn mit einer chronologischen Warnung 
angemerkt bat. Dass sie nicht, wie Böckh will, als ein Jahr zahlt, geht 
daniua berror, dass för ein Jahr mehr zwischen Psammutbis (3S3-382) 
und Nektanebis (382-364) kein Raum ist Wie bei dem im Kanon 
nicht gezahlten Psammedierites am Ende der Dyn. XXV, so sind auch 
bei Nephorites noch Spuren der ächten Ueberiieferung vorbanden: der 
VaticäüUh rechnet auf Dyn. XXVIII und XXIX 2 + 2 4 Eönige 
statt 1 und, wie der Kanon für XXIX gezählt haben muss, 3. In I 
wird Nephiriles angeführt, aber in der Datirung seine Zeil lucht 
beachtet, %\ähreiid Q sie einem Jahr gleichsetzt. Ebenso hat, wenn 
unsere Wiederherstellung richtig ist, das Alte Chronikon den iSe- 
phirites ausser Rechnung gelassen. Die 4 Monate mögen dem £nde 
von 382 und Anfang 381 entsprochen haben, vgL zu Nr. 2. 

XXX. 

Böckh, Bunaen, Lepaius, Brugsch: Nektanebes, Teos, Nektaneboa 378 
_360— 358— 340. 

TgiazooTi] 6v¥a(fTela SaßBvm^ ßaoiXiuv xgiäy*^) 
• «' NsKTov^ßr^g ezTj irj'.^) 27 Nov. 382- 1. 

ß' [Tiw^ eiri ß'. r'] NmWBßh^) hrj irj'. ^) 22 Nov. 304-3. 
'Ofiod ttrj Xt/J) CD. Vfiov ßaaiXeigvß', hti y töi^ov cöf'.») C 
nach XXXI. 

Kai ETvi Tiäaaig V dvvaaiela Tavicoi hog, hv^ n]'. Chron, 
— A. dvvdotrjg NeKtavaßio h. it/. Vatic. - Syiicelis Kanon s. unten. 

1, Nektanebis, ig. Ra snezera het sotp n anhar Nechl har heb 
anhar mer sa eset, von weichem das 18. Jahr nachgewiesen ist Für 
Nektanebis (I) hielt man firuher den Nechtnebef der Denkmäler, and 



Scbr. «fvoJy. Nimvifits DaH\ Nee$mMt Q\ NeelMiu Gi der 
Name fahU io L. ») XFIII auch GHLQ. *) Nectanehus alter L 
») n D; Ära/ auch GHLQ-, IsiihU jedoch 19. •) Sehr, i?'; Abr, 1630-166S 
(L 1669) Q. ') So Böckh; av' C und Sync. 486, 18 (?üif "I^ow aml Ntsna' 
wpu)' MnaU^s vfi' luben wir lüiaos«%t. 
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mngek^lirt den luergt genannten Nechtharii^ llr Nektanebot (IT); 

aber aus den Localitäten der Apisgrfiber mit den einschlägigen In- 
schi'iften hat Mariette erkannt, dass das Verhältniss umgekehrt ist und 
die Inschrift auf dem Sark()|ih;it^^ d«'S Nomarchen Nechtnebef steht mit 
geiner Anordnung im besten Einklang. LUc gi iri hische Umschreibung 
ist vielleicht bloss nach Necht (n) heb, nicht nach iNecht har heb ge- 
bildet, und diese kürzere Form (der Starke des Festes , Nerht heb mit 
und ohne das n des Genitivs) ist vielleicht in Nectebis Plin. 36, 1^ 89 
wieder lufinden, dem Namen eines Königs, welcher dort 500 J. tot 
Alezander gesetit wird. Den abenteuerlichen EiaftU Buneens, wdciber 
dem Pliniua eine Yerwechalung Ton D (500) mit d' zuschreibend 
NnUhii r€ffi$ D {annis) ante AUxaninm mofflnrn ak regis quarU mtU 
AUx, anffasste, erwfthnen wir bloss desshalb, weil er nicht ohne Zu- 
stimmung; geblieben ist; wahrscheinlicher ist Brotiers Verbps*erang 
quinquaginta statt quingentis, zumal bei unserer Chronologie, nach 
welcher Nektanebis gerade 50 Jahre (Ol 99, 3. 382/1 v. Ch,) vor 
Alexander (Ol. 112, 1. 332/1 v. Ch.) zur Regierung über Aegypten 
kam. Manetho unterscheidet auch hier, wie anderwärts, ähnlidia 
Namen durch einen einsigen Buchstaben: d«r ältere hat nie die En- 
dung og oder wg^ ausser bei Manetho iameat Gen* tag und td^g 
hM. XV, 42 NtKrdreßig, Sotion bei ßiog. La. Yin, 86 Nmtxäpaßig, 
Nep. Xn, 2, 1 JVeetenefrli, Plin. NecüHs, Theopomp bei Phot Bibt. 
p. 120 NwshißiQ, wShraid der jüngere vorwiegend jene iwei andern 
Endungen hat, doch steht Nmavaßig auch Pint. Ages. 37 — 39; 
Nep. XVII, 8, 6. Da die Endung lyg für INektanebis I nur in den mane- 
thonischen Auszügen vorkommt, welche in vielen Pharaonennamen 
-£g und -Yjg verwechseln, so isi es wahrscheinlich, dass auch Manetho 
NsKTOLvsßig geschrieben hat. 

Böckh beginnt die Regierung des Nektanebis um 4 Jahre später 
als wir; in Nabon. 371. 26 Nov. 378-7, ebenso Teos (Tachos) Nabon. 
389. 21 Nov. 300-50, endhch Nektanebos Nah. 391—409, vom 
21 Not. 358-7 bis 16 Nov. 340-39. Wir haben aber zu Dyn. XXIX, 
2 gezeigt, daaa Nektanebis schon Anfang Sommers 381 Aegypten be- 
benschte, so dass als sein erstes Jahr Nab. 367. 27 Nov. 382-1 an- 
zusehen Ist, und werden zu Nr. 2 Bestätigungen geben. Bftckh selbst 
ist mittlerweile zu einer Modification seines Kanons in Bezug auf diesen 
König gekommen. Der iSektanabis, dem Eudoxos nach Sotion b. Diog. 
La. YllI, 86 ein Empfehlungsschreiben von Agesilaos überbrachte, 
war, wie Böckh Sonnenkr. S. 144 Un fiinverständniss mit Rehdants 
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libd H^rbberg eridärt, der ältere KAnig dieses Nnnei». HAehst tvahr- 
scheinlich ist er der Aegypterkdnig, xu müdnem nach Plvt de Socr. 
daeiD. 5 — 7 wflirend der Zeit der spartanuchen Hemdiaft Aber 
Theben (Sommer 383 — Ende 379) der Spartiate Agetoridas im Auf- 
trag drs Ai^ silaos mit vielen Papieren kam und welcher Behufs Er- 
klärung einer i iiths^'lhatten , in Böotien gefundnicn Inschrift ihn an 
den Propheten Chonuphis in Memphis wies, denssclben. mit dem En- , 
doxos, von Nektanebis gleichfalls an die Priester verwiesen, seinen 
meisten Verkehr hatte. Da nun auch nach (nicht ganz sicheren) Be- 
rechnungen, welche ßöckh über die Lebenszeit des Eudoxos anstellt, 
es ihm wahrscheinlich wird, dass Eudoxos sdion um 379 nach A^pten 
gingen ist, so gibt er (Sonnenkr. S. 147) die llAgUchkeit an, dass 
Nektanebis damals Aegypten wenigstens theilweise behenaoht habe. 
Mit Theopomps das J. 381 oder 380 betreffendem einfkchen nnd vollen 
Ausdruck: Nenrevißiog fiaQ8iXijg>6vag trjv Alyifnafv ßatnXeiav 
(s. zu Dyn. XXIX, 2) lässt sich aber diese Annahme einer nur theil- 
weisin Herrschaft in dieser Zeit nicht vereinigen; ebenso wenig mit 
der Gfisttiichte des persischen Feidzugs im J. 381; hätten Theil- 
regierungeu damals in Aegypten bestanden, so wäre den Persern 
ihr Unternehmen besser geglückt. Aus Diodors Darstellung dieses 
Feidzugs geht aber hervor, dass Nektanebis zur Zeit desselben schon 
das ganze Land beherrschte, insbesondre anch den mendesiachen No- 
mos, dem die von ihm verdfingte Dynastie angehMte. 

2. Teos, dessen zwei Regierangsjahre im &anon nach manr 
Ansidit in den zwei ersten Jahren des Nektanebos wiederzufinden sind, 
heisst bei den Griechen meist Taxtog, bei [Arist.] Oekon. im Datir 
Ta(p, in demselben Casus bei Polyän Od/.iqj (1. 0ax(^?). Aus den 
Denkmälern ist dieser König noch nicht nachgewiesen; Bnigsch Hist.. 
I. 283 macht es wahrscheinlich, dass er Zc(t)-ho geheissen habe. So 
liest er nämlich den Namen , welcher auf dem Sarkophag des Nomar- 
chen Nechtnebef den Vater des Königs Nektanebos (II) bezeichnet: da 
letzterer ein Vetter {dvßtpiog) des Tachos (Plut Ages. 37), sein Vater 
* also wahrscheinlich der Brader des Nektanebis war, so steht zu 
mnthen, dass dieser Vater denselben Namen wie sem kömgüchef Neffe 
gelüttirt hat. Die Zeitbestimmung des Tachos hibugt mit der Datirang 
der letzten Lebensjahre des Age^os zusammen. 

Es steht fest, dass die Schlacht bei Mantineia, an welcher Agesilaos 
theilnahm, am 12 Skiroph. (3 Juli) 362 stattgefunden hat. Die Ver- 
bandlungen, welche nach ihr folgten, führten zu einem allgemeinen 
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FMeden, dam nur Sparta aieh aoMchloss, um Mesaeiiieii nicht 
aneriunnen sn müssen. Um aber den Krieg fortaetzeD, insbesondre 
die nötbigen Sdldner balten zu kftnnen, fehlte es an Geld. Da emp6ng 

Agesiiaos die Einladung des Tachos « bei ihm Dienste in dem zn er- 
wartenden Krieg mit den l^t rsern m nehmen, begleitet von einer Geld- 
sendung zum Behuf von Werbungen; er nahm sie trotz seiner So J ihre 
gerne an, musste jedoch zu seinem Verdruss sehen, dass er nicbt die 
Oberanführung, sondern nur den Befehl üher die griechischen Land- 
truppen bekam, während über die Flotte der Athener Cbabhas gesetzt 
wurde. Tachos fiel in Phönicien ein und entsandte von da seinen 
Vetler Nektanebos mit dem grössten Theil seiner einheimischen Tni|i- 
pen gegen die syrischen Städte. Wie sich die Perser verhielten, wird 
nicht gemeldet. Aber aus Aegypten kam die Nachricht, der Vater des 
Nektanebos, welcher einstweilen das Beicb wwaltete, sei abgeMen 
nnd habe seinen Sohn als König ausgerufen , und sofort erklärten sich 
die Truppen des Nektanebos für diesen, so dass Tachos nunmehr fast 
nur auf seine Söldner angewiesen war. Aber auch Agesiiaos, dessen 
patriotischen Zwecken es dienlicher war, den Besitz<T von Aegypten 
als den von >pinrni Vttlk verlassenen König zu unterstützen, neigte sich 
2U Nektanebos; er willigte zwar ein, die Entscheidung über sein künf- 
tiges Verhalten in Sparta einholen zu lassen, die Antwort aber, welche 
lurfickkam, stellte Alles in das Ermessen des Agesiiaos. Nun war fiQr 
Tachos kerne Hoffnung mehr sich auf dem Thron zu behaupten: er 
fkh an dem Monarchen, dessen Gebiet er mit Krieg uberzogen hatte, 
fand auch — offenbar, weil er verspradi, zur Eroberung Aegyptens 
behCOflich zu sein — grossmfltidge Verzeihung und wurde zum Feld- 
herrn in dem gegen sein Vaterland beabsichtigten Feldzug ernannt, 
starb aber, ehe es dazu kam, in Persie ii als Privatmann. Gbabrias, 
welcher seinem Freunde Tachos bis zum Ende treu geblieben war, 
kehrte nach Athen zurück, wo wir ihn bald darauf in amtlicher Thätig- 
keit wiederüaden. Für Nektanebos aber und Agesiiaos erwuchs eine 
neue Schwierigkeit: in Mendes, der Heimat der früheren Dynastie, 
erhob sich ein (^egenkönig mit bedeutenden Streitkräften, der den 
Nektanebos so in die Enge trieb, dass nur die Geistesgegenwart und 
der Muih des Agesiiaos die Gefahr beschworen konnte. Als der Bärger* 
krieg zu Ende gegangen war, wurde Agesiiaos eingeladen, den Winter 
hindurch von den Strapazen dieses Jahres sich am Hof des dankbaren 
Pharaonen zu erholen: aber seine Seele brannte vor Sorge um das 
Vaterland und vor Begierde, noch in der Jahreszeit der Rüstungen mit 
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dsn pmmMmm 230 Talenten beimmkommen und mit Somnien- 
tnfeng den Krieg zo eiOSiaeD; er echiOte sich ein, erkrankte auf der 
Patart und S[>arta sah ibn nur als Leiche wieder. Hit seinem Hingang 
erlosch auch das Kriegsfeuer der Spartaaer, das Agesilaos am meisten 
genährt hatte. 

So unsere Quellen. Xenophoü Ag. 2, 28 — 32, Plutarch Ages. 
36 40 uikK mit einer unten zu besprechenden Verwechslung der 
Personen, Diodor XV, 92f.; die Zeitbestimmung gibt nur der letztere. 
Wenn nun dieser den ganzen so eben erzählten Hergang in das Jahr 
362 setzt, so ist das offenbar fehlerhaft: zwischen dem 3 Juli und dem 
Ende yon 362 lassen sich die von der Schlacht bei Mantineia bis snr 
Besiegung des Hendesiers TcurgefaUenen Ere^nisse nidit unterbringe. 
Sind mm awar 4 — 6 Monate ior diesdben su wenig Zeit, so Ist doch 
andrerseits der Zeitraum von 4^ Jahren, welchen BMh setsen muss, 
da ihm Nektanebos nicht vor 21 Nov. 358 die Regierung antritt, ent- 
schieden zu lang. Es handelte sich für Agesilaos, als er zu Tachos fuhr, 
darum, die Soldner, welche Sparta zur Zeit der Schlacht bei Mantineia hielt 
(Hell. VII, 5, lOK nicht entlassen zu müssen, welche für die nächste 
Zeit nach der Schlacht nur mit Mühe durch Darlehen und Beiiräge der 
hefireundeten Städte erhalten wurden (Plut Ages. 35), Piut Apophth« 
des Ages« 76 XQ^orutv 6i deof^ivrjg tijg Snagn^g nQdg noksficv 

ntftg^tls; als AgesSaos wieder heimfiibr, befanden sich diese SMdner 
nodi in Sparta, Plut Leb. d. Ages. 40 idaho (Nmvgdwfßig) fuami « 
jtal ov¥diüexEiji6aai (itet* avroO vdy lAyriaiXaov y 6 d* SQfitjtö 
ftgog top oXxöi ftöKefUtv eldiag %Qr}fji6tfaif dsoiusvrjv zijv 7t4Xiv 

nai §evoTQoq)nivaav. Wenn imi dem bei griechischen, selbst vom 
Krieg schwer heimgesuchten Kleinstaaten zusammengebettelten Geld 
die Söldner ein Jahr lang bezahlt und dann einige Monate vertröstet 
werden konnten , so ist das wohl alles hier Wahrscheuiiiche : woher 
aber nahm Sparta in 4^ Jahren den Sold? Deberdies sind noch die 
Kriegsverhältnisse von der Schlacht bei Mantineia her in unverändertem 
Bestand: wie Plutarch a. a. 0. ffQog %6p oXwi ndlsfio» sagt, so Xen. 
Ag. 2, 31 änonlü oikode ftiaov x^^t^^^^og ovzogf enMww tag fn^ 
aqydg ^ n^lktg dg %6 iniar S^iffog nqdg %ovg nokeftiavg eiroiTO, 
Tgl. mit Plnt Ag. 35 ircd al lomoi ndnag idixomo (v^y d^- 
vTjv)j mitntjaa» ol uieatBdatftdpioi nitti fjt6ifotg a&toig n6Xe^og 
^v, iknitovaiv ayaXjjifJsa&ai Trjv Meaarjviav. Wir können daher 
nicht anders als mit Clinton zwischen die Schlacht von Mantmeia und 
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did HcinMut des Agesilaos m» Aeg^rpton etwa 1| Jahn ZirisdieiinanD 
tetsen, so dass Anfimge 361 Agesilaos nadi Aegypten ging, im Sommer 
Tachos imd im Heilist der GegenkOnig von Mondes gestörzt wurde, 
Bnde Deoember {idaov xunwmf) Agesflaos direurte und iii Anfmg 

360 starb. Nach unsrer RechouDg ist Nah. 387, 22 Nov. 362-1 das 
erste wirkliche Jahr d(»s Nektanebos, Tachos also vor 2! Nov. 361 
von Nektaimbos enttlinmt worden. Die Regierung des Tachos fallt 
hienach in ISah. 385 — 387. 

Eine Bestätigung dieser Setzung entnehmen wir mit Clinton aus 
den Angaben des Diodor über die Regierungszeit des Archidamos. An 
swei Stellen, XVI, 63 und 88, 1^ er ihm 23 Regierungsjahre bei und 
setit XVI, 88 seinen in Italien erfolgte» Tod in die Zeit der Schlacht 
bei Chaironeia, in Uebeieinstimmong mit Plnt GamiB. 19, nadi 
welchem beide Ereignisse sogar einem und demselben Tag, 7 Metageitn. 
Ol. 110, 3 BS 1 Aug. 338 angehören: er folgte also seinem Vater 
Ol. 104, 4 in der Regierung, d. i. nach Diodors Jahrrcchnung zvnschen 
Fnihlinr;sanfang 361 und derselben Epoche 360. Man llndtit dasselbe 
Resuliüt, wenn man der Lrsache des von Diodor bei Agesilaos und 
Tachos begangenen Anachronismus nachforscht. Die Schlacht bei 
Mantineia fiel am Ende von Ol. 104, 2 vor und so, in Ol. 104, % setzt 
sie zwar auch Diodor, aber seine Olympiadenjahre beginnen um ein 
Vierteljahr zu früh und entsprechen daher fast ganz den juUanischen 
Jahren, in der» Mitte die Olympiadenjahre begümen. So kommt bei 
ilmi die im Sommer geschlagene Schlacht 1 Jahr zu IrOh, in 863 in 
stehen und wenn wir sehen, dsss er die Ereignisse des Jahres 361 
ebenso falsch in OL 104, 3. 362 einstellt, so erkennen wir, dass dieser 
Fehler dadurch herbeigeführt worden ist , dass Diodor die ägyptische 
Heerfahrt de^ Agesilaos und die damit verbundenen Facla um 1 Kriegs- 
jahr spatrr stellen woUte, als die Schlacht vou Mantineia. Diodor be- 
zeugt uüs demnach, dass der Sturz des Tachos u. s. w. 1 Jahr später 
als jene Schlacht, also in den Sommer 361 fallt. Der Grundirrthum 
des Diodoros kann in falscher Behandlung des ächten Olympiadenjahrs, 
dessen Zahl ihm Aberhefert war, liegen; watochehiUcher aber ist er 
darin an suchen, dass Diodor die zwei Petserkriege, welche Tachee 
362 und 361 führte, mit einander vermischt und so dem iweiten das 
Datum des ersten gegdien hat. 

Mit Böckhs Manetho Iflsst sich diese Zeitbestimmung natürlich 
nicht vereinigen: wenn Tachos erst Nah. 391, zwischen 21 Nov. 358 
und 20 ;Nov. 357 den Thioo verloren hätte, so uiü^ste, da der Sturz 
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des Tachos in der Kriegsjahrzeit, um die Mitte des julianischen Jahres 
erfolgt, Agesilaos aber erst im Mittwinter darauf abgereist iiiul gestor- 
ben ist, die Abreise und der Tod des Agesilaos im nabon. J. 392. 
20 Nov. 357-6 erfolgt sein. In der That hat es den Anschein, als 
setze Plutarch, da er dem Agesilaos 41 Jahre Regierung gibt und dieser 
im J. 397, Ol. 95, 3 KAnig wurde, •) den Tod desBelben ia Ol. 105, 4. 
357/6 und Böckh Hau. S. 37t eDtscheidet Bich fSat die von PlolaidL 
angegebene Dauer der Regierung des Königs, indem er fragt, warum 
Diodors Angabe Ober Arcbidamos besser sein solle als die des Plutarch 
über Agesilaos. Indessm hatte schon Qinton auf einen Fehler bei 
Plutarch aufmerksam gemacht. Dieser sagt im Ages. 40 dftodyijanBir 
ßaaiXsvüag Trjg ^ncxQzrjg evi riov TeaoaQdy.ovTCt ji)Jov nai tovriov 
VTiig TQLaKOVTa Jidniov jueyiorog xat dwaioriazog yeiofuevog 
mal ox£^ov oXrjg r^g 'FlldSog rjye(.n^v xal ßaai^evg vojutad'stg 
Vi^i T^g h ylevKTQoig /ndxtjgy beginnt also die Regierung des Age- 
silaos wenigstens 30—31 Jahre vor Ol. 102, 2. 371 , d. i. spätestens 
Ol. 94, 3. 402/1 oder 94, 4. 401/0, um eine yoUe Ofympiade zu früh. 
Seine Abweichung betrüft demnach nicht das Ende, sondern den An^ 
6ng und er beweist geradem gegen Böi^h: die 4t Jahre von da ab 
Itthren in OL 104, 4. 361.0, spätestens 105, 1. 360/59 und die Un- 
bestimmtheit seines ^nig erhiubt nur eine frühere, nicht eme spitere 
Datirung des Todesjahrs. Denselben Fehler macht er in Betreff der 
Lebensjahre des Agesilaos. a. a. 0. ßianiag 6ydory/.ovia y,al riaoaga 
Iriy. Agesilaos stand bei seiner Abfahrt nach Aegj^itcn , etwa ^ Jahr 
vor seinem Tod, im 80. Jahr, Xen. Ag. 2, 28 rjSt] cxiKfl %d oydotj- 
xorca, Nep. XVII, 8, 2 annorum octoginia, daraus macht Plutarch, 
seinem Irrihum treu bleibend, ^ftig oySoujxoprtt yeyovwg errj Ages. 
36. Die Ursache liegt vielleicht in einem alten Fehler bei der Chrono- 
logie des Agis: welcher von OL 88, 2. 427/6 (Clinton U, 211) bis 



Hiebt 398 oder, wi« noch BVeUi annalni, 3Ü9. Ali AgeatUoft »^noob ni^ 
•in Jabr*' ngterle, «ufdt die VtrtcbwVnnff det KiMd*D ortdcck^ Xan. Hell, m, 

8,4; unmittelbar daran kaüpft Xenophon die Geschichte seiner aalatiMlum.Feld- 
züge. Dass sein Uebei^an^; nach Asien (im Fröhjabr 396) nicht später als 1 Jahr 
nach seinem Regierungsantritt erfolgte, folgt aus Xen. Ag. 1 , 10 ccqti oviog Iv 
KQX^i W^P- XVII, 2, 1 simulatque imperii potttus est, Plot A^es. ^ >ffr;<rrl 
naqtiXijfpoTos fijv aQj^t^v, ja Jost. VI, 2, 6 lässt seine Wahl zum Kooig durch 
die RSekflidit inf dem ni beginnendea Zug nadi Asien battisinit werden. Xm. 
Hell. 10, 2, 35 atguorrt ivtmn^ (mit dem Jabresweebsel) benridinet den 
MUingsanf»g 398, ebend. ID, 2, 30 roB imovtot ^i^ws das Jahr 397, in 
welehem A^ atarb and Ageaifaina an Iieet^diidea' Statt ihm nncbfelgte. 
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OL 95, 3. 397 regierte und doch bei Diod.XI], 35 nur 27 Regiennig»- 
jalire bat IKodon spartaniscber Regenteokanon ist, wie seine meisteD 
Listeii, am ApoUodor eattebnt, Eiueb. Gbron. I, 3 1 8 ; von diesem mag 

auch Plutarch den Fehler habm. Eben daher erklärt sich, dass Diodor 
XIV, 1 7 den eleischen Krieg, welcher die 2 — 3 letzten Jahre des Agi& 
ausfüllt, im J. 402 statt 4Ü0 oder 390 anfang^'ü id^st. 

Wenn, \\;is fr* ilich von Maüchen besintien wird, die dem Xeno- 
ykon zugeschriebene Lobrede auf den gestorbenen Agesilaos acht ist, 
so würden wir in ihr ein neues Argument für unsere Zeitbestimmung 
des Agesilaos und Tachos haben. Xenophon starb nacb Stesikleides 
(bei Oiog. La. H, 56) Ol. 105, 1. 360*359, also mnaa der Tod des 
Agesihos nnd der diesem Torausgegangene Störs des Taebos in ein 
frfibctes Jabr als 359 geseilt werden. Das wichtigste Aigument, 
weiebea man gegen die in nenerer Zeit meist verwoffene Notix des 
Stesikleides geltend gemacht bat, das Yorkomraen Ton Anspielungen 
auf den Bundesgenossenkrieg (357-355) in der Schnlt Uebtr die 
Eiuküiirie, ist jettL hinfällig ge wurden, nachdem H. Hagen (Eos II, 144ff.) 
bewiesen hat, dass diese Schrift aus zwei zu Ende des Skirophonon 
108, 2. 346 gehaltenen Reden besieht und von Xenophon nicht her- 
rühren kann. Dass Xen. Hell. VI, 4, 37 Tisiphonos der Mörder des 
Alexander als damaliger Herrscher von Pherä genannt wird , beweist 
nicbts, weil wir, wie Schäfer Dem. I, 133, 2 bemerkt, das Todeqabr 
des Alexander nicht kennen; da er 369 xur Regierung kam, so möasta 
er, da er nach Diod. XV, 61 1 1 Jabre regiert bat, 358 ermordet worden 
sein: jene Zabl ist aber wobl febleibaft. Diodor flbergebt die AUein- 
regierung des Tisipbonos und dessen Tod und wider^ridit sich selbst, 
indem er Alexanders Tod unter 357 erzählt. Im Fräbjahr 361 (Schäfer 
Dem. 1, 116) brachte ei lu dem Caperkrieg, welchen er mit Athen 
führte, dem Leosthenes eine Niederlage bei; Chares, welihi r an des 
Leosthene.s Stelle erwählt wurde, futu' aber nicht mehr gegen ihn aus, 
sondern nach Kerkyra und es ist von da an nicht mehr von Alexander 
und den Seeunternehmungen der Pheräer die Rede. Es darf daher, 
wozu auch Schäfer Dem. I, 133 sich zu neigen scheint, Termuthet 
werden, dass Alexander OL 104, 3. 361 ermordet worden ist: der 
Aossprucb Plularcfas (Pelop. 35), dass ihn die Nemesis bald (dXiyw 
^0Y<^) nach dem Tod des Pdopidas (OL 104, 1. 364) ereilt habe, 
passt jedenfoUs nicht zu 358 als seinem Todesjahr. 

Von Ghabrtas, dem andern Genossen des Tachos, wissen wir, dass 
er nach seiner üeimfahi i mm ÖLrategen gewählt und mit einer Triere 



d by Google 



XXX. • 317 

in den Hellespont geschickt worden ist, um Ton den Erben des Kotys 
den durch Vertrag abgetretenen Chersones zu übernehmen. Dies ge- 
schah vor dem Zug nach Euböa (Ol. 105 , 3. 358 oder 357) und dem 
Ausbruch des ßundesgenossenkriegs, in welchem Chabrias als I i icrarch 
mitwirkte und Ol. 105, 4. 357 den Tod fand, also spätestens Üi. 105, 
3. 358. Aber auch bei diesem tiefsten Ansatz der letzten von Cbabrias 
geffihrten Strategie kann Böckhs Zeitbestimmung des Tachos, welche 
diesen König zwiacben dem 21 Nov. 358 und 20 Not. 357 toh der 
RegiemDg abtreten lässt, nidit bestehen: denn Giafarias wurde in der 
Wahlwoche, Ir ratg aQxca^ealaig Demosth. g. Aristokr. S. 677 d. L 
Ende Juni 358 (oder 359) zum Strategen ausersehen, war ako vor 
dem nabon. Jahr, in welches Böckh den Sturz des Tachos setzt, schon 
von dem Feldzu^^ zurückgekehrt, auf welchem er die Flucht des Tachos 
noch mit angesehen hatte. Erst in Jüngster Zeit ist aus den neuen, 
von F. Schultze veröffentlichten Scholien zu Aesch. g. Ktesiph. § 51 
bekaimt geworden, dass Kephisodot, der Vorgänger des Chabrias in 
der hellespontischen Strategie, Ol. 105, 1. 360-359, nicht wie man 
bisher annahm Ol. 105, 2. 359-8, die Flotte befehligte. Auf diese 
Notiz hin hat A. Schäfer N. Jbb. f. PbiloU 93, 27 seine Bestimmung 
der Ermordung des Kotys, wetehe während der Amtslltturang des Ke- 
phisodot und 7 Monat yor Ihrem Schluss erfolgte (Dem. g. Aristokr. 
S. 675), zuröckgenommen und aus OL 105, 2 in Ol. 105, 1 Terhessert; 
die weitere Folge ist, dass auch die andern hieher bezüglichen Ereignisse 
um 1 Jahr zurückgeschoben werden, mit ihnen die Strategie des Cha- 
brias. Dieser befand sich im Juni 359 in Athen: Tachos kann also 
spätestens im Sommer (hIpi- Herbst 360 gestürzt worden sein. 

Ein dritter und nach Böckh Man. S. 370 besonders Ausschlag 
gebender Synchronismus liegt in Diodors (XV, 92) Angahe, dass der 
gestürzte Tachos zu Artaxerxes geflohen und dieser bald darnach, noch 
in demselben Jahre (362) gestorl)en sei. Nun folgte nach dem ptole- 
mäischen Kanon Ochos dem Artaierxes II im J. Nabon. 390. 21 Not. 
359-8, nach Böckhs Manetbo aber Nektanebos dem Tachos erst im J. 
Nabon. 391. 21 Not. 358-7: der Synchronismus zeugt also gegen 
ßöckh, nach welchem Artaxerxes entweder in demselben nabon. Jahr 
wie Tachos oder um 1 Jahr später vom Thron abgegangen sein müsste. 
Nach unsrer Ansieht (vgl. zu Dyn. XXXI) war Artaxerxes damals schon 
todt und ist [»iddur im Irrthuin: ^('in Synchronismus ist aber schon 
desswegen werthlos , weil er den Sturz des Tachos um 1 Jahr zu früh 
angesetzt hat. Die Regierung des Tachos endigte im Sommer 361 d. i. 
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NaboD. a87. 22 Nov. 302- 1, «• begann alw, da aie 2 Jahre nmtete, 
NaboD. 385. 22 Not. 364 - 3, was daKh die oben feftmdne Cfaronologie 
des NektuMbb: Nab. 367. 27 No?. 382-1 bis Nab. 385. 22 Not. 

304-3 bestätigt wird. 

In dasselbe Jahr wie tlen Krieg des Tachos gegen die Perser und 
iD Wechselwirkung mit ihm setzt Diodor XV , 90 fl. den Aufstand, 
welchen die Machthaber und Völker fast ganz Kleinasiens und der an- 
grenzenden Küsten gegen den Perserkönig unternahmen, ein Ereigniss, 
von dem wir trotz seiner Wichtigkeit fast weiter keine Nachrichten 
besitzen als die von Diodor überheferten. Ausser den kleinasiatischeo 
Gfiecheo betbeUigten sich die Lycier, Fisider, Pamphyler, Kiiiker, Sjrer 
und Phfiiiiker, mit deB Vasallen Hausolos Tim Karien (reg. 375-351) 
und Ariobarsanes ^) in Paphlagonien (reg. 363-337) auch die Satrapen 
Anti^bradates Ton Lydien und Orontes Ton Mysien ; ^ ^ ) Orontes wiurde 
von den Aufständischen zum Oberanführer gewählt, die Lacedämonier 
zu Bundesgenossen gewonnen und mit Tachoü durch Rheomithres eine 
Verbindung hergestellt. Der Aegypteikunig übergab dem Ptheomithres 
50 Kriegsschiffe und 500 Taieme: welche dieser sammt vielei) Yer- 
schwornen den Königlichen verrätherisch in die üand spielte. Ebenso 
fiel Orontes von den Empörern ab: gegen das Versprechen, dass er 
den Oberbefehl u}>er die ganze Westküste erhalten sollte, überliitferte 
er die bei ihm befindlichen Abgesandten mit ihren GeldbeiUigen und 
die angeworbenen Sftldner den TomPerserkAnig gesandten Heeiffihrem. 
Der Aufstand, dem die besten Kräfte entsogen waroi, ninsste nun em 
schnelles Ende nehmen. Diodor sdiweigt über das Sdiicksal der £in- 
zehien, weldie meist, wie Ton Mausolos und Ariobarzanes aus ihrem 
Verbleiij im alten Besitz anzunehmen ist, &chncU iki*uü Frieden mit 



*) Dass Diodor ihn zugleich Satrapen von Plirygi«a Moat, bemliC wohl auf 
V' erwcM hsluQg mit dem 366 oder 365 wegen seiner BapSnuig gekitnaigten 
aamigeo Statthalter Kleinphrygiens am Hellespoat. 

*®) Diod XV, 9U OpojT^f fjifv lojy t^s Mvaiag, wo \^ir Ttriov statt des 
fehierhaitea rw»' lesen. Vielleicht war er Statthalter von Pergamou. Der Haupt- 
tfaeil des Myaervolkei im Innern war gleich den PUidern, Lykaooeo^ Rardnehei 
n. n. thateieUich «nabIKngig, vgl. Xen. An. 1, 6, 7. II, 9, IS. HI» 2, 23. Unter- 
tUbig waren nur die grtfeitenftheiU gfieieirtwi Küetan Myalene: im J. 399 lagen 
persische Besatzaagen in Pergamoo, Konaaia, Parthenion, Apollonia unter Asida- 
tes, Xeo. An. VII, 8, 8-21. Rchdantz Vitae p. !5S hält Mvatctg für Irrthum des 
Diodor statt lipusvCag , Diodor habe eigentlich an Syrien ^edfirht, wo dieser 
Orontes besiegt vmrde, Trog. Prol. X. Dies ist sbpr, wie »clioa aas der Art, hl 
weieher aein Aufstand endigte^ erhellt, ein audier Oruulcs. 
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dem König gemacbt.lubea mOgen ; den OroEteB .und lUieosiillUfi fiadeii 
«Ir fortan in bedeutenden Stellimgen vnd ün Vertranen des Ktoigs, 

welches Orontes durch wiederholte Empörung bald wieder täuschte. 

Auch dieser kleinasiatische Auiätaud musst»', wenn Tachos, wie 
Bückh will, mcht vor dem 21 Nov. 360 zur Regierung gekommen 
wäre, um 3 oder 4 Jahre später vorgefallen sein, als Piodor, nach 
welchem er 362 ausbrach und endigte, angibt. Fragen wir nach ander- 
weitigen Notizen über ihn, so findet sich, wie uns scheint, nur eine 
eiiuiga in der Geschichte des Charidemos: wekbe, wie sich aeigea 
wild, ^egen Herabsetzung in 359 oder 358 apridit Die Yon Sieven, 
BOhoecke, Midants, Bdckh u. A. liidber bezogene Empörung des Ar- 
tabaaos, welchen Diodor von diesem Au&tand ausecbMeast, fällt in noch 
s|»itere Zeit als 358 und bat mit ihm ebenso wenig zu schaffen wie 
die von Rebdantz angezogene des Orontes von Armenien. Diodor selbst 
hat unrichtig den Aufsland des Datames, welcher nach Trogus Prol. X 
vor dem des Anobarzanes, also vor 367 staltgefunden hat, in die Ge- 
schichte der kleinasiatischen Empöning gemengt. Letztere fällt zwi- 
schen 363 und 357: im Jahre 363 trat Ariobarzanes seine JÜ^bheir- 
schaft an (Diod. XVI, 90) und im J. 357 brach der Bundesgenosseokrieg 
ans, weichen der wieder unterwürfige Ikusolos im persischen Interesse 
und imi dem PemerkOnig seine Eigebenheil la beweisen anstifteis. 
Za einer genaoeren Bestimmung ? erhilft uns die Geschichte des Gha* 
ridemos. 

Ein attisclies Psephisma, dessen Bmehstücke luerst von Frans 

Bulletino dell. Inst, di corr. archeoL Dec. 1835 p. 213, dauu voniian- 
gabe Ant. Hell. II, 398 herausgegeben worden sind, weist die Feldherm 
aut der Flotte bei Lesbos, Chares, Chandcmos und Phokion an, don 
Orontes zu unterstützen. Mit Böhnecke Forsch. I, 725 setzen Kehdantz 
Vitae p. 158, Böckh Hermias (Abb. d. ßerl. Akad, 1853) S. 134, 
Schäfer Dem. I, 137, 1 u. A. diesen Volksbeschluss in die Zeit des 
grossen Satrapooau&tandes und swar, weil Charidemos damals noch 
in Asien gewesen und erat 359 au Kotys gegangen sei, in den Tbarge- 
Hon (dieser Monat wird Z. 8 genannt) des J. 360. Auch diese Zeit- 
bestimmimg mfisste jetzt, nachdem es bekannt ist, dass Kotys schon 
Ol. 105, 1. 360-59 gestorben ist, um wenigstens 1 Jahr ziu'ück- 
geschoben werden : doch ist sie überhaupt sehr problematisch. Nicht 
die Athener, sondern die Lacedämonier nennt riiudur als Verbündete 
des Orontes im J. 362 ; Charidemos aber erschemt m dem Psephisma 
als ikfehishaber attischer Börger, als attischer Stratege nicht fremder 
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Fremder würde gar nicht oder nur an letzter Stelle genannt worden 
sein. Die Zeit seiner attisdien Strategien begäuii aber ein Decennium 
später, Ol. !07, 2. 351 im olynthiscben Krieg, von wo an besonders 
Chares, Chandeuios und Phokion bald einzeln, bald zusammen die 
Truppen und ScbilTe Athens bet'ebligtcD. Um eine solche Steile ein- 
itmehmen, musste Charidemos erst das Bürgerrecht erhalten, was CfSt 
' nach dem Tod des Kotys geschehen ist, am 358, als den Athenern 
dann lag, den einfiossreichen Rathgeber des Kefsobleptes ihren An^ 
sprächen anf den Ghenones gAnstig so stimmen, Dem. g. Aristokr. 
S. 666 PVP dtd Kt^oßUm^ Xa(fiStjfioip {noUtijp iTtoajaaa^t 
aus ivelcher Stelle herrorgeht, dass man S. 670 t 151 mit Uniedil 
auf eine (WIhere Zeit deutet. Wir finden den Orontes nach seinem 
Doppelabfall als Satrapen der Westküste wieder, wie er abermals vom 
König abtrünnig ist: Ol. 106, 3. 354 erwähnt ihn als Rebellen die de- 
mosthenische Rede von den Symmorien S. 186 und um 5 Jahre später, 
in Ol, 107, 4. 349-8 fällt olne Inschrift zu Ehren des Orontes bei 
Uangabe Nr. 397, Z. 11 ElU KAMMAXOY AP>L0NT02 d. i. 
sni Ka).i^axov a^OPVög, wofür man unter dem £influss des Vorur- 
theils, dass der grosse Satrapenaufstand im J. 360 stattgefunden habe, 
ini KalJUfiijöovg ßdaeiheia will. Die Inschrift ist vielmehr ongefihr 
aus derselben Zeit, wie das in Rede stehende Psephisma: damals war 
Athen beraöht, Mitjlene fon der den Athenern feindseligen Tyrannis 
zu befreien und damit in seinen Bund lu bekommen, was auch Ol. 108, 
2. 348-7 gelang: die Anwesenhat der attischen Flotte yor Lesboe 
wild also wohl die mitylenäischen Händel betroffen haben. L'cbngeus 
wäre für die Beibehaltung der vulgären, von Böckh eingeluhrlen Chro- 
nologie des Tachos auch dann nichts gewonnen, wenn man bei der 
gewöhnlichen Erklärung des Psephisma bliebe: nach Böckh kam Tachos 
nicht vor dem 21 No?. 360 zur Regierung; wie kann dann aber ein 
Aufstand, den er mit ins Leben rief, schon im Mai 360 ausgebrochen 
gewesen sein? 

Aber so nel mflasen wir angeben, dass der grosse kleinasiatische 
Aiifotand in die Zeit gefallen ist, als Charidemos in Troas sich aufhielt 
Charidemos von Oreos diente, vie wir ans der Beschreibung seiner 
Thfitigkeit bei Dem. g. Aristokr. S. 669f. wissen, zuerst 3 lahre ids 

Anführer einer Söldnerbande bei Iphikrates in Thracien , bis dieser im 
J. 3ü4 abberufen und durch iimuLhcos ersetzt wurde. Da steiiLe er 
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flieh abwecbs^^ bald zu der eineii, bald m der andern der zwd krieg- 
liShrenden Parteien, 00 zwar, dass er ?on Timotheoa iweimal in Dienst 
genommen wurde; endfieb aber wurde er von diesem abgelohnt und 

begab sich dann nach Troas. Timotheos befehligte noch im Februar 
i>G2 die in Tluacien stehenden Tru^ipeii ilei Ailiener, dies geht aus 
der neuerdings aufgeiuudenen Inschrift zu Ehren des Pelagonen Me- 
nelaob iiervor, welche in der 6. Prytanie unter dem Archon Charik leides 
verfasst ist, Pittakis Epheni. Archäol. 1860 61, Nr. 4066; der früheste 
Termin, weicher für seine Heimkehr nach Athen angenommen werden 
kann, ist der Anfong von Ol. t04, 3. 362, vgl. Schäfer Dem. III, B. 141. 
Giaridemofl mag alao im Fräbjahr 362 mit Miner Truppe nadi Auen 
gegangen sein, wo ihn die BrCIder Mentor und Hemnon in Sold nahmen, 
um ihren Schwager Arlabaios, den Statthidter Kleinphrygiens, aus der 
Ge&ngensdiafI, in welcher ihn Antophradates hielt, zu befreien. Cha- 
ridemos kam also, wie wir mit Bödch Hermias S. 184 annehmen, 
mitten in die Kämpfe zwischen den treuen und den aufständischen 
Satrapen: wahrend aber Böckh in Antophradates den königlich gesinn- 
ten Befehlsliabcr, in Artabazos den licbellen findet, müssen wir das 
unigekehrte Verhältniss annehmen. Antophradates, der Satrap Lydiens, 
war, wie oben aus Diodor angeführt worden ist, eines von den Häuptern 
des Aufstandes; Artabazos dagegen, der Statthalter einer ebenso wich- 
tigen Provinz, hAtte von Diodor nicht, wie es der Fall ist, übergangen 
werden können, wenn er unter den Rebellen sich befünden hätte, und 
daraus, dass er 356-353 die Fahne der Empörung erhob, wird Nie- 
mand folgern wollen, dass er es schon 362 gethan haben mOsse. fis 
ist sogar noch ein Anieichen vorhanden, dass dem Diodor Artabazos 
als Ffibrer der Königlichen genannt war: er nennt ihn nämlich XV, 91 
als di'u königlichen Feidherrn gegen Üatames, den er füi einen Genossen 
des Orontes und Autophradates ansiebt. Nun war der seinerzeit gegen 
Datamesi geschickte Feldherr, wie wir aus NeposXIV, 7, 1 und Fioiitin 
II, 7, 9 wissen, vieimehi* Autophradates Ton Lydien gewesen; Diodor 
hat aber in Folge seines ersten Irrtbums über Datames einen zweiten 
begangen: den Autophradates verwerfend, weil dieser 362 selbst auf- 
ständisch war, nennt er an seiner Statt den Artabaioi, offenbar weil 
dieser Satfap im Aoftrag des Königs die kleinasiatisGhe Empörung be- 
kämpfte. Dass dieser damals auf gefährliche, abenteueriiche PItae sich 
noch nicht einfiess, dflrfite auch aus den Motiven lu schliessen sein, 
welche seine Schwäger bei Freibissung des von den Athenern in Schutz 
genommenen Charidemo» gellend machten, Dem. g. Arist. S. 672 6 

Unger, Chronologto* Sl 
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Mifm» ntti 6 Mhtwn^ ßmiMpMffn v^g x^^^ Ugxew 

Charidi^mos, weit entfernt, sich um die Befreiung des Artabazos 
zu bemühen, nicrtete sich im Lande ein inn] s( hiif sich einen Besitz 
durch Wegnahme der Plätze Skepsis, kebren uikI Uion; wahrend Ar- 
tabazos, von Autophradates fireigelasseo , nonmehr g€g€n ihn sich 
wandte tmd von Lydiea, Phrygien und PapMagonien aus unterstütat» 
din Ciharidemos so in die En^ trieb« das» ömtUbt eiBgesdilossen 
Wlirde und Bdüieulidh sich hfttte eigebeB Mmn, w&Uk aichl die 
Verwendung tdes Kepldiodot, der beim AakÜH eelaer ^Strategie» etwa 
kn AuguA 860, ein Sehrethen fon ihm zur Besorgung an daa alfaeniad« 
fMk erhidl, Am aar fintifMung verhol^MEi hfitte. Daaa Airtophiadates 
-den Artaharos fireiliess, mag eine Folge des Yerrathßs geweeen sein, 
den inzwischen Orontes und RheomiUires geübt hatten : es mag ge- 
schehen sein unter d«r Bechngnng einer Verwendung für den jetzt 
wieder zum König sich kchrf^ndpii Satrapen Lydiens; beide wu"ken 
nunmehr einträchtig zusammen und dass auch auf Paphlagonien Arta- 
bazos rechne konnte, deutet auf Röoktiitt des Ariobarzanes von der 
VeiiMshwörung. Dies alles inag im Sommer oder -Herbst 362 geschehea 
sein: die Idgende Zeit gebArt der Beiageningw, ivelche Gtaaridemos 
amhakMi inaaate. 

Ana der GeaehaSäe dea Obaridemoa erlMllt demnach, daaa der 
Aibtand delr Saitnpen», in wdohen dieser MdBdrfShier gerielh, als 
er den Dienst bei Timethees in Thmaen^rliaas« nkktnadi dem -Jahie 
362 unternommen worden ist: denn m diesem labr legte Timotheos das 
Commando in Thracien nieder. Das Datum des Diodor, eben 362, 
ist also vollkommen gerechtfertigt. Irrifr ist iim , wie anerkannt wird, 
dasi> cv auch den von Agesilaos mitgefiihrteii AngriiTskrieg des Tachos 
gegen die Perser in dieses Jahr statt in 361 verlegt: die Lisache dieses 
irrthums liegt aber, wie wir glauben, darin, dass er diesen Kvieg mit 
cinem^lraheren, im J. 362 von den Persera gegen Tachos «mlamom- 
menen, auf den wir bei Dyn. XOI anröcJdtonmMii ivefden, wwacbaelt 
bat iklrt irarden wir aeigen, daaa Oohoa, mchtBfnemon'ea wir, gegen 
den sem balbea Reieh' (beüta TimI dea Hnemon) aoliitnnd; nnd anf nih 
direete Weue ttsat «ob diea aneb ana Trogus Frei. X aoblieaaen, in- 
sofem dieser die 'wichtigsten Aufstinde- unter Mnemen auffÜnt, ohne 
aber dabei dieses allergefälu-lichsten zü gedenken: defectores in Äsia 
{per) purpuratoa mas per$eculw primum i^iim 382) Datatmn prae- 
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f$€tm iPaphlagqniae) — JPl(^phiß§<m^m o/figo npetp^a — dem (367-66) 
praefecttm Hellegpanti Ariobarzanem, deines in Syria prafifeo^m 4f- 
m^iiae Orontem [in] o m nibus^ue v i ct is decesse r it ßlio succeß^orß 
Ocho. Mnemon starb joach unsrer Ansicht im Anfang des Fnihljngs 
362: Stirn letzten Tage sahen al.so kt ine Rebellion; eben die Nachridi^t 
von seinem Toid pdff j^^r ang^cbe« lü^ap^t fii^h^ij^t da« .^igpal 
.Wim Aufstand gegeben ^ 1#Q0. 

Wir myonf» die R^ei^ong des Tachos in noch firuherer ^eit nach- 
mmtsL XonopImAge^toe w^ii^ert 

l«it dw J&Mfß wihroad /der.lmiloii des iamiles dvrch Epy^jiwm^ 
■(lu Ai)&aig369);; 8o4w % die patriot|sftai9eBaii4tt<cba^^ 
des greisen AgesÜftos nach depAb^Pg derTl^baner {imd dnexioQtjße 
%d otgateviita) und derai grossartige Erfolge: wie er durch sein 
blosses persönliches Erscheinen vor Assos den rebellischen Ai iubar- 
zanes von der Belagerung, welche Autophradates und Mausolos unter- 
hielten, b^'freite und ihm auch das von Mausolos und Kotys b^'anöte 
Sestos rettete (im J. 365, vgl. Nipperd. zu Nep. XIII, 3, 3 und Schäfer 
Dem. I,.8ß.).und beide Parteien iJi^n mit den ge\vüni}ci;iten Geldern ver- 
sahen. Zwischen diese Aeise und die letzte , ägyptische Heerfahrt d^ 
dteiijKftiiigB setit XfmjfiimJi%, 2, 27 noch eine zweite Q^sandtschaHsr 
jeise in den Orieol: Tmx^S ^ Mtdaaßko^ {dffi f^r sroia^jn^ 

fieyalofcgaTttj. Ob .diese vor oder meli der Schlacht vop Man^eia 

unternommen worden ist, gibt Xenophon, der diese Schlacht übergeht, 
nicht an : sie lässt sich aber bloss vorher denken. Zu der letzten Heer- 
fahrt, welche spätestens Jahr nach der Schlacht vor sich gipg, ,wurde 
Agesilaos durcl) vauv Botschaft eingeladen, Xen, Ag. 2, 26 aa^ievog 
.^'xota« , or* (/.^T^Tj^ifjato üvtovy welche unnöthig gewesen wAre, 
wenn Agesihios selbst in der Zwischenzeit jASch Aegypten kam- Pie 
Reise lässt ^ieh in dieser Zeit auch kaum .fint^i^bringen : nach der 
Schlacht begannen dieiFnedepsverbandiungen« ^eren unbefriedigender 
Ausgang den;BeniÜliungen des Agesihioa zu^efdaiiben war, dann folgHen 
die Anstrengungen dee IÜ>n%s, m bei.^fajbefireundeten griedusdu» 
Staaten^Anleihen undfGeldbeitidIge m^erwirken, Piut. Ageg. 35. Andj^ 
seits muss die ägyptisehe Botschaft noich im Herbst oder Winter 362 
eingetroiren sein, da mit dem G/elde, welches sie mitbrachte, Agesilaos 
erst Söldner anwarb und Schiffe bemannte, ehe er augf uhi , Pjiit. Ages. 
96. Jener GeschäCtsreise nach Aegjpl^ ge^ei)4t aber auch Ji'iut. 

ai» 
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Artax. 22, wo er erzählt, dass die Lacedämonier, nachdem sie die 
Niederlage bei Leuklra erlitten," um Geld zu bekommen, den Agesilaos 
nach Aegypten und den Antalkitlas zum Grosskönig schickten; MnemoD 
habe den früher so werth gehaltenen Antalkidas so verächtlich behan- 
delt, dass dersellie nach der Hückkehr sich aus Scham das Leben nahm. 
£ia Ereigniss, welches nach der Schlacht von Mantineia yorfiel, hätte 
Plutarch nicht nach der von Leuktra datirt; andrerseits ist auch gewiss» 
Aus es nicht in die nächste Zeit nach der lenktrisdien Schbcht fiel. 
Wählend der Friedensverhandlnng ta Sparta, welche 20 Tage tor 
diesem IVeffen zum Alwchluss kam, befimd sidi eben Antalkidas als 
Gesandter am persischen Hof, Xen. fldl. VII, 1 , 33; im Jahr der In- 
vasion Lakoniens war Antalkidas Ephor, Plut. Ages. 32, also fällt die 
Gesandtschaft iDch den ersten Monaten des J. 369; als im Frieden 
des Pelopidas 3t>7 Muuiiiou die L nabhängigkeit Messeniens anei kannte, 
wurde Kallias von Sparta zu dem Perserkönig gesclückt, Xen. Ages. 8, 
3. Plut. Apophth. des Ages. 69. Die Dopfteigesandtschaft des Antalki- 
das nach Persien und des Agesilaos nach Aegypten setzen wir demnach 
zwischen 365 (erste orientalische Aeise des Agesilaos) und Frühj. 362, 
wo Epaminondas Anstalt zu seinem letzten Feldzug machte; dass sie 
nicht später ni setzen ist, ergibt sich auch aus den Zeitrerhältnissen 
des Hnemon, dessen Tod, wie m Dfn. XXlf ausgeföhrt werden soll, 
nicht später ab OL 104, 2. 362 gesetzt werden kann. Anf der andern 
Seite ist zu beachten, dass Tacheos, zu welchem Agesilaos ging, zwi> 
sehen dem 22 Nov. 364 und 22 Nov. 363 die Regierung angetreten 
hat. Die Doppelgesandtächail dürfte also in den Herbst 3ü3 gesetzt 
werden. 

3. Dass Nektanebis von Nah. 367 bis 385 und Teos von Nah. 
385 bis 387 regiert hat, glauben wir ini Bisherigen erwiesen zu haben. 
Daraus würde nun folgen, dass die 18 jährige Kegieruog des Nektanebos 
(Ra cheper ka Necht neb ef auf den Denkmälern, welche sein 16., viel- 
leicht auch 17. Jahr aufzeigen) vcm Nab. 387. 22 Nov. 362-1 bis Nab. 
405. 17 NoY. 344-3 sich erstreckt habe. Allein die Gesammtredmung 
des Hanetho ebenso wohl wie die griechischen Zeugnisse nAthigen uns» 
das Ende der Pharaonen um 2 Jahre firOher anzusetzen: Ochoo bat im 
Frühling 345, Nab. 403 Aegypten erobert. Die Schwierigkeit, welche 
sidi hieraus ergibt , suchen wir durch die Vermuthung zu lösen , dass, 
da Nektanebos vermuthlich die Regierung seines von ihm gestürzten 
Vetters Tachus fiir unlie rechtigt und sich für den ächten Kilien des 
Nektanebis erklärte, er auch die zwei Jahre der Regierung de^elt>en 
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Ihr Oun zustehende angesdieii und Nabon. 405 als das dritte seiner 
Herrschaft gesShlt bat Hanethos Kanon erkennt demgemfls« die zwei 

Jahre des Tachos, welcher nur dem Geschichtstext angehört, nicht an, 
wenn wir es auch dahin gestellt sein lassen, ob Tachos im Kanoü gauz 
übergangen und von den Auszfiglern erst nachgetragen odrr von Ma- 
netho auch im Kanon unter llinzufugung einer chronologischen Zurecht- 
weisung eingetragen ist. Die Anzeichen, dass Eusebius noch Spuren 
des wahren Sachverhalts vor sich fand , werden wir am Schluss dieser 
Dynastie susammeDstellen; jetzt treten wir den Beweis an, dass Nek- 
tanebos weder wie Bfickh unter allgemeiner Zustimmung aufstellt, 
Ndl. 409. 16 Not. 840-339, noch wie die Tulgata des manethoni- 
sdien Textes erwarten lässt, Nab. 405, sondern Nab. 403. 18 Not. 

346- 5. OL 108, 3 gestOrst worden ist. 

Dass die überlieferten Data der zweiten Eroberung Aegyptens 
durch die Perser: Ol. 107, 3. 350 v. Ch. bei Diodor XVI, 51 und 
Abrah. 1668. 349 v. Ch. bei Eusebius unrichtig siiul, hat Böhnecke 
Forsch, l, 734 aus dem Philippos des Isokrates erwiesen, weicher 
nach dem Abschluss des philokrateischen Friedens (19 Elapheb. Ol. 
108, 7. 16 April 346), aber vor Beendigung des heiligen Krieges (Mitte 
Juli 346) geschrieben ist. Isokrates weiss an dieser Stelle Aegypten 
noch frei, er nennt den misslungenen (vorletzten) Zug des Ochos und 
eines seiner Argumente ist die ihm feststehende TbatHache, dass der 
Perserkdnig nidit im Stand sei Aegypten su bezwingen. Btimecke 
selbst setzte, mit Rfickttdit auf einen Brief des Speusippos, den er 
freilich mit Unrecht für icbt hflt, die Eroberung in OL 108, 3 oder 
1 08, 4. Noch weniger Werth als die Angaben des Diodor und Eusebius 
haben die Data, welche spätere, von verdorbenen Regentenlisten aas- 
gehende Cihroiio^^raiiben an die Hand geben: das Weltj. 5146. 25 März 

347- 6 bei Syncelius und 5165. 1 Sept. 345 - 4 bei den vati( anischen 
Pseudeusebius A. Mai Coli. I, 2. 24. Die durch Böckh herrschend ge- 
wordene Bestimmung; Nabon. 409. 16 Nov. 340-39 beruht auf der 
Angabe Manethos, dass Ochos, welcher nach dem astronomischen Ka- 
non Nabon. ^90 den persischen Thron bestieg, Aeg^ten in seinem 
20. Regierungqahr gewonnen habe. Wir werden abw zu Dyn. XXXI 
zeigen, dass der astronomische Kanon die Thronbesteigung des Ochos 
um 4 Jahre zu sptt angosetzt hat, und das 20. KAnigsjahrides Ochos 
kann, wenn Ochos als Prinz königlichen Hang hatte, auch von einem 
Zeitpunkt vor seiner Thronbesteigung ab datirt sein. 

Als isokrates seine für die Panaiiienäeu von Ol 110, 1. Juli 340 
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bestimmte tlede sduieb, war Aegypten beieitB erobert, § 159 o!k« 
vv¥ ai fueyiarat raiv ^EXlrjrlita» nöKetttp alox^tfpTai drmeoAcr- 

KEiOfieyaL ngog tov h.dvov {%ov IJEqowv ßaai}J(x)g) tvXovtw, 
aXV jj fiiv It^Qyelwp xal Qrjßaiiop uiXyvntov avx(^ avyyiaTBrro- 
Xijitrjaev. Diese einzige Stelle genügt, um die gegenwärtig geltende 
Bestimmung des Ereignisses umzustossen. In dem'Schreibcn, welches 
Philipp Ol. nO, 1. 340 vgl. Philoch. b. Dion. Hai. an Amm.l, 11 (im 
Spätherbst 340 nach Schäfer Dem. II, 472) an die Athenftir richtete, 
wirft er ihnen vor, daes sie nacb der Eroberung Aegyptens ihre Ge- 
sinnmig gegen Oehos g«5ndeit'mid eine Gesandtschaft an diesen ge- 
schidtt bfltten, ep. PbÜ. §- 6 fih %6v Xcißew ttivik^ ^yvirrov 
Hol 06ii4'Kijy hfn^flmukkaf 9p hutifdg vi vmttQlKrjy fiaQuitMh 
6fioiiog i^i utal todg SiUovs '^U.tjvoq Sitanag in* o^^* twr 
ßi t&mS90¥ ^pß» nt^Umt to0 ngog ifti filaovg, Stn$ nqog 
hitfivov dialiysad'at, negl im^iaxiag. Die Schwäche der GniiKie, 
mit welchön mt»hrere Gelehrte die Aechtheit dieses Schreibens an- 
gefochten hahin, ist von Böhnecke Demosihenes, Lykurgos, Hypereides 
I, 482 ff. dfii geirrt worden, doch auch diese Zweifler haben den histo- 
rischen Werth der darin niedergelegten Angaben anerkannt. Auch 
diese Stelle beweist, dass Aegypten spätestens Nah. 40S. 341 - 0 in per- 
sische Hähde äbdfg^Bgatagen ist. BOckh Man. S. 131 sncbt ihr durch 
dib Amnbme gereicht m li^enlen, dass die 18 ialure« weldie Mamufco 
iHif die Regterong des NektamdM» sedmttt, unvollfcndet ni ftssen, 
Aiegypten abo sehDn Nab. 4t)S erslert woHtoii sei. Gleichwohl niitol 
«ritt seinem Kanon und sonst Nab. 409 ads das Epochenjahr nnd die 
St>äteren baben sich }ene Annabme iii<^ angeeignet. Dieselbe ist aus 
deni einfachen Grund nicht statthaft, wtil dii von xManetho angegebe- 
nen Jahre einer Ref^iemngsdauer fihi r;d! nur als volle m w\m\vn Mnd. 

ISun ist aber y'wv von Philipp gerücrte Ahsöndung einer Botschaft 
an Ochos, welche nach der Eroberung Aegyptens nothwendig befanden 
wurde, ebenso wie die Abordnung von Gesandten nach Chios, Rhodos, 
Byzantion und Thracien ein Werii des Demosthenes gewesen, vgl, 
8chflferDetti.Ui4M),Tonifaib IfOfgeschhfenintedHtten^ 
welche nach Dion« Htd* an Anim. 1, 11 Ol. 109, 8. M2-l^ getaner 
nach Schfifer üeih. II, 438 N. «ilim im MM 341 gehaltta isMen ist 
AliMi bnbi die firabemng Aegy^s ändi nicht etnnnl hi Nah. 408 
gesetzt werden, sie Mt spätestens in Nah. 407. 17 No?. 842-1. 
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Audi dies Ditnm Ist aNr nodi la spfit. Ab der Shedier M eraooD 
wm Lohn für dw VoidMiisle, welche er sicii bei der Erohenmg Aeifpr 
teils erworiben, und beBbnders desswegen, weil «r dabei die^Frei^i- 

schaft des allmächtigen Dunuchen Bagoas gewonnen hatte , von Ochoj^ 
zum militärischen Oberbefehlshaber {rjyefiaa ai roy.QckojQ) der West- 
küste eniduat wurde, erhii^lt er den Auftrag, mit dm widcrspänstigen 
kleinen Herren daselbst grundlich auizuräumen. Zuerst kam die Reihe 
an den Freund und Verwandten des Aristoteles, Hermias, den Tyran- 
nen von Atameus und Assos. Hinterlistiger Weise in die Hand Men- 
tors gelockt, wurde er zum Grosskönig geschafft und gekreuzigt Daas 
IModor XVI, ö% welobem wir die atia^ihrUehate ^dviobt Olwr diesen 
Hergang TerdanJten». denselben achon in OL 107» 4. 3^9 a^Ut, ist m 
lirtbiliA» w^hto* seine ErkUrung dann findet« das« er die Grobernng 
Aegyptens»^ welober jenes Ereigniss fiplgto, ^chMb nan eine AnsabI 
▼on Jahren so firfib angesetzt hat Offenbar hatte er vorgefunden, dass 
beide Facta um 1 Jahr auseinander lagen. Es steht, wie Böckh Her- 
mias ( Abb. d. Herl. Ak. lSü3) S. 142 bemerkt, so fest, als deigieicben 
nur stehen kniin, dass Aristoteles von Ol 108, 1. 347 bis 108, 4. 
345-4 bei Hermias lebte und dann nach Mitylene iibersiedeile. Diog. 
Laert. V, 9 q>rj0i 6' ^TroAAöda^og HXci^mog neX&vf^CfCfvtog ij^i 
Qeo^ilav agxovtog (Ol. lOS, 1. Mai 347) ngog ^EQf^eiccv dn&(fai 
Hai fjLumi irtj tqicty ebend. aus derselben Quelle: ug %s ^ifv-? 
k^vrjv il^^ iai äig^evrog Evßwlov %^ fwa^^ Irai %^ 
UM htmm^S ohfimiß^* Dasselbe« höiAft wabrspheiöliisb i(^«h 
nua ApoVador» besfogt Dion. HaL an Anmi, I, ^. IKe Abreite de^ Ari- 
stoteles und seines Genossen XppQliintss wurde sber dura^ die 
fangennahme des Hermias veranbisst und unmittelbar nach ihr an- 
getreten, Strab. XHI, 610 Me/upwv tdy ^E^fieiotv GvXlaßah dvi- 
neftipev tov ßaaiXea kuku 'ÄQtuaa-i^hn^ dnwltiOf ol cf iloooifOL 
iaal d^tjoav q)Evyovxeg x^Q*'^^ ^ ol Jlsgoac y.a%iaxov. Die 
Eroberung Ägyptens faiit denmach zwischen Ol. 108, 2. 346 (der 
Abfassungszeit des isokrateiscben Phüippos) und Ol. 1Ü8, 4. ^44, odef 
bestimmter, wenn wjir d^a v«n Diodor beachtete Intervall zu Grun4 
legen, um 1 Jahr früher als die Festnahme des Herpaijas, in Ol. 108, 3, 
Juli imk ägyj^tiscbem IM^der in Nab«p. 403. Ohngef% 

dasseUni HesuHat hatte fidhnecite ans dem Btkt des Speusippoß «n 
Philipp gesogen, welcher durch die phiiippische Rede faßkff^ 
veranlasst, also gleich nach Ol. lOS, 2. 346 geschrieben sem will, b. 
OrcDi SopratiÄ ep. 30 p.39 «W« lo^ndg ow^ipug yQaqxm;^ 
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Inikalnu iu%6 ßtßUw* TOtfon^y t^^it» Cftdnv ßtßUmv ßmiX^dg 
[äXptmn» Xaßmf futtottpte»^ Bteklu Emw«nd (Bfan. S. 126) gegen 
«Heftes Zeugnise eines m der GeKhidite wohl bewanderten Scribenften, 
es ertielle darauB nidit einmal, da» Ochoe seit dem bezeichneten Zeit- 
punkt Aegypten fest besessen habe, verstehen wfr nfdit: Odios hat 
Aej^ypten ein einziges Mal eingenommen und dann liehauptet. 

fn der AbhaFullun^^ ulier lleriiiias S. 143 sucht Böckh das Er- 
gebniss, welches bei Verbindung der angeführten Zeugnisse des Apollo- ' 
dor und Strahn gewonnen wird, durch die haiiptung zu entkräften, 
Strabos Angabe sei nur eine Hüchtige Combination und enthalte auch 
andere Irrthümer. Es ist jedoch aus dem Wortlaut der strabonischen 
Stelle klar, dass sie nicht eine selbstgemachte Combination, sondern 
eine historische Thatsadie, äber welche dem Schriftsteller keine Mei^ 
nungsTerBChiedenheit bekannt war, geben soll; Strabo spricht äberall, 
wo er IIn»othesen Tortragt, hypothetisdi, nnd seine Gewissenhafligkeit 
ab Berichterstatter hat noch Niemand angezweifelt. Dass aber der 
Fortsetzer des Polybios, dass Strabo, der als Historiker ebenso gelehrt, 
gründlich uüil kritisch ist wie als Geograph (vgl. C. Müller I i . bist. III, 
490), gelegentlich einer den Aristoteles betreffenden, allgemein interes- 
sirenden und von so vielen SchrittsteUern besprochenen Sache nicht 
weniger als drei Irrthümer begangen habe, ist eine nirht sehr wahr- 
scheinliche Behauptung. Den Ausdruck ri%qodaaio bei Strab. p. 610 
CEQfisias) yevo/nwag !d^rtjciv i^nqodamo xai JUdwwvog xal 
'igiaToriltjvg kann man ohne Bedenken so auffassen, wie nach Böckh 
Strabo hfitte sagoi sollen: Aristoteles habe auf die Bildung des Her- 
mias in freiem Umgang m Athen Ehifhiss gefibt; nichts zwingt zu der 
Erklärung, nach Strabos Ansicht bitte Aristoteles damals euie förm- 
liche Sdrale zu Athen gehalten. Wenn femer Strabo den Memnon, 
die andern Berichterstatter dagegen, unter denen der älteste und be- 
deutendste Diodor ist, den Mentor als denjenigen nennen, welcher den 
Hermias überlistete, so ist zwischen beiden Angaben kein Widerspruch 
zu finden: Memnon handelte im Auftrag seines Bruders, des Über- 
befehlshabers; wie beide Brüder vorher eng verbunden gewesen waren, 
so scheint auch damals Memnon eben so wohl bei Mentor geblieben 
ztt sein und eine Officierstelle bei ihm bekleidet zu haben, wie das 
Biod. XVI, 52 Yon den 11 Söhnen des Artabazos, beider Neffen aus- 
dr&cklich meldet. 

Aber einen entscheidenden Beweis dafür, dass Hermias mehrere 
Jahre nach Ol. 108, 4. 345-4 gestdnt wurde, will Böckh m der, auch 
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von ihm ab wMA ancriuuiDte& viertea Phifippiea finden, wo 1 82 von 
einem nidit nälier bendehneten kleinasiatisdien Machthaber gesagt ist, 
tr habe so eben seinen Sitz verlassen mfissen und befinde sich jetKt 

bei dem Grosskönig. Auf die Autorität der ulpianischen, allgemein und 
von Böckh selbst für werthlos erklärten Scholien hin erklärt Böckh 
diesen Ungenannten für Herntias und auch hierin bat er allgemeine 
Zustimmung gefunden. Die Hede ist so abgefasst, als wäre sie Ol. 109, 
4 im Spätsommer 341 gehalten, s. Clinton zum J. 34t , Böckh Henn. 
S. 1 43; Hennias wurde also spätestens Ol. 109, 3. 341 festgenommmi 
und Aegypten nicht nach Ol. 109, 3. 342, mithin 1 oder 2 Jahre Tor 
Bdckhs do|>peIterZeidie8timmnng derEmhenmg eingenommen worden 
aem* Wie BMh diesen Widersiffneh mit aeinem Kanon lo heben 
weiss, gibt er nicht an, nnd kann auch Niemand angeben. Bas aber 
darf behauptet werden, daas CDpiana Anlegung dne verfehlte ¥er- 
muthung ist. Die Stelle lautet: ertBid^ 6 TtQarrcJv xal aweidtoq 
aftavta a 0lXi7t7tog Y.a%a. ßaailiwg Ttagaaxevdt^ai, oLiog 
dvaaTTaarog yeyoyev Kai n:daagtaQ TtQct^eig ßaaUeri; nvx i^niov 
xaif^yoQovvTtov anovoeraiy ovg vtveq tov ai^icpegoviog av rjyi]- 
aoito %ov iölov Hyuv, dlld tov jt(}d§anog avtov xat dftOA- 
xovwtagi aicT dvcu moTag tag xctttjyoQlag. Der falsche Demo- 
sthenea schlägt vor, eine Gesandtschaft an Ochoa zu schicken, um 
deaaen Mitwirkang gegen PhOipp va gewinnen; ihren Anachnldigmigen, 
welche als parteüadi vielleicht wenig Auasicht haben wfirden gehört 
tu werden, werde zu gewaltiger UnterstÜtnmg das 2eagniaa emes 
Hannes dienen, der Jetzt bei dem König sich befinde, während er früher, 
als er noch in der Nähe Philipps irgendwo und in irgend einer nicht 
näher angegebenen Stellung sich befunden hatte, mit Philipp in einem 
geheimen Einverständniss gestanden habe. Ob nun draaTraarog hier: 
intemirt oder: ausgesöhnt bedeutet, müssen wir mit Uehdantz z. d. 
St. unentschieden lassen; offenbar ist aber, dass der Ungenannte wäh- 
rend der für die Abhaltung der Rede vorausgesetzten Zeit noch lebt, 
sehr unwahrscheinlich dahnr» dass es ein Verbracher war, dessen Hin- 
richtung Monate lang, ftr eine Zeagsohafl etwa deren dereniatigea Be* 
dfirftaisa man nicht vorher ahnen konnte, aufgeschoben wurde. Hemiaa 
kam nicht lebendig znm Perserkönig: die Kreuzigung war nicht selbst 
Todesstrafe, sondern ^ne Zugabe zu ihr und Heraltes wurde in eine 
Ochsenhaut eingenäht (also zum Hungertod verurtheilt) an den persi- 
schen Hof {i^eschafft , Ovid. Ibid. 321 mit u( Ataniües insutus pelle ju- 
vend turpiter ad dominum praeda ferare tuum. Gesetzt aber, Hermias 
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wäre ans ans vamMMm CMnien oodi gmus Zeü aacli sräur 
Tiitt|mrl«lioii in 4tr Ntfis* K«Mg» » Leben gaUMn woideBc 
UM htimtaD Ai Atiiennr enpait», das» fiemuas gesoi sich fleOwt 
ttofin wbA dafdi li^gntMm Monr Terliilultiiig nib Plulipp — 

l«on derfibrigenB nirgends etwas gemeldet wird — sein Schieksal erst 
recht hesiegeln werdet Und welches iiewidit hätte dasZeugnibö cims 
mm Tod Vcnirtheihen gehabt, vou dem' sidi nuranDfihmeiLÜesfi, doss 
er die l'odesgefahr dadurch abwenden wo!ki? 

Wir können nur annehmen, dass an (»inen der viden j^ersiscbeo 
Grossen gedacht ist, welche trotz der offnen Rebeiüon, in ««kher m 
lieb befunden hatten, doch durch hohs YeriMndiiligeii^ dimk ihn Vas 
wandtwdaft dBin König ödes dnrdi giosw DkMietttinttti es da- 
Irin geillacht haltett« nteiil hlM$ begnadigii aondinn inedor at den 
Meatendrten Stalleii belMert sn weiden. Die ymmA^ iim^laAto 
bietet aahlmdie Betspwle dieser Art, und wir s^mi eben» wiafidd aUe 
TheHnehner m dem grossen Aufetand des J. 3€2 naeb der Niedar>- 
werfung desselben ihre frühere Würde beibehielten. Von einem Magna- 
ten, der sein Vergehen eingestanden und Gnade gefunden hatte, war 
em vollwichtige s Zengniss m erwarten, welches dem Zeugen keinen 
Schaden mehr bringen, aber Dank für Aufklärung über stattgeltibte 
Bfachinationen eintrageii konnte. Wer es gewesen, laset flieh nidit an- 
geben^ wh* denken an einesi Mann wie Amminaspes, weldher unter 
Ochos nach Aegypten geflohen war, unler Dariua aber im J. 332 mit 
Ifnnkse Aflg]^ten wwaltete, Cnit. VI» 4, 25 vgl Atr. m, aa» l,odir 
SD Aiiabaios, den Sehwaget des Mentor und Mefennoo» weUiar vaü 
356 bis 353 oder noch länger die Fahne der itmpQmng ao^eateekt 
halle, dann mH Mennioii an Philipp geffohen «nd mä Bagoas' und llsn- 
tore Verwendung begnadigt worden war: ihn finden wir unter Darius 
als den angesehensten und höchsten Würdenträger und treuesten 
Freund {mustissimus amicorum Curt V, 9, l) des Königs wieder. 
Seine Söhne erhielten, wie erwähnt worden ist, sogieich llefeblsbaber- 
steilen bei Mentor und es darf vermuthet werden, dass «r sel^t, da 
er dnrab Mentor mit Bagoas in enge Vacbiniiing kMornan inttsste, 
eiihon unter Ochns dia Wfirde eines prinoep$ pwrpuraimtmf weiche 
ar nntar Daiiai beUeidate (Gnrt. m, 1 3« eohalten halte. 

Ml Zai%niBB «Mos, daas dia atf 4NL 108, 4. 345-4 fosi- 
atehenda flncht des Aristflitelas ans Aaass di^^ 
teratdasat worde, atihft abo nicbts im Wege: Bannias endete abac, 
wie aus Diodor gesdilossen wurde, 1 Jahr nach der £innahme Aegyptens, 
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dm Üffitf dtesd 61; 10», 3; M m dlttte Jtlur filfart «nir mmH 

m Aü^moion {l, 44) au» elMy Mutern 0«^: 

sebaft der Perser Ober Aegypten 135 M9t gedttiM lisb^. ttl deai^ 

selben Buch (I, 68) setzt er den Feltizug des KambyÄe« geg^ die 
Aegypier xerrd tö tqIxqv B%og tijg k^'aöüJTjg -/.al tgkfjg SXv/HTtid- 
dos: von Ol. 63, 3. 526-5 t. Ch. bis mm Tod des Danus Nothtis, 
mit welchem dib erste persische Hemcbaft 01. 98, 4. 405-4 v. Gh* 
endigte, sind 121 Jahre, so dass für die zweite persische DyiMIfttie 
14 Jahre veriileiben. Da die Einnahme Aegyptens durch Alexandef 
unbestritten in Ol. 112, 1. 332-1 v. Ch. fällt, so ist der An&ng dieg« 
Dyna&tifr im €t. 108» 340-9 Gh., almy iii d« lahr m äetMB, 
wellte iffrebMc^Mtel^ AtjgyflMy eftfi^clKt dieaem gifa- 
dmoiieD Jdi^ leimnil' gfOaalen Theil« iMbK Näbdi. 40Ov 18 If^v. 840- 
Ort mm diaa im denn 6m Mr, wetetoa «Mi all Sittauß&epocb der 
elffliuhtfechBaiig Madelhoi, als Datum fttr daa BMto dar fharaoiuni 
schon Cap. V, 6 ergeben hat. ' 

Ar^ypten scheint im Fröhjahr 345 pePßißch geworden m sem; 
wenigsteQö ist dies ?!\iischen den zwei Grenzen: t8 Not. 346 und 
1 Juli 3*45 die wahrschpinliebsfe Krirgi?7Ht. Im vorhergehenden Kriegs- 
jahre halte Ochos Sidon und ganz Phönicien eingenommen, IKod. XVI, 
40 — 45; im folgenden, also tnitFrdhlings Anfang, sefttOehos seinen 
Feldzug iaii dem Anmarsch gegen Aegypten fort. Nektanebos trat 
dach dar eflUen Schlacht gMch den ROekang stuf lüfifi^ an; als Pe- 
luaiM mid BnbaBloi Meoi floh er haoh AMttdpian, BMx XVI, 40—51. 

dlndrOatiniiig aehnfai» daa Utttrvatt tt^li 10 Jrfwen m »UftttMn» 
4aa SynteUiUr bei 0espredhmig ded S^HubCMstet MAh Pahodor Oder 
imAm^ tMAMn im Fall 4ea Kakttneboa und Al«taiid«M ^Iherr- 
schade die im den chrifinUt^hetl 8«hriflste)}fetli mit dem tod des DMe 
(Juli 330) l>egonnen wird, aufstellt : wodurch wir wieder In das J. 345 
kommeil. Ha Africanus, Eusebius, SyncellUS, die von diesem citirte 
Kirchenausgabe d<;s astroiiomischeii KariWl und andere christJirhe 
Autoren auf Ärses 4 und auf Darius 6 Jahre rechnen, so verbleiben 
für die Regierung des Ochos über Aegypten 5 Jahre: dies sind, wie 
schon Giiatoa II, 323 erkannt hat, die 5 Jahre« welche der erwähnte 
Kirchenkadon und Symeilha irrthAmiieh fOf die G<!saramtdauer der 
RiegierUiig des Üi^oa ffl Peitäm ahtebdd. hm hter dm Ochos 5 Jahtii 
beigelegt weHto, wShre&d Hanetbo ihm t gibt, hat semaa Gruncl in 
der TerschiedeiihaÜ das Jabianfoiiga: iv«lcher bei 8|iieeUiii aicher, bei 
Aflricanaa uiMl im Ui^nkaiieii tvabvadhehiKcii mit der FrOhliiigs^ 
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Hadttgleache» dem kirchlieheii Naqahntag dar luden und diemi 
Chrttten laMmmenAllt Hienach fiel die firobemng Aegyptens in das 
mit dem 25 Min 345 Iwgioiiende Kirchenjatir. 

Nektanebos hat demnach nicht t8 Jahre, wie Manetho angibt, 
sondern 16 regiert und wir wissen kein anderes Mittel, den Ueber- 
schuss von 2 Jalir» n m heben, als die schon angekflndigte Hypothese, 
dass Manetho auf Grund der untt r Nrktanebos amtlich angestellten 
Jahrzählung den Tachos mit seinen 2 Jahren von der Reihe der kano- 
nischen Regierungen ausgeschlossen hat. £s ist etwas ganz Gewöhn- 
liches, das« ein König als sein erstes Jahr das ansiebt und Yon dem an 
weiter zählt, in welchem er die Regierang antrat, ancb wemi sie nach- 
her auf eine Zeh lang ▼erloren wurde, oder yoa demjenigen, in wekhem 
er eine besdirflnkte fleirscihergewalt, selbst nur den Titel eines Kdnigs 
erhielt, oder endlich, in welchem er nadi seiner Meinung den.Tiiroo 
hMte besteigen sollen. Wir erinnem an die Jahnfthhmg des Tant- 
nies m, Scheschonq III, Ptolemäus Euergetes II, PtolemSvs ÄleundffiT. 
Dass aber die Auszüge aus Manetho in ihrer ursprünglichen Gestalt als 
kanonisch einzureihende Regierungen dieser Dynastie nur die des Nck- 
tanebis und iXektanebos anerkannten, ist aus manchen Anzeichen noch 
zu erkennen. Syncellus in seinem Kanon setzt den Teos als letzten 
König nach Nektanebos d. L ein Abschreiber hat ihn hinzugefügt, ^ ^) 
denn Nektanebos wird von Syncellus selbst als der letzte König des 
Sothiabuches bezeichnet und 30, nicht 31 war die Zahl der darin ent- 
haltenen Dynastien. S. Syne. 97, 18. 98, 1. 11. 13. In Q steht iwar 
Teos tirischen Nehtanebes und Nektanebos, aber die Uefaersduift 
ntutia NeetmMmm xeigt, das« Teos ursprOnglich fdüte. Eine An- 
zahl listen gibt in der XXX. Dynastie bloss einen Nektanebos (mit 
18 J.) , was sich aus der urspröngKchen Form: NmaopißffQ errj iij'. 
Nemavsßog hrj irj' erklärt. Wurde der erste von beiden fast gleich- 
lautenden Posten absichtlich oder aus Versehen weggelassen, so blieb 
der XXX. Dynastie bloss ein König, wie das in der Series, dem Alten 
Ghronikon und dem Vaticamis der Fall ist Aus andern Exempiareu 



Die ünstellaDgeo, wdeh« Btfckh Man. S. 134 und Lepsius Chronol. S. 424 
macben , lassen sich nicht oline mehrfadie AbÜadernng sowohl der Dynastie- als 

der WeltjahrTsMen dorchfiihi pn. Wir nehmen eine kleine Lücke und zwei Glos- 
seme an: Alyunitojv A' SvvttaKta Sffliwvrüjv {ßaaiXtutv ß' , wv) «' Nfx- 
Tavißr^g ißaaiXtvotv itij n'. toO 61 xöa^ov hos \ Alyvntiiu^' ^i'^']' 
äwumim Xtßtpwr^, Ntmavtßos ß', hi) ti}'. to9 dl M&0ftov fjv hos 
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wurde dann der «ine und der andere Name in nngesehickter Weise 

nachgetragen : in der Epitome des Eusebius sind die 18 Jahre des einen 
Nektanebos in 10 und 8 der zwei fast gleichnainigeii Könige zerlegt 
und später t ist Teos mit 2 J. eingefügt; in andern Listen stehen theils 
Nektanei)es in \XJX, Teos und Nektanebos in XXX, theils Nektanebes 
und Teos in XXIX und nur Nektanebos in XXX; die hiedurch ent- 
standene Unordnung bewog wieder Andre, von Dyn. XXYIII an die 
Zählung der D|nafi»tien gans m onteriaweD. Auch bei den griechischen 
SdirlflBtellem finden sich Spuren einer durch die amtttcbe Jahrzähiung 
des Ndttanebos heiheigeßihilenVerwedislung dieses Ktaigs mit TacfacA. 
IHodor erzahlt XVI, 93 von Tachos, was Ton Nektanebos gilt: statt 
der 8 Prttendenten« welche im J. 361 um die Krone Aegyptens stritten, 
kennt er bloss zwei. INach ihm liarrte Ag^ilaos bei Tachos aus und 
befreite diesen von einem in Aegypten ihm erstandenen Gegner d. h. 
den Nektanebos von dem Mendesier. Umgekehrt berichtet Nepos XII, 
2, 1 (ygl. 3, 4), dass Chabrias den Thron des Nektanebis gestützt habe, 
anstatt, wie er hätte angeben seilen, den des Tachos. 

XXXI. 

Böckh, Lepsius: Ochos, Arses, Dareios 340—338—336—332. 

Uqwtri x,al TQiaxoatij^) dwaatela JleQOwv ßaaikitov tgiunf^ 
a* '12x09^) thwn^ hsi t^g kauwav ßcafilUag JU^atSv ißaailnh' 
c» ») MyhntfV Sn; 18 Not. 346-5. 

fl' Wqaii^ hfl y\ 16 Not. 340- 39. 
/ JoQuog ¥ftj d\ <) CD. 15 Not. 337-6. 

^O^iov Iti7^) ly'. ^Ofiov ßaailelg'') vß'j hf] y' TOfnov av\] MixQi' 
lüjvöe Mave^u) '^) zä 6i (j-ttd zavia i^'EllijVL/,üv avyyQa(ptwv, 
Mansdovtav ßaaileig u. C. — [Tcaka zov tgizot)^) Mave^cT.] 

avatai avyyQacpiotv. D. 

Die XXXI. Dynastie, welche man dem Manetho bald abgesprochen 
bald zuerkannt hat, gehört, wie Cap. I, 5 geseigt wurde, nicht zn 
dem Ton Manetho seinem Werke angehängten Kanon, aber seine 

') Tg. TiQ. D. •) ^i^ot Cb. •) ovrov Ilt^a, ßaa. »gatel rijs D* 
*) ß' *) /J' fit$^ tv ^QOiis "Slxov {ägarisoxov B\ agais taxov A) frij 

')*0^oü ftfi ly* und ßaatXfli vß' ist von uns hiozogefügt. **) So Dindorf; 
Mavifhut; Cah. ^) er tertio tomo F. j^^X^t tmii May, fdllt F\ 
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GodiiditNniUiuig nmfcnrtn m Mdi nit, .uaA «os «ditMr haft m 
iDUMDiBoh «MmifngegtoHt Mm Mielifolgeni wnst fb^ 
iKfthos On^^Hialiverk und in Folge de88en auch das ¥erhältni8S zwischen 

dem Ge84;hichtütex.t um\\ dem Kanon unbekannt; daher ecklänen sich die 
Versetzung in df^n AusznL:ep und die Widenjiruche, in wckhe «ich 
Eusebius in Betrell diesf r Dynastie verwickelt. 

Auf die so eben auBgeschriebenen Worte folgt bei Euseb. Chr. I, 
Sill: Siquidem adistud usque caput regiki A§,g^ti^rum.de- 
;$e'9ndiL Qmwiam ntm Flaviut akm JMephu» m MamM 
Uitimoiii^mtitrpmii, €Mm ^ Edbruvnm maiur^m narräkoi^ flfH- 
«IM- Akr' 9äm fuof M Mfis Ttfum. Folgeii ivm idie Enoerple de» 
JoBCpliiit .atii Monellio; diu I, l2B5 Bme>$ wfrßiMJM^ Air». 

4$ Ai^ffitSmwm.miäfwä0U m thr^fiiiogiu ad ngtm ntqm ymm m ik 
maiiMm, n&mif% ^9%tMmBh%m, fwem iom prfdm in aUorum m$B 

coUacavi (Euseb. wohl fj&rj jtqiv zoig alloig iyxaTera^a). post vero 
Nectanebum Ochus Per sarum rex Äegyptum tenuit annis VI^ 
post quem Arses ücki au. /F, post quem Darius an. VI. 
Postea vero Alexander Macedo (nq, qut nach May.edwv aiisgefalien) 
occidit Barium Fersam. Man siebt, hier wird die zweite persische 
Dynastie Ton Neuem und so behandelt, als wenn AlaneUie selbst sie 
gar nicht gegeben hatte. Aus denettien Anschauung heraus schreibt 
^ Motette Q ta Abr. 1666, fast gans wie die des £ ni 1666: (kkm 

inginm'dminuitm esf. Huernqui Mmulko\ aber in '£ ftdte m-Dya. 
XXXI in F die «ntscMdenden swei letzten Werte. Andrerseits 
fifwdnos doch in 'dem ^henstehenden andi die XXH. Dynastie und 

^eigt in der üeberschrift an , dass Manetho bi« Darius HI gegangen ist. 
Er wusste selbst nicht , wie er mit den auscheinend einander wider- 
.sprechenden Notizen über Dyn. XXXI fertig werden sollte und hat 
das, wpnn wir das Wort Siquidem richtig verstehen, selUl angezeigt. 
In aller Hube stellt er daher, da ihm doch der Schluss des'Kanons mit 
dem Scbluss der manethonischen Geschichte zusammenzufallen scUen, 
die einander bei Dp. XXXI widersprechenden Angabei^ Tovro %€V 
tQlwo ilfmMi und .%iM9 Ma»§^ .nebm einander» anstatt 
die eiste von beiden bei Dyn. XXX anznbringen. 'Man ^rd nicht er- 
warten» dass Synoellus verstand, was dem JSnsebitis dunkel gebli^en 
war* £r ericeimt.Sl Dynastien aa iin4.UaBt-,sie doch mjl NdUani^Mis 
sddieasen, p. 486: "^ovMoi Umammßii i ManScfi x^ia' 



Digitized by Google 



XKXL 



fSn^filMg €9*, Die wahre XXXI. Dynastie kommt ihm so ganz in 
Wegfall. 

Das8 Africanus auch den Stoff, nicht bloss die Form der XXU. 
Dynastie geliefert hat, wie Böckh Man. S. 121 meint, ist unrichtig: 
AÜricdnas rechnete, wie wir unten sehen werden, auf Arses 4iabre, 
hier sind 3 angegdhoi nnd wahrend für Oohot in der manethonisdieB 
Epitome ^5 Jjdne persischer Regierung vorausgesetst -sind, kennt 
iMüumiikm 38. AndmfimaaMiUL £r hat die QbiiMHrtBii.&Ueii, 
iifo>8le Mämmt'kkrmk dem des Afrloun» lüammkax ffi—w vridsf- 
fl|^v«dieii,lM>AEMiiiiidIkiiugeiii^^ Diei6 Jiihi«id«8 Ochw-aber 
«ind da^MaMOko, ider gwdnelitiicbeii -WafarlMift enlipraebettd, 
den Uehergang Aegyptens in persisdi6;HerrBchaft In .Nah. 403. 18'No?. 
34(3-5 gesle-llt hat, su kanner auf Oohos nicht bloss 2 Jahre gerechnet 
haben. Da das Ende der .persisclien Herrschaft über Aegypten Nah. 416. 
14 Nov. 333-2 eingetreten ist und dem Arses und Darius richtig 
3^-4 Jahre in C gegeben sind, so musste Mauelho für Ücbos 6 Jahre 
annehmen: 4ie 2 Jahre in C beruhen aiso auf einem, vieiieicht durch 
das folg, iß' varaolaBiteit .Textfehler. Was Knsebius betrillt, so wü?d 
udMUflaaaejgBii, daas wnichl,« w B^ekh meint, htj ß' eigeninMljg 
in iaiq ^' vemiuidelt, sondeni «pyJbrim atiDe wluhrte Chmologie 
•dea OciM» «Ad Miamon>aiif Iriaiiie AwlBgung.MiflMthoaigBgrflndcliliat 

fiai OfihoB iMt AMlk noch die^ikiitoritSt dea 47 für aioli, ran n 
mit dem pCdiiniiwdwii %msm aitf dieaai^König 21 Jahre pernaoher, 
2 ägyptischer Regierung rechnet; bei Arses aber, wo C 3 Jahre angibt, 
veriässt er auch diesen Führer und schiebt dom Manetbo aus dem 
ptolemäischen Kanon die Jahrzahl 2 unter. Darius hat bei Manetho 
ebenso wie im llegt-'n!« nkanou 4 Jaluf: eine scheinbare Uebereinstim- 
mung, auf welche hin Böckh das Ende der XXXI. Dynastie d. i. den 
Uebengang Aegyptens in makedonisobe Gawalt in das von dem ptol. 
•Kanoa llür den Udbergang der Herrschaft von Darius auf Alexander 
attlgaaUalUe Jahr, Nab. 417. 14 Nov. 8^2- i famigt So gainimt Mddi 
«I dor Hand daa Rcgaataakaiioiia lfa^ Onlioa dia •/ahn Nah. .409. 
16 Not. 840-«».jbja Nal^ 411. (Qr AiieB.M».41L 16 Nov. 338-7 
liisNab.413, endUeh iBr IMna Nab. 413. l^iNov. 336-5 bis Nab. 
'417. Unsere Aufigabe ist es nnn zu beweisen, dass der ptolemäische 
Begentenkanon, so trelllidi und ^iutraucaswürdig er auch sonst ist oder 
sein mag» doch die Jahre d0r 4 letatmL>i?«i»eritönjge unrichtig angibt 
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und dass er eine andere Epoche AJeimden zu Grand legt als die bei 
Manetlio aagunehmende der Erwerbung Aegyptens. Um diese unseue 
Anaieht gegenüber dem allgemeinen Urtbefl, welches entschieden an 
der Atttoritit des Regentenkanons festhält, durchzulüfliren, beginnen 
wir mit der letzten Regierung und gehen rückwärts bis zu Artaxerzes 
Mneuiun. 

a. Der Regentenkanou legt Alexander dem Grossen 8 Regie- 
rungsjahre bei, von Nah. 417. 14 Nov. 332-1 bis Nab. 425. 12 Nov. 
324-3. Letzteres ist sein Todesjahr; welches Ereigniss veranlasste 
aber den Anfang seiner Regierung des Orients in Nab. 417 zu setzen? 
Nach Ideler Handb. d. Chronol. 1, 114, Droysen Alex. S. 200 und 
Andm bihiet die Erwerbung Aegyptens fiese Epoche: denn in Aegyp- 
ten sei der Eanon entstanden oder doch fortgebildet In Aegypten iat 
er aber nur fortgd»ildet, etttstandm m Babylon: sonst wfirden wir 
ägyptische und nidit dialdiisclie, assyrische, persische Kömganamen 
von 747 bis 332 in demsäben finden. Im lY. Jahrbmidert Gh. hfirt 
die Datirung nach Herrschern über Babylon auf und beginnt die Rech- 
nung nach den Jahren der Regenten von Alexandria und Aeg)^)ten. 
Die Fortsetzer, olienbar alexandrinische Astronomen, haben, da sie 
die Datirung der Finsternisse und der andern astronomischen Phasen 
nicht auf zwei verschiedene Kalender berechnen wollten, die Data der 
älteren Abtheilung aus dem chalddischen Kalender auf den ägyptischen 
redudrt und daher ist es gekommen, dass die Jahre babylonischer 
Regenten m Igyptbcher Form und mit Ägyptischen M'onatsnsmen auf- 
gefttfart werden. Die Furage ist also, wo die Fortsetsung sidi anscfaHessty 
oder Tiefanehr, da sa deren Beantwortung das gegebene Material kaum 
ausreicht, wo der Uebergang von babylonischen wd ägyptische Regen- 
ten gemacht wird. Die Viertheilung in Assyrische und medische , Per* 
sische, Griechische und Kömische Hegenten, welche der kaauu iii 
seiner jetzigen Gestalt aufzeigt, scheint Idelers Ansicht, dass die Er- 
werliung Aegyptens für denselben Eporbe mache, zu begünstigen; die 
ächte und älteste Eintheilung ist aber die lü drei Massen: in Nabonas- 
sai'ische, Philippische und Augustusjahre, von 747, 324 und 30 v. Gh. 
So theilen Ptolemäus , Gensorinus und Theon , unsere Hauptgewährs- 
manner, ein. Die neue Aera beginnt nicht mit Alexanders Herrschaft, 
sondern mit der des Philipp Artdius und ihre Jahre heissen ¥ni 
Uitiwoy tä dnd 0iUnaoVf dnb ^iiXe^M^ ttlem^. Die 
i^oche Alexanders ist also mit Clinton H, 312. 317 in der Erwerbung 
Babyloniens zu suchen: wekhe mH dem Sieg bei Axbela am 1 Okt. 381, 
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also in dem von dem KegenteokaDon bezeichDeten nabonassarischpn 
Jahre 417 fiictisch eintrat und durch den wenige Tage nach der 
ScfaUcht erfoJgtWQ Einzug Akiandefs in Babylon vervollständigt worde. 
Hitte aber dennoch d«r Fortsetier des babj^onischen Regentenkanons 
mit ieiiier Epoche Nabon. 417 die Gnreibung Aegyptens gemeint, so 
wtli4e er einen Anachronlamns begangen haben: denn diese ist, me 
mm gezeigt werden soll, in dem vorbeigehenden nabonassarischen 
oder ägyptischen Jalir emgetreten. 

ISach der Schlacht bei Issos, Maimakt. Ol. III, 4. (Nov.) 333 
wollte Alexander — getreu seinem Wahlspnich : Nichts aufschieben — 
nach Erledigung einiger Angelegenheiten, weUhe nur wenige Tage 
kosteten, unverweilt Aeirypten nehmen, Diod. XV Ii, 40 Ttgodyrnv ^tt^ 
Alyv-nnovy aber der hartnäckige Widerstand zweier Städte hielt ihn 
im Marsche auf. Vor Tyrus musete er 7 Monate hegen, emä ^fjvaq 
IKod. XVU, 47. Jos. ant. XI, 8, 4. Phit. Alex. 24, bis er „im 7. Monat* * 
enrt iV, 4, 19 die Stadt einnahm, nach Anr. II, 24, 6 im Hekatomb. 
Ol 113, 1. Naidi dem metonisohen Cyklos beginnt dieser Monat am^ 
22 Jnii 332, aber, wie BOekh Mondcykien $. 29 lehrt, wurde dieser 
Cyklos erst Ol. 112, 3$0 an die Stelle der Oktaeteris gesetzt. Diese 
selbst begann, wie B5ckh a. a. O. aufteilt, den Hekatombaion jenes 
Jahres am 2ü Juli 332; doch ist ßöckhs System der alten Oktaeteris 
niu" ein vorlSußges und stimmt nicht überall zu den chronülugisrhen 
Thataacben, in dem vorliegenden Falle sicher nicht. Nachdem Alexander 
die Eroberung von Tyrus durch Wettspiele gefeiert hatte (Arr. II, 24, 
6), machte er sich auf, den Marsch nach Aegj^iten fortzusetzen. In 
Alyvntov eyvta nouia^ai tdv (n6lov Arr. II, 25, 4, und alle syri- 
schen Städte hatten schon ihre Ünterwerfinig angeseigt, nor Gaza 
wollte Sm nioht einlassen (Arr. a. a. 0.). Er rfickte also yor die Stadt, 
am sie inr Eigebnng m swingen; als er ankam, wm^en in Griechen- 
land die islhmiscfaen Spiele gefinert, Curt. IV, 5, 10, Tgl. Diod. XVII, 
4S. Diese fielen nsch K. F. Hermann Rel. Alt. $ 49, 14. 15 nm die 
Zeit des attischen Jahreswechsels in die Mitte des Sommers ; da aber' 
^e nachweislichen Fälle vorwiegend dem zweiten Viertel des juliiaini- 
schen Jahres angehören und meist in den Skirophorion, liie und da in 
dm Thar^^elion und Hekatombaion gesetzt werden können, so wird 
man am sichersten den korinthischen Monat, in welchem sie gefeiert 
wurden (Xen. HeU. iV, 5, 1), dem attischen Skirophorion (Juni) gleich- 
stellen, Ton wtdchem ans in Folge der verschiedenen Monatsschahung 
er öfter entweder anf den vwbergehenden attischen Monat (Thaigelion) 

17ms«r, GhsoBolagla. 2) 
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HmspHogen keimte. Die Spieie. van 412 fielen in die ersten RWnate 
des t^ucydideiscbeii Sommerhalbjahrs (Marz — S<dptei»bßr), Thuc.Vlü, 
U, d^her Grote IX, 476 geradezu tk'u A.prü oder Anfaog Mai fiu' die 
Zi^it der isthmien anaiebl^; die vqh 392 iü die ef«te üäilte des xeno' 
phonU/schen, deyipo des Thucydid«» ^tä^prechcysdea SomflierhalbiBhn, 
Xe». HeU. IV, 4; «^wa um dieselbe Zeit die von 196 Uv. XXXU, 
30. Sie konnten auch mit den olympischen Spieka (um die S^^imeikf 
i|r/^(B äß» Sommfln) gteinjlmeitit am* SchoL BiaA* <M. % Sft» gingeD 
jieMl9pl)L dm AjiklepMan k l^pidwim iu» 9 T«ge mam, ScM. 
Hti^ 3, 135^ Viflcli« ifllM T/y ikD>P»B»tlww»W^ ibo vor ta» S&fi»- 
katonbatoii gnloieri iw4w» na!- |pn 530>R. ftinAk im SMowr* 
Sonnenwende lisfl sieb eigentlich keine bItoianiBinr BtehwMfeo : der 
Hekatombaion also , in welchem Tyrus geoomraen wurde , kann nicht 
(äcsi ü^f liii Juli begonnen habeu; er begauu vielm<ehr noch vor der 
Sonnenwende und Alexander ist ohngefihr am i Juii vor Gaza 
angelangt. Die Belagerung dieser Stadt nahm 2 Monate wpg, Dioii. 
}f.VlI, 4ä. 4os. ai^t Xi, 8, 4 und Alexander rückte sofort weiter, Aegyp- 
Hlf^ 9iäitr^ifßstinan$ Curt. |V, 0, 30. Am 7. Tag nach seinem Abgang 
▼on.G^ er^bte «r Pelusium, Arr. III, 1, 1. Gurt IV, 7y 2, und da- 
QHt,i!itr^qh,AfiOTl^««a: 4liinbiwuild««ymStMleadeB^L«idai 
wiiide iilcht voiii d(ni BippibcflnMi, Mdim Mcbvo» doi 
^«dfli^, als Enmvd eppfwigcp« Afi^ 10, 1, U ttcnaidL fiStb di« Be* 
Setzung Aegyptens spüteelcafi in die^lQtta dt» OktDbert 88ftv Beadni» 
mion Ol. 112, 1, wenigstepB 4 Woehon vor den Anfang des 4t7(* nsliL 
Jahres (14 iNov. 332), mit weljcheni der Regenteukauuu und Böckhs 
y^inetho die Herrschaft Alexanders beguuit. 

b. Fällt so die Epoche Aioxanders bei Manetbifc um ein^ ägypti- 
sches oder, was dem gleich ist, nabonassaiisches Jahr früher als die 
im R^gentenkai^)n, so verwandelt sich die ansf^beineade Uebereinsttm^ 
mqag beider in der Anzahl toa 4 ftflgiemngsjabren des Darius , über 
4(BPsp4Pf>l% Dii«qgBnz stattfinden kennte, in geraden Widsf^ 

sppfdi, e^jbrspiBhi iwpmriirt. daia:ilMetki» dia Xbraobetlslgin^ 
d^ Dsriji^ in Nal^ ii% 15 Npit. 337-t6: «csetat( M;, wÜmeaA den 
li^ig^n^aiien eie^ers^ dm 413. ISiIHgiu 3d6-.Si.zaapeiBt fieidsa 
sugieicb Hann nipbt richtig sein. Deir PeUo' irt auf Seiten des Ketrteien» 
dem man auch in dieser Beziehung allgen^ein gefolgt ist. Anerkannt 
ist, dass Alexander der Grosse die Regierung seines Vaterlaudeä vor 
d^ 1.^, iM^f bsi; Q^f^iiiAtSb^war, wis^aUa ttueUenr 
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mgaben bezeugen, schoB ßöiiig voa Persiea, als Alexander seineiii 
?«»€t ttftchfelgte. Wtfä. IVII, 7 /^Qil&g rtcat^alAtß^ t^y ßwikda» 
nq^Ad ^ «^ff ^Dt^ifffTov feAfivr^ i^Uoct^bäri» /i^Hoir« 

mf&tüif ho^ JaQeidm, Im. imdIl H, 7, 1 1}» Mamaa^Of 
^ 2iliMij9i^tlM^ ^ ^ju)9)9£i$ eis Sa^^tu& ind j^a^km <ra*- 
v^dfn;g aofiiviog ovvtpxiae tr)v ceSrot d^i yaiigci. Ktetä tov- 
ttfif irj tdr naiffoy nai 0iliftnog 6 Maiuöotty — doloifxmi^^lg 

Alexander kam Ol. 1 1 1, 1. 336 zur Regierung und starb Ui. 1 14, 
1. 923. In Ol. III, i setzen seine Thronbesteigung fe^u&eb. tbrou. 
191. Sync. S. 501 {oXvpifttddci d^xf^fi^v), 35 Olympiadoqalire nach 
der leuktrisehen Schlacht (Ol. 102, 2. 371) ^ratosthenes b. Clem. 
Btnml. I, 336, ifr 01. If 1, 1 i. Mb}, m^b Diodor XYI, 94. Sein 
f od fiel Ol. 114f, 1 OMihüit. VK, 99, 1, fit». Chr. 1, 191 vgl J»». g. 
Ap. F, 2f; N«b. 425; t2 Nbr. 324-3 tta»h dem Re^entenkaiioii; 
12 Olympiadoujahi^ nmsh PMKpps ToA, SnrtoMk a. 0.,^ wie' amh 
1 Nacc. 1, 8. Jos. ant. Xli, 2 und Viele Chronographen Qm 12 Reg»« 
rungsjahre beilegen. Dagegen 13 Jahre ?Nepoä XVUl, 1 , 6. 13, 1. L*- 
yhis IX, 18. XLV, 9. Exc. Barb. p. 78: jene als Römer nach römischem 
Kalender von 418 bis 431 der Stadt, 336 bis 323 v. Ch. zählend, 
dieser nach Afiricanus, dessen Jahre mit dem 21 März beginnen. Denn 
sein Todestag war nach Aristobulos bei Plut. Alei. 75 der 30. oder 
besser nach dem amtlichen' Tag^ndi , welches Eomenes, der Geheini'- 
icfareiber, nnd^Diodotos fthrten, der 28 Daiaios, udite dem atltosheil 
Thaigelion (lüd) gleidigeMBtit wkd. > Nadk ii»lifMiiloa<M Anr. TIf, 
28; 1, iMMffH'Ton Fhotios BB>1. p. 68,]ü 38vkl»te « 32 JalfMniid 
8' Hbnate Und regierte 12 Jäbre nnd^ „gleiMJto 8 Hoiiat»'*, nadi 
IKod. XTll, lt7 vnd Enseb. Gbr. I, 251 €ma, AneM. Par. H, 
125) 12 Jahre und 7 Itfonate; wohl nur abgerundet auf 12| Jahre, 
wie Exc. Barb. p. 78 stellt, sind die 12 Jahre 6 Monate bei Euseb^ 
Chrori. II, 31 und Cram. Anekd. Par. II, 27^. Wäre der 28 Daisios 
difttiK 28 Thargelion in dieaem Jahie gleich gewesen, so mössteu wir 

J-1 d ' I ■ ■■ 

* 

**) Gegea eine noeh firülwre Set«aa| würde Cort X, 10, 10 spjrec&es, wel- 
dwr anfilt, dtts ia Baliyldiueii tcbon di« heiaae Jihrendt eiDgetretra war; g»-' 
wisse Aazeifelieii bei Dtodbif und Poi|ihyrios, welche iaf den SooiiiierMiiiklig (MBtle 
lllkl)^llib(«aj n'MttpMM-vtoipamwfar Ar dne aadii^Gelegeakeit» 

22« 
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nach Metous Gyklus Alexanders Tod auf deo juL 1 1 Juni 323 stellen, 
er kaim aber wegen der Verschiedenheit der Monatsschaltung auch um 
4 Wochen früher gefallen sem und AJexanderi» Kegienmgsantritt be- 
stimmt »ich hienach etwa auf den Oktober, frühestens September, 
S|>äte8teüB November 336. 

Die meisten Gelehrten nehmen jedoch ein früheres Datum für 
dieses Ereigniss an, den ersten Monel (flekftombaion) Ol. 111, U JoU 
336. Denn nach Aristobukw a. 0. wurde er in seinem MnurtsnioDat 
Kftnig: und geliorea war er am 6 Loos, Unafthmf (nspfdg Ixoro^- 

'Egmalag IdgrifAidos h^Bn^a^ vsuig Plnt AI. S, wo die von 
Olm aneb cons.' ad Apoll. 6 und Ton Jnstio. 16,6 beigebrachte 

Nachricht hinzugefügt wird, dass Philipp (im J. 356) nach der Ein- 
nahme Potidäas 3 glückliche Nactuiohten erhielt: von Alexanders Ge- 
hurt, von einem olympischen Preise und dem bieg Parmenions über 
die lliyrier. Idelers, von Droysen gebilligte Ansicht ist, dass zwischen 
336 und 323 der makedonische Kalender eine Aenderung erfahren hat, 
durch welche die Monate zurückgeschoben wurden : indessen der ein- 
zige Beweis, auf welchen Ideler sich stützt, ist die Gleichsetzuiig dea 
Loos mit dem Boedromion in dem Brief des Philipp bei Dem. cor. 
p. 280, einem der Aetenstflcke, welche lettdem ak unädtt eiltamit aind. 
Wie die andern Chronologen, wddie Alexanders Begierangaantritt in 
den Juli 336 brmgen, mit den hiemH adiieohterdlnga nnvereinbaren 
Zahlenangaben, welche auf 12 J. und 7 — 8 M. bestdien, zu yereinigen 
wissen, hat keiner von ihnen angegeben; wir kümieii nur entweder 
Aristohuis oder Plutarchs Angabe über den Geburtsmunat des Kömgü 
für einen Irrlhum ansehen. Die Conjunclur so vieler bedeutsamer 
Ereignisse mit Alexanders Geburt ist zusammengestellt worden, um 
die Yorbedeutimgen seiner künftigen Grösse, die im Zeitalter der Aatro- 
logie an jedes grossen Mannes Lebensepochen sich knüpfen , zu sam- 
meln: dabei hat man es mit der synchronistischen Wahrheit nicht 
allemal genau genommoi; Aiiatobuloa andreraeita iat auch Uber don 
Tag des Todea nicht ordentlidi untefriditel geweaen. 

Wir setzen Aieianders Regierungsepoche um die Zeit dea 1 Okt. 
336. Vor der Herbatnachtgieiche dieaea Jahrea war er nodi nkfait 
König: Arrian. Ind. 21 (Nearchos sei mit der Flotte vom Indos ab- 
gefahren) (og TU hvaia nvevfiaia ixoifiijd'r} ini ccQxonog ^A-^-rj- 
vTjai Kr)(piaoöo)QOv eiKctöt rov ßorjÖQOuiwvog pirjv6gy na&ovi 
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T<) ivSSnetToy ßaailfvnvrryQ l^le^avÖQOv. Das makedonische Tag- 
datum ist ausgefallen und liei Archunt entweder unrichtig benannt 
oder, wie Andre annehmen, nachge wählt; die Abfahrt {geschah am 
20 Boedrom. Ol. 1 tJI, 4. 325, Cliutons irrlhum, dieses Factum 1 Jahr 
früher zu setzen, ist zuerst von Droysen S. 400 widerlegt und seitdem 
allgemein, von MdtzeU, Grote, Schäfer, Peter u. A. verworfen worden. 
Ow metonische Cyklns, nach welchem der Tag dem 21 Sept. 325 ent- 
8|iriclie, trifft nidit lu, nodi wen^ der 20 Ai^. 325 nach B(k:kh8 
Oktaeterifl. Die ÄHalirt gesdiah fuxor^w^ xatd ftXeMog imrth 
Xi)y hffr§(fi€»y fjojfm terivfuhwp ohulm ovrioy, Aristob. b. 
Strab. XV, 721 , ako etwa am 28 Sept 325, vgl. Ideler lieber Orids 
Surfen, Abb. d. BerL Akad. 1822 S. 153^ die^ rectate Zeit, welche 
Nearch nicht abwarten konnte , wäre der FrOhuntergang der Pleiaden 
(26 Okt 325) gewesen, Arr. Anab. VI, 21, 1. Am 28 September 336 
war also Alexander noch nicht König. Vergebliche Mühe macht sich 
Droysen S. 478. um in kvöiAcnov einen Fehler zu finden: er liphauptet 
ohne allen Beweis, dass die Könige von Macedonien, wie die IMolemäer 
in Aegypten, ihre Jahre von dem vorausgegangenen Kalendemeujahrs- 
1^, nicht von dem Tag der Thronbesteigung selbst ab berechnet hätten, 
eme 8Hte, welche die Ptolenoäer in Aegypten Toiigefiuiden und an- 
genommen baben. ' 

Das 6. Jahr nach nül^pa Tod, abo das Jabr Alexanders, wird 
enHOmt mid iwäi^Breigilisse, die Schlacht bei Arbela (1 Okt 331) nnd 
der Procesa des Ktesiphon (August 330) in dasselbe wiegt ?on Dion.- 
Hai. ad Amm. 1, 12 ovtog {6 ftsgl xo^ fn$tp6vw iBry«Ji») n^vog eig 

^QXovtog (Ol. 112, 3. 330), oydoi^t juiv hiamt^ fi£Toc trjv sv 
XaiQfovel(^ uayrjv (7 Metag. Ol. 110, 3. 338), ^xti^ di ^&ia xriv 
OiXinnov reXFA Trjv, yta^' XQ^^^^' ^^Xf^f*'^'<^Qf>g ti)v iv !AQßr- 
Xotg hL%a fidxfjv. Die Gerichtsverhandlung fand (vgl. Schäfer Dem. 
III, 205, 2) statt, noch ehe der Tod des Darius (Hekat. Ol. HO, 3. 
330) in Athen bekannt war, wenige Tage vor den Pythien, weiche am 
7 Bidwtioe des delphiacbai Jahres gefeiert wurden; dieser aber ent- 
spricht gewAhnlich, wie die nen entdeckten delphischen Inschriften 
, lehren, nicbt^em ilbedromion, sondern, wie schon Bfibnecke behauptet 
hatte, dem Hetageitnion (August). Zwischen dem makedonischen 
Henatsdatum dieses Processes und dem der Schlacht von Arbela lag 
also, vom Jahr seihst abgesehen, der erste Regierungstag des grossen 
Eroberers, fieide Data kennen wir freilich nicht und einer genauen 
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Bwtinpim^g ^ tlhivill ^ Unbekaniitscliall mil jta loedpnMoflili^ 
SQMliqpgen luiiderUcll ^tgwn: die SeckMit h^Mt^üm, 
m^kedonlscIiM Dttom m Anfuig deg 6. B^gafmugsjahre^ Utgt, wM 
von Plqt« Al^ Bl auf d^Q ^nfj^etzteii Boe^romioa, von Arr. Ul, 15, 

17 schon in den Pyanepsion verlegt, sicher ist nur das julianische 
Datum, der 1 Okt. 331, vgl. Bjöckh Mondcyk). S. 51 f. Nach attischem 
lUlender setzen wir alsp — djLe Möglichkeit ein/er In img bis auf 1 Monat 
vor9usgeset;!;t — dcn^ntrittstag zwischen dem 20 uod 2ö Boedromion, 
julianisch w 4^ 1 OkLobta. Vo« ^ M^HI^Md^ m^X^h 
7^ Monate. 

Ist nun schon Alexander vor denf Qaj^ML Xahr». fn welcfaee 
IMSBAlenkeiioii di^ ^p^e dep D^rius eßta^ lyr ^eslG^f|l^(9Qkopnfln^ 
«pei^inisli, da AliwAdfr^tflrelsDem 
eelbst, diHM di0 Epocfte de» Darios im (LeeialenMiUHBi fi4«]li.be9tj|iial 
jlt 3le gehOft HHcb epnem ftfOhareii Olympiadenjehr «n als die Thron- 
besteigung des AieTcander. Aus der oben ausge^hriebenep Stelle des 
Liüdor (XVII, 7) ist zu schliessen, dass zwischen beiden niehrere Mo- 
nate ^(gen; düd\ kann Darius erst nach dem Frühlingsanfang 336 zur 
Herrsphaft gelangt sein, denn an diesem regierte Arses noch, Justin. 
IX, 5, 8, vgl. mit Arr. Anab. II, 14, 2; die genaueste Bestimmung 
liefert uns Joannes von Antiochia b. Gram. Anekd. P«ir. U» ^ dturch die 
Notiz, dass Darin?; 6 I. d AH regiert hat Parins wnrde im Hekatomb. 

Olt 112, 2. m m ennuNel. «Im wiv ^ m Jkw^ 9^ ^ta»^* 
Mal 3afi gßWQideiu 

Einftt Peliler des RagentoAwmns halten wir jajk de»ft>nll>iien 
far enHeien; AßSnm fqlgt.inilii aber nnü mbweiabarer NothvvBiidJBkeii^ 
daes Pech eia iweHar Pehlw im der jNachbarscbaft des Darias yeihan- 
den ist: das Jahr, welches diesem' fehlt, muss irgendwo hinzugefügt 
sein. Dieser Ersatzfehler ist, da die Nachfolger des Darius richtig be- 
stimmt smd, bei seinen Vorgaogom vi suchen. Man wird uns nun 
nicht mehr die Autorität des Regentenkanons entgegenhalten, wena 
wir auch bei Ars es, bai dem 4drsel|)eüut siemer Jatoahl aüiwk steht, 
eine in andern Quellen gegebene vorziehen. 2 Jahrs^ m man gegen* 
wirtig auf Arses reehiiety gibt ihm hioaa ioier Kano«: die ü^borain^ 
stinwHing des Qtäsm 1, 256 dar ICq^miii» di(^9«ic in Aateng 
mm QxFOiL Pasch« II, 82 Bind, iat w ktßum Naogt dl» thrigen 
%ihlen beweisen, dasa beide hier den BegnMfflkane» abtobniheK 
Wie Manetho, so aet^oet. Caenena Strm. I, 8. Feti, der die 
besten griechisohfifl Qoell^n, eine». 6rfttesdie<ies und Ape^odores 
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bmam lart» mm W^pokjt von PortVB, M deim YhMunmk f&aä 
iiUeelilliteiiiidie Udwnetsuiig im sog. Liber gmientioiiiiii*) vor- 
^itgk, «ad SnlpidiH Seiferas 24, üoCdtassli Werth iOr dis penilolie 

Aesehidite Ä. t. Ontscltnnd Ni Sbh. 87, 710 sufiMerksam machte m( 

Arses 3 Jahre. .Nicht anderb Diodur XVIi, 5 o ßayuiag avalke zov 
u^if^i^v (xt%ä tuiv i£KP€i}v rgitov €Tog rjdi^ ßaaihivovia, d. h. 3 Ka- 
lenderjahre, die Ordinaizalil ist nur wegen ßaeiXevowa gewählt an- 
statt rQta etrj ßaotXevaavxas Denn Diodor gibt in seinen Königs- 
zahLeti, weil sie nichts anderes als die einzehien Posten aufgelöster 
Listen sind, Alexander dun Grossen ansgenommea^ wo er einsm flislo>- 
riker gefolgt sein mag, nur made, volle Jahre, was sich in unserem 
Mla kftdi teondess Iteweisen liest Unter Oi. 104, 3. 862 liat er 
XV» 93 dta Antritt des Oehos mit 23 J. Regiening gesetzt^ des Dariiis 
Anfiilg aber. sMii er in dasselbe (von FrAhling su FräUing leofend«) 
Jldir» ime den des AleiHider, Ol. 11t, 1. 330, XVU, 6 iJadeiog) 
fg&^^kaße %i^9f fngl^ovTovg rovg x^oyovff, füg 0tXli^f€mf 
jakEvnjaavTog öiM^aio jiijv ßaoikelav ^USavd^og. Damit zeigt 
Diodor, der seine Geschichte in emzelne Jahre zerlegt, dass beider 
Anfang in ein und das&elbe Jahr gehört; er setzte also Alses von 339 
biß 336. Alle diese Quellen sind von einander unabhängig und dass 
ätte Abweichung des Regentenkanon^ von ihnen nkht etwa bloss for- 
mell^ in kaiendariseher Verschiedenheit begründet ist, beweist Msnetho, 
mlfiher die nämliche Jahrfanü wie dar Aegent^nkanon anwendet« 
Von dea aoeh fibrigsn lasten detf fenisclien fiOnige gibl bloas die des 
inlins AfiicaMlis, dessen Cbronelogia wir mit gnten Gfdade» in Bio« 
Baibt.8. 7& 71 und Graiti» Anekd. Per. 11^ 37t cfkisanen, and^ wohl 
nur nach deab Voiigang des AfinesiHis» Eosebiue ^ ^ysanmt aiineB fMh 
tretem dem Arses dne andere Zahl, die den Regentenkanon fireiliola 
noch weniger unterstützt, üämlieh 4 Jahre, eine Abweichung, welche 
von Afiricanuö bei Ochos durch Abaug ein^ Jahres ausgeglichen wird. 

Aus glöick^eiligen ISachrichten der Griechen ist , weil diese den 
jenwiiügpn PerserkSnig measlunbeetimmt duroh ßaaiXtvgi 6 fidaßanog^ 

palft laiM» lick aneh zv; Docaig«'« {Chi'. Puck. D, 20fll) and Mommseaft (Chro- 
pMgr. V 354 S 595) Gründen noch mehr Beweise, besonders durch Vergleichung 
von Lib. pcn. p 107 mit Hippolyts Osterkanon pewinnen, welche die Sache zur 
valleo i^vitieaE bringen. Ein andffCM Argonent wird oaten sich ergeben. 

Ab den^ aei»ten lud Wionden im ersten Bnch} die amedftke 

UeberBetennf des Ranoa gikt den Anas 3 Jaknv 
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6 ni^mjg bmieliBSii, die Zeil ck» Ueburguige der HeifMkiit 
Odios auf AiMB nicht lu eikemioa. Du nächst liegende Bn%iiiw» 
die Eatietiang Perinüis dnrdi grischiscke, ▼qa don Satrapen Klein« 
phrygiene In kömgUehem Auftrag geschickte Söldnar im J. 341 wt4 

von Alexander b. Arr. II, 14, 5. [Dem.] Ueb. d. Sdu*. d. PhIL S. t53. 
Diod. XVI, 75. Pauü. I, 29, 10 ohne Nennung des Ochos oder Arse^ 
besprochen. Der Regierungswechsel fallt zwischen 16 Nov. 340 und 
(l) Juli 339, weil in ISabon. 409 und Ol. 110, 1; das letztere Datum 
foigi daraus, dass mehrere von den Zeugnissen, weiche dem Arses 
3 Jahre geben, hesondero die des Clemeos und des Hippolyt, wie «a 
scheint, Olympiadenjahre so Grund legen. 

d. Statt 1 Jahr zu viel» haben wir bei Arses ivieder 1 Jahr in 
wenig m der Recfaniuig des astronomischen Kanons getandsn; auch 
die 2t Jahre, welche er dem Ochos gibt, aeigen ehi ühnHdiea Misa«- 
verhftHniss. Leider können wir hier andi ansManethoa Zengnissv obgleidi 
es sicher auf offidellsn Daten beruht, nicht die wahre 0aaer der Ae- 
gierung dieses Königs in Persien gewinnen. Nach Slanetho hat Ochos 
Aegypten im 20. Jahr seiner llegierung erobert und 6 Jahre lang be- 
herrscht, es hätte also Ochos, da er Mab. 403. 17 Nov. 346-5 in 
Aegypten einzog, den persischen Thron iNab. 384. 22 Nov. 365-4 be- 
stiegen und 25 Jahre lang behauptet, Mnemou aber, dessen Anfang in 
Nah. 344. 2 Dec. 405-4 feststeht, 40 Jahre lang regiert. Aber Mne- 
mon erlebte noch die Regierung des Tachos (Nab. 385 — 387), denn 
Antalkidaa und Agesäaos rsisten gleichieitig, der eine lu Unemon, der 
" andere m Tachos (s. au üyn. XÜ, 2), vor dem Mlg. 362 und nach 
22 Nov. 364; ferner geschah es nodi in semer Zeit, dass Klearcb ui 
Heraklea eine Tyrannis gründete, Memnon in Phot> BifcL S. 222%. 
el%€ T^v IlßQamiß dgxrjv tot«, Ata nud^Stxos ^ tainpf Jk rtargog 
diade^dfievog. Das Aufkommen des Klearch wird, indem man das 
Hülfsgesuch, welches die AnsLokraten lierakieas kurz vorher an Epa^ 
minoiulas richteten (Just. XVI, 4, 3), mit der im J. 364 von diesem 
in den Hellespont und bis nach Byzanz unternommenen Flottenfahrt 
in Verbindung bringt, in Ol. 104, 1. 363 gesetzt; die üerakieoten 
konnten aber, weil seit 371 Theben die gnechische Vormacht und 
fipaminondas der erste Mann in Hellas war, auch ohne daaa Epami- 
.nondas in ihrer Nähe war, auf den Gedanken kommen, aidi an diesen 

V(L Schäfer Dem. I, 106, wo für Diodor achte Olympiadeiyaiire vortas- 
geMtittM. MitMates vonPaphlagoiueii, welcher den RlMMa snr Tyieesit 
yrmhtät, stark sehoa 36a, Diod. XVI, M. 
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m wmdMi. Bfassgebend sind die Zeugnisse der Alten und nach ihnen 
müsiscn wir die Erhebang des kleai'ch zum Tyrannen in Ol. 103, 4. 
365 setzen. Von da nämlich bis zum Tod des Königs Lysimachos 
vergiügeo, wie der Geschichtschreiber von Heraklpa, Meninon h. Phot. 
ßibi. 8. 225 , b , 30 angibt, 84 Jahre: so viel betrug die Summe der 
der den einzelnen Regenten beigelegten Jahre. Lysimachos starb im 
1. Monat von Ol. 124, 4. Juli 281, Porphyr, b. Euseb. Chron. I, 226. 
NmIi Diodor XV, dl imd XVI, 36 hat Kleareh Henklet 12 J. lang 
MMMSbi imd Ol 106, 4 B5B dem Timotbeee die HemdMA lurtef^ 
Inaen. Et ist nur em Versehen, derg^leiiAeii IHoder noch OMbr be* 
gangen hat, dass er XV, 91 die Entstehung der Tyrannis von BsraUea 
. in Ol. 104, 1. 364 einstettt; die Üidgeiidett PoeHionen bestttigen «fie 
andre Zahl Timotheos regierte 15 Jahre nach Diod. XVI, 36 und 
XVI, 88 und seinen Tod erxählt er XVI, SS Lei dem .1. Ol. 110, 3. 
338, dessen Nachfolger Dionyslos reg. 32 J., XVI, 88 und XX, 77 und 
starb Ol. 118, 3. 306. Diod. XX, 77. üebrigens datirten die Pläne 
des EpaminondaR und der Thebaner, ihre neue Hegemonie durch 
Seiiaffüng einer Marine und Veriiiadiuigen mit den überseeischen Grie- 
ehenstftdten sn heben, schon von der leuktrischen Schlacht, Aristid^ 
Leofltr. er. I, p« 4ti eoctr.; sie hamen nur in Feige der Hindel Alt- 
giiechsiyand» nicht eher als 864 m Adsfiilora^ 

Manelhes Datum Ar den Animg des Ochos, flab;.884« $65-4 
r. Gh. »t eise in IHdi: das Gegentheil davon ist an dem Datum des 
pftotemtisciMii Kanons, Nab. 300. 21 Not; 359*8, anssasetaen. Der 
persische Regierungswechsel fiel in der Zeit des Tachos, Nah. 385— 
387, vor. Trogus i^rol. X sagt von Ochos: Äegyplo ter bellum intulü, 
übereinstimmend mit Diodor, insofern dieser XVI, 40 meldet, dass 
Ochos, ehe er personlich den Feldzug gegen Nektanebos imternahni, 
weicher der Herrschaft desselben ein Ende machte, schon mehrmals 
(fsManiq) vergebens Feldherren zur Untsrwafong Aegyptens aus- 
gssandt hatten Von diesen zwei vorausgegangenen Angriffen war aber 
nur einer, natflirlieh der spilere wilmnd der Regierung des Nekta- 
nebos gegen Asgjpien' gerichtet worden, Diod. XVI, 48 wfsia 4* iyi" 
»wo vrig fjttrjg («^ ümtgmnß^) ^ t9u üt^artjytS» dau^ xai vd 
iKfOPsmn^O'^s todg nigaag if^ etv%ov ttawd %ijpfSQd wviitijg 
yeyevtjfiivrjv atgareittif. Wiren beide gegen Nektanebos unter* 

• Ueber ilin vgl. Schäfer Df-m. T, 437 und die von ihm angeführten Gplehr- 

ten. Als Demostbenes Ol. 107, 2. 351-0 seine rhodisdie Hede hielt, war aeia 
Auagang so eben bekannt geworden. 



BABBrnn gewcfen» 30 wfirde Diodor xatot %eig tmSmjg yfmu^fti^ 
MV «reev«^ «em^ haUii. fha mikm^ MImm Ftlij^ 

FoBwh. 1, 724, 4 «ndMftetak I« 468, 7 tate tu te Kil«» 
^ nektai A^eiilm Tbeil aata» und Mmi «aV wobdeiii d«^ 
selbe ;ifnBcii0B Mneiioii oiid Teohoi ^itpiell habt, «ei er ewiechen 
(khos und Nektanebos fortgesetzt worden. Von einer solchea Fort- 
setzung wird nicbtä gemeidet und ist höchst unwahrscheiolich: dm» 
der Bürgerkrieg in Aegypten, weltheu AgeöÜaos zu Gunsten des Nekta- 
nebos entschied, von den Persera nicht benutzt worden ist, beweist 
Cur ihre Enthaitung fom nadi dem üiaii des Taehos« en wird 
■kht einmal «oilMf faii^iiiei!«e|itM|i Blethdligung dcv.Pemri HKhl» 
ton der Aussenduag feines Heerei nanb FJiAiBiQieD gesprochen , der 
Satiap und die Mite Konten gi>!i uMmt s» iangiAehelto, iw /dui 
ülieit lai^iiilBlBeB RMu^ Jn atter Cw«ai1ig|p>at. hetndigl mm; 
dieae aber iMeft itela«MflinddHiiiiiaii|]Hdtt 
weM^nAiiihftedim WektamiMialiMaiiii aüeraawftHumfca iw Wlmar 
361 - 0 den Agetilaes absegeln: er halte afe6 atine nad aeitier 8Mu>r 
Dienste damals mciit nöthig. Sodann ai)^ sind die drei Kriege des 
()( [108 Angrillfikriege und Feldzu^ nach Aegypten g^wei^epi dai auf 
rechnet f dieses Land iiL die alte Botntässigkeit ^turüekfltüfrmg^ : der 
Krieg des Tachos war daß Gegenthcil davon, er drohte Plni^nicien und 
Syrien absureiisen. £ndiioli fallt diese an si€h haltlose Hypothese 
aAon desBwegen, weil niaht Nektaoeiea, eondeni ein Verdinger dea* 
selben der Angegrifl^ne war: hier war Taobda dar FaM «nd aaita 
dabei in der fkattda div Henaehaflk 

Der Pharao, ^laldiflB Odiaa dMc erste Mal 
gftnger daa Nakianaboa und amar nar eai< waB MMMeMl MTadwa? 
Zeit aoff den Thron^luuBr abatt diaaeri wd Weil daiaafl. ph ftmii sitha r 
FeUnig niohl gemaitt seki kann, sw ist att afihUaaaaak« daa» sahmi aai 
demselben ein Krieg zwischen Ochoe und Tachos gefQhrt werden: ist, 
in welchem der letztere sicli m seinem Land gegen die keranaiehünden 
Feldherren des Ochof venheidigen musste. Wir weisea ihn nach aus 
Polyän in, 11,7 Xaß^iag rjv h ^Ij'i^Tttq}, ütqottvyiav ßaailsi 
9th ^iytfntiufy^ Tov Ilt^tüv ßaailmg y^uni^caMvaavioq nsC^ 
Swtäfiei xal iiimm§ e anir jiß^lMaim ßctaiXe^g va^g f^oXXag 
^^gßßßf ijnoQSL TtXi^QWfiatojv avyKBTtQoniff^hw. Dann habe , hetset ea^ 
«wilar, CMfiaa w kuraeir Zeil die ^ Schüfe an be-' 

schaffen nnd einsuAben gemisst Der eiiia# pawisaha-KjftBig fcaiMNMar 
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DeHas 'Mi: ÜMmon'ignff 4«gyp((eii mir eifmud Üli; ^^Mitalf war iImt 

€habrias aus Aegypten 3 Jahre friiher abgerufen worden,, ais.es ZWä 
Angriff kam. Es kann auch weder der zweite noch der dritte Angriff 
des Ochos gemeint sein: einfach desswegeD, weü Chal)rias diese nicht 
mehr prieM hat. Wir sind also auf den ersten fVldzug des Ocho» 
gegen Jkegjpien angewiesen, der dem phAnitischen des Tacbos voraus- 
gpng «Dd idtireh mim ^ die Perser unglücklichaa Aisgang wahr-« 
«MipMi Taehot sur ETgicifaig der Otanwe emnmlerte. 
dütol^pw mwäSt Mle dBB Pelyi» anf «m IsliteftFeUni 
te'TadiOB beaflhmttii die8«llfr1wld>e^lliolit■OGllO•» äantai'niljMr 
der AligEeifv^^ IwctVi^arMildr^^ 

(äibifat gingnidit enl mit AgesüAoB ni Taehos, aalidm haMe;, 
wie wir aus dieser Stelle schiiessen mdnen, aehon Toriur« bei d^ 
Heranzug der Perser, dem Tachos Dienste geleistet; daher erklärt es 
sich, dass Tachos ihn dem Spartanerkönig nicht unterordneQ mochte 
und dass Chabrias den Pharao auch im Unglück nicht veriiess. Theo^ 
pomp giht zu viTstehen, dass sfin Aufenthalt in Ap^y|it<n g:eraimi€ 
Zeit (mehrere Jahre) weggenommen hahe, B. XIU bei Athen. Xü, 43 
(fibeasetzt ? on Mip. XO^ 8, 2) ov dwafisvog ^^v h n6Ut piip 
4§d*^i^'ä0ily9ccn' xcrt dttt nnlvriXemm- w^v avrov ti^r rtegi 

M md itlmo üM» «i- M$Sim^i^ wf^iMtm 

(to .Ldw-UnliringeD), ^i^^ex^i/^ fih' i/BQftefff K6vw 4* 

S Xctß^ag h Alynirrtpi Dem Phita, ^» er di« beramiehenden 
Perser erwartete und abschlug, blieb in der Foigezeit der Name X»- 
ßQiov x<^Q^j «r iag bei PeluBium Strab. XVI, 780, wie auch ein Ort 
zwischf ii Memphi» und Mareia. ihm woiil geschenkt, Xaßqiov xüijiiT] 
hiess , Strab. XVII , 803. Dass er einen gr&sseren Verth eidigung»krieg 
für das Land, also gegen die Perser gaUkbrl hat, geht auch ans De- 
motAi Lept. 7€ mrm h K^mq^ tfimam ^awtjüm {Xaß^ims) ncei 
fUfA wmv^ ^ ^hfowu^ \mmit^ Waml diaaer Hagare Anibitliail 
bagomeii M, iaitefe Mq^. IQ, 1 mOm im Mmfm mM- 
nkumä m m iäimMuwimwIm aaMC, to^ia^iyila mta ffmiß ^mH^ 
mm I kt tmMi^ «Mmk ft$futttä ngmm af aHMÜM an, oAiiliali 
milar NaManebkt tvaa BAdaato «■! BBiecht auf die «raM 

Jahre dieses Könip «id damil deai längeren Aufenthalt des Chabrias 
in Aegypten ganz ausserhalb der Regierung des Tachos verlegt. Di© 
Anekdate», wek^e<vf»t€hai;)ria8 i^sftuBgeoiii A)^g3^a«rsähit werden, 
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MBen, ifoäe NaoMii desKüiiigi angaben, dnlMlM, i. [AriittilJ 
Ml M. 88. PolyiiL m, 11« 5. Es ist Mir, waaivir neh mmt 
ffinraae fragen, an die lelirte Zeit det Nektanelni m dtonken; u die 
mte mn so weniger, ab daniak Ghalffiat erst ana Aegypten rarOek^ 

berufen worden war, um nicht seine Vaterstadt bei dem PerserkAnig 
m compromittiren. Die Stimmung der Athener wurde erst mit und 
durch den Frieden des Pelopidas 367 feindselig gegen Persien: vor 
dieser Zeit durfte schwerlich ein attischer Condottkre den grimiriigsten 
Feind des Grosskönigs unterstützen. Das letzte Mal vor 358 treffen 
wirChabriasOL 103, 2. 367-6 ab attisdien Strategen: die Schuld 
an dem damals erfolgten Verlust von Oropos wvde Oun und dem 
KaHiitiitoa beigenMsaen und beide dea Vemthee angeklagt, dar BBii- 
iWitmig e nt gi n g en aiennrdnwihdae l ifei a i i rec l iei^ 
Soldhea Sducksal nmdile Am Ywanlaaaen. dam ip^ywfc fcm n Damos 
den Rickien m kdmi; win andi dea TlnMllieee ttagarnr AnCmthdt 
TO Leaboa woU mit der Reise m den Persern in wMnden iM, wMu 
derselbe im Thargelkm OL 101 , 4. 372 antrat, ah er der gleichen Ab«* 
klage auf Verrath auf gleiche Weise entronnen war. Die ägyptischen 
Könige von Amyrtaics Dyn. XXVIII Iiis Nektaaebos standen eigentlich 
in bleibendem Kriepfsverhältniss zu dem Perserreich, von welchem sie 
sich loggerissen hatten, und mirden als dPTnnäcbst wieder m untere 
werfende He bellen selbst von den Griechen betrachtet, vgl. Isokr. Pa- 
neg. p. 85. 86. 92 Tchn. Diod. XV, 41. Plut Ages. 36. Pana. 10, IQ, 
3. Jene Reiae naeh Asien im i. 372 unterDahm Timotheos, um gegen 
Nafctanebia ni commandiien, Dem. g. Timoth. p. 1 192aq. ; «la tot der 
Handniehla danaamiide, mager in Leaboegebfialien sein; der Bedarf 
an SSMneni, laakher OL 103, 1. 371 den Graaakfin^ iteradenle, den 
Abadiinai dee Friedeoe m Spwta in betraibeii (DimLX?, M), wnde 
oAnber dnrdi die Abaieliten gegen Aegypten hcrvDfgerafett. Dtaaeilie 
gilt von dem Frieden des Pelopidas Ol. 103, 2. 367, Diod. XV, 76, wo 
dieser Friede richtig mit dem oropischen Vorfall in gleiche Zeit gesetzt 
wird. Der Process des Chabnas und Kailistratos wurde 366, vielleicht 
(s. Schäfer Dem. I, 97 fg.) erst 365 verhandelt: bald nach dem Process, 
nachdem schon 366 Timotheos, seit Kurzem nach üause zurück- 
gakebrt, mit dem rebellischen Satrapen Ariobarzanes sieb in eine von' 
dem Volk gebilligte Verbhidung gesetzt hatte, magCbabriaa mdiaDienate' 
des von Mnemen lorMhiend iMdmliten Jitkfebii gegangen aem.. 



Hat Dalan slektlstat aas SM. s. AmA, f.Rti«l|^L |«5 flc M ^fta t 



Digitized by Google 



7^ 



349 



M Unterstiltzttiig, welche nach NqMit er diiteni Idtten wollte, wnr 

offenbar gegen einen perskchea Angrifl' bestimmt. ISektanebia erlebte 
diesen nicht uiehr, da er schon Nab. 385. 364-3 starb: er hat also dem 
Tacbf^, nicht dem Nektanebis, wie Nepos angibt, die Herrschaft gerettet 
Das» Nepos nicht den phönicischen Feldzug des Tychos mit diesem Aus- 
druck im Sinn hat, ist uns gewiss: Tachos verlor ja bei demselben den 
Xhroa; vieUDehr hat Chabrias bei diesem Aufenthali iüri^ Inoerhalb 
AesnP^taoi geführt und war der Leiter dieses Krieges, nicht wie im 
pbönicMMii Krieg» liloi» AAuM miter Anführer: es ist sän« 
gttchlkiie yjerthBiiligB^ gegen die Heeifilhrer und Adminle 

dee OohwgeiMnt. DassNefMiedtt Tachos mit Nektanebuin^^ 
mfl,- ist «in SsHeoitiksl^ sn «ler Venneugung des Tachos und Nekta- 
mbos bei Diodor und lu D^fii. XXX^ 3 su erkUren Tsnncht worden. 

Der letzte, phönicische Feld^ug des Tachos fällt in die Kriegsjahr- 
xeit des J. 351: sein glüqklicher Vertheid ii^uagskiieg kann daher nur 
in 363 oder 362 gesetzt werden. Fand er ;^62 Statt, so erklärt sich, 
woher es kämmt, dai^s Diodor den andern irrig in dieses Jahr setzt: 
er bat beide mit einander vermengt und dem zweiten das Datum des 
«raten gegeben, ähnlich wie er dem letiteu, gläcklichen Zug des Ochos 
gegen SiektaneNs ein Datum gibt, wekbes fast dem des ersten» ?0A 
iiiin an rechten Plats nicht erpfhUen entsfiiKht Daas jmr erste 
Krieg des Ochos g«gen Acgifpten im J. 362 «irkUch stattgefimden hat, 
gi^t daiavs taei^or, weil er 363 nocb nicht König war. Betradrten 
nir» nadidem die Zahlen des sstronomisehen Kanons bei den letaten 
Pefierhta%w iich als unrichtig enriesen habeny uns die ZaUen, welche 
die Lit. c erwähnten Listen an die Hand geben, so findet sich, dass 
dieselben den Ansprüchen einer unbefangenen, chronologischen For- 
schung vollkommen entsprechen. Nach ihnen hat Ochos« im J. 362 
die Regierung angetreten: nicht 46 und 21, wie der Kegeutenkanon 
will, sondern 42 und 23 Jahre geben sie dem Mnemon und Ochos: 
jener aber ist im Früfaj. 404, dieser im J. 339 zur Regierung gekom- 
men. Die 23 Jahre des Ochos heieugt Diodor XY, 93, Hippolytus Ton 
Partus und Sulpicius Severus; die AusaUgleir des Africanus geben 
»Mir 22» daCilr haben sie bei Alses 4 stett 3 iahie gesihlt. DieZahi 
des Clemens (i^') ist verdorben. 42 Jahre hat Mnemon bei Clemens 

1") Der 7nsaiz mense* f^IIf welrhpn Lib, ^pner. p. 107 (Chron. Pasrh. t. H) 
macht, ist eioe Wiederholunip aas dem vorh. Sogdianus mcnst's f II, welciie Uoro- 
sias (s. MoiBiuMn Ueb. d. Chronograpkea v. 3&4 S. 641) ) bei Hippolyt aieht v«r- 
gefandea hat. 
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mid bd den ktutuMmat da» IlirkMHWi; dMfaW Ml wm M 

e. Phitarchs Biographie des M^emofi ist fast Mosn Mi Wopkeo 

ton Zeitgeuossen dieses Königs imd seines ffacfafolger» geaogen: ^ie 
Gewährsmänner, welche Plutan Ii cttirt, siiicl ütesia*, XenophoB — 
diese beide für die ersten Zeiten des Königs — die IIeQ^x4 des Deiiwn, 
dessen Sohn Kieitarchos ein Begleiter Alexanders d. Gr. war, ua^dei 
Herakleides toir&yme, nach MQller Fl*, histor. gr. 95 wiäntbmh 
lieh detMibed, welcher 289 von Arsinoe mü der YonviiliiBg Heu«-» 

ist <W' Awtrfrtfflg'iW jiM lW< in i il *^ 9 iif l iiii Jr<iM awii MMinAWK (MUM AflMi 

gdeM imd= 6t regiert' Ml^ fti» <»tiiiiMcM|'#ir LubiMadwiar-lH 

wege» Eveian. Makrob. 19 mfHf ftecht auf Devnon« Zengnin' fttrfick- 
geführt worden ; auf ihü geht also auch die Rygierungszahl zurück und 
nicht bloss auf ihn, sondern aoeh' auf Herakleides : denn dieser hat in 
seiner persischen Geschichte doch schwerüch die RegiM^migsdauer der 
Könige vergessen und Piutarch püegt die Abweiebungeii' seiner Autorei» 
Yon einander anzugeben. Um so weniger kann die Zahl 62: fohlerfm 
fein: in 46 aber nach Massgahe des Regeatenkanons siv uttaaladtni 
w5re gewaltsam. £b tat is Folge eitter leMfaten ^ttMmSi»''9im'MiA 
M^^2 am 41 her?orgegaiigeii. k. GtttMdttttid K^üdK 87, 742 andil 
flüs 62 iliDffchdie Annahnte an r0Mfen> daaa IfiusnMNi aein^JiiM twv 
Antritt einef* StatlliriteraeMMfl ijaiMl %Attv dan&*wttnl0'idldr Biinwi^ 
iftm er^eae nfeftiiUfriSelle ZIIliling beibeMelt, 6acimAail>iim 
gelegt haben und Piutarch darauf aufmerksam geworden sein. Bfe 
dörfte femer kein Regiemögsdatemf dfes Mitt^rnun unter XX oder we- 
nigstens unter XYI vurkommen: aber die Inschrifft des IdHetis^ gibt 
däs 7. Jahr des Königs an. fhch. unsi'er Rechnung würde dann Mne- 
mon den könighchen Rang 29 lahre ?or -aeuier Thronbesteigung er- 
halten haben: ala sein Vater im erat Satrap wet«. Wan r. GuttcluHid 
fOraehie Eitilnmg «nfaiirt, kt^ iMir^ gtakdr in 
rnptei dtoffippolyt und eine IdteHcden Sttuboi ^bo^^mm»a ?mri%« 
Ndien'Bbtoriker^ieStnbvjstea'ilierg^ dba^^ni» 
dirigenannlte Mdlite will, dfe-Dmer^es perafisdten ReieMv'toMi» 
dessen auf 256 Jahre, um 20 vi lang angegeben nnd sich entweder 
den Aüfaiig deb Cyrus iu 580 oder das Ende des Darius III in 310 ge- 
dacht habe, tmd^er hat, wie seine Worte XV, 736 (xov Ja^üoi^) xa- 
voüvaas IdHiwö^og awo^ dexa Uvdsm etti' dp' 
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fifxovTCf ^ni xöig diaxoaioig l'rr. lehren, nicht die Dauer der persi- 
gcht'D Monarchie im Auge, sonflern die der makedonischen Herrschaft 
aber Asien, welche in der That von Alexanders Siegen bis zur Auf- 
t^nng des Selencidenreichs durch Armenier und Parther im J. 83 auf 
2^ Jahre b(»rechnet werden konnte, vgl. Cedreit I, 389 r 2vQlag 
d(fXft ncmM^ dfto^M^oVB huj cp'i Gesetzt ahc^, dass Jemand, 
wm «ir kngM, ätm fmtmkk 260 «tstt 230 imd derRegieniDg 
in Mmmh OS Jahw Baaer gegeben bitte, «ärd^ der fJelenchasB 
20 aif 42% «kd^ ^^Mpe-te HlfteB^ 

M Sidpidai BefW» stellt 02 tSff Unemoii ii]ld^2S9 ftr die per- 
sische Dynastie. Indessen bat schon Clinton II, 329 aus d«nrTOff SNil* 
picius beigesetzten Synchrunisnien unwiderleglich bewiesen, dass beide 
Zahlen efst von den Absciireibern um "20 erhöht worden sind. Bei 
Hippolyt f^ndlich können wir die Unrichtigkeit des Postens 62 aus der 
Summe erweisen. Fiunt omnes anni CCXjEFschredjt die üebersetzung 
fl«iier WeltchroDik, Lib. gener. 107 Dind. (ed. Ghron. Pasofa. t. II) 
gam wie lliipelyt zum B. Daniel, ¥r, 79 hei Lagarde: ^ßkxtdlsvöp 
vitf^ «tiimm- w BaßMlnoi dg ycs^a^ d)i6vog 
%^qipm99, £hpatro füe^ o^irodff ht^ittfim Sl^fwttrifi** An/ iffM', 
als ittWßAm %aiM$ 8)>;^i^.' Ble* Dauer ^der |i«nlMlien Df- 
mnti»k<fiiiiila wmtfSgfiitlMtiiS»^^^^ Mnaus (990^ZB&j 

mMA» Mta, ato-ttippolyt Mt» an' Beiden Sldlien die kane 
Weithgffschafl^des Ihniis Medus, die nach den Bd^ y ton ic fP- ^atwt, za 
ihr üüd die Uebereinstiinmung beider Zeugnisse ist ein neuer Beweis 
fÄr die Richtigkeit der Annahme , dass der Ltber gtiun atimis eine 
Uebersetzung des Hippolyt ist. Nach biblischer Chronologie war der 
tetzte babylonische Köni^, der zugleich die Juden beherrschter, jener 
Belsazzar, dessen Reich „den Medern und Persern zertheüt" ward und 
ipnächst an Darius AhasT^ den Bieder fiel, den Maiu:be z. B. /osephus 
Mit» sdneoif Nachfolger Gyn» geBMinacInfltftett* regieren Hessen. Als 
den^Ebisigen aeinee Stamaiea aflhitte^^lBB^ihn aar persischen Dynastie; 
1^ Paeudeuseb. b. Mai Collect I, 2. 31: das Mene TekeL hatte ja den 
TktfOk to Maamr' de» Feiaem' Abemdeaenw flfj^lyt (Lib. gen; 
p. III), bei Anfcählung der Regenten, u^ter we^^ die Juden während 
der TOjätuigen 6efaDgenscha(t lebten, scheint, 43 Jahce auf ihn zq 
i:echnen: Nabuchodonosor redux amU» XV (1. XXV).^^) Cffmaroth 
Hippolyt beredmet-di» 7^J«ltre.vom Stnrz des äedekias oa, welcher in 
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Mimt «. XUIL OfTHf mm» prim»} m ist abw te Sbmim'TO wage« 
XYm itatt XLin sa letsn.««») FQr die taMfUniy» vwi €^ a& 
feriiieibeii 245— 18a»227 Jahre, foo 500 liit 333 t. Ck , d. i Wa 

zur Schlacht von Issos, welche deü Uebergaog Syriens und Palistioas 
in makedonische Gewalt herbeiführte. Sie sind, mit mehreren Schreib- 
fehlern, Lib. gen. p. l07 verzeichnet; Cyrus XXX. Cambyses IX. Smer- 
(Jis h Mon. (in den 9 Jahren des Cambyses verrechnet). Rarius XXXVI. 
Xerxes XXVI (1. XXi, worin die Zeit des Artahanus mitbegntten igt). 
ArUxerxes XXXVI (1. XXXXI). Xenea 60 T. Sogdianus 7 Hon. (beider 
Zeit schon in den XXXXI des Artaxeraes enthalten). Darius XVIII ( I. 
XVim).Artmn»LUl(liflaXta)il. Oofaiw XÜBJ. (7M.} AmpallL 
Danui Xn (L IH). LeiM wir IUI Artaum II, aa «lUlai wir 
4ie wlangte Sttmn» 327 (4* 18 245). 

Ea fti mfftfft danoacfa, tooi aatramniiiQhan Kinaii alignaoliDU, 5 
TOD einander tmabhiogige Zeugniaae in 42 laliien gegen die 46 doa 
Kanons zusammen; nur Diodor geht hier seinen eignen Weg, indem 
er XIII, 108 uud XV, 93 dem Artaxerxes Mnemon 4«i Jahre zuweist. 
Dies ist aber nur die (Konsequenz eines Fehlers, den er bei einer frühe- 
ren Regierung gemacht hat. Wie wir unter Dyn. XXVII, 4 saben, seUt 
Diodor den Regierungsantritt des Artaxerxes in Ol. 78, 4. Frühj. 465-4, 
in Widerspruch mit Africanus, weicher ihn gerade ein Jahr später 
datirt, und mit sich seihat, da er den ägyptischen Au£iland auf die 
Nachricfat von dem 7 Monat Toriicr eilial§ten Tod dea Xanea und doali 
eiat OL 79, 2. FrAlq. 403*2 anahmhett Jlaat: aam Gfandirrtibom he- 
aleht darin, daaa er den Tod daa Xenea hialoriacli riditlg, aber, da die 
aiebemnonaüidie Regieniiig dea Artahanna in den ,^niehr ala 20** d. L 
21 Jahren, weldie er dem Xeraea beilegt, schon mit eingeadUeaiai 
ist, den Regieningswechsel chronologisch falsch in Ol. 78, 4 verlegt: 
er musste entweder, wie bei Xerxes II, aui die Zwischenregierung ein 
besondres Jahr rechnen, oder den Uebergang zu einerneuen Hegieruug 
erst Ol. 79, 1. 404-3 anbringen. Dadurch wurden auch die folgenden 
Regierupgea um 1 Jahr au »f^i datirt: Xerxes U OL 88, 4 — 89, 1 



19. Jabr des NiftoMdMiar sMÜHid, all» 36 Jihre rw dmsM'Tad. iik gMu 

p. 107. m, 

*") Verwandt ist die Liste des Sulpicius Severus (vgl. Ciintoo II, 222): Nt- 
bttchodonosor 26, Evilmerodach 12, Balthasar 14, Darius Medas 18, zosammeo 
TO Mure; es ist mit dem 18. Jahr dei Nebueadoezar (nach der andern bibliacheo 
Aagabe) begonnen «od das !• Jahr das Cynia aiahl Hit «iagaiüUt, 
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«idDariiunSO, 1— 93,4ttatt$jL 1^89,8iiiid89,2^94,l. 
Bei dem Uebergang von Darhw II aurartaxeme Q Itest sieh dßt Fehler 

abeinials nachweisen. Er setzt ilm in OJ. 94, 1. Frühj. 405-4: da 
aber der Friede des Theramenes, wekher nach geiner eigenen Angabe 
demselben vurausguig, schon in die letzten Tage des W inierbalbjalirs 
fallt, so hätte er den persischen Thronwechsel in das folgende Jahr, 
Ol. 94, 1. Frühl. 404-3 yerlegen sollen. Den Tod des Artaxerxes if 
setzt er richtig in Ol. 104, 3. Frühl. 362-1 : er gleicht also bei ihm 
den Fehler durch EIrb6hung seiner 42 Jahre auf 43 aus. Daaa gerade 
aa lUeaar Stalle die Ansgieichnng geichdiflii ial, mag darin aahian 
Gfwul halMti, dasa ein zeitgeiiileHBcher fliatonker den Mnemon wirk- 
Jieh 43 mA da|br dem Ochoa nur 32 Jahre gegeben hatte: der Tod 
dea Ersteren wurde nflmlich, wie wir ans Peiyän YII, 23 wissen, dem 
Lande 10 Monate lang Terheimlicht und Ochos geberdete sich während 
dieser Zeit als Mitregent seines Vaters. Dies ist die Zeit, iu eiche wir 
den erateü ägyptischen Feldzug des Ochos, geführt von Satrapen des- 
selben, setzen müssen, und es wäre daher nicht unmöglich, dass die 
Angabe des Syncellus S. 48G 6 ^^x^ ^tyvTizov krc töfqa- 

(sehr, de) alXoi ^erd ravTcr, ix^ätr^asv Aiyvntov auf einer 
Bolchen Berechnung beruhte: obwohl der nächste Anlass zu dieser 
AnbteUnng Ittr Synoell, der auch hierin TOrrauthliGfa dem Panodor ge- 
folgt ist, darin lag, dasa sein Sgyptischer Kanon mit der Regiemng des 
Nektanebos tot der Thronbesteignng des Ochos abliet 

Auch die Zahl von 46 Jahren, welche der astronomische Kanon 
deqn Mnemon zuschreibt, ist nicht ohne Autorität: sie beruht auf der 
amilichen Zählung des Königs. Die Inschrift von Mylasa (^orp. Inscr. 
269 l,d aus seiner Zeit zählt das 45. Jahr seines KOnigihums. Histo- 
risch ri( lUig ist die Angabe von 40 liegierungsjaiiii n nicht: denn 
Ochos regierte, wie wir sahen, schon vor 361 und die Zahlen der an- 
dern Listen für Mnemon und Ochos: 42 und 23 führen von zwei Sei- 
ten (von 404 und 339) her in 362 als Jahr des Wechsels; wir können 
daher nur annehmen, dass Mnemon von einer vor seiner Thronüiestot- 
gung datirenden Epoche das Alter seiner KönigswOrde berechnet hat 
imd swar, wenn er 46 ägyptische Jahre regierte, von Nah. 344. 2 Dec 
409" S an. Dies ist das Mr, in dessen Lauf C^fnis der JOogere die 



Mittelbar zu verstehea wie IntatQaxtvaavxo^ Polyäo Iii, H» 7» a^Qa- 
ttvaas kokr. Paaeg. § 142, dtißn Arütot. Bhetor. U, %ü u. A. 
tJDff«», ObMitologta. ^ S5 
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Statthaltenduift Lydieos und daj Comaando auf der kleinasialisciien 
Weatkflate Abeniahni , im Frühling 408 kam der neu mannte Satrap 
Cyrus dort an, Xen. Hell. I, 4, 2 — 3.*') Zu denelben Zeit aber, wo 

Cyrus diesen Posten erhielt, wurde sein Slterer Bruder Ärsakas , der 
iiachiiiali^o (irosskönig Ai taxprxes II, noch als Prinz mit dem Königs- 
titel Iwchit, IMut. Artax. 2 nv uijv tntiaev üaQvoazig idv 
^JctQtioVy diäönynv T^g (XQxfjg ccrrodel^ai tov Kvqov), dlX^ 6 
jtQBoßvtfooq dfteöeix^i] ßaaileig. l4QTa^eo^r^g /neiovof^aaif^elgy 
KvQog de uivöLag öcttqoimig %ai %fav iiri d^aldaai^g atgariiyog. 
Plutarch scheint diesen Vorgang, indem er den Ausdruck ßatFiXsi^s 
druöalx'^i^f weichen jedenfalls sein Gewährsmann sohon gebraucht 
halte, irrig auf den Antritt der Regierung bezieht, in diii letiten Zeiteii 
des Dariua n zu verlegen und die Anwesenheit des Cyrus mit der Reise 
In Verbindung zu setzen, welche dieser im Frühjahr 405 zu seinem 
Vater machte, tov rretiQog ijdrj voaovrvog (.lerdfrefiTTtog df§6 -^a- 
Xdoari<; ysvofisvog (Plut.), aber jene Aemter hatte ja Cyrus schon 408 
bekomnitui und d/ro ^aXdaarjg zeigt an, dass nr schon vorher o t^«- 
trjyog tviv ein d^ctXdaovg gewesen wai*. Den Anlass zu der Ordnung 
der Thronfolge im J. 409 - 8 winl eine ernstliche Krankheit des Darius 
gegeben haben, im J. 405 dagegen wurde Cyrus, wie wii* aus Xen, 
Hell. II, 1, 8 — 13 wissen, nicht wegen einer Krankheit seines Vaters, 
der damals gerade den Feldzug gegen die Kadusier persönlich leitete, 
sondern wegen einer schweren Gewaltthat heimberufen, fitr welche er 
Rechenschaft ablegen sollte, als Grund aber eine erdichtete Krankheit 
semes Vaters Yorgeschützt. 

Der astronomische Kanon hat also dem Artaierxes Mnenioii 
4 lafare zu viel berechnet und da bei den folgenden Regierungen der 
Fehler nothwendig zum Vorschein kommen musste, der längeren des 
Ochos 2, den zwei folgenden kürzeren je 1 Jaiir abgezogen. Dieselbe 
Erklärung, welche für seinen Grundteiiler gegeben worden ist, ver- 
suchen \s\r auch auf die ainilicho Ahweichung des Manetlio l»ei Orhos 
anzuwenden. Ochos stand in seinem IS.liegierungsjahr, ais er Aegypten 
unterwarf: wenn Manetho dafür das 20. Jahr nennt, so hat auch Ochos, 



>s) CnricMig verlegte inen die dort enüUteo Vofgäoge frülier io das J. 407, 

S. Peter Zelttafeln d. gr. Gesch. 2. Aufl. S. VI. 

•3) Die Inschrift dos älteren Mricns (C I. 2i)l'.>), den Plut. Apos. 13, Apophth. 
Ages. Apophth. l^akon. Apes, l»i und Foljäü VII, 24, 2 erwähnt, von Srhäfor 
Dem III, B, 343 ^ehon richtig; aut diesen bezogen, gehört demnach, da sie aus dein 
7. Jahr 5. Monat des Artaxerxes datirt ist, in 402. 
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nebmen wir an, Beine Jahre aiefat ent Ton der Epoobe Miner kM- 
lidien Thronbesteigang dafirt: obwohl wir liein Zengniss beutien, 
welches uns von der YerieiboDg kön^Uefaen Ranges an den Prinsen 
Ochos Nacfaricbt gibt. Es ist aber nicht undenkbar, dass derselbe znr 

Zeit, als sein ilterer Srader den Kdnigstit<d und damit den Anspruch 
auf die Thronfolge erhielt (Plut. Art. 261'^. Juölm. X, Ifg.)' ähnlich 
wie früher (^ynis der Jüngere mit einer grösseren Satrapie abgefunden 
wurde, aus deren Besitz er kömgliche Ansprüche ableitete. Cyrus der 
Jüngere lies? in Sardes zwei Vettern niederhauen , w eil sie ihm nicht 
königliche Ehren erwiesen, Xen. Hell. II, 1,8. Die auffallende Zahl 
?on 35 statt 19 Königsjahren, welche Ktesias dem Darius Ii beilegt, 
erktören wir mit t. Gutschmid a. a. 0. aus Einzählung der Jahre seiner 
Statthalterschaft Ober Hyrkanjen (Ktes. b. Phot BibL 42, a, 8). 
Derselbe Ktesias wusste aus dem Mund der Parjsatis, dass Mnemon 
▼or, C|rus dagegen nach der Erhebung des Darius zum Kdnig geboren 
worden sei, b. Phot. S. 42, b, 6— 11 , vgl. Phit Art. 3, eine Unter- 
scheidung, welche auf das J. 423 t. €h. nicht zutriiTt. Cyrus mfisste 
dann ein Knabe von 15 Jahren gewesen sein, als er die Statthalter- 
schaft von Sardes nnd d»^s Conimando iu Kastolos übernahüi und so- 
fort eine Enlschied»'nheit des Urtheils und eine Selbständigkeit des 
Auftretens an den Tag legte, die auf ein reiferes Alter schliessen lässt. 
Noch ehe er jene Verwaltung übernahm, war er schon in das Mannes- 
alter getreten (Xen. Anab. I, 9, 5 inei de tfj i^Xixl<f snQsrrs, xai 
^iXo&tjgSvavoe im Gegensatz zu der vorher beschriebenen Jugiend- 
zeit des Cyrus) nnd hatte eigenhändig men Biren eri^ Er kann 
höchstens 10 Jahre jünger als Mnemon gewesen sein, Xen. An. 1, 9, 2 
«rt fkats Sy, ifgaidei^tfso mhf adaiU^^, dieser aber starb 362 
in einem Alter von 86, naeh Doinon gar 94 Jahren (Laaian.Naeröb. 15), 
war also etwa 447 geboren ; setzen wir die Ernennung des Darius oder, 
wie ei dauiaU hiess, Ochos zum Satrapen von Hyrkanien 35 Jahre vor 
404, gleichzeitig mit dem Geburtsjahr des Cyrus in 439, so waren 
beide Brüder S Jahre auseinander. 

Da Manetho 25 Regienmgsjahre des Ochos zahlt, so muss Mne- 
mon, wie schon bemerkt, nach seiner Ansicht 40 J. regiert haben. Wir 
erkennen jetzt, woher es kommt, dass viele späte Listen dem Mnemon 
nur 40 Jahre geh^, an ihrer Spitze die des Eusebius, der überall, 
Chron.B. 1, 104. 109, femer in der Series und dem Kanon des II. Bnchs 
anf Mnemon 40, auf Ochos 26 Jahre rechnet: ägyptische Rechnung 
liegt hier zu Grand und zwar die des Manetho: denn die persische 
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Liste des Eusebius ist die Grundlage jener späteren und der ägyptisch« 
Chronolog, weichen Eusebius benutzte, war el>en Manetho. Dass Ochos 
hier 26^ nicht 25 Jahre hat, steht dieser unsrer Ansicht nicht im 
Wege. Eusebius pflegt, worauf schon Böckh (vgl. Man. 165. 374. 
376) aufmerksam gemacht hat, abgebrochene Regentenjahre als volle 
zu zählen und nahm auch Manethos elutoüt^ etti als eine Angabe 
von 2ü vollen Jahren; indem er die 6 in Dyn. XXXI angegebenen hinzu- 
fügte bekam er die 26j welche er rechnet. Die Folge dieses Fehlers 
war, dass seine persische Liste um 1 Jahr zu lang wurde: darum 
rechnet er meistens Ton Cyrus bis Darius 2^ statt 2M Jahre, Ahr. 
1457 bis 1688, d. L 560 bis a2d v. Cb. Erkannt und verbessert ist 
dieser Fehler von dem Chronographen aus dem J. 854 iL Gh. bei Mai 
Nova collect. L 2 p. IJe^acoy ßaaiXeia, KCgog n^Qarjg la\ 
Kafißvaijg rj'. [oi Mäyoi ftrjp. f.] Jagelog lg\ Sig^ns 
taßdvTjg fifjp, l/igra^sQ^g ä fiOKQOxuQ fio'. Jaqeiog a y6&og 

Idqia^iQ^g d tov KvQov {frater) fi'. uäqxa^if^^g c[ «ort 
TÖjfOff X«'. ^QOtjg d'. Ja(f6log Sp HLod^ellev l/iU^avdgog g'. 'O/aov 
yivorrai ätto r^g alx^aXwoLag (mit den 7Ö Jahren der babyloni- 
schen Gefangenschaft ) ^(Dq Jaqeiov ^ xad-eikev liXi^avdgog [«riy 
va xal firjv^g ß', tdaaovxat de] «Vi; Die Beibehaltung der Eigen- 
thümlichkeiten , welche die eusebianische Liste bei Xerxes und Arses 
hat, beweist, dass diese zu Grund gelegt ist, vgl. Eus. Chr. L IM und 

„Cyrus 3L Cambyses & [ Zmerdis magus mens. 7J Darius Hy- 
staspifl Xerxes Darii 2iL Artaxerxes Longimanus 4L Darius 1^ 
Artaxerxes 4iL Ochus 26. Arses 4. Darius Einige von den Nach- 
tretem des Eusebius haben noch weitere Fehler hinzugefügt, so das 
Chron. Paschal. , Nicephorus von Byzanz und Barhebräus , welche 4Ü 
und 27 J. bei Artaxerxes II und Ochos geben. 
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Die Urzeit 24925 J. 

19 JuH 30521 Erste Sothisepoche. Die Götter 13900 

13 Jan. 166301) Halbgötter . 1255 

5 März 15376 Andere Könige 1817 

6Dec. 13561 30 Memphiten 1790 

5 Sept. 11772 lü Thiniten 35fi 

2üJum 11422 Manen und Halbgötter 5813 
1 IS Juli 5701 XVIII. Sothiseporhe, Anfang der AcraManethos. 



Kanon Manethos: 3 Tomen in 30 Dynastien. 
Erster Tomas: Dyn. I— XI 2300 J. 



SS 27 Juni 5613 


L Thiniten (Menes) 


253 


3^ 25 Apr. 5360 


n. Thiniten 


302 


644 9Fbr. 5058 


ni. Meraphiten 


214 


858 11 Dec. 4845 


IV. Memphiten (Cheops) 


277 


1135 Q Okt. 4568 


V. Elephantiniten 


258 


1 393 6 Aug. 43 1 0 


VI. Memphiten (Nilokris) 


203 


1596 Iß Juni 4107 


Vn. Memphiten lö Tage. 




1596 Iß Juni 4107 


VHI. Memphiten 


140 


1736 12 Mai 3967 


IX. Herakleopoliten 


409 


2145 30 Jan. 3558 


X. Herakleopoliten 


185 


2330 15 Dec. 3374 


XI. Diospoliten 


5d 


Zweiter Tomas: Dyn. XII— XIX 212! J. 




2389 30 Nov. 3315 


XU. Diospoliten (Sesostris) 


IßO 


2549 21 Okt. 3155 


XIII. Diospoliten 


453 


3002 2 Juli 2702 


XrV. Xoiten 


IM 


3186 1^ Mai 2518 


XV. Hirten 


260 



^ Die jolianisclien TagdaU drücken den 1 Thoth des beweglichen Jahres 
aas, in dessen Laaf der neae Regent deo Thron bestieg. 
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SothJ. Rcpier.j. 
3446 1 1 März 2258 XVI. Hirten 251 
3697 1 Jan. 2007 XVII. Diospoliten neben Hirten (oben S. 71} 21^ 
Sj. 3909 XVIIl. Diospoliten 392 J. (S. ITT) 

15 Nov. 1796 L Amosis. Nov. 1754 Hyksosauszug (S. 166) 

(S. 164} ßl 

29 Okt. 1729 Amenhotp I (zur Reihenfolge vgl. S. 175} 2D 

24 Okt. 1709 IL Chebron (Tautmes L dann T. II) 13 

21 Okt. 1696 4. Amensis (Hatasu) 22 

16 Okt. 1674 5. Misapbris (Tautmes HI allein) 13 

12 Okt. 1661 Misphragmuthosis (Tautmes HI u. Amenhotp U) 25 
ß Okt. 1635 L Tautmes IV 9 

4 Okt 1626 8, Amenhotp IV Memnon - 31 
26 Spt. 1595 9, Oros (Amenhotp IV Chuenra, Bokchoris I) 33 

17 Spt. 1558 10—13. Vier obscure Regenten Ah 

5 Spt. 1513 14. Armais (Haremheb) 5 
4 Spt. 1508 1^ Ramesses I 1 
4 Spt. 1507 (Seti 1 ausgefallen, S. 200} U 

31 Aug. 1 490 IjL Ramessu II Meiamon 67 

14 Aug. 1423 IS. Meinptah I 13 

Sj. 4301 XIX. Diospoliten 2üa J. 
9 Aug. 1404 3. MemptahU (allein 8J.). Apr. 1397 Mösls Auszug. 2ü 
7 Aug. 1396 Osarsiph (Siptah und Amenmeses) 12 J. 

4 Aug. 1384 L Seti II Necht (zur Reihenfolge S. 206} 51 

22 Juli 1333 2. Ramses HI (Menophres) 6ß 
6JuH 1267 4. Ramses IV ßö 

21 Juni 1207 5. Ammenemnes (Ramessu V) 5 

2Ü Juni 1202 Thuoris (Ramesses VI). 1198 Fall Troias. 1 
Dritter Tomus: Dyn. XX — XXX 850 (st. 1050) J. 
Sj. 4510 XX. Diospoliten m J. 

18 Juni 1195 (1, Ramses VII) 

Sj. 4645 XXI. Taniten 13ü J. 

15 Mai 1060 L Smendes 

Sj. 4775 XXH. Bubastiten 12ü J. 

13 Apr. 930 L Scheschonq 1 (c. 917 in Palästina) 21 
1 Apr. 909 2. Osorkon 1 (= Zerach t c. 893) 15 
4 Apr. 894 3—5. (Takelothis L Osorkon U, Scheschonq II) 

(st. 25} 29 

22Mlrz 865 6. Takelothis H 13 
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Re^terj. 

24 März 852 7—9. (Scheschonq III, Pimai, Scheschonq IV) 42 

Sj. 4895 XXIIl. Taniten 89 J. 
14 März 810 L Petubastis. 776 Olymp. X^L 4D 
Ol. Nabon. 

2, 3 4 März 770 2. Osorcho 8 
4^ a 2 März 762 1 Psammus (und seit 757 Bokeboris II) ID 
L 1 21 Fbr. 752 Zet (und Tnephachthos) El 

Sj. 4984 XXIV. 1 Saite 6 J. 

14, 4 23 20 Fbr. 721 Bochchoris (III) 

Sj. 4990 XXV. Aethiopen 4Ü J. 
lA 2 a3 IS Fbr. 715 L Sabakon (und seit 711 Anysis) 8 
18, 2 41 Iii Fbr. 707 2. Sebichos U 
21, 4 55 13 Fbr. 693 Tarakos (und 693-689 Sethos) IB 

24. 1 64 m Fbr. 684 XXVI, L Stephinates (in Sais) ^) 1 
25, 4 U 9 Fbr. 677 2. Nechepsos (in Sais) ß 

(713-704 Sargon; 704-693 Salmanassar; 693-675 
Sanherib. 697 Ende des Reiches Ephraim ; 689 San- 
herib in Palästina.) 

Sj. 5030 XXVI. Saiten 150 .T. 

26.2 13 8 Fbr. 675 Nechepsos (im Norden; 675 -663 

Tarakos im Süden) 
2L 2 27 I Fbr. 671 3. Nechao I (in Sais und Memphis) 

29.2 85 5 Fbr. 663 4. Psammetich (663-661 Anarchie; 

661-646 Dodekarchie) 54 
42, 4 139 23 Jan. 609 5. Nechao II (soll 15) 6 

46, 3 154 15 Jan. 594 6. Psammuthis ß 

47, 4 mO II Jan. 588 L Apries. 587 Ende des Reiches Juda. 15 
52, 3 119 13 Jan. 569 8. Amasis[526-5Psammecherites6Mon.] 44 

Sj. 5180 XXVII. Perser 121 J. 

63.3 223 2 Jan. 525 L Kambyses [522-1 Magier 7 Mon.] 

(st. 6} 4 

64,3 223 1 Jan. 521 2. Darius 1 (486-484 Chabasch) 3fi 
73, 3 263 23 Dec. 486 3. Xerxes I [465-4 Artabanus 2 Mon.] 21 
78, 4 2M 13 Dec. 465 4.ArtaxerxesIMakrochtr(463-456 Inaros) 

[424-3 : Xerxes II 2 Mon. ; Sogdianus I Mon.] 41 
89, 1 325 3 Dec. 424 5. Darius II Nolhus Ifl 
Sj. 5301 XXVIII. 1 Saite 6 J. ' 



^ Maaetho beginnt XXVI, 1 — ä unrichtig um je ä Jahre später. 



860 ZdttaU 

Ol. Nabon. R«ffierg. 

93,4i»44 2Dec. 405 AmyrtaioB (404*362 ArteienesU BioÄDiiikQ) 

Sj.5307 XXCX. HeodMier 17 J. 
95,2 350 tDeci30d I. Neplwrites 6 
96, 4 356 29 Nov. 393 2. Akoris (384-381 Penisdie RMinseii) 

(8t 13) 10 

99, 2 366 27 Not. 383 3. Psammuthis [382-t Nephorite84Hon.l 1 

Sj. 5324 XXX. Sebeonyteu 36 J. 
99, '6 3ü7 27 Nov. 382 l. Nektanebis (SSlFeldzug desPharna- 

bazuB) 18 

104, 1 385 22 Nov. 3t)4 2. [363-361 Tachos; 361-345] Nek- 

tanebos 18 

(397-361 Agpsilaus; 362-339 Ochus. 362 Angriff d^s 
Gohlis auf Aegypten, 361 des Ttchos auf Syrien. 351 
der iweite, Frahjalir 345 der letile AngriflT dea Oehna). 



108, 3 403 18 Nov. 346 XXXI, I. Arlaxerxes lü Ochus 6 

110, 1 409 16 Nov. 340 2. Arges 3 

II 0, 4 412 15 Nov. 337 3. Darius III 4 

112, 1 416 14 Nov. 333 XXXU, L Alexander (Anf. Okt. 332). 
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